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Kalium  und  Natronium,  aus  den 
gebt ,  dafs  diefe  31eta]2e  keine  K 
Ton  6  a  V  -  L  u  ffa  c  und  T  h  e  n  c. 

IV.  Verfucbe  über  das  Ammoniak , 
Methode,  es  zu  zerl^en«  toi 
ry,  D.  M.|  zu  Mancbefter. 

V.  Robes    Platin  aus  St.  Domir 

TonGuTton  de  Morvea 


Vl^  Reines  Platin  und  gediegen 
Frailien,  aofgefundea  toi 
fton«  D.  ^.,  Secr.d.  L' 

VU.  Fa^adiam  in  Brafilircbc 
dea  T\>n  J.  Cloud,  Du^ 
Arreitea  ia  der  Slunzc 
tea  v^s  Nordamerika. 

■ 

VIU    Vrrfacis.  das  Steige* 
icrs  in  der  OUee,  i 


ofs 

■ 

.  iid. 

•r    über   dto.. 
y    und  ItlO^^ 

■  ir 

11  Folge  didte 


/ 


die 


^'» 


^en  Erfabinn- 

Hinübcrfabren 

in    der    Eelta 

trifchen  Apparats 

^es  war  im  Herbfte 

.    Gedanke  febr  leb- 

fs   eine  äbniicbe   Ein* 

«ler  tbierifchen  Secretio- 

jekaontlicb  befitzen  eini- 

tterrocben  und  der  elektri- 

ektrifcbe  Tbätigkeit  in  ibrer 

andere  Pbänomene,  z.  B.  die 

mit  die  Einwirkung  der  Nerven 

.erfcbiedenen  Tbeilen  des  leben« 

.,  J.  IgolU  od.B.XXVIII.S.ir.    Gilbert. 

B.36.St.l.  J.lSiaSo  A 
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I 


Januar -Hefte  des  gegenwirtigi 
diefer  Annalen,  von  Gilb  er  t> 

IV.  Eine  neue  Irregularität  in  der  G« 
neten  Saturn,  wafargenommea  k 
Herfchel,   F.  B.  5. 

V.  Verfuche  des  Marquis  Brigido  i 

Erzeugung  in  Ungern  und  Cn 
Dr:  Scholz,  AIHß.  an  der- c 
LeliranQ.  zu  Wien. 

VI.  Auszüge  ans  einigen  Briefen  an 
geber. 

1.  Vom  Dr.  Brande«,  über  eine 
beoliicbtcte  Erfccieinuiig  einer  W; 
eher  artiolcgitcbe  Meteorologie, 

2.  Vom  Prof.  LQdicfce.'optircbeii 
;.  Vom   Geh,  Ob.  Baur.  Simon  1 

trirchen  Inhälti. 

4.  Vom  Geh.  Ob.  Fofci,  Fiftor 
Barometer. 

5.  Vom  Akad.  Dtrector  PracL 

6.  Vom  Pta{.uDd  Oeoaa  Ktai: 

VII.  Refultat  des  Bcricbtt  de 
lojährigen  Preife  zu  Per" 
die  matbem.  pbyRkal.  Pr: 

Kriiifches  Sach-  und  Namei 
fecbs  Bande  der  Jabrgj 
oder  Baud   I    bis  VI.  «' 
Aanalcot  Ton  Gilbt. 
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älafe  hindurch  zu  treibet!.  Diefes  liefs  Scn 
hier  fchon  nach  2  oder  3  Minuten  mittelft  gerö- 
tbeten LackmuspapJers  entdeckqn,  und  ehe  5  Mi- 
oaten  verflpffen  waren,  offenbarte  fich  hier  die 
Gegenwart  des  Alkali,  feJbft  durch  Reagenz  auf 
Curcuinäpapier  *).  / 

Diefe  Wirkfamkeit  einer  fo  fchwachen  Kraft, 
wie  diejenige  iit^  welche  ich  in  dem  eben  befchrin- 
benen  Verfuche  in  das  Spiel  gefetzt  hatte,  kaon 
dazu  dienen,  die  Vermutliung  wahrfcheinJicb  za 
machen,  dafs  die  verfcbiedenen  thierifchen  Secre- 
tionen,  zum  weniglten  die  noch  nicht  erklarten, 
allerdings  wohl  die  Wirkung  irgend  einer  analo- 
gen Kraft  feyn  könnten.  Vieüeiclit  liefse  fich  aus 
den  Eigenfchaften  der  einzelnen  Flüffigkeiten,  die 
durch  diefe  -Secreiionen  hervorgebracht  werden, 
in  der  Folge  einmahl  die  Art  der  EleVtricität  er- 
icennen,  welche  in  jedem  der  einzelnen  Orga» 
ne  des  thierifciien  Körpers  vorwaltet.  Ueberlegt 
Hian  fo  zum  Beifpiel,  dafs  im  XJrine  viel  überfchüf- 
üge  Säure  vorhanden  ift,  obfchon  der  Urin  ans 
dem  Blute  abgefchieden  wird,  welches  bekanntlich 
alkalinifch  ift,  fo  fcheint  dlefer  Uinftand  anzudeu- 
ten, dafs  in  den  Nieren  ein  poGtiv-elektri/chMr 
ifuftand  herrfcht.     Da  dagegen  in  der  Galle  verw 

•)  Noch  BtiEEilIender  ift  die  Wirkling  der  chemifchen  Tmi*.- 
nung  und  dei  HinilbrfrEüliiem  in  der  eiufaclieo  galvani- 
[cben  Reue  b^i  der  BiU^mg  des  Bleibaunis  und  dei  Dia* 
nenbaiima  auf  den  gewöhnlichen  chemifchen  Wepen, 
worauf  ^T.  Sylvetter  in  SheEücld  zuerlt  luFmerkrtm 
gemacht  hat  iAniiat.  B.  XXV.  B,  454.}.  Gilbert, 


L 
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bältnirsmäfslg   mehr  Alkali   als  im  ^  Blute   deffel- 
ben   Tbiers   enthalten    zu  feyn  fcheint>    fo  wäre 
es  nicht  unwahrfcheinlich>    dafs  fioh  die  Gefäfse. 
der  Leber  in  einem  relativ -negativen   Zuftanda 
befänden« 

Beträchtet  man  die  Functionen  des  Lebens 
aus  diefem  Gefichtspunkte,  fo  wird  es  intereffant, 
darflber  nachzudenken ,  welche  andere  Organe 
fich  wohl  ebenfalls  bleibend  in  einem  der  beiden 
entgegengefetzt  -  elektrifchen  Zustände  befinden 
mögen,  und  von  welchen  Organen  fich  mit  eini* 
ger  Wahrfcheinlichkeit  annehmen  liefse,    dafs  fie 

m 

vorübergehend  darin  verfetzt  werden  können. 
Aus  dem  EinduiTe  diefer  elektrifchen  Zufiände  fiuf 
die  thierifche  Opkonomie  dürfte  fich  vielleicht 
manche  Erfcheinnng  im  thierifchen  Körper,  de* 
ren  Orfache  noch  unbekannt  iit,  auf  eine  genü* 
gende  Art  erklären  laffen. 


die 
Ir. 


:     c  r     die 
.    gasförmiger  Korper 
.,:±tim  andern^ 

von 

J  A  Y  •  L  U  S  S  A  C. 

I 

.4     -tiilooidt.  Gefellfcbaft  am  31.  Dec  IS^SO' 
.1.    ^L>ei Fetzt  von  Gilbert  ^). 

er   IrjgenrcbafteD,    welche  Körper  im 
iii   *ropf baren  oder  im  gasförmigen  Zu- 
^eiir/ea,    find   unabhängig  von  der  Kraft 
^  v-Mioo  ;     andere    Eigenfchaften    derfelben 
i«L-aj  aagegen  durch  Hiefe,  der  IntenGtät  nach 
.a.-ij!>ie  Kraft  modificirt  zu  werden  und  dani|^ 
e.tes  Gefetz  zu  befolgen.     Die  feftcn  ünd«.t 
M'-eii  Körper  würden  durch  einerlei  Druck  - 
i.'^'in     Räume    jeder    um    eine    verfchiedene 
^*e   vermindert   werden,    indefs   ein    gleicher 
L^w  k    den    Raum    aller   elaftifchen  FUifSgkeiten 
^     ohcnäfsig  vermindert.     Eben  fo  dehnt  zwar  die 
i;   j^  alle  Körper  aus,  aber  bis  jetzt  hat  man  bei 
o,*ii   tropfbaren  und  bei  den  feiten  Körpern   kein 
ivi*üimmles  Gefetz  für  diefe    Ausdehnung    gefun- 
4{*»»;     nur  bei  den  elaftifch -nüiTgen  Körpern  ift 
ßo  f-ir  alle  gleich  und  von  der  Natur  des  Körpers^ 
Mnubbäup';«^.        Die    gegenfeilige    Anziehung    der 
•)  Nach  den  Mctru  de  la  Soc»  "it^l/cueil,  t.  2» 


«.  • 


c' 


>■ 
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kldinfien  Tfaeilcben  In  den  /eilen  fo  wie  in  den 
tropf  baren  "Körpern  ift  folglich  die  Urfache,  wel^ 
che  die  eigenthümlichen  Eigenfchaftendiefer  Kör- 
per modjiicirt,  und  nur  wenn  diefe  Anziehung, 
me  in  den  Gasarten,  gänzh'ch  aufgehoben  ifi^ 
fcheinen  die  Körper  unter  ähnlichen  Umfiänden 
einfache!  und  fefte  Gefetze  zu  befolgen. 

Man  wird  in  diefer  Abhandlung  eine  neue 
Eigenfcbaft  der  Gasarten  kennen  lernen,  vermöge 
welcher  fie  ein  Feiles  Gefetz  in  ihren  Wirkungen 
befolgen.  E$  ift  nämlich  meine  Abficht,  liier  zu  be- 
weifen,  dafs  die  gasförmigen  Körper  ficb  unter 
einander  nach  fehr  einfachen  VcThährAiten  ver- 
binden^ und  dafs  auch  die  RaumverminJerung, 
Welche  in  diefen  Verbindungen  erfolgt,  ßch  nach 
einem  beßimmten  Gefetze  richtet.  Die  Aeufse- 
Tung  einiger  fehr  ausgezeichneten  Chemiker,  dafs 
vm  von  der  Zeit  vielleicht  nicht  mehr  weit  ent- 
fernt find,  wo  die  mehreiten  cbemifchen  Erfchei* 
nungen  dem  Calcnl  werden  nnterthan  werden, 
wird  dadurch 9  wie  ich  hoffe,  noch  mehr  Ge* 
wicht  erhalten. 

Es  ift  fchon  an  fich  eine  fehr  wichtige  Frage, 
ob  die  cbemifchen  Verbindungen  nach  allen,  oder 
nu^  nach  gewißen  beftimmten  Ver hältniffen  erfol- 
gen. .Hr.Prouft,  der  diefen  Gegenüand  zuerfl 
in  das  "Auge  gefafst  zu  haben  fcheint,  nimmt  an, 
dafs  die  Metalle  nur  zweier  Oxydations- Grade 
fehig  find,  eines  im  Minimum^  und  eines  im  Maxi" 
mz/7is  der  Oxydation ;  er  bat  fich  aber  gezwungen 


C     6    1 


—ri  hin»! 


II. 

U eher    die 
Verhindungen   gasförmiger  Kö 
eines  mit  dem  andern^ 

von 

Gay^Lussac* 

(Vorgelefen  in  der  philooiat.  Gefellfchafc  mm  31. 
Frei  übeiTetzt  von  Gilbert  *)- 

iVlehrere  der  Eigenfchaften,    welche  ' 
feilen,    im  tropfbaren  oder  im  gasför 
itande  beGtzen,    find   unabhängig  toY^ 
der   Cobäfion  ;     andere    Eigenfehafter 
fcbeyien  dagegen  durch  Hiefe,  der  Int 
fehr  variable  Kraft  modificirt  zu  werd- 
kein   feftes  Gefetz  zu  befolgen.     Di' 
tropfbaren  Körper  würden  durch  ei 
in    ihrem    Räume    jeder    um    eine 
Gröfse   vermindert   werden,    indefs 
Druck   den    Raum    aller   elailifchei- 
'gleichmarsig  vermindert.     £ben  fo 
Hi-ze  alle  Körper  aus,  aber,  bis  je 
den   tropfbaren  und  bei  den  feßc* 
beltimmles  Gefetz  für  diefe  AusJ 
den;     nur  bei   den  elaftifch-flöfr 
lie  f'ir  alle  gleich  und  von  der  N- 
unabhängig.        Die    gegenfeitigc 
*)  Nach  den  Mem.  de  /«  Soc,  'c^Arcueil 
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firitten,  UDd  ivir  werden  fehen,  dafs  Ge  in  der 
Tbat  nicht  ganz  genau  ift.  Diefes  ift  der  Zuftand, 
in  welchem  fich  jetzt  jene  flreitige  Maierie  befin- 
det; fie  ifi,  wie  man  Geht,  nichts  weniger  als ^uf 
das  Reine  gebracht.  Ich  hoffe,  dafs  die  Thatfa- 
oben,  welche  man  hier  finden  wird ,  und  die  iich 
der  Aufmerkfamkeit  der  Chemiker  bisher  ganz- 
Jlofa  entzogen  hatten,  dazu  beitragen  wef den,  fis 
aufzuklären. 

Dafs  looMaafsSauerftoffgas  genau  zooMaaTc 
Wafferltoffgas  verzehren,  wenn  beide  ßch  verbin- 
den und  Waffel-  bilden,  ift  durch  die  Verfuche 
dargeihan,  welche  Hr.  von  Humbpidt  in  Go- 
mflinfchaft  mit  mir  hierüber  angeHellt  hat.  Ich 
wurde  dadurch  auf  dia  Vermutbung  gefulirt,  daTs 
die  andern  Gasarten  fich  wob)  nach  eben  fo  einfa« 
eben  Verhällniffen  mit  einander  verbinden  möch- 
ten,   und  diefes  veranlafste  mich,  die  folgenden 


Verfuche  anzuftellen, 


• 


Ich  bereitete  Borafäure  -  haltendes  ■  fiujsfau' 
ret  Gas  *'),  falz faures  Gas  und  kohlen/aiires  Gas^ 
und  verband  eines  nach  dem  andern  mit  AmmO' 


')   Cai-fliioharl/jue  itt  der  Nam«, 

welchen    Herr    C 

Liiffao  diefei  Gdsait  Bipbt.  die 

r  uud  Herr  The 

bei«.  DeffUiren  von   FluriFpalh   n 

Li  plafiger    Bor^.* 

erbilwii  bähen  iAnnoUn,  N.F.  B. 

2.  S.  if.).  Sogee 

unfere  Spraolia  iq  Zurammenrelzii 

nge.i  .nch  ift,  r„ 

idi  doch   diefe  Beneonuni;   auf  kf 

ne  kuriere  An,  a 

in  dem  Texte  prfohehen  ift,  za  ii 

berfeueni  den    fr 

fiCnhen  Name«  TelbCt  möchte  ich 

n  aiir«re  Künfrlp 

nicht  «ufnebmeu. 

GiUeri 

^# 


niäigks:      Es  faltigen  loo  MastTs  ßlpfaures  Gas 
geiiati  i'oq  M^afs  Ammonla^gas  ^  und  das  entfie- 
hende  Salz  ift  vollkommen  neutral,  man  mag  die 
erfte  oder' die  zweite  diefer  beiden  Gasarten  in 
TTeberflufe  nehmert.  '     Das   Bdräfäure^  haltende^ 
fiufsfäure  (ras  verbindet  fich  dagegen  mit  dem  Am«* 
xhöhiakgas  nach  zwei  verfchiedenen  Vei^bältniffen. 
Bringt  man  das  fäure  Gas  zöerft  in  die  graduirte 
Röhre,    und  läfst  das  alkalifche  binzufieigen ,  fo, 
condenßrt  fich  von  beiden  ein  gleiches  Volumen, 
Und  das  Salz,  Welches  entlieht,  ift  neutrak     Wird' 
dagegen   das  Ammoniakgas   zuerlt  in   die  Röhre 
gebracht,  und  man  läfst  das  faure  Gas  in  einzel* 
ncn  Blafen  da.zu   fteigen,  *fo   verfch winden    200 
Maafs  des  erftern  auf  100  Maafs  des  letztem,  und 
es   entfteht  ein    Salz   mit   Ueberfoht»fs    an    Bafis* 
Bringt  man  endlich  kdhlenfaures  Gas  mit  Ammo* 
niakgas  in  der  Röhre  in  Berührung,  fö  entfteht 
Jedes  Mahl  nichtf  gefättigtes  kohlenfaures  Ammo- 
niak,    inan  mag  die  erim  oder  die  zweite  diefer 
Gasärteh  zuerft  in  dicRönre  auffteigen  laffen ,  und 
^s  verdichten   fich  mit   100  Maafs  kohlenfaurem 
Gas  genau   200  Maafs  Ammoniäkgas.      Dagegen 
enthalt  n-eutrales  ■  kohlenfanVes  Ammoniak   feine 
beiden .Beftandtheile  in  folchem  Verhältniffe,  dafs 
jvenn   beide   gasförmig    würden,    auf   100  Maafs 
kohlenfaures  Gas  genau  100  Maafs  Ammoniakgas 
känien.      Dehri  gefetzt,  ;es  verbänden  fich  von 
diefen  beiden  Gasarten  gleiche  Volumina  mit  ein- 
ander, und  bildeten  dadurch  100  Gewichtstbeile    / 
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neutrales  koblenfäuresAnmobialc,  ijci.müfstejlie^' 
fes  SälE  (detD  fpeÖSfifchen  Getyjchten  detv.bekled 
Gasarten  zufolge,  wie  maA  fie  in,  der  \ireiter traten 
folgenden  Tabelle  findet)  aus  7i,8i'  Gewichtsthei* 
lau-  Kohlenfäure'  und.  sdV'ig  GevricHMtHeileii  Am« 
mobiak    beftehen;.  .Herr  •BerthoUe't  hat  aber, 
beim  Durchtreiben  von  kohhenfaurem  Gas'durch 
nicht -gefättigtes  Ammoniak  gefundei^,    dafs  die 
Beftaudtheile  des  gefättigt^h  Ammoniaks  dem  Gii-^ 
wichtQ  nach  find  :  7^464  Theile  Kohlenfäure  und 
26,66  Theile  Ammonialc^  ein  Mifchungsvethält» 
nifs,  welches  von  dem  eben  berechneteu-nuc  fehf 
wenig  abweicht.     Könnte  folglich  gefättigtes  koh«'' 
lenfaigres  Ammoniak  aus  diefen  beiden  Gäsarten 
unmittelbar  zufammengefetzt  werden,  fo  müfstenf 
von  beiden  gleiche  Volumina  fich  mit  einander  ver-< 
dichten.     Es  läfst  fich  blofs  unter  Mitwirkung  vort^ 
Waffer  erhalten  j  daraus*  folgt  indefs  nur  fo  viel,* 
dafs  die  Verwandtfchaft  des  Waffers  die  des  Am- 
moniaks noth wendig  verftärken  raufs,    wenn  [die 
Elafticität    des   kohlenfauren    Gas   in  dem  Grade 
überwältigt  werden  foll,  dafs  100  Maafs  deffelbea 
fich  mit  100  Maafs  Ammoniakgas  verbinden^  und 
dafs   folglich  neutrales   kohlenfaures   Ammoniak 
ßb'erhaupt  nur  mittelft  Waffer  beftehen  kann.  " 

Man  freht  hieraus,  dafs  falzfaures  Gas,  kolv«. 
lenfanres  Gas   und  Borafäure- haltendes -flufsfaq« 
.res -Gas,  wenii  fie  fich  mit  Ammoniakgas  zu  n^M-^ 
tralen  Sahen  verbinden,  jedes  genau  ein  dem  fei- 
nigeh  gleiches  Volüziien  von  diefeni  letztem  Gas 


/ 


[ 


] 


;n  letztern  MHI^I 

u__  ir-i :s^ 


verfchlgcken,  und  dafs  die  beiden  1 
GAsarlen   fich  genau  mit  dem  doppelten  Vohiir 
iVtnjciioniabgas  vereinigen,   wenn  ein  nicht •  gefät'   >. 
tigiet  Salz  entgeht.  ^^ 

Es  ift  felir  merkwördig,  daTs  fo  ganz  ver*'^ 
{phieHene  ga^Formige  Säuren,  jede  ein  dem  iliri»  ji 
^en .gleiches  Volumen ,Animouiakg3S  neutralißren  {  'J 
»nd  wir  dürfen  hiernach  vemiulhen,  dafs,  wenn  (j 
es  möglich  wäre,  alle  Sauren  und  alle  Alkalien  iil 
Gasgelt^k  darzultelien,  der  neutrale  l^uftand  je' 
des  Mahl  durch  Verbindung  von  gleichen  Volumi-  ' 
nibus  gasförmiger  Süure  und  gasförmigen  AJkali's 
wärde  hervorgeliracht  werden.  -  ' 

Nicht  minder  merUwüidig  ift  es,  dafs  die 
Elemente  fowotil  der  neutralen  Salze  als  der  nicht- 
gefäitigteo  Salze»  ßch  nach  fo  einfachen  Verlmlt- 

oilfen  mit  einander  verbinden,  welche  man.fQc 
Gränzen  ihrer  Mifchungsi'trliältniffe  nehmen  mufs. 
Nehmen  wir  das  fpecißfche  Gewicht  des  Am- 
nion iakgas,  wie  es  die  Herren  Biot  und  Arago, 
und  das  des  falzfauVen  Gas,  wie  Herr  Biot  und 
ich  es  beitimmt  haben  (oder  vielmehr  davon  drei 
Viertel,  da  diefes  Gas  ein  Viertel  feines  Gewichts 
an  WaCrer  und  nur  drei  Viertel  an  wahrer  Salzfän- 
re  enthält),  fo  findet  fich,  dafs  wafferfreies falt^ 
ff  üres  Ammoniak  entUahen  mufs  auf  loo  Gewicliis- 
theile  Ammoniak  160,7  Oewicbtstheile  SalzFau- 
re*)i  alfo  in   100  Gewicbtstheilen  38,55  Ammo- 


')  D»  160.7  = 


1,17*  - 
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•  100  ift.  GH  he 
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ßi,65  Salzfäufe;  welche»  fehr  well  von 
dem  woD  Herrn  Berlbollet  angegeheaen  Mi- 
frhungsverhältniffe:  loo  Th.  Ammooiak  auf  3i3 
Th.  Salzfäure,  abweicht.- 

Kehmen    wir   ferner  das  fpotififdifl  Gewicht 
ieskohlenfaMreo  Qas  fo  an,  wie  die  Herren  ßiot 
(i  Arago  es  gefunden  haben,  foerfaalteo  w>r 
foigende  Mtfcbungsverhällniffe: 

AtnRnniakM  KohUnTtiuM'  ■ 
ftiebt  -  E«rSlrieKi  koklenj:  Ammoniak       lop     ,    121,%  G«w-  "^^ 
'    ndHr  «af'ioo  Gewichuiheilcn         43,gj       56.0i      , 
lOttaUB   kohlcnfeurcs   Ammontak  ICO  I54.6 

udci  auf  100  GcvvLclusili«iUn      .    28.19      71.SI 

Aus  den  hier  gefundenen  Refullaten  läfst  fich 
nun  auch  leicbt  das  Verhältnifs  der  Sättigungs* 
Capaciläten  berechnen,  worin  das  Borafäure-Iial- 
tentle- flufsTaure  Gas,  das  falzfaitre  Gas  und' das 
hobienfaure  Gas  gegen  einander  Itehenj  denn  da 
von  diefen  drei  Gasarien  gleiche  Volumina  einerlei 
Volumen  Ammoniakgas  faltigen,  ,  fo  muffen  ihre 
Capaciläten  ihren  Dichtigkeiten  verkehrt  propor- 
liooal  feyn,  vorausgefelzt,  dafs  man  bei  dem  (aiz- 
fauren  Gas  die  nöthige  Correclion  wegen  des 
WafXergehalls  deffelbea  angebracht  habe. 


'Schort  aus  diefen  Beifpielen  würde  fich  der 
Schlufs  ziehen  laffen,  dafs  die  Gasarten  (ich  unter 
einander  nach  fehr  einfachen  Verhalrnirfen  ver- 
binden. Doch  will  ich  dafQr  noch  einige  anders 
fieweife  führen. 


i   H  1 

;  >  /  Hstch  deir  Vcrfuclien:  uiis'  jönigern  'HmV  B-e  ir '• 
irb'ollot  und  in  dt  ml  dmirumiak  «mhalten  a42f  i<y<^ 
Ma^ß  Slidkgasigerfau  S&o.MaaÄ  Wafferftoffgas  *).    ^^ 

Ich  habe  bei  meinen  Veffdch'eD  Über  die  * 
fcby<refäf«tfrertiSalze  (^Aieh*  Anndlifn ,  B.  27.  5.86.)  ^ 
ggfundeo,.  ^afa-die  Sqhwefetfäkfe^ui  t<)0  Müafs  ^■ 
C^bwf^iigfaaresGag.  ^o«Maafs  Sauerftoffgäs  ernthält.    "^ 

Detbnirt  man  mit^etiiand^r^So  Maafs  Sauer-  ' 
llo£fgas-  und  ^'i'oor-Maafs  gasförmiges  Kohlenftoff« 
«xydi-  tlas  maii  dujrch  Defiilla'tion  voö  2iAkoxy(t  . 
mit  {tarjb:;  calcih^/ter  KoblcenthiHiden  hat,  foretr^  , 
fchmndeii:b*6itl^-Gasärten  irölKg;  und  man  findet  , 
ilaftt^d^^ilffJbeD  aoo  MaaCs  kohteh'faures  Gas.  AI->  ■: 
fQ  \U&t  fiich  xks  kahlenfaure  Gä's  als  beftehöhd  b^^ 

*)  Die&*'i4wiiici2V  Jalirg,  IgOS.  St.  12.  oder  R  30.  S,  378*^    '■ 
f     'Die  erftüB' Z^rlegVii^  des'Ammoniaks  ift  die,  welche  Hr. 
.'j    B ex t holtet  im  Jatire  l'^SS  der Parifer  Akademie  bekannt 
gemacht  hat;  er  lieEt  elektrifcbe.  SchU'ge  durch  Ammo- 
niakgäs  geben,  bis  es  lieh  nicht  mehr  ausdehnte,    wo- 
durch dal  Volumen  in  dem  VerhSlthilTe  von  I  ;  1,94117 
zunahm;  er  prüfte  dann  die  Gasarten  im  Volta^fcben  £t»- 
diometer,   und  £an4»    dafs   Iie    dem  Volumen  nach  »u« 
0,725  Wafferftoffgas  und  0^275  Stickgas  beftanden.    Herr 
Berthollbt,- der  jüngere,  giBfbt.an,  als  ein  Mittel  atit 
6  V^tfuchen   diefer  Art,  die  er  in-gradnirten  QlasrShrep 
mit   abfolut   reineih  Ammoniakgas   angefcellt  hat,   dafs, 
nachdem  er   das    unzerfetzt^  Gas   durch  Salzfäure  abge- 
fchieden,   und  die  nöthigi^n  Correctionen  w^gen  Druck 
tind  ^Warme  augebracht  habe  (denn  der  Verfuch  dauert 
"    -nnt-' eiiier    guten  Elektriß'rmafchine   wenigftens  6  bis^* 
Stunfle'ft),     das   Volumen  fieh  in  dem  Verhaltnirfe   voa 
1 :  2,04643  vermehrte   und  d49>  (^asgemifch  zu  0,755  aus 
Wafrerftoffgas  und   zu  0,245  ^^^  Stickgas  beftanden  habe. 
.  Als  er  Ammoniakgas   durch  ein  glühendes  PorcßlUinrohr 
trieb,  und  die  Produkte  der  Zerf^zuflf  iu  Waffer^aüt» 
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rächten  aus  loo  Maarg'  gasförmiges  Kohlenftöff^ 
^xyd  und  5o  Maafs  Sauer^offgas*  •    -  '    ^'  : 

Herr  Da  vy  hat  bei  feinen  A'nalyfen  der  vcr- 
cbiedenen  Verbindungen,  vo  ehhe  Stick/t  off'  und 
'auerftoff  mit  einander  eingeben,  folgende  Ge- 
lichtsverfeältiiiffe '  ihrei"  BeftandtheHe'  gefunden^ 
nd  werden  diefe  auf  Volumina  rediicirt,  fo  ge- 
en  üe  die  unten  flehenden  Verhältniffe.  Es  ent- 
.ält  •  •    •       ^  ■  ^ 

Gewiclitstlieile  -•      Maars 

...    Stickftoff.  5ai^er£(.  .  Sticlcg.  Sauerft.  G« 

xygemrtcs  Stickgas  •),  .63,50        ^6,lo  .100  49,5 

alpetergas  44,05         55,55  ipo         108,9. 

alpetexCäorft  29,50        70,50  loo        204,7 

ling  i  'äis  :£o  lange  gekocht  worden  ,  bis  demfelbea 
keine  atmolpbärirche  Luft  mehr  beigeHiifcht  -war,  er« 
Iixelt  er  die  beiden  ßeftaudtheile  genau  in  demfelben  Ver« 
lialtniffe.  Beim  Dorchtreiben  von  Aonmoniakgas  mic 
Sauexftoffgas  durch  ein  glühendes  Rohr,  und  beim  Deto« 
niren  di^fer  beiden  Gasarten  im  Volta'fchen  Eudiometec 
.bildete  Höh  dagegen  immer  etwas  Salpeterfüure,  und  fand 
Ücfa.  daher  des  Stickgas  etwas  zu  w^enig.  Herr  D  avy  er« 
hielt  beim  Elektriiiren  von  I  Maafs  Ammoniakgas  2,Z  bis 
2U8  Maafs  Gas,  je  nachdem  w^eniger  oder  mehr  tropfbar" 
flfifßges  Ammoniak  mit  in  die  Glasröhre  öbergeftiegen 
^rar»  fiach  forgfältigem  Trocknen  des  Gas  aber  nur  2,06,  ' 
ein  zweites  Mahlfelbft  nur  I,g  Maafs;  Stickgas  und  Waf« 
ferfcoffgas  fanc^  er  bei  den  erften  V^erfuchen  fte\s  in  dem 
Verhältniffe  der  Völuniioum  von  1  :  3.  ^Annalen,  N.  F* 
B,  I.  S.  166.).  '  Gilbert. 

*)  Herr  Gay-Luffs^c  giebc.  diefem  Gas,  nach. dem  Vor« 
bilde  Pavy*s,den  JNamen  gasJörmi^es'Sdckftoffoxyd^ 
fraz  oxidc  d'azote*'  Da  indefs  das  Salpetergas  gleiches 
Keoiit  als  da£felbe  an  diefer-Benenn'ung  hat,  fo  feheich 
keinen  Grund  ein,  warum  wir  den  in  der  deutfchen  che<* 


Daserfte  diefer  Verhällniffe  weicht  nicht  bedeu-  ■' 
tend-yon  dem   loo  :  5o,  und  das  letzte  ebenfalls  "< 
nicht  fehr  von  dem  loo  :  200  ab.     Das  zweite  ift  ''• 
mehr  yerfchiedeo  von  dem  Verhältniffe  100:  lOOi  ^ 
doch    ift  die    Verrchiedenheit   immer    nicht  fehr  ■ 
grofs,  und  nicht  bedeutender,  als  man  Oe  bei  Ver-  ^J 
i'ucben  diefer  Art  erwarten  mufs.     Doch  habeich  % 
miph   Qberseugt,  dafs  auch  in   diefem  Falle  wirk-  «j 
lieh  keine  Abweichung  von   der  aufgeftellten  Re«  !| 
gel  Statt  Endet.      Als  ich  nämlich  die   neue  ver-    j 
brennliche  Subftanz,     welche    6ch    aus    dem  Kali   4 
darfiell'^n    läfst,    in    100  MaaTs  Salpetergas    ver^  I 
brannte,  blieben  genau  5o  Maafs  Stickgas  zurück;  1 
und   zieht   man    das  Gewicht   diefes  Rackfiandes   ■, 
TOD  dem  des  Salpetergas  ab,    deffen   fpecibfches    \ 
.Gewicht  Hr.  Berard  zu  Arcueil  mit  grofserSorg- 
falt  beftimmt  hat,  fo  zeigt  üch,   dafs  das  Sa1pet«r- 
gas  genau  aus  gleichen  Voluminibus  Stickgas  und 
Wafferftoffgas  beftehl.     Folgendes  find  daher  die 
wahren  Mifchungsverhällniffe   der  Verbindungen, 
welche  Stickrtoff  und  Saueritoff  mit  einander  ein- 
gehi 


oxyeea'nB» 

Stickg 

t            100  Maafs 

.  50  Maar.. 

'k 

Salpoterfdu 

."^Nach  n 

einen 

100     —                    200     — 

Verfuchen,  welche  von  den 

4es  Hrn.  Cbenevix  nur  fehr  wenig  abweichenj 


:n  Sprache  allgemein   ingenommensn  Namen  oxy- 
!i  Stickgas  mic  jenem  varcaurohea  follten. 

Gilbert. 
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t  oxygeuirt'/alz/aures  Gaj  dem  Gewichte 
in  loo  TbeiIeD  aas  22,92  TheiJen  Saoerftoff 
tii(l  77,08  Salzlaure.  Berechnet  man  dieVolumi- 
na,  Mrelcbe  diefen  Gewichtstbeilen  entTprecheD, 
io  kommen  in  dem  ox}-genirt>falzrjuren  Gas  auf 
Zoo  Maafs  falzfaures  Gas  io5,2  MaaCs  Sauerftoff- 
gasi  ein  Mirchungsverbälmirs,  welclies  von  dem: 
3oo  Maafs  falzfaures  Gas  und  100  Maafs  Sauer- 
ftoffgas,  nur  höchft  wenig  verfchieden  ift  *y. 

*^  B«i  dn  Angabe  äe»  MirchungsverhSltnifrei  Atr  tatygeait- 
Uli  SaliCäare  in  Gewicbutb eilen  habe  ich  die  Saltfäiu« 
fOr  waffeitiei  geaorameii ,  dagi-geu  bei  der  Befliinmung 
»ach  dem  Volumen  rür  gebunden  an  ein  Vifrurl  ihre» 
GewicK«  Wafrer,  welches  znm  Bercehen  der  gewSbnlU 
c1i*ii  SalzrSilie  in  Gaseefiall  rchlechterdinga  aothwendig 
ift.  wie  [eit  dem  VorUfen  diefer  Abhandlung  von  Hin. 


Tbena 


iefen 


ifu    Da 


e  VerhShniU  voo  300  Masf«  SSute  auf  100  Maaf* 
UnerrioEE  nicht  klarier  Zufall  feyn  kann ,  fo  murren  wir 
mereo*  rcblierien ,  äa!t  dag  fpectÜfche  Gewicht  der  waf- 
a  SaliCäure  nicht  verändert  wird,  wenn  fich  dai 
ntm  Befteheo  des  gewöhnlichen  taUfaiiTen  Ga<  unent- 
l^ehrliche  Waffer  mit  ihr  verbindet,  AuEdiefelbe  Folge- 
^a»<&  wBrde  auch  der  Urnftand  führen,  dafi  man  genau 
i  (peciGfcbe  Gewicht  de»  onysenirt- falifaiiren  Gaf 
[2,4';o]  erhält,  wenn  man  zum  Dreitjchsn  des  rpecifiCchea 
gewicht»  de»  faUfauren  Ga»  dai  einfdche  fpacififche  Ge- 
wicht dei  SauerftoCFgai  hinzufügt,  und  von  der  Summe 
dia  Hälfte  oimmt  [3.1,178  +  1,1036  =  24Ö8S];  daa  o»y. 
eenirt*  falifaure  Gas  ift  absr  nach  unfern  Verfuchen  obna 
iUes  febundene  W-ffer.  Auch  haben  wir,  Hr.  The. 
natd  und  ich,  gefunden,  dafl  diefes  Ga»  genau  dia 
■  Hälfte  feioes  Volumen  an  Sanetftoffgas  enthalt,  und  folg- 
lich ein  dem  feiniien  gleiche»  Volumen  WaCferfioffgai 
■bforbiren  kann.  r      /■/■„-. 


l.  d.  PhyEk,  B,  36.  St.  1.  J.  iSio.  Sc.  9. 


r 
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Es  fcheint  mir  nach  diefen  BeweiTen  offenbar  A 
zufeyn,  dafs  zwei  Gasarten,  welche  eine  auf  dieta 
andere  chemifch  einwirken,  fich  immer  in  den*' 
allereinfachften  Verhältniffen  mit  einander  verbin- bI 
deaj  in  allen  vorltehenden  Füllen  gefcbah  diefesi) 
mach  den  Verhältnirfen  1:1,  oder  i  :  2,  oder  1 1 
1  :  3.  Es  ift  fehr  wichtig,  zu  bemerken,  dafs  i\ 
Leb  kein  einfaches  und  beftiramtes  Verhältnifs  id 
zwifchen  den  Elementen  einer  erften  Verbindung  4 
zeigt,  wenn  man  auf  die  Gewichte  Ceht;  nur  h 
wenn  eine  zweite  Verbindung  zwifchen  denfelben  | 
Elementen  vor  ficb  geht,  ill  in  der  neuen  Propor-  ■ 
tion  das  Hinzugefügte  nach  einem  Vielfachen  der  il 
erftern  vorhanden.  Dagegen  vereinigen  fich  dis  l 
Gasarten  immer  nach  folchen  Verbältniffen,  dafs  i 
wenn  man  die  Elemente  der  Zufammenfelzung  lll 
nach  dem  Volumen  niiiimt,  das  eine  Element  eia  ^ 
Vielfaches  des  andern  i£t,  l' 


3. 

Die  Gasarten  verbinden  fich  nicht  blofs  mit 
einander  nach  fehr  einfachen  Verhältniffen,  fon-' 
dero  auch  die  fcheinbare  Raumverminderung ,  dis 
fia  im  yereinigen  erleiden,  fleht  immer  in  fehr 
einfachem  Verhähniffe  zu  dem  Volumen  derfelben. 

Ich  habe  angeführt,  dafs  nach  Hrn.  Ber- 
thoUet  100  M.  gasförmigas  Kohlenfioffoxyd,  die 
aus  Zinkoxyd  und  ftark  calcinirter  Koble  entbun» 
den  worden,  fich  mit  5o  M.  Sauerftoffgas  verbin- 
den und  100  Maafs  kohlenfaures  Gas  geben.     Bei- 


I 
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de  Gasarten  xieheo  fich  alfo  im  Vereinigen  um  ti« 
Ben  Raam  znfammen,  der  gerade  fo  groCs  ift,  als 
der,  den  das  binzagefugte  SauerfioFfgas  einnabou 
\  Folglich  ift  die  Dichtigkeit  des  kohlenCiuren  Gas 
der  des  gasförmigen  KohlenftoFFoxyds  vermehrt 
tm  die  Hälfte  der  Dichtigkeit  des  Saaerftoffgas 
gleicfa-;  oder  es  ift  umgekehrt  die  Dichtigkeit  des 
gasförmigen  Kohlenftoffoxyds  gleich  der  des  koli» 
lenfauren  Gas  weniger  der  Hälfte  der  Dichtigkeit 
des  SauerftofFgas  [1,5196  —  o^Saig  =  0,9678}. 
Croikfbank  hatte  fie  durch  Verfucbe  0,9569 
gefunden.  Nun  ift  bekannt,  dafs  SauerftofFgas 
ein  gleiches  Volumen  kohlenfaures  Gas  erzeugt, 

wenn  es  fich  in  dlefes  Gas  verwandelt.  Folglich 
mufs  SauerftofFgas »  wenn^  es  mit  Kohle  gasförmi« 
ges  KohlenftoFFoxyd  bildet,  fein  Volumen  verdop« 
peln;  und  daffelbe  findet  mit  koblenfaurem  Gas 
Statt  9  welches  beim  Durchtreiben  durch  glühendo 
Kohle  in  diefe  Gasart  verwandelt  wird.  Berech* 
net  inan  hieraus  und  aus  dem  fpecififchen  Gewich- 
te  des  kohlenfauren  Gas,  das  mit  aller  Genauig« 
keit  beftimmt  ift,  die  Beftandtheile  des  kohlen^ 
fauven  Gas  und  des  gasförmigen  Kohlenßo/foxyds^ 
fo  findet  man,  dafs  in  100  Oewichtstheüen  ent- 
hält 

das  KohlenftoEf.     SanerftofF. 

kohlenlaore  Gas  27,38  72,62  , 

gasförmige -Kohletiftoffoxyd    42,99  57,01 

Aehnlicbe  Schlaffe  auf  den  Schwefel  über« 
tragen  machen  es  wahrfcbeinlich,  dafs  eine  folche 
Menge  Schwefel  als  100  Theile  Sauerftoff  in  fich 

B  2 


k 


'ib-.venigen  Säure  zu  werS 
?-"dvierfioff  vereinigt,  wenn  fia  " 
.  .  ■  -.  vird.  Nun  enthält  nach  den  ■. 
Uerrea  Klaproth,  Bucbolz  und  ' 
B^cbCAr  die  Schwefel fäure  auf  loo  Gewichts- 
tteii»  Schwefel  i38  Gevvicbtstbeile  Sauerftoff. 
Sta  tMÜftht  aber  auch,  wie  wir  gefehen  haben,  ^ 
«1»  «JQcm  doppelt  fo  grofsen  Volumen  fchweflig- 
Clur«m  Gas  als  Sauerltoffgas,  und  ihr  Gewicht 
■labt«  daher  dem  von  a  Theilen  fchwefliger  Säure 
uotj  von  1  Theile  Sauerltoffgas  gleich  feyn,  das 
ift^a. 3,265+  i,io35g  =  5,63339;  ^^  näm- 
Kcli  das  fpecififche  Gewicht  des  fcbwefligfaurea  % 
Gas  nach  Kirwa  n  2,265  ift,  wenn  das '^f er  atmo- 
fptiärifchen  Luft  1  gefetzt  wird.  Von  diefem  Ge- 
wichte mafste  das  Gewicht  des  in  der  Schwefel- 
ßura  enthaltenen  Sauerftoffs  ^|*  betragen,  a]fo 
3,26653;  und  wenn  man  davon  das  Gewicht  des 
einfachen  Volumens  Sauerftoffgas  mit  i,io359  ab- 
zieht, fo  bleibt  für  das  Gewicht  des  Sauerftoffs, 
der  in  dem  dop;;^lten  Volumen  fchwefh'gfaureii 
Gas  enthalten  ift,  2,16294  übrig,  und  folglich 
wOrde  das  Gewicht  des  Sauerftoffs,  der  in  dem 
einfachen  Volumen  fchwefligfauren  Gas  enthalten 
ift,  i,o8i47  betragen.  Diefes  Gewicht  ift  nur  um 
zwei  Hundertel  von  i,io3;";)  (dem  Gewichte  des 
einfachen  Volumens  Sauerftoffgas,  wie  es  die  Ver- 
fuche  geben)  verfchieden,  und  man  fieht  alfo  hier- 
aus ,  dafs  das  Sauerftoffgas,  wenn  es  (ich  mit  dem 
Schwefel  zu  fchwefJigraureoi  Gas  verbindet,  nur 


inmTermiaderung  von  ^ 
ifi«  Data  ,  welche  bei  diefer  Rechoucg  zam  Gma- 
At  liegen,  genauer,  fo  nOrde  ficb  wabrfcheinlich 
EoJen  ,  dafs  das  Volumen  des  Saueritoffgas  hier- 
bei gaaz  unverändert  bleibt.  Nehmen  wir  diefes 
letztere  an,  und  zugleich  die  Kirvran'fcbe  Be- 
ftimmung  des  fpecififchen  Gewichts  des  fchweflig- 
fagren  Gas,  fo  iindet  Geh,  dafs  das fchwfßig^faure 
Gas  auf  too  Gewicbtstbeile  Schwefel  93,oz  Ge- 
wicbtstfaeile  Saaerftoff  enthält.  Gehen  wir  dage- 
gen von  der  wabrrchcinlicheren  Annahme  aus,  dab 
loo  Maals  fchwefligfaures  Gas  loo  Maafs  Sauer« 
ftoffgas  in  ficb  enthalten,  und  dafs  man  ibnei| 
noch  5o  Maafs  Sauerftoffgas  hin/ufagen  tnuTs,  ntn 
£e  in  Schwefel faure  zu  verwandeln,  (o  mufs  fchws- 
fligfaures  Gas  auf  loo  Theile  Schwefel  ^2  Theil». 
Sauerfloff  enthalten,  und  das  fpecjfifche  Gewicht 
diefes  Gas  mufs  feyn  2,3o5i4>  indefs  es  Kirwan 
durch  directe  Verfuche  2,a65o  gefunden  hat  *). 

Der  Phosphor  fieht  in  der  allernächlten  Be- 
siefavng  mit  dem  Schwefel,  da  beide  fall  daffelbe 
fpecififche  Gewicht  haben.  Folglich  würde  ancb 
dec  Phosphor,  um  zur  pbospborigen  Säure  zu 
werden,  noch  einmahl  fo  viel  Sauerftoff  in  fich 
anfaebmen  mOfren,  als  diefe  bedarf,  um  lieb  in 
Phosphorfäure  zu  verwandeln.  Da  nun  letztere 
»achRofeauf  lOo  Tlieile  Phosphor  1 14  TheÜB 
Sauerßoff  enthält,  fo  mufs  die  phosphonge  Säure 

•])  Um  äiefe  Abweichungen  verfcliwiailen 
des  neue  Veifucfac  über  die  Dichcrgkeit 


I 


k. 


Zi 


-u     AüiißL  ^^Mieoy    dafs  100  Maafs  Stlck- 

.->  ^wii  icii.uL  rifcit  5t>  Maafs  Sauerftoffgas  verbin* 

.'4*^    ««4Aa   jxygtfnines  Stickgas y  trnd  genau  mit 

^^  .14^«^  Saueiitoffgas»    wenn  Salpetergas  ent- 

^j^Ai.     '.Q  Jeia  erften  Falle  fcheint  die  Zufammen* 

.c«n»^^  ^tt  klein  wenig  gröfser  als  das  Volumen 

.•^^  na^o^^reteneo  Sauerftoffgas  zu  feyn ;  denn 

vi^  :Kic*  v^i^'er-Hypothefe  berechnete  fpecififche 

,.sr.*.cät   Jks    oxygenirten   Stickgas'  möfste   feyn 

*,.^^sKi*ix  uikI  Hr.  Davy  hat  daffelbe  I,6i4i4gß- 

'jiu^^«4U      £$  Üfst  fiph  indefs  aus  den  Verfuchen 

äeoL  riitK  Oavy  leicht  zeigen ^  dafs  auch  in  diefem 

^aJ#  viie  (cheinbare  Zufammenziehung  genau  dem  ^ 

^o«^,£<u  Volumen  des  hinzugetretenen  Sauerftoffgas 

^^ic%S  jft.     Denn  als  er  zu  100  Maafs  Wafferftoff- 

jt^Ä  v^'-uS  M.  oxygeniftes  Stickgas  fetzte  und  einen 

«I^Uifchen  Funken  hindurch  fchlagen  liefs,  wur- 

iim  aitt«  Wafferftof fgas  verfchluckt,  und  es  blieben 

^(^^MmIs  Stickgas  übrig.   Etwas  von  diefem  Stick- 


Gl»,  über' die  directe  Verbifidung  des  Sauerftoffgaa 
püt  Schwefel,  und  ch  jenes  dabei  eine  Raumverminde« 
Miii|[  erleidet,  und  endlich  fiber  die  Verbindung  von 
Ichwenigfaurem  Gaa  mit  Ammoniakgas  erfordert.  Ich 
kebe  twar«  ale' ich  Zinnober  in  Sauerftoffgas  erhitzte, 
xgefunden«  dafs  lOO  Maafs  Sauerftoffgas  nur  93  Maafs 
Ich weHigf eures  Gas  erzeugten ;  auch  fchien  mir  weniger 
fehwefUgfaures  Gas  als  Ammorüakgas  nöthig  zu  feyn» 
foUen  beide  fich  zu  einem  neutralen  Salze  verbinden« 
Diefe  Verfuche  find  aber  nicht  unter  den  gehörigen  Um* 
ftanden  gemacht  worden,  C^cfonders   uicht  d^x  letzte» 
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gas  war  unfireitig  dem  Wafrerftoffga$,  wie  fift  im« 
mer,  beigemengt,  aach  kano  fidi  onter  dem  Rfick« 
itaode  etwas  sieht  Yerbranntes  Wallerfioffgas  be* 
I  fanden  haben.  Der  wahre  Rackfiand  des  Stickgas 
üchelot  folglich  dem  hinzugefetzten  oxygenirtea 
Stickgas  an  Volumen  fehr  nahe  gleich  gewefea  za 
üeyn.  Mengt  man  eben  fo  loo  MaaCs  Phosphor - 
Wafferfiof fgas  mit  sSo  Maals  oxygenirtem  Stickgas» 
und  lalst  einen  elektrifchen  Funken  hindurch  fchla- 
gen  ,  fo  bildet  fich  WafTer  und  Phosphorfäore,  und 
es  bleiben  genau  200  Maals  Stickgas  übrig;  wieder- 
um ein  offenbarer  Beweis»  dafs  die  Elemente  des 
oxygenirten  Stickgas  fich  um  einen  Raum  zufam- 
menzieben,  der  genan  dem  Räume  des  Sauerfioff* 
gas  gleich  ift,  welches  jn  die  Verbindung  mit  ein- 
geht» Und  danach  muis  das  fpeci&fche  Gewicht 
des  oxygenirten  Stickgas  feyn  1,52092. 

In  dem  Sälpetergas  fcheint  dagegen  gar  keine 
ZufammenttehuDg  der  Elemente  vor  &cb  zu  gehen» 
Denn,  berechnet  man  das  fpecififche  Gewicht,  wel* 
cbes  es  haben  mufs»    wenn  es  eine  Verbindung 

der  lieh  nur  anter  Vennittelang  ▼on  WafTer  anftelleit 
iSln,  da  fchi^refUgfaares  Gas,  fo  bald  99  mit  Ammonialc« 
gßM  in  Beruhrang  kommt ,  fich  zerfetzt  und  Schwefel  fal« 
'len  Idfit).  Ehe  ich  daher  diefe  Verfache  nicht  noch  ein 
Iflahl  -wiederholt  und  alle  Ümftande  dabei  forgfiltig  be« 
fummt  haben  -werde»  glaube  ieh  ans  ihnen  keinen  Schlafs 
ziehen 'zu  dürfen.  Diefe  Wiederholung  ift  um  fo  nöthi« 
ger,  da  wir  uns  des  fchwefUgfauren  Gas,  \renn  die  Be« 
ftandtheile  deffelben  genaa  bekannt  -wären,  mit  Vor- 
theil  zur  Befcimmnng  des  Mifchungs^erhSltniffei  des 
Schwefel  «WafferltoEfgas  werden  bedienen  können. 
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^o     .<$»<^i«a  "^tfttti^M  i^MvAoifgas  und  Stickg«|F>' 
v.^    :%L     >i»^  ^«ipKftfi»  Oifcte},  unter  der  Vor*^^ 
.>.^v^^u^*     Ä»*  :>«»a%  i^sarten,   indem  fie  fich?^ 
-.4.ww^9w.>  <jiAa#  ^noHwrmiAderung  erleiden ,  foK  = 
a«,<».    «4&M  ^   ><>ot^;  duracte  Verfuche  gaben  abern- 
^  vMk^^JSQo^  NJ^wtcbt  des  Salpetergas  i,o38.   '      b 
>s»  ^ .tu r ^  ()at  gefonden ,  dafs  das  fpecififche  a 
^^.«^«>K  iw^  WaJJerdampf s   6ch   zu   dem    fpeci- äti 
ki»N«ii^  v/^«irichte  der   atmofpbärirchen  Luft  wie  »J 
^^■'  -.^  v^b^t.     Gefetzt,  es  fey,  wenn  loo  Maafii.  e 
>QwMital%^   &ch    mit  20o«iVlaafs  Waff^rftoffgas  a 
^  ^^4ilWr  Terblnden ,  die  ganze  Raumverminde*  2 
M*tt^  d#iQ   Räume   des  Sauerftoffgäs  gleich  ,    fo    i 
Tfrlv^  ;enes  Verhältnif^   das  von  10:16  feyn^).    < 
jdKl  diefer  bedeutenden  Verfdiiedenheit  und  der 
Autorität    eines    fo    ausgezeichneten    Phyfikers»    : 
ab  Sauffure,  fcheint  jene  Vorausfetzung  nicht    ; 
btftehen    zu   können;    dennoch   erhält  fie   durch    ; 
folgende  Umftände  viel  Wahrfcheinlicfikeit.      Sie 
hat   erftens  eine   fehr   fiarke  Analogie    vor  fieh. 
Zweitens  hat  fir.  Tralles  durch  directe  Verfuche 
gefunden,  dafs  die  Dichtigkeit  des  Wafferdampfs 
zu  der  der  atmofpharifcben  Luft' in  dem  Verhält- 
niffe  von  10  :  i4>5  ftatt  ^o  :  14  fleht.     Drittens  ifi: 
7war  der  Raum  noch  nicht  genau  bekannt,  den 
Waffer  bei  dem  Uebefgange  in  den  elaftifch-flaf- 

♦)    NamÜch    das    l4)ecififche   Gewicbc   de«    Wafferdampfs 

n ' ; =.  ö»^25  »    vorausgefctrt  ,    dafs    der 

Warferdampf  xu  derfelben   Temperatur,    als  die  beiden 
Gasarten ,  her abg «koinmen  Tey •  Gilben, 
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\tgtn  Zi^ftand  ^innimoit ,  doch  weib  man  aus  den 
Ferfachen  des  Hrn.  Watt,  dafs  aos  i  Cubikzoll 
IFaflier  ungefähr  i  Cubikfufs  WafTerdampF  wird, 
Wafler  bei  der  Verwandlung  in  Dampf  alfo  den 
11728 fachen  Raum  einnimmt.      Nach  der  Sauf- 
fare'fcbenBeftimmung  des  Verhältniffes  derDic^h« 
;keit  des  Wafferdampfs  zn  der  der  Luft  10  :  14» 
würde  diefer  nur  den  1488  fachen  Raum  des  Waf* 
fers  einnehmen;  dagegen  den  1700,6  fachen  Raum, 
irenn    diefes  Verhältniis    10  :  16  ift.      Berechnet 
Ban  endlich  aiÜ  der  Dichtigkeit  desWaiferdampfs 
die  ftrahlen brechende  Kraft,  welche  ihm  zukom* 
men  mufs,  fo  giebt  ösis  Verbältnifs  10  :  14  fia  ge- 
gen die  Erfahrung  etwas  zu  grofs,  das  Verbältnib 
10:  16  dagegen  der  Erf abrang  weit  naher  kom* 
mend.       Diefe   GrQnde'  machen   es   fehr   wahr- 
fcheinlich,  dafs  10  :  16  das  wahre  Verbältnifs  der 
Dichtigkeiten  zwifchen  WafTerdampf  und  Luft  ift. 
Das  Ammonidkgas  beftebt  dem  Volumen  nach 
aus  3  Theilen  WafTerftoffgas  und  i  Theile  Stick* 
gaSt    und   die  Dichtigkeit   deffelben,   verglichen 
mit  der  der  atmorpbärifcben  Luft,  ift  0,596.     Ge« 
fetzt,  die  Zufammenziehung  beider  Elemente  im 
Augenblicke  der  Verbindung  fey  der  halben  Sum- 
me derVoIuminum  der  beiden  Gasarten,  oder  viel* 
mehr  dem  Doppelten  des  Volumens  des  Stickgas 
gleich,  fo  müfste  die  Dichtigkeit  des  Ammoniak- 
gas feyn  o,5g4«     Diefes  faft  vollkommene  Zufam- 
menftimmen  beweifet,   dafs  in  der  Jhat  die  Zu- 
fammenziehung der  Elemente   des  Ammoniakgas 
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genau  fo  gröfs  ift,  als  da$>dQppeIte  Volumen  de$ 
Stickgas  >  welches  in  die  Verbindung  eingebt. 

Ich  habe  weiter  oben  dargethan,  dafs  das 
oxygenirt 'falzfaure  Gas  d&tti  Volumen  nach  aus 
3ob  Theilen  falzfaurem  Gas  und  loo  Theileh 
Sauerltoffgas  befteht.  Wiederum 'angenomni'en» 
dafs  beide  gasförmige  Elemente  im  Vereinigen 
fich  um  die  Hälfte  ihres  ganzen  Volumens  zufam<- 
xnenzieben ,  fo  giebt  die  Rechnung  die  Dichtig- 
keit diefes  Gas  2,468;  die  Erfahrung  ^giebt  fie 
2,470.  Ich  habe  mich  auch  durch  mehrere  Vcr- 
fuche  vergewiffert,  dafs  di^  Elemente  des  oxygc« 
nirt-falzfauren  Gas  in  einem  folchen  VerhältnifTe 
zu  einander  ilehen,  dafs  diefes  Gas  mit  den  Me«« 
tallen  neutrale  Salze  bildet.  Läfst  man  z.  B.  oxy« 
genirt-falzfaures  Gas  über  Kupfer  fortfteigen,  fö 
'  entfteht  grünes  falzfaures  Kupfer,  das  ein  wenig 
überfchüffig  fauer  ift,  und 'zugleich  fchlägt'^fich  ejin 
Wenig  K^jpferoxyd  nieder,  clenn  diefes ,  falzfaur^ 
Kupfer  kann  nie  vollkommen  neutral  erhalten 
werden.  Aus«  jenem  Verhalten  folgt,  dafs  in  silr 
len  falz/auren  Verbindungen  die  Salzfäure  und  der 
Sauerltoff  in  folchem  Verhältniffe  vorhanden  find» 
dafs^  wenn  beide  die  öasgeftalt  abnähmen,  das 
Volumen  der  Salzfäure  d^ei  Mahl  fo  grofs  als  das 
des  Siuerftoffs  feyn  würde,  gerade  fo,,wie  das 
in  dem  oxygenirt-falzfauren  Gas  der  Fall  feyn 
^ü^de.  Daffelbe  gilt  von  den  kohlenfaitren  und 
den  fiufsfauren  Salzen  9    deren  Säuren  bei  glei« 
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cTiem  Volumen  in  Gasgeftalt  dief^be  Sätt1guitgs<4 
Capacitat  als  die  Salzfäure  haben.  x 

Man  fieht  aus  diefen  verfcbiedenen  Beifpie« 
len,  d.afs  die  Zufammenziehung>  welche  zwei  Gas? 
arten  erleiden,  indem  fie  fich  verbinden ,  beinahe 
genau  in  dem  Verbältniffe  ihrer  Voluminum,  oder 
vielmehr  des  Volumens  einer  derfelben  iteht.  Die 
unter  diefer  Vorausfetzung  berechneten  Dichtig"^ 
keiten  der  Verbindungen  weichen  nur  fehr  wenig 
von  den  Dichtigkeiten  ab,  welche  die  Erfahrung 
giebt,  und  es  ift  wahrfcheinlich,  dafs  diefe  Ab* 
we|ichungen  völlig  verfchwinden  würden,  wenn 
die  dahin- gehörigen  Verfuche  mit  mehr  Genauig* 
keit  wiederholt  würden. 

Wenn  man  an  das  allgemeine  Gefetz  der  che- 
mifchen  Verwandtfchaft  denkt,  dafs  bei  jeder 
chemifchen  Verbindung  dieEIementar-TIveile  einer 

zum  andern  in  eine  gröbere  Nähe  treten^,  fo  wird 

» 

es  fchwer,  zu  begreifen,  wie  das  gasförmige 
Kohlenftoffoxyd  leichter  als  Sauerfioff^as  feyn 
kann.  Hauptfächlich  hierauf  flützt  Hr.  Ber- 
thollet  feinen  Beweis  für  die  Gegenwart  von 
Wafferitoff  in  diefem  Gas>  durch  die  erxiie  gerin- 
ge Dichtigkeit  deffelben  zu  erklären  fucht.  Wie 
es  mir  fcheint,.  rührt  indefs  jene  Schwierigkeit 
daher,  däfs  man  ^nnimn^t,  die  Annäherung  der 
Elementar-  Theilchen  in  Gasarten,  welche  fich  mit 
einander  verbinden  ,  äufsere  fich  durch  Raumver- 
minderung  der  beiden  Gasarten.  Diefe  Aniiabme 
ift  nicht  immer  rffstig,  und  es  laffen  fich  mehrere 
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Verbindungen  von  Gasarten  nachweifen,  bei  c(e< 
nea  die  Beftandtheile  eine  grofse  Annäherung  er« 
leiden,  ohne  dafs  die  geriogfle  Raum  Verminde- 
rung erfoJgt,  oder  bei  denen  felbft  eine  Erweite- 
rung des  Raums  Statt  findet.  Dahin  gehört  das 
Salpetergas  i  in  fofern  man  es  als  direct  aus  Stick- 
gas und  Sauerftoffgas  oder  aus  oxygenirtem  Stick» 
gas  und  Sauerftoffgas  entftanden  denkt.  In  dem 
«rften  Falle  würde  keine  Raumverminderung,  in 
dem  zweiten  felbft  eine  Raumerweiterung  Statt 
finden,  indem  aus  loo  Maafs  oxygenirtem  Stick- 
gas und  5o  Maafs  Sauerftoffgas  200  Maafs  Salpe« 
tergas  entliehen  müfsten.  Man  wetls  ferner,  dafs 
das  kohlenfaure  Gas  genau  ein  gleiches  Volumen 
Sauerftoffgas  in  (ich  fchliefst,  und  dafs  die  Ver- 
wandtfcbaft  der  Befiandtheile  derfGlben  felir  grofs 
ift;  wollte  man  aber  annehmen,  dafs  die  Verdich- 
tung der  Beftandtheile  in  unmittelbarem  Verhält- 
niffe  der  Raumverminderung  ftehe,  fo  würde  man 
jene,  gegen  die  Erfahrung,  för  null  nehmen  ii>üffen. 
Könnte  der  Kohlenftoff  die  Gasgeftalt  annehmen, 
fo  würde  er  fich  in  foJcher  nach  einem  einfachen 
Verhältniffe,  z.  B.  nach  gleichen  Voluminibus, 
mit  dem  Sauerftoffgas  verbinden,  und  dann  war> 
de  aifo  die  fichlbare  Baumverminderung  dem  gan- 
zen Volumen  des  Koblenftoffs  in  Gasgeftalt  gleich 
feyn.  Diefes  läfst  fich  auch  auf  das  gasförmige 
Kohlenftoffoxyd  übertragen,  wenn  man  annimmt, 
dafs  100  Maafs  deffelben,  z.  B.  aus  100  Maafs 
Kohle  in  Gasgeftalt  und  aus  5o  Maafs  Sauerftoff- 
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gebildef  werden  würden.  Was  es  indeTs  aach 
iur  eine  Bewandtnifs  mit  diefer  Anoabme  habe 
(die  Diir  dienen  foll,  begreiflieb  zu  machen,  dafs 
Stuerftorfgas  mit  einem  fefieo  Körper  eine  Ver- 
bindang  hervorbringen  kaan ,  welche  fpecilifch 
leichter  als  es  felblt  ift},  —  fo  mufs  man  es 
doch  immer  a!s  eine  auf  eine  groJse  Menge  von 
Beobachtungen  gegründete  Wahrheit  zugeben,  dals 
die  Verdichtung,  welche  die  kleinften  Tbeilchea 

!r  Körper,  befonders  zweier  Gasarlen,  erlei- 
,  indem  Ge  (ich  mit  einander  chemifch  verbin» 
in  keinem  unmittelbaren  VerbüItniUa  zu  der 
werminderungfteht,   welche  fich  dabei  zeigt. 
abn  trenn  die  eine  fehr  grofs  ifi;,  iß  die  andere 
oft  /ebr  klein  oder  felbft  gar  nicht  vorhanden. 

Die  Bemerkung,  dafs  die  brennbaren  Gas- 
nteo  £ch  mit  dem  Sauerftoffgas  in  den  einfa* 
ebra  Verhältniffen  i  :  i ,  oder  1:2,  oder  1  :  ^ 
verbinden}  kann  uns  ein  Mittel  an  die  Hand 
geben*  die  Dichtigkeit  der  Dämpfe  der  brenn' 
ftaren  Xör/ier  zu  beitimmen,  oder  wenigftens  die- 
ler  Beftimmung  uns  feht  zu  nähern.  Denken 
wir  OBS  alle  brennbaren  Körper  in  der  Gasgefialt, 
fo  iwOrde  von  jedem  ein  beflimmtes  Volumen  ein 
gleiches,  oder  das  doppelte,  oder  das  halbe  Vo- 
lameD  Sauerftoffgas  verfchluckeo.  Nun  aber  ken- 
jien  wir  die  Verbältniffe,  in  welchen  der  Sauer- 
ffoFf  fich  mit  den  brennbaren  Körpern,  die  fich 
im  feiten  oder  flßffigen  Zuftande  befinden,  verei- 
digt;   wir   brauchen   aUa   nur  das  Volumen  des 
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Saa^rftoffs  in  Ga$geftalt  zu  berechnen',  and  den  ^ 
Dampf  des  brennbaren  Körpers  entweder  diefem  "^ 
Volumen  felbft,   oder  dem  Doppelten,  oder  der  ^ 
Hälfte  defTeibeii  gleich  zu  fetzen.     Das  QueckfiK  i 
ber  ißfo  z.  B:  zweier  Grade  der  Oxydirung  fähig»  : 
und  der  erfi^  läfst  ficb  mit  oxygenirtem  Stickgas  I 
vergleichen^   wovon  too  Maais  in  fich  enthalten  : 
5o  Maals  Sauerftoffgas  und   loo  Maafs  Stickgas« 
Kuo'find  jn  diefem  Oxyde  erften  Grades  nach  den   ' 
Herren  Fonrcroy  und  Thenard  loo  Gewichts- 
theile  Ouec^kfilber  mit  4)l6  Gewichtstheilen  Sauer* 
.  üoff  verbunden,    und   diefe  letztern  worden  in 
vGas  verwandelt  einen  Raum  einnehmen ,  der  Jßch 
durch  8)20  ausdrucken  läfst.     Die  lOo  Gewichts« 
tbei^e  Queckfilber 'müfsten   alfo,    in  Dampf  ver- 
wandelt, den  doppelteii  Raum,  dasjfi:  von  16,40 
einnehmen;  \ Woraus  folgt,    dafs  die  Dichtigkeit 
des    Queckfilberdampfs  f -^^fÄ,    das  ift,    12,01 

Mahl  gröfser  als  die  des  Sauerftoffgas  Ifl,  und 
dafs  das  Queckfilber  beim  Uebergehen  aus  dem 
tropfbaren  in  den  elaftifch  •  flüffigen  Zuftand  einen 
961  Mahl  gröfsern  Raum  als  zuvor  einnimmt..  Ich 
verweile  mich  bei  diefen  Beftimmungen  tiicht,  da 
fie  fich.  nur  auf  Analogieen  gründen,  und  es  febr 
leicht  ifty  fie  zu  vermehren« 

4. 

'  Die  Verfuche,  wiflche  ich  in  diefer  Äbhand-r 
lung  bekannt  gemacht  habe ,  fahren  mich  bei  dem* 
Befchluffederfelbennun  noch  auf  die  Frage;  ob  die 
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Aemi/chen   Verbindungen  nach  heßändigen  oder 
nach  veränderlichen  VerhäUniffen  erfolgen? 

Nach  Hrn.  Dalton's  finnreicher  Idee,  daCs 
die  Verbihdangen  Atom  fflr  Atom  f or  fich  gehen, 
worden  die  verfchieden^n  Verbindingen ,  welche 
zwei  Körper  miteinander  eingeheli  können,  da- 
darch  bekundet  werden ,  dafs  jeder  kleinfte  Theil 
des  Einen  fich  entweder  mit  einem  ,  oder  mit 
zwei,  oder  mit  einer  gröfserii  Zahl  kleinfterTheil- 
chen  des  andern,  aber  immer  ohne  Zwifchenmit- 
tel  vereinigt.  Die  Herren  Thomfon  und.WoN 
laftan  haben  Verfuche  angeftellt,  welche  diefe 
Theorie  in  der  That  zu  beitätigen  fcheinen.  Der 
erftefaifd,  dafs  das  fibeffchaffig-faure-fauerklee- 
fanre  Kali  noch  ein  Mahl  fo  viel  Säure  enthält,  als 
oötbig  ifi,  das  Kali  zu  neutralißren;  und  der 
zweite,  dafs  in  dem  nicht -gefättigten  kohlenfau« 
ren  Kali  noch  ein  Mahl  fo  viel  Alkali  vorhanden 
ifty  als  zum  Neutralifiren  der  Säure  erfordert  wird. 
Die  zahlreichen  Refultate'der  Verfuche,  die  ich 
im  gegenwärtigen  Auffatze  bekannt  gemacht  ha* 
be^,  find  diefer  Meinung  ebenfalls  fehr  gfinftig. 

Dagegen  f ahrt Herr  Berthol let  alsBeweife 
cder  Meinung,  dafs  die  Verbindungen  auf  eine 
ftetige  Art  in  einander  übergehen,  die  überfchüf» 
fig-fauren  fchwefelfauren  Salze,  das  Glas»  die 
Metalllegirungeh  und  die  Mifchungen  verfchiede« 
»er  Flüffigkeiten  an.  Alle  diefe  Verbindungen  ^ 
find  in  ihren  VerhäUniffen  fehr  variabel.  Vorzug* 
lieh  beruft  er  fich  auf  die  Einerleiheit  der  Kraft,  ^ 


■j 


[     3o     ^ 


Sau^rfioffs  in  Gasgeff 
Dampf  des  hren^! 
Volumen  felbfl. 
Hälfte  defieibt'j' 
her  ift  Ib  z.  i'.   " 
und   der  erii 
vergleirl^M- 


^Aid  die  Auf- 


ae  grofseMen« 


5o  Man^- 
Nun  r» 
II. 


.   enprechend    fie 
_'  :it  es  in  der  That 
..  ju  vereinigen.    Man 
erthollet  annehmen^ 
.:.:  ^wifchen   den  kJeinften 
. .  uuf  eine  ftetige  Art  ins  Un- 
•  .lel  der  Tbeilchen  auch  fevn, 
j^ieiiung  fie  auch  ftehen  mögen, 
.    Vilgemeinen  Verbindungen  nach 
cuen  Verhaltniffen  erhalten  werden 
Vidi!   mufs  aber  auch  zugleich  anneh« 
,    .iciit  blofs  die   Unauflöslichkeit,    die 
..tjj  die  Elafticität  dahin  wirken,   Ver- 
..,'.i  nach  feften  Verhaltniffen  hervorzubrin« 
j..viei-n  dafs  auch  die  chemifche  Kraft  mäch- 
v.ikt,  wenn  die  Elemente  fich  mit  einander 
c'iiifachen  Verhaltniffen,  das  heifst,  eins  zu 
oder  fo  vereinigen,  dafs  die  Zahl  der  einen 
A  Vielfaches  der  Zahl  der  andern  ift,  und  dafs 
t)j    alsdann  Verbindungen  hervorbringt,     welche 
uch  leichter  trennen.      Auf  diefe  Art  laffen  fich 
beide  Meinungen  mit  einander  ausgleichen,  und 
lafst  fich  das  grofse  chemifche  Gefetz  aufrecht  er- 
halten: dafs  fo  oft  zwei  Körper  einer  in  die  Wir- 
Jvungsfpliäre  des  andern  tritt,    beide    nach  ihrer 
Maffe  auf  einander  wirken,  und  im  Aligemeinen 
Verbindungen  nach   fehr  variablen  Verhaltniffen 

her» 


.»«;•  % 
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« 

ngen,    wofern  nicht  diefe  Verbältnifb 
jdere  Uniftände  befiimmt  werdejQ  *)- 

5,  RefuUate. 

habe  in  diefer  Abhandlung  gezeigt,  dafii 

:  V  orbindungen  gasförmiger  Körper  mit  einan« 

.er  ftets  nach  den    allereinfachften  Verbältniffen 

vor  fich  gehen,    fo   dafs  fich  mit  dem  einfachen 

Volumen  des  einen  immer  entweder  daflelbe»  oder 

das  doppelte,  oder  höchfiens  das  dreifache  Volu« 

Ben   des  andern   gasförmigen  Körpers  vereinigt« 

Solche   einfache  Verhältniffe  finden  fich  bei  den 

feften  .und  den  tropfbaren  Körpern  nicht;  eben  fo 

weiiig,  .wenn  man  auf  das  GewichtsverhältniÜB  der 

Befrandtheile  Seht.      Und    diefes  ift  ein  Beweis 

neiir,    dafs  die  Körper  fich  in  der  That  nur  in' 

dem  Oaszuftande  unter  ganz  gleichen  Umfiäqden 

befinden,  und  dafs  fie  daher  nur  in  diefem  Zn- 

ftanda   nach  einfachen  und  feften  Gefetzen  wir- 

kan  können. 

Wir  haben  femer  gefehen/  dafs  das  Ammo- 
niakgas "genau  ein  dem  feinigen  gleiches  Volumen 

■ 

*)  r^ach  dem»  wai  Herr  Gay-Laffao  fo  eben  am  ein* 
ander  gefetzt  hat,  würde  man,  wenn  ich  nicht  irre,  viel- 
mehr erwartet  h'aben,  den  Schlaft  diefea  Gefetzea  fol« 
^endermafsen  ausgedr3ckt,cu  fehen:  —  —  aud  im  All- 
gemeinen Verbindungen  nach  fehr  variablen  VerhSItnif- 
fen  hervorbringen  würden,  wenn  nicht  /aft  immer  diefe 
VerhSltnirfe  durch  befondere  Umftande  beftimmt,  und 
dmdurchin  der  Regel  au/ einige  wenige /eße  VerhältniJJk 
dngefckrnnkt  wUrden»  GilberU 

AhmL  d. Pbyfik.  B,  ^6.  8t.  I.  J.  I8ia  St, 9.  C 
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omtralifirt,  und  dab  ei 
i&i    daft,    geretzt 
jMoL  ,4i'kaiiiHi  könnten  den  elaftifcb  »^ 
<T;nFftwi.  annutiiiien ,  ftets  Saure'^iuid  AI«  ^ 
ZaitMiiliff  mit  einander  Verbindun"» 
Tolamintbns  eingehen  «vfirdi^ 
n.     Die  Sättigungs*  "* 
würden  alfo  für  alle  AI« 
^i-t  «ad  fo  osigek«brt,  fofern 
.  Czpacitäiten'  nach   den   fich  , 
mäfse;    und    diefes 
Art  feyiTy  fie  zu  fehl-  ' 


,  welche  Gas* 
Sm  fidi  mit  einander  ver-^ 
«dt  dem  Volumen  einer 
Vcrliiltüifle  I    und  auch 
AM  SZjfta^ciuifk  kMUH  lUeui  den  KSrpesrn  in 


rtit  ^«.n::^«  foIfUKlen  Tabellen  find  tfaeils  an 
ii^  ^mK*»  tifew^  ^3des  im  ihr  Verftändnifs  !n  dem 
V«M<$tM«ktt^  ttfti  ktdirfen  daher  weiter  kei« 
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^Ufuigkeii  der  einfaAem  und  zufammemgefenr 
ien  gasförmigen  Kärpen 


Durch  Erfabmag 

beCdminc 

wnd  ¥011  wen 


>Lv(c     li,ooooo 
ItoEEgas  11.10359! 


Voloau  -  VerbdtDÜre  d.  gas- 
föim.  BefeuMlClieilc,  u.  unnt 
der  Voimasfetz» »  d^U  d.  Z«- 
faMiffniiehnog  d.  gmdimm» 
Eirmtnf 


in 


fanxes 


saiakg. 
luref  O. 


0,96913  \     Bioc 
0/37321  V       n. 
f  Arafo. 

o,59ß65LI 


1 


1,362^    BertiiolL^^'52092ldeiiiVol«d.SaiiJk.G. 


CBioc    u.  I 

I  tLQaao.j 

1,61414    Da^-      I 

ttergas     1  lfiqi% 

Smii^es    ] 
•hlenTt.   ^0,9569 


Q,»438 


l^eich  Cey 


I 


f  det  ganzes  Vola» 


^Toikfli. 


IP3636 1  xaes  ganzen  Voln- 


lyd 


[erdampf  j  0,6896 

r 


TraUes. 

pThenard 
icnirt-      I  1       „„a 

Ufanr.     ^ZAV    <    Gay- 

[^  Lnllac. 


I  angenomm.,  etfey« 

0,96782'^  ^^^^^  =  loolL 
kohlenC  Gas  —  50 

JkL  SaQer{to£%as« 

0,625        dem  Volomen  dee 

Sanerftoffgas. 


2,468 


I 


I  dea  ganzen  Vola* 
mens« 
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■7-  MifckuMgsverhältniJfe  meTirerei"  Verhindungen,  deren 
Beftandtheile'  gasförmig  (iad. 
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m  Volum« a  nach 
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Gev 

richtB  B»cB 

Maifn. 

-    Miaf*«. 

Gewlchul 
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Süit  AmmonUk 

locT 
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Ueber  den 
[aJtpeuigfmiTen  Dampf  und  über  das  Salpetergas 

als  eudiomeirifches  MUtel^ 

.    von  '     \ 

Oay-Luffac 

(Vorgelefen  in  .dem  Inftieate  am  13*  MSia  I80^) 
Frei  überfetzt   Ton  Gilbert  *)• 

Ueber  keinen  Gegenftand  in  der  Chemie  ift  man 
v?eileicht  weniger  einig}  als  über  die  Verbindun* 
gen ,  welche '  Salpetergas  mit  Säuerftoffgas  ein^ 
igeht.,  Prieftley,  von  dem  das  Salpetergas 
znerft  zum' Zerlegen  der  atmbfphärifcben  Luft,  ge«, 
braucht  worden  ift,  hatte  gefunden^  dafs  1  Maafs 
Säuerftoffgas  i>97  IViaafs  Salpetergas  verfchluckt»' 
und  dafs  folglich  |^  der  Abforption  die  Menge 
des  Säuerftoffgas  in  der  unterfuchten  Luft  anzeigt. 
Ingenhoufs  fand  fpäter  den  .Säuerftpff gebalt 
nur  If ,  Lavoifier  dagegen  |f  |  oder  |ff ,  und' 
Seh  er  er  ^  der  Abforption.  Auch  Herr  v«oä 
Humboldt  erhielt  ein  a ideres  Refultat.  Als'^er 
Salpetergas  mit  einer  künfUich  gemifchten  Luft 
verband,  fand  er^  dafs  der  Sauerftoffgehalt  -^ 
bis  ^§  der  Abforptipn  betrug;  das  Mittel  dlefer 
beiden  Zahlen  weicht ^  wie  wir  fehen  werden^  nur' 

*)  Nach  den  Memoire^  de  la  Soc»  dAreugil,  t.  2» 
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7-  Mifchungsverhähniffe  mehreret  Verhiniv 

Beßandtheile  gasförmig  find 


Salzf.  Ammoniak 
Kohlchfaiires  Am- 
moniak 

neurales 
ungefättigtes 
Bora-  u.  flnfsfanr. 
Ammoniak 
neutrales 
uDgerattigtea 

Waffer 

Oxygen.  Stickgas 
Salpctergas 
SalpctcrrSure 
Salpcterfäare 
Salpetrigfaur.  Gas 

Ammoniak 


Dem  Volumen  nach    1  fDf> 


Maafse. 
lOcO 


100 


> 
5 
3 

o 
100  >    £• 

o 

loo 

lOOJ 

100  W^fTc 
ftdff- 
loo-j    g> 

100  p-  / 
lOOj 

aor/ 


Maafse.     I  G 
lOOIakllO.lB 


100 
50 


!       O 


>f 


r    da 

Wir 

i\  zwar  uD 

.:r  welchen  H 

.;ea  aber  keine  d 

wirfgas  mit  dem  Salf 

.'LI  bekanat»  woher  du 

:\   diefen  Refultaten  rOh 


Schwefelßure 
Schweflige   Süi 

OxygeniTte     is. 
fänxe 


.  V  etwas  zu  fagen   braucht« 
.  ^!"^r  begnOgen,.  die  Verfuch 

■ 

v«i  cie  es  mir  geglückt  ift,  di 
.*«.  .i^i^en,  welche  das  Salpetergas  r 
.:^as  eingeht;  genau  zu  beftimme 
KohlenfAuiL'      <fC*4ache  des  Salpetergas-  Eudiomet( 

IOC  ..       «»««idtlSgkeit  zu  verfchaffen. 
Gasf.*  .-ii  utufs  zuerft  daran  erinnern,  daf! 

.«    .Ol hergehenden  Abhandlung  den  Bev\ 

'  >.iu  hnilec  feine  Abhandlung  in  diefen  Annal 


tv.'7.  l)«c. 


Gilb 


:vr 


Aitdt 


-  **■ 


ierfiSätre  kjn.      In  cer  Tk«t  crbllt  :r^n»    \v*un 
■ÜB  das  Waüüer  mit  Kali  ra!::^:.  Salpeter. 

Anders  iä  der  Erfolg,  wenn  dJ5  SauerfiotY« 
gas  nicht  im  Üebertr.a2{ie  \oruanden  üt.  L«uit 
man  z.  B.  zaerfi  loo  Maafs  Sauerftoff^as  in  die 
Rohre  iteigeD,  uad  fflgt  dann  400  Maat$  Salpe- 
tergas hinzu  I  fo  beträgt  die  Abforption  400  Maafig 
nad  es  bleiben  100  Msafs  Salpoterga.s  übrig.  Die* 
fe  Abforption  variirt  nicht  merklich,  wenn  die 
Mifchung  in  einer  etwas  weiten  Röhre  vor  fioh 
geht;    nur  darf  man  nicht  fchütteln»    denn  das 


•* 
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Waffer  kann  bekanntlich  o,ii  bis  0,12  i 
Itiiüens  an  Salpetergas  auflöfen.     Die  ^L 
che  man  in  diefem  Falle  erhält|  ift  vor 
gen  verfchieden;   fie  enthält  auf  loü  M^ 
jkoffgas  3oo  Maafs  Salpetergas,  fiatt  c 
lirftern  Säure  auf  1 00  Maafs  SauerfToff^^ 
Maafs  Salpetergas  vorhanden  find;    u 
mit  Kali  gefättigt«    fo  erhält  nian  fal 
Kali«,  das  in  kleinen  Nadeln  kryftallif 
aus 'Säuren  fehr  viel  rotbe  Dämpfe  ans 
entfteht  alfo  in  diefem  Falle  fal pecrigt 
tfer  rothe  Dampf,  der  das  unmittelL 
der  Verbindung  von  Sauerfioffgas  ir^ 
fachen    Volumen   Salpetergas  ift,    i 
fdlpetrigfaure  Dampfe  oder  die  y«// 
im  Gaszuftande. 

Es  läfst  fich  noch  auf  eine  and( 
che  Art  zeigen ,  dafs  das  Sauerfiöff 
fache  feines  Volumens  an  Salpeterga- 
w^enn  es  den  falpetrigfauren  Dampf  * 
Thenatd  hat  nämlich  gefunden,  d' 
in  einen  leergepumpten  Ballon  35 
I  ftoffgas  und  100  Maafs  (alfo  fehr  nr 
che  Volumen)  Salpetergas  fteigen  L 
auf  Waffer  hinein  bringt ,  beinahe^F 
ge  Abforption  des  gefammten  Gas  e 

Es  ift  bei  den  Verfuchen,  die 
führt  habe ,  einerlei ,  welche  von  d 
arten  man  zuerft  in  die  Röhre  auffte 
Abforptionen  find  diefelben,    ond 
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laor»  oder  falpetrige  SSnra ,  je  nach« 

ctor  Mifchong  das  Sauerftoffgas  oder  das 

Torberrfcfaend  ift.       So    erbilt    man 

|lK.  Salpeterfiore ,  wenn  man  fogleieh  200  Maafil 

ts  in  die  Röhre  bringt,  und  dann  Sal« 
allmählig  fo  lange  zufieigen  Iäfst|  bis  al* 
|hr  Sooerfiof fgas  rerfcbwonden  ift,  und  es  werden 
Falle  400  Maafs  Salpetergas  verfchluckh 
erhellet  aus  diefen  Refultaten»  dafs  der 
fi^petrigfaure  Dampf  und  die  falpetrige  Säure» 
durch  Auflöfung  defTelben  in  Waffer  ent- 
immer  diefelbe  Verbindung  von  conftantem 
koflgsverhähnine  ilt.  Zwar  wird  in  mehrern 
Sduiften  behauptet,  der  falpetrigfaure  Dampf 
tj  Ton  febr  reränderlichem  Mifchungsverhält« 
waStej  lafle  fich  febr  fchwer  condenfiren ,  und  die 
idpotrige  Säure  fey  keine  eigne  Säure ,  wie  fchwe* 
ll^e  oder  phosphorige  SSure  >  weil  man  fich  die 
Idee  gemacht  hatte,  die  falpetrige  SSure  fey  nichts 
aDders  als  die  weifse  Salpeterfaure,  welche  mehr 
oder  weniger  Salpetergas  aufgelöfet  enthalte.  Die 
Verfoche,  welche  ich  angeführt  habe,  laflen  in« 
dein  hierüber  gar  keinen  Zweifel.  Auch  kann 
ich  mich  hierbei  auf  die  Ueberzeugung  des  Herrn 
71ienard  berufen»  der  fchon*  feit  mehrern  Jah« 
ren  die  falpetrige  Saure  für  eine  eigne  Säure  ge^ 
nommen  hat. 

Man  mag»   nach  welchem  Verhältnifle  man 

-«rill,    Sauerftoffgas  mit  Salpetergas   vermifchen» 

fo  erhält  man  zwar  immer  einen  rothen  Dampf» 
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der  mehr  oder  minder  dunkel  iß;  diefes  iü  ^^.er 
'  kein  Zeichen  ,  dafs  die  ganze  gasförmige  Mifchung 
in  Verbinduag  getreten  ift,  und  es  läfst  fich  dar- 
aus nicht  fchiiefsen,  dafs  eine  befondere  Art  fal-  « 
petrigfanren  Dampfes  entftanden  fey.  Sind  die 
beiden  Gasarten  in  fcbicklichen  Verhältnirfen  vor- 
banden) fo  wird  der  ficb  bildende  Dampf  fcbimU 
}ind  voUItändJg  vom  Waffe r  verfchluckt;  iftdage- 
gen  eine  der  beiden  Gasacten  fehr  vorherrfchend, 
fo  hält  fie  den  falpetrigfauren  Dampf  von  der  Be> 
Tührung  mit  dem  Waffer  ab,  und  macht  dadurch, 
dafs  er  ßch  nicht  leicljt  in  daffelbe  auflöfet,  und 
aus  dtefem  Grunde  hat  es  manchmahl  gefchienen, 
er  fey  fehr  fcbwer  zu  verdichten.  Diefe  Erfchei-. 
nung  bat  nichts  Auffallendes,  und  zeigt  ficb  auch 
bei  dem  Verhalten  des  kohlenfauren  Gas  zu  dem 
Waffer.  Ift  diefes  Gas  i*n,  fo  wird  es  voUftän- 
dig  von  dem  Waffer  verfchlucUt;  ifi:  es  dagegen 
mit  Luft  oder  mit  einem  unauflöslichen  Gas  ver- 
mifcht,  fo  wird  die  Abforption  deffelben  fehr 
fchwierig  und  bleibt  immer  unvollitSndig. 

Was  die  Natur  und  die  eigenthümlicfaen  Be- 
fchaffenheiten  Aet  fafpecrlgen  Säure  betrifft,  fo 
ift  es  leicht,  fich  von  ihnen  richtige  Begriffe  zu 
verfchaffen.  Die  befie  Art,  diefe  Säure  zu  bil- 
den, ifi  Auflöfung  des  falpetrigfauren  Dampfs 
in  Waffer;  denn  man  ift  ficher,  iie  auf  diefem  We^ 
ge  vollkommen  rein  zu  erhalten.  Diefe  floffige 
Säore  ifi  defio  fiärker  nnd  defio  farbiger,  je  mehr 
das    Waffer  von   dem    falpetrigfauren    Gas ,  ver- 


i. 
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fchluckt  liar.  Das  Waffer  wird  zuerfi  bläulich 
von  verfchiedenen  Oraden,  dann  grtln,  zuletzt 
orangegelb,  mebr  oder  weniger  dunkel.  In  allen 
diefen  Fällen  bat  man  falpelrige  Säure,  und  man 
braucht  der  orangegelben  nur  Waffet  zuzufetzen, 
um  ße  durch  alle  FarbennQancen  von  Gelb  und 
Cruo  bis  zum  Blau  zurück  7.u  führen,  ibreo Dich- 
tigkeiten entfprecbend. 

Ein  zweites  Mittel,  falpetrige  Sbiure  zu  er- 
halten, ift,  wenn  man  Salpelergas  durch  Salpe> 
terfäure  durchfteigen  läfst;  die  Farbe  entfpricht 
dann  der  Dicbljgkeit  der  angewendeten  Saipeter- 
fäure.  Ift  die  Salpeterfäure  fehr  ftark,  fo  färbt 
fie  ficb  in  verfchiedenen  Nfiancen  von  Gelb,  obne 
zuvor  blau  oder  grün  zu  werden;  ift  fie  minder 
concentrirt,  fo  wird  fie  dunkelgrün,  ohne  je  gelb 
zu  werden,  fo  viel  man  auch  des  Salpetergas  bin- 
zuführt;  und  ifi:  He  noch  fchwäcber,  fo  wird  Ije 
beim  Verfchlucken  der  fa^pelrigen  Säure  bläulich- 
grüo,  ohne  diefe  Farbe  zu  verändern. 

Man  fieht  aus  diefen  Umftänden  offenbar, 
dafs  die  Farbe  der  falpetrigen  Säure  von  der  Dich- 
tigkeit der  FlüfGgkeit  abhängt.  Ift  die  Salpeter- 
fäure mit  Salpetergas  vollkommen  gefaltigt  und  in 
falpetrige  Säure  verwandelt  worden,  und  man 
fährt  fort,  Salpetergas  hindurch  zu  treiben,  fo 
nimmt  diefes  Gas  etwas  Säure  in  Geftalt  von  Däm- 
pfen mit;  die  falpetrige  Säure  wird  alfo  allmähljg 
immer  fchiväclier.  Daraus  erklärt  es  üch,  warum 
gelbe  falpetiige  Säure,    durch  die  man  fehr  viel 
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der  mehr  oder  minder  dunkel  ifi;    diefe' 
'  kein  Zeichen  ,  dafs  die  ganze  gasförmige 
in  Verbindung  getreten  ift,  und  es  la' 
aus  nicht  fchliefsen,  dafs  eine  befor 
petrigfauren  Dampfes  entftanden  f 
beiden  Gasarten  in  fchicklichen  V 
banden,  fo  wird  der  fich  bilder 
und  voliftändig  vom  Waffer  ve 
gen  eine  der  beiden  Gasarte' 
fo  hält  fie  den  falpetrigfaur 
rührung  mit  dem  Waffer  r 
dafs  er  fich  nicht  leicht 
aus  diefem  Grunde  hat 
er  fey  fehr  fchwer  zu 
xiung  hat  nichts  Auf 


bei  dem  Verhalten 
Waffer.     Ift  dief- 
dig  von  dem  \'. 
mit  Luft  oder 
mifcht ,    fo    \ 
fchwierig  u. 
Was  t. . 
fchaffenh. 


*  er« 

einan- 

..  die  erfte 

Denn  unter 

:..-*::*  Saure  aus 

.•.;:.l-iet  werde,  er* 

;  Mi.'jhungsverhältnifs 

ii  werde  direct  aus 

^  ir:eugt,  fo  giebt  diefes 

jü^iium   3:5,    welches 


ift  es  le\ 
verfchaf 
den  . 
in  V\. 


c\:ii  fey,  die  Salpeterfaure 

s  iv^o  M.  Sauerftoffgas  und 

i'td  die  falpetrige  Säure  als 

^4s  auf  3oo  M.  Salpetergas 

Damit  fiimmen  aber  die 

cc;;i3,    welche  Herr  Dal  ton 


t^ii 
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[diefe  Jbmedeuy  J.  1807.  Dec.  od.  B.  27.  S.  369.] 
bekannt  gemacht,  und  Herr  Tbomfon  in  B.  6. 
feiner  Chemie  im  Aaszage-  gegeben  bat.      Nach 
diefem  beröhmten  Pby&ker  können  2 1  M.  Saaer- 
ftoffgas  fich  entweder  mit  36  M.  oder  mit  2.36 
:=  7a  M.  Salpetergas  verbinden,  wQrden  alfo  100 
M.  Saaerftoffgas  fich  Im  erftern  Falle  mit  171^49 
im  zweiten  mit  342,8  M.  Salpetergas  vereinigen» 
Die  erftere  Menge  des  Salpetergas  ift  nach  meinen 
'Verfachen  ztf  klein,  die  letztere  za  grols;  und  da 
beiden    Mirchangsverbältniffen     die    Einfachheit 
fehlt,  fo  ift  fchon  das  ein  Beweis,  d^k  fie  nicht 
genaa  find;  um  fo  mehr,  da  Ich  von  der  Salpeter« 
iäore  insbefondere  dargethan  habe,    dafs  fie  auf 
100  M.  Sauerftoffgas  200  M.  Salpetergas  enthalt^ 
und  alfo  auch  auf  100  M.  Stickgas  200  M.  Sauer» 

ftoffgas. 

Diefen  Betrachtangen  znfolge  läfst  fich  d\m 
Theorie  der  falpetrigen  Säure  fehr  einfach  and 
klar  folgcndergeftalt  geben  : 

Das  Salpetergas  ift  zufammengefetzt  aus  glei» 

<;hen  Voluminibus  Sauerftoffgas  und  Stickgas^  und 

CS'  findet  bei   diefer  Verbindung  kein  fichtbarei 

Zufammenziehen  Statt,  denn  100  M.  Sauerftoff* 

gas  und  100  M.  Stickgas  geben  genau  200  M.  Sal« 

petergas. 

Die  Salpeterfaure  ift  zufammengefetzt  aus 
200  M.  Sauerftoffgas  und  100  M.  Stickgas »  oder 
aus    100  M.  Saaerftoffgas  and  200  M.  Salpefem 

gas. 
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Der  falpetrjgfaore  Dampf,  oder,  um  ricbli- 
ger  zu  reden,  das  falpetrjgfaure  Gas  eniftelit 
durch  Verbindung  von  loo  Maafs  SauerftoFfgas 
mit  Soo  M.  Salpetergas,  fo  dafs,  »je  nachdem 
Sauerftoffgas  oder  Salpelergss  vorwaJtet,  die  Ab- 
forpiion  auf  100  M.  Sauerftoffgas  5oo  M,  oder 
400  M.  beträgt,  und  Salpeterfäure  oder  falpetrige 
Säure  entfieht.  Das  falpetrigfaure  Gas  ift  onier 
allen  Umfcänden  diefelbe  Subftanz.  Es  iß  febc 
auFlosIiob  ia  VVaffer,  färbt  darfelbe  zuerfi  blau, 
dann  grün,  zuletzt  orangegelb,  und  bildet,  io 
Waffer  aufgelüfet,  die  falpetrige  Säure ,  die  eben- 
falls in  ihrer  Natur  conitant  ift,  Salze  befonderer 
Art  erzeugt,  und  fich  der  phosphorjgen  und  der 
fcbwefligen  Säure  ganz  analog  verhält,  nur  mit 
dem  Unterfehiede,  dafs  ihre  Elemente  mobiler 
find.  Man  erhält  die  falpetrige  Säure  entweder 
dadurch,  dafs  man  Salpetergas  unmittelbar  mit 
Sauerftoffgas  verbindet,  oder  dafs  man  es  durch 
Salpeterfäure  durchfteigen  läfst ;  im  letztern  Fall« 
ift  ße  jedoch  nicht  rein.  Die  Farben,  welche  eine 
Auflöfung  von  Salpetergas  in  Salpeterfäure  an- 
nimmt, hängen  von  der  Dichtigkeit  diefer  Säure 
ab;  ift  fie  fehr  fchwach,  fo  läfst  fich  blofs  Blau 
erhalten;  ift  ßa  ftärker,  fo  erhält  man  Grün,  und 
ift  fie  noch  cdncentrirler,  Orangegelb. 

In  diefen  wenigen  Thatfachen  befiebt  die 
Theorie  von  der  Bildung  der  Salpeterfäure  und 
der  falpelrigen  Säure  aus  Salpetergas  und  Sauer» 
floffgas,   uad  es  erklärt  fich  aus  ihnen  vallkom- 


i. 
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men,  nie  die,  welche  Cch  früher  damit  befchäf- 
Itgt  haben,  zu  l"o  verfchiedenen  Hefuitatea  ge- 
komnien  find. 

Es  ift  mir  jetzt  weiter  nichts  Obrig,  als'za 
zeigen,  wie  man  es  zu  machen  hat,  um  fich  des 
Salpetergas  zum  Zerlegen  der  Luft  mit  vollkom- 
mener Zuverläffigkeit  zu  bedienen. 

.Ich  habe  fchon  mebrmahls  angeführt,  dafs 
man  SaJpelerfäure  oder  falpetrige  Säure  ,  und  eine 
dem  Sfachen  oder  dem  4f3chen  Volumen  des  ver- 
eebrten  Sauerftoffgas  gleichkommende  Abforption 
erhält,  je  nachdem  in  der  Mifchung  der  beiden 
Ossarten  entweder  das  Saueritoffgas  oder  das  SaU 
petergas  vorwaltet.  Kommt  es  aber  darauf  an, 
der  liUft  allen  Sauerßoff  zu  entziehen,  fo  mufs 
isao  das  Salpetergas  in  Uebermaafs  zufetzen  und 
alfo  eine  Abforption  beiTirken  ,  die  dem  4f3chen 
Vblutnen  des  Sauerftoffgas  gleich  ift.  Bewerk- 
ftolligte  man  die  Mifchung  In  einer  febr  engen 
Röhre,  fo  würde  der  entltebende  falpetrigfaure 
Dampf  nur  fehr  fchwer  vom  Waffer  verfchluckt 
werden,  weil  er  damit  zu  wenig  in  Berührung 
wäre,  es  würde  daher  nöthig  werden,  zu  fchßt- 
tela;danD  wird  aber  auch  Salpetergas  verfchluckt, 
DIefes  ift  der  Grund,  warum  man  heim  Vermi- 
schen von  loo  M.  atmorphärifcher  Luft  mit  loo 
M.  Salpetergas  fehr  veränderliche  Abforptionen 
erhalten  hat,  aus  denen  das  Mittel  93  M.  betrug, 
fntlefs  doch  in  der  atmorphärifcben  Luft  nur  21  M. 
Sauerftoffgas  enthalten    waren,    die  Abforption 
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alfo  nicht  melir  als  84  M,  hätte  betragen  follen. 
Es  i&  auch  keineswegs  gleichgallig,  ob  man  das 
Salpetergas  vor  der  andern  Luft,  oder  nach  ihr  ia 
die  Höhre  fteigen  läfst;  denn  liefse  man  es  zuerft 
faineiniteigen,  fo  könnte  Geh  zugleich  mit  der  fal- 
petrigen  Säure  auch  Salpeterfäure  bilden.  Kennt 
man  einmahl  diefe  beiden  Urfacben  von  Fehlern, 

\,  fo  iü.  es  leicht,  fie  zu  vermeiden,  indem  man  fol- 

*  gendermafsen  operirt. 

'  Man  nimmt  keine  enge,    fondern    eine  fehr 

weite  Rühre  oder  ein  Cylinderglas,  füllt  laoM. 
der  zu  unterfuchenden  Luft  hinein,  und  läfst  100 
M.  Salpetergas  hinzuiteigen.  Es  entfteht  fogleich 
ein  rother  Oampf,  der  fchnell  verfcbwindet,  ohna 

I  dafs  man   fcbüttelt,     und   nach  |  oder  höchfteas 

,1  nach  1  Minute  ift  die  Abforptipn  vollkommen  yoll-- 

endet.  Man  läfst  nun  den  GasracUftand  in  eine 
eingetheilte  Röhre   fteigen,     und  hier  findet  Cch 

"  die  Abforption,    wenn  man   almofpbärifche  Luft 

>  genommen  hat,  falt  beftändig  84  M.,  wovon  der 

vierte  Theil,   alfo   zi   M,,  die  Menge  des  Sauer- 

I  fioffgas  anzeigt,    welche   in    100  M.  atmofphäri- 

fcher  Luft  enthalten  ift.  Ich  habe  fehr  viele  Ana- 
lyfen  diefer  Art  unter  veränderten  Umfianden  an- 
geltellt,  und  zwifchen  ihnen  immer  eine  vollkom* 
mene  Uebereinftimmung  gefunden. 

I  Um  mich  indefs  zu  vergewirfern,  ob  das  Sal- 

pelergas  zur  Analyfe  von  Gasgemifchen,  die  meht 

oder  weniger  Sauerfloffgas  als  die  atmofphärircha 

Luft  enthalten,  gebraucht  werden  kann,  habeich 

Luft 
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Z«ft  aaaUfirt,  in  der  Herr  von  Homboldt 
TerfcbiedcDt  Tbiere  hatte  itbinefi  lafTen,  wUU 
reod  er  dMefbe  LmIX  im  Voha'fchen  Eiidiai»«t«r 
zerlegte.      Tolgeades  wn-en  die  Refoll^te.  : 

Erfieas:  loo  M.  Lnftt  wdcfa«  aos  WaOei^ 
worin  FiTcbe  geathmet  bstteo,  dordi  Hcvchea  wwe 
ansgetriebea  VforicB,  gibed  mit  too  M.  Sa'pttvrä 
gas  nDeAbforpiioa  »oo  62  M.,  welche  -^^t5,5 
M.  SanerftofTgas  aazeigt.  HerrTOn  Humboldt 
fand  in  derfelben  LaFt  beim  Zerlegen  durch  Waf> 
ferfioFfgas  i5,2  M,  Saaerftoffgas. 

Zweitens:  100  M.  LoFt,  in  welcher  eine  Kf' 
txe  fo  lange  gealfamet  hatte,  bis  üe  erftickt  warr 
gaben  mit  5o  M.  Salpetergas  3o,8  M.  AbTorpiioD^ 
«reiche  7,7  M.  SaueritoFfgas  anzeigt.  Herr  ro»' 
Bamboldt  fand  mit  dem  VoItaVcbeo  Etidiomc' 
ter  7,6  M. 

Drittens:  Lo^  durch  Verroengnng  gemaehv 
io  welcher  WafFerRofFgas  11, 3  M.  Sauerftoffgav 
angezeigt  balte,  gab,  durch  Salpetergas  terlegt» 
11,7  M.  SauerftoFfgas. 

l^ieriens:  100  M.  Gas  aus  Waffer,  worin 
yifcbe  lange  Zeit  gelebt  hatten,  durch  Kochen 
ausgelrieben,  gab  mit  5o  M.  Salpelergas  5,i  M., 
durch  WaFferftofTgas  4.9  M-  SauerfioFFgas  zu  er- 
kenDea. 

Man  fiefat  hieraus,  daFs  Sauerftoffgas,  auch 

Wenn  es  mit  Febr  viel  Slickgas  vermengt  ift,  iie(» 

das  DreiFache  feines  Volumens  an  Salpelergas  ver- 

fchluckt,    wenn   dieFes  letztere  Tor*ait«t.      Um 

AoaaL  d.  PbjKk.  B.  36-  S;.  i.  J.  I|  10.  St.  9.         O 


;  w»  yieft«!  der  Ab-* 

n  ^«oaritoff geh^jf. ^  Pi  man     ' 

fc^^nlir-t»  Ji*ä^  äüpetergas  der  SauerftoffgebsU;  ' 
j|-^  i't>imimif"">i-";  bis  auf  eio.po  w«it  Uleiaera, 
1'%m1  jik  «n  liuadertei  ausmiUeln.  £i)?%u  bedaff^ 
^MC  (Ur  ftviagen  Aufinerk£ainkeit,,  .(jafs.  tii^^i 
«tcAl  tcbait«!«)  und  dafs  man  das  SsJf^tergas  ^^t 
ffcAyiri'i'--  zafetze,  -doch  fo,  dals  delTeu  nicht 
jUpun«!  i*y.  Dean  da  «s  etwas  auHüslicb  im; 
V^Gar  >ll  >  ^'^  würde  davon  defto  mehr  verfchluc^Jti 
MTde»!  je  reiner  es-iO-i  aber  felblt  in  diefetn  Falla, 
|,^^l«  dar^u;  kein  Fehler  von  einem  HuiF^ert^; 
iit  der  Menge  des  Sauerftoffgas  eiuitehen,  beib^ 
t{«rs  wenn  man  ^cli  des  Apparais  bedient,  den 
ich  fogleich  befchreiben  will,  und  dar  bis  auf  eir*- 
QJge  tLleinigkeitBD  derfelbe  ifi,  dea  Herr  vob-, 
Humboldt  braucht,  um  die  Menge  des  kohlea^ 
faurea  Gas  in  einem  Gasgemenge  zu  finden,  und 
um  Gasgemifche  durch  Salpetergas  oder  durch; 
Qyygenirt-l'alzraurei  Gas  zu  analyCren. 

.j  A  (Fig.  1.  Taf.  I.)  ift  ein  weites  Glasgefäfo, 
mit  ebenem  Boden,  das  ungefähr  s.5o  folchei;i 
Maafce,  wonach  die  Rühre  K  (Fig.  3.)  eingetheilt 
j^,  in  fich  fafst,  und  auf  das  die  Meffingkaf^a, 
BFGC  aufgekittet  ift.  Diefe  beliebt  aus  flem  .tricfef, 
terförmigen  Theile  £C,  aus  der  Dyie.ßi",  i«  vkU] 
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^e  der  Ring  fU  der  Maafsröhre  ÄTgenäii  eingt- 
lefamirgelt  i&,  und  aus  dem  Trichter  FG. 

K  (Kig.  z.y  ifi  dia  MaaTsröbre,  welche  zoO" 
gleiche  Theile  enthiUt; 

M  C^'S-  ^0  'A  ^'i'  merCngener  Trichter,  ia 
dtn  diefe  Röhre  pafst,  und 

^  (^'g-  4>)  eiii  Msab,  das  loo  Tbeils  det 
RahreiCin  Gchfjfet.      ;  ,;. 

Will  man  genau  .Operiren,  fö  bringt  maa 
xoer{t  ein  Maafs  der  zu  aaalyGreoden  t.ufr  in  dld 
MaaTsröbre,  lieht  nach,  wie  viel  Theile  fie  daria 
einDimmt,  und  füllt  fie, dann  in  das  Gefafs  ^  über. 
Eben  (o  mifst  man  das  Salpetergas,  and  lafst  e^ 
dann  fchnell  zur  andern  Luft  zufteigen,,  indem. 
raao,  ohne  zu  fchiltteln,  die  Maafsröbre  fo  in  das^ 
Glasgefäfs  hinein  fchiebt,  wie  es  ia  Fig.  u  abge« 
bildet  ift-  Einige  Minuten  darauf  kehrt  in^n  dea 
Apparat  um,  nimmt  die  MaaTsröhre,  nachdeoi 
der  GasrOckftand  hinein  geftiegen  ift,  wieder  aus, 
dem  Glasgefäfse ,  um  das  Gleiobgewiciit  des 
Drucks  der  Luft  im  Innern  mit  dem  der  äufsero; 
Luft  wieder  berzuftelleo ,  und  beflimmt  die  Gröfsa 
des  Gasrückftandes,  Nimmt  man  dann  von  der 
ganzen  Abforplion  den  vierten  Theil,,,  fo  batjnaa 
dieWIenge  des  Sauerftoffgas  in  dei; .^if^lftr^chtw. 
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Lfiftmit  Sichi 
fiDqtlion  giel-i 
ein  Vierloi    i 


Eifens  dur 


.  tu.  HirtSTRÖM, 
..  J»r  Phyiik  lu  Äbo  '). 
n  voB  der  AusHehniing  der  KöVpef 
.  j.tmc  ift  noch  nicht  zu  der  Voll'ko'rti'^ 
mit  g«ftrachr,  wie  fie'es  iö  mehferer  Hirt'&cH? 
Die  Ürfache  liegt  theils  in  dem  Män- 
^^^b«r<r  Inftriimente ,  um  (liefe  Ausdehnung '<d 
m%i\tO'  w«tc1lB  oft  fo  klein  ift,  dafs  fie  (ich  nicht' 
fobjctiten  Ufst,  theils  auch  in  der  ohne  Crund 
^Mdtimirtenen  Hypothefe,  dafs  die  AusdehAun- 
gftt  gofchehen  im  geraden  Verhällnifre  der  Gracl'ff 
Jer  wirkenden  Wärme  nach  der  Thermometer- 
fcale.  In  der  Verflrtuthung,  dals  dieferSatz  walit' 
IVy,  hat  man  die  AusHehnung  blofs  zWifcben  zwei 
Wärmegraden  am  Thermometer  gemeffen,  tind^ 
darnach  durch  eine  einfache  Proportionsrechnutfg^ 
die  Aasdehnungen  für  alle  andern  Grade  berech-» 
net.-  Fanfl  man  z.  B,  die  Ausdehnung  zwifcb'fen' 
m  und  ^Graden  der  Wärme  =  a,  fo  glaubte  man 
dafs  die  Ausdehnung  für  einen  Grad  der  Wärme 

•)  Au»  den  Kotigl.  Swenfka  Vet.  Acod.  Nya  Hand!.  1305. 
p.I^3f.  üb-rretii  «Pm  Hiitteo-Iiifp^ftor  Dr.  Blumhof 
zu  L-adwisahätie  im  Gtotthenogtb,  HeUeD. 
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jiiF  ieder  beliebigen  Steile  der  Thcrmometerfci 
^^    — ^— ,   und  fßr  «Grade  ^=  -^5_  f^y. 

Well  man  hierbei  etwas  vorausCetzt»  WJ 
dem  richligen  Geferze  der  Ausdebnang  diefer 
Körper  durch  die  Wärme  nicht  gemäfi;  ift,  fö 
find  alle  durch  Rechnung  beftimmten  Zahlen  für 
die  Ausdehnungen  faljch,  und  mOfren  corri- 
girt  werden.  Nach, diefer  Correction  w5rde  der 
Ausdruck  far  die  Ausdehnung  feyn  =     "*-  +  asi-^ 

wenn  n  >  m,   und  ;=; —  a;,    wenn    a  <  I9r 

lAj  wo  X  «ine  folche  Function  von  a  und  n  bedeu- 
tet, d'Cs  x^^=oift,  (owobl  für  n  =  /n,  als  aucü 
far  n  =  ju.  1 

Schon  der  Umftand  läTst  uns  auf  die  Unricb* 
tigkeit  df^r  angenomnienen  Hypolhefe  fGhliefseDi 
dafs  verfchiedene  Beobachter,  welche  mit  unia- 
delbaflen  Inftrumenien  verfehen  waren,  fo  unglei- 
che Ausdehnungen  bei  einerlei  Art  Körpern  fflr 
eine  Erwärmung  vom.  FroEt-  bis  zum  Siedepunkte 
des  Walfers  gefunden  haben,  indem  lie  nicht  ei- 
nerlei Werthe  für  m  und  fi  angenommen  hatten. 
IVlao  hat  hieraus  die  Nothwendigkeit  einer  Cor- 
rection einfehen  gelernt,  und  es  folgt  zugleich 
daraus,  dafs  die  HypolheTe  von  den  mit  dea 
Xhermometergraden  im  arithmetifchen  Verhält- 
nilTe  itehenden  Ausdehnungen  fallch  ift. 

Wenn  man  die  Angaben  mehrerer  PhyfikBf 
»on  der  Ausdehnung  des  EiTens  vergleicht,  fo  fin- 
det man.  obige  Bemerkungen  auf  fie  anwendbar. 
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Diere  Angsbeo  fintl  febr  ungleich,  und  erFor{flsm 
Correctionen  nach  einem  noch  nicht  bekannten 
AasdelinungsgeTetze.  Aber  auch  felbft  durch  eine 
folche  Correction  laffen  Ge  fich  nicht  einmahl  mjt 
einander  in  Uebereinftinimung  bringen.  Die.  Unr 
gleicbheit  zwifchen  ihnen  niufs  auoh  grofsenlheils 
von  der  Art,  wie  6e  gefunden  find,  und  von  der 
mindern  Zuverläffigkeit  der  dabei  gebrauchten  In- 
itrumenle  hergeleitet  werden.  Und  wenn,  man 
diefes  öberiegt,  fo  find  es  nur  fehr  wenige,  auf 
die  man  fich  mit  einiger  Sicherheit  yerlal^fen  kann. 
Herr  Prof.  Fifcher  •)  führt  folgende  Ver- 
inderuDge»  in  der  Linge  des  Eifens  von  o*,  wo 
die  Länge  =:  i  ifi,  bis  zu  100°  C.  Wärme  an,  fo 
wie  fich  folche  bei  verfchiedenen  Schriftfiellera 
finden,  als: 


Condami 

Da 

0,00106. 

Bouguer 

o,ooo55. 

Jnan 

0,00092. 

EHicott 

OjOooKo. 

Lowitz 

0,00080.       ' 

Sraeaton 

0,00125  *•>. 

Muffchen 

broek 

0,0007s. 

Herbert 

0,00107. 

•)  In  JeTfen  plij^katifchem  Weiterbiiche,  GSctiiifren  IgOl 
Th,  4.  Art.  Fp-Bmettr.  S.  1%.  H. 

'■)  DiefesRariiltdi  gilt  wirklich  für  die  Ausdehnung  in  der 
hSage  und  nicht  im  Volumen,  wie  Gren  in  Trinein 
Griindrirfe  der  Naturlehie,  Halle  Igol.  4.  Atisg.  S.  337_ 
uail  nach  ihm  LaogsdorE  in  feinen  phyBrch-math«^ 
■niiirchen  Abbandlnagea  fiber  Gegenrtände  der  Wärme- 
lehre, Miibarg  179a.  S.  igS<  Bae^nominen  haben.      U. 


■Gsa 


t  '^5    3 

Methode;  ^^vorfiaiih'^fchd  gef undea  worden  >  tüfr 
t*kanntift:'^--->^i''--'  '■  »■  •*'  ■  -  ,  '  '  ^••'■ 
ßoögü«i>JfiÄ*fdltA  ift  fehlerhaft,  fowe^hj 
weil  fein  Pyrometer  ziemlich  unvollkommen  Wär^ 
^is  auch  vregetiiiderAk-t,  vde  er  folcbes  gebraucht 
hat;  Die  Eilt D&aogSet,  deren  Ausdebfloegen  bepbr 
^cl^tft  werden .iolkea,  wirkte  niebt  immer  auf 
den  Zeiger  unler^gJeicbem  Wkskely  wodurch  eiof 
unrichtige  Arii^ige  eotilehen  mufste.  ,  Sie  wurd)^ 
yoL  Schnee  abgekühtt^  dann  aus  ihm  berausgezog^ 
und  an  das  Pyrometer  gebraebt-,  mittelA;  «deflen 
Bo-vgoer  ihre  Ausdehnung  bepbacbtete,  wäh^ 
rend  fie  allmäUlg  cUe  tempenirte  Wärme  der  umt 
)ier*befindlicbeii. Luft  annahm»  .Das  Elfen  gehör! 
ahi^  unter  die  heften  Wärmeleiter;  die  EifenfiaiH 
ge  mu&te  folglicb^  ehe.die  ^eobaobtungen  anfin,* 
gen,  fchon  etwas  wiirmer.gew'QMlea'feyB,  als:fi.e 
3m  Schnee  war,  iSitidi  umgekehrt  mulste  das  Pyrpt 
jspeter^  lyelcbea  ebenfalls  aus  Eifeir  beitatvdt  durch 
^le  Stange  abg^kablt  werdeo«  Das.  Eptgegenge* 
fetzte  fand  Statt,  pla  die  E^fenflffiiige  in  fiedend  hei^ 
fsem  .Waffer  ^rwä^p>r,  herau:^g«in,amn)e^  und  an 
d^f  Pyrometer. gebifacbt  wurd^^p^n^  ihre  Zufani- 
meoziehuug,  während  fie  fich  abkühlte  und  die 
Äiittlere  Warme  der  liäft  anmthm',  ä«  beobachten. 
Sie.  war  Geher  nicht  xnehr  loo^  iC*  warm,  als  die 
Beobachtung  anfing,  und  fie  erwärmte  nachher  das 
Pylrometer  feibft;      Die  Refultüte  aus  diefe»  bei- 


\ 
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d«n  BeobadituHgen  zurammen  genommen  Eelgen 
«IjfD  wahrfcheinlich  nicht  die  richtige  Ausdehnung 
des  Eifens  zwifcben  o'^  und  100°  C.  Wärme,  und 
ich  glaube,  dafs  man  in  diefer  Hinficht  dem  Bou* 
guer'fchen  Refultate  nicht  viel  Zutrauen  fchen- 
ken  muffe  *). 

Don  Juan  maafsEirenftangen  im  Schatten  in 
mittlerer  Wärme,  fteliie  folche  nachher  oebfi  ei- 
nem Thermometer  in  die  Sonne,  und  maafs  fie  roa 
seuem,  nachdem  folche  dafelbft  wärmer  gewor» 
den  waren.  Kr  fand  alsdann,  dafs  eine  6  par. 
Fufs  lange  Stange  fich  um  265  Hunderttheilchen 
einer  Linie  verlängert  hatte,  wenn  das  Beaumui;'- 
fche  Thermometer  10''  Wärmeveränderung  zeig- 
te, von  der  mittlem  Wärme  i3^  an  gerechnet  **), 
Wie  Lambert,  dem  Hr,  Fifcher  gefolgt  ift, 
daraus  die  vorhin  angeführte  AnsHehnungs^ahl 
Zwifcben  o^  und  100°  C.  berechnet  habe,  weifs 
ieh  nicht.  Nach  dem  blofsen  arithmelifchen  Ver- 
hällniffe  finde  ich  folche  viel  zu  grofs,  nämlich 
=  o,oo245'  Wenn  man  weifs,  dafs  es  bei  Er- 
wärmung der  Körper  durch  das  Sonnenlicht  fehr 
.  auf  die  ungleiche  Materie,  die  Farbe,  den  Glanz 
u.  f.  f.  derfelben  ankommt,  fo  mufs  man  mit  Recht 
Don  Juan's  Arti  zu  experimentiren,  für  fo  un- 

*)  Mr'moiret  ie  VAcatU  Royale  dts  Soienatt  de  Paris,  1745. 
p.  3B3  «c.  H. 

")  Voyage  hißoriifiie  de  rAmerlque  mcriäionaU,  par  Don 
GBOTgBjuanetjtrarnonAnloinedBlHloa,  Ant' 
JUrd.  175a.  4>  X.  n.  FMb  II.  livie  IV.  p.  8ä  etc.        H. 
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T^:Z:mi^l 


^mmwrmt 


jjT  riöEHs  w  mnaersramaR 


li«vitzs  Vcrfadi,    wefft  Lambert  £t 

des  ITiMiiT  wm  m^iHfmS  bt.n.ilMm  luiT« 
Ift  aickts  veaigcr  ah  xavcrL&ii{«  Eia^  20  Fa& 
immgt  Eifeaftaagc  «rde  ia  Saaaea fciteiat  «i^ 
[^  mmd  die  Varinderaag  der  Winaa  aa  eh 
Fahneahgit^rhra  TlienooiDater  mit  gr66lW 
Eiatheilaog  beobachtet.  La ei  bert  be^ü^  Ml 
daoiit,  die  WärmeäaderaDg  la  habea»  aad  be^ 
.facliBet  die  Aosdehnoag  darnach«  Auf  diefes  Re« 
fpltat  kann  man  kainen  grofsen  Werlh  legen  ^ 

1751 »  1752-  P-  485-  Ä 

^  Lambert*!  fyrtmettie.  BeiUn  ITO*  f«  119.  4.  111«    H. 


deshalb  gehören  aach  feine  pjrometrifcbeh"AUg^- 
ben  anter  die  zuverläffieften.  Er  l^eobachtete  die 
Ausdehnung  des  Eifeos  für  eine  WärmeyerSndci- 
rung  zwifchen  40  tiod.  210^  Fahr«nbeit  oder  4«* 
und  98I  fcbwed.  Graden  (nach  Celfiu^  Tbecmp- 
meter  mit  hunderttheilig'er  Scalej,  und  berechnete 
nach  der  gleichen  Ausd^hnu^gii^hypothere  feil:l^  J[^^- 
fultat  für  die  Veränderung  des  Eifens  zwifchen  ep 
und  loo^*  Üie  hier  nöthigp  Gorrection,  jVifßiinN 
diefe  Hypöthefe  unrichtig  ifl^  mufs  klein  fejri, 
Tveil  die  Thermometergrade»  welche  feiner JSeAb« 
achtung  zum  Grunde  liegen,  nicht  viel  von.o? 
und  100^  verfchieden  find  *^/ 

Mu'ffchenbroek's  Refultat  gründet  .,iSch 
auf  Verfuche,  welche  er  mit  feinem  altern  Pyro- 
meter angeftellt  hat.  Er,  beobachtete  wirkliich  die 
Veränderung  zwifchen  o^  und  100^,  unil'farfi'd» 
dafs  dasEifea  fich  dazwifchen  um  y^7= 0,^0073 
feiner  Länge  verlängerte  **)*  An  diefem  f  yro- 
jnetjer  mufste  er  aber  Fehler  bemerkt  haben';  denn 
er  war  nicht  zufrieden  damit  und  erdaohte'  ein  doh 
deres.  Mit  diefem  fand  er,  dafs  ein  6  rhefni. 
Zoll  langer  Eifendrath  in  kochendem  Waff^r  fich 
fo  ausdehnte ,  dafs  das  Pyronieter  73  Grad  Aen* 
derung.  geigte  ***)•      Aber  was  bedeuten   dieie 

•)  Philofoph.  Transact.  VoL  48.  P;  2.  p.  598.  H. 

**^   Tentamina^  expcrimeigtorum  nmiuraiium  captor:  in  AcatL 

dtl  Cirnento.  LugeU  Bat.  1731.  4.  Pk  U.  p.  ^2.  Ä 
•♦•)  Introd.  adFhilof.naturalcoj^t  Luid.  Ba^  1^62.  Torrn  II. 

p^  610  etc.  H, 


An  feinem  allem  Pyrometer  Zeigte  jeder 
'  TäTSö  ^'"^*  rfieinl.  Zolles.    SoMten  die  Gral 


6nde? 

Crad  . 

de  an  dem  neaern  eben  fo  viel  bedeuten,  welches 
«r  nicht  ausdröcidfch  fagt,  fo  wäre  die  Ausdeh- 
*DOg  des  EiCens  bis  zur  Siedehitze  des  Waffers 
0,00097.  Aber  von  wo  an  rechneMnan  diefe 
josdehnung?  Vertnuthlich  von  der  miulern  VVäi> 
me  des  Zimmers,  wo  der  Verfuch  gemacht  wur- 
de ?  Hierzu  dürfte  alsdann  noch  die  Ausdeh" 
aung  vom  Gefrierpunkte  bis  zur  Mittelwärme  zu- 
gelegt werden  muffen,  um  die  Ausdehnung  für 
die  Wärm eän dem n gen  zwifchen  0°  und  100°  zu 
finden.  Man  iit  alfo  nach  Ma  ffchenbroek's 
Verfochen  ober  die  Ausdehnung  des  Eifcns  ungc- 
wifs.  Auch  fcheinen  feine  Bemühungen  mehr  auf 
die  Beftimmung  des  Verhältniffes  der  Ausdehnun- 
gen mehrerer  Metalle  in  einerlei  Temperatur,  als 
auf  das  abfolute  Maafs  derfelben  für  irgend  ein 
Metall  an  fich,  gerichtet  gewefen  zu  feyn. 

Aus  diefen  Bemerkungen  folgt,  dafs  die  in 
obiger  Vergleichungstafel  am  metiten  von  einan- 
der abweichenden  Refultale  wenig  oder  keine 
Rackficbt  verdienen.  Die  nicht  verwerflichen 
Angaben  kommen  zwar  etwas  mit  einander  über* 
ein.  Doch  läfst  fich  daraus  fchwerlich  mit  Sicher- 
beit  auf  ihre  Zuverläffigkeit  fchliefsen. 

Wie  die  Ausdehnung  für  ;die  einzelnen  zwi> 
fchen  0°  und  100**  befindlichen  Thermometer- 
gradfl  befchaffen  ifl,  weifs  man  noch  nicht,  und 
obne  diefe  KenntDifs  kann   man  von  den  bisher 
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Mj^ntffatwi  ¥ttfitah—  wwng  oder  g«r  keinem  G^ii 
2ir)W<ii  .'ö^flh— >    Abs  dem  Vorl^ersgebeaden  'düiiV-k; 
tm  :^iMo  «ü^  i)Mbweodigkeit  einer  •Correetioo  beim 
«Mtt  artrbmet^ftbeo  Zuwachfe  d0r  EiXenlängen  fttf  ti 
eritinaeüicli    wa^feade  vWärmegrtde    erb^ea»  i 
Ab*r   ift  .diaf»  Correctioo  .additiv?   .  Weniiiicb  i 
VQO  der  Gieicbbeit  mit  einigen,  andern  Körpern  *}  i) 
febliefeen  wollte,  fo  wOrde  icb  fcbon  im  Vor^nt  i 
«irtbeUen,   data  auch  die-Aoadabniuig  des  Eifensu 
fOr  höhere  Wirmegrade  gröfsert.  ond  für  gerin«  i 
ger^  Temperatv»    bei  einerlei: Menge  von  Gre^  j 
Jen»   ki einer  fey«      Aber  auch  hier  entftebt  die  < 
Frage:  nach  welchem  Oefetze  diefer  Zuwachs  ge^ 
icbeben  muGi.     Hier  können  blofs  Verfuche  ent- 
fcheiden.     1»  der  Ueberzeugung».  daCs  diefe  nütZ' 
lieh»  und  die  Refnltate  derCelben  bei  mebrern  ge^ 
nauen   Correctionen   von   Beobachtungen    unent» 
bebriich  find,  habe  ich  mich  mit.  Aufteilung  der^ 
felben  befcbäftigti  und  bin  fofrei^  folche  der  ko» 
nigU  Akademie   der  Wiffenfcbaften  zu  weiterer 
Forfcbung  vorzulegen,    ' 

Die  Zuverltffigkeit'  meiner  Verfuche  beruht 
groff^iSntbeils/  auf  der  .Befchaffenheit  de&  Inftru; 
mentSi  mit  dem  ich  fie  angefiellt  habe;  ich  fange 


,  I 


*)  Z.  B.  Gtaty  deHen  Auf dehnongsgefees  nach  de  Luc'« 
Verfiicheii  in  den  Vhilof,  Transact,  1778.  p.  478.  folgen- 
de! ifttdie  Lfinge  eines  StOck  Olaf  et  bei  o^  verÜMlt  (ich 
zu  derfee  'LSnge  bei  n^  W^reie«  .n^ch  C  elf  ins  Scale» 
wie  l  :  X  +  0,OOCX)052 .  n  +  0,CXXX00Ö52 .  n*.  Vergl.  Diff. 
de  dilatatione  vitria  calorico*  Ahoac  I78l*  (und  diele  An* 
nmlen  •  J.  lgo|.  B«  14.  S«  299.  und  &  ftOii  -S.  3if70*         H. 
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datier  iiiit  einer  Befcbreibung  deffelben  an.      Es 
beftebt  im  VVefentlicben  aus  einem  mit  einem  Mi- 
krometer   verfehenea    Mikrofkope »     womit    ein 
Puokt   betrachtet   wird,     der   fich    an  dem   einen 
Ende   einer  Kifenftange   beendet,    deren   andere« 
Ende   uobeweglicli    beFefiigt    ift.     ABC   (Taf.    II. 
f\g.'  '0  'A  dus  von  Dollond  in  London  gemacb« 
tf  Mikrofkop.       £s   enthält  zwä  convexe  Gläfev 
und  bei  B  zwei  parallele  Mikrometerfäden,   von 
dsnen   der  eine  unbeweglich  ift,  der  andere  aber 
mi'teift  der  Schraube  D  diefem  parallel  genaberl 
oder  von  ihm  entfernt  werden  kann.     Der  Zeiger 
St  welcher  an  der  Schraube  D  Feft  ift,  und  mit 
ihr  zugleich  umgedreht  wird,  zeigt  auf  der  Schei- 
be J^  die   gröfsern    oder  kleinern   VerrOckurgen 
des  Mikrometerfadens;  der  Umkreis  diefer  Schei- 
ne ift  in  40  gleiche  Theile  ein^eiheiJt.     Eine  unter 
der  Scheibe   F  befindliche  kleinere  Scheibe,    dl0 
man   durch  ein   Loch  in  der  gröfsern  lieht,  zeigt, 
wie  viele  Revolutionen  die  Schraube  D  und   dec 
Zeiger  E  gemacht  haben.       Der  Tubus  AC  ruht  j 
tertikal  auf  einem  feften  hölzernen  Gerüfte  GH^  1 
welches    auf   einer    dicken    horizontal   üegenHea  ] 
Tannen- Diele    LMN  befeftigt   ift.       Auf   djefer  | 
Diele  ruht  zugleich  der  horizontale  hölzerne  Trc^ 
ÖPg,    in  deffen   Axe  die  gerade  EifenflangB  i'A 
mit  meffingenen  Fäden,   fo  wie  bei  T",  befefti^il^. 
bau  Ende  S   diefer   Slange  geht    durch  dai  Ende 
des  Trogs,   und  der  ganze  Trog  wird  gegn  dta 
Ständer  ÜZ  fo  feft  getiützt,    da(s  das  Sado  des 
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Eifendralhs  aiiF  einer  in  dem  Ständer  befefligtefi 
löBflingeneti  Scheibe  ruht.  Der  Trog  OPQ_  ifi  mit 
Kngeln  a;  b  gehörig  auf  dem  Brette  LMN  bofe- 
iljgt.  lu' c,-in  der  verlängerten  Axe  des  Tuttas; 
Ht  an  der  Eifenlta«ge  ein  kleiner  Bügel  von  Mef- 
fiilgdrali)  angebracht,  irelcher  einen  febr  feinen 
borizontaien  und-mit  der  Langs-der  Eifenftangs 
vinkelrecbtea  meffingenen  Drath  trS^t,  auf  bel- 
eben man  wäbread  der  Beobachtung  diircb  daft 
Mikrofkop  ficht.  ■  Die  Säule  HK  kann  in  dftr 
Oeffnung  de  Tcrhts  oder  links  gerockt  werden,' 
tim  dfen  Bi\gel  e  gehörig  in  das  Feld  des  TubuS'zo! 
bringen,  wobei  HK.  mit  d^er  Schraube  X  angizo^ 
gen  wird.  Aufserdem  gewährt  die  Verrilckuog 
^er  Mikrotneterfäden  eine  genauere  Jultirung. 
Mittelft  der  Schraube/ können  die  Mikrotnetei-fä- 
den  mit  dem  Drathe  am  Bügel  e  parallel  gefteilt 
werden. 

Um  nun  zu  wiffen,  wie  viel  Verrückung  ^tg. 
Bdgel  c  einem  Grade  enlfprechen,  um  depjipi^ 
Zeiger  E  fich  forlbewegt,  ftellle  ich  bei  c  eine  in 
halbe  geometrifche  Linien  eingetheille  mefCngene 
Scale,  und  beobachtete,  wie  oft  die  Schraube  Ü 
umgedreht  «rerden  mufstej  um  den  Mikrume^te]^^ 
faden  von  einer  Theilungslinie  zur  andern  zu  xän, 
cken.  Durch  die  Meffung  mehrerer  Abthellyngen 
ilberzeugte  ich  mich,  dafs  dazu  4  Revolutionen 
erforderlich  waren;  und  da  jede  Revolution  in  4n 
Grade  eingeibailt  iit,  fo  ift  die  Verrüokung  des 


><»..jp»»^«. 
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Bfigels.c  für  jeden  Mikrometergrad  ==  -jj^^  eines 
ÜQ^Vvedifchep  Pfit;im;iU-oiUs-  ,.,■.■-'■ 

„  ,„  ,ijierau£  füljie  ich  den  Trog  OPQ  mitaufrf 
thauendetn  Sclmee ,  welclier  den  Eirendrätli  an£ 
oUen  Seiten  umgab,  und  fchrob  den  bewegüchani 
Ivlikrometerfaden  hervor,  fo  dafs  er  gerade^  übec 
d^^tDrath  am  Bügel  c  Raad,  alsder' Edreadfatlr 
l(^..o°,abgeküb]l  w;ai',  Aveiches  mit  einem  Tb«r» 
momeier,  deffeu  Kugel  in  dem  TrOg«  OMQ  ft^ncl, 
vnd  die  Eifenft^nge.,  aber  nlclit  den  Trog  berubr- 
t^j,  beobachtet  wurde.  Nachdem  ich  die  IVlikro* 
ipetergrade  aufgezeichnet  hatte,  go&  ich  iieifseff 
WaTCerin  den  Trog,  um' den  Schnee  ohne  weite- 
^ft^Bewegung  wegzufchaffen  ;  und  nacbdem  die- 
fer  gefchmolzen  und  der  Trog  etwas  erwärmt 
warjUefs  ich  das  Waffer  durch  einen  Heber  her- 
aus. Hierauf  wurde  der  Trog  wieder  mit  ko- 
cbendem  Waffer  gefillit,  fo  dafs  tiie  EiT«nftaDge> 
allanthalben  damit  umgeben  war.  Das  Thermo- 
meter zeigte  zwar  in  kurzer  Zeit  100°,  es  fiel 
aber  bald  wieder,  wesbalb  ich  auf  die  dabei  ge- 
«aehte  Beobachtungnicht  viel  rechne.-  Währenet 
das  Waffer  Geh  allmäblig  abkühlte,  wurde  die 
Stellung  des  beweglichen  Mikrometerfadeos  über 
d»m.  Bügel  c  für  jeden  fünften  Wärmegrad  am 
Therinomeler  beobachtet  und  aufgezeichnet,  wo 
jedes  Mahl  eine  fehr  merkliche  Veränderung  Siatt 
fand.  Nachdem  "die  Stange  bis  20°  abgekühlt 
war,  fo  dafs  eben  noch  eine  Beobachtung  gemacht 
«pidea  konnte,  wiirde  im  Troge  wieder  Schnee 
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zugeFttzt,  und  das  ßltffige  Wafl'er  durch  den  He- 
ber herausgezapft.  Bemerkte  ich  nun,  daTs  der 
Bügel  c  an  eben  der  Stelle ,  wie  vorher,  im  Schnee 
iland,  fo  wurste  ich  auch,  dafs  ßoh  weder  dlB  Ei- 
fettliauge  noch  das  Mikrometer  verrückt  hatten'i 
Djefer  Schnee  fchmolz  voh  der  Wärme  im  ZiW- 
mer,  und  das  VVaffer  wurde  allmShJig  bii  20°' er- 
wärmt, fo  dafs  ich  felbft  Beobachtungen  zwifLheil 
o°  und  +  20*  machen  konnte.  Während  dW 
■  Verfucbs  veränderte  fich  die  VVärnie  der  Luft'  iw 
'  Zimmer  nicht,  weshalb  auch  die  Länge  des  Brei- 
tes LMN,  und  folglich  auch  der  Abftand  des 
Tubus  von  der  Säule  ÜZ'  öder  von  dem  Ende  S 
der  Eifenftange  unverSndbrt  war.  Weil  ich  nun' 
auch  den  Abftand  des  Bügels  e  von  S  zu  4  Füfir 
oder  4o  Deciraalzoll  gemeffen  hatte,  fo  kannte 
ioh  alle  Elempnte,  die  zu  meiner  Rechnung  von 
der  Ausdehnong  diefer  Eifenftange  in  unglelchei' 
Wärme  nölhig  waren. 

Folgende  Vergleichungstafel  enthält  die  zur 
Beftimmung  des  Ausdehnungs-Gefetzes  nüthigea 
Beobachtungen, 
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Hieraus  £ebt  msn  gleicb^dafs  dieAusdelinna- 
gen  des  Eireos  nicht  ia  demfelben  Verhüll niffe,  wie 
■die  Xhermometergrade ,  foodero  für  gröfsere  War- 
^rade  mehr  als  fUr  kleinere,  zunehineb.  Nach 
a  Gefetze  diefer  Zuwacht  erfolgt,  mutis 
diefen  Verfuchen  befiininiT  werden  können. 
£s  ifi  klar,  dafs  wenn  die  in  der  dritten  Columno 
iftelieaden  Zahlen  mit  u  bezeichnet  werden,  die 
dazu  gehörigen  abfoluten  Längen   in   der  vierten 

«Columae  =1-1 find.       Wttfste  man  da- 

*    40.3100 

Ifer  our,  wie  die  Gröfse  u  von  dem  dazu  geburi- 
gea  Thermometergrade  abhängt,  fo  würde  man 
die  abfoluten  Längen  des  Eifens  Für  jeden  beliebi- 
gen  Wärmegrad  leicht  linden  können.  Diefe  Ab- 
tiäogigkeit  der  Gröfse  u  Jft  esalfo,  welche  ich  hier 
za  unterfuchen,  unil,  wo  ftiöglicli ,  zu  beflimmeo 
habe,  um  das  Gefetz  der  abfoluten  Ausdehnungea 
des  Eifens  durch  die  Wärme  aufzufinden, 

Dafs  u  keine  annehmliche  ganze  algebraifche 
Fonction  des  Wärmegrades  iit,  Ceht  man  gleich 
daraus,  dafs  weder  die  erden,  noch  die  zweiten 
oder  dritten  Differenzen  der  in  der  dritten  Co- 
lonine  gegebenen  Zahlen  conftant  find.  Statt  nun 
deshalb  zu  meinem  Behufe  eine  andere  mehr  zu- 
bmm engefetzte  algebraifche  Function  zu  brau» 
^bJDdi  werde  icb  die  folgende  trän fcen deute  an- 
nehmen : 

wo  X  die  zu  u  gehörigen  Thermometergrade  be> 
AbuI.  d.  Pl>>r>k.  B06.  St.  I.  J.iSUi.St.9-        £ 
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deutet,  und  A,  a,  £*,  h,  C'  confiante  Gröfsea 
fnct ,  welche  aus  den  fUaf  in  der  vorhergehenden 
Tafel  gegebenen  Werlhen  beftimmt  werden  kön- 
neo.  Ich  wähle  diefe  Function  zur  Beßiminung 
des  Gefetzes  für  die  Ausdehnung  des  Eifens,  weil 
.£e  nur,  aus  wenigen  Gliedern  beßeht,  auf  £üiiE 
durch  Verfuche  gefundenen  Gföfsen  beruht, 
und  mit  Hälfe  der  Logarithmen,  fehr  beguem 
zu  berechnen  iSt, 

Aus  den  in  der  Tafel  angegebenen  zufammen 
gehörigen  Werthen  von  x  und  u  erhält  man/at- 
gende  fünf  Gleichungen :  ,  ^ 

o  =  ^'  +  ß'  -f-C*;  ,     ,,  . 


I 


SI  =-.!.'•■  +  B'4»»  +  C'; 
94  =  /oS"  +  b'A**  4- V; 
136  =  Aa'°  +  B'b*"  +  d. 
Durch  Subtraction  jejer  vorhergehenden  von  der 
folgenden,  entfpringsn  daraus  diefe  vier  Gleichun- 
gen : 

>r  =  AXa"  —  0  +  tfCJ"  —  O; 

31  =  Ä„"(,„"  —  l>+  BV(i"  _  ,); 

36  =/!'«'•  Ca" —  >)  + Ci^c*"  —  0; 

4.  =  ,lV(o"  —  I)  +  i)'j"(J"  _  ,). 
Um  ^'  heraus  zu  fchaffen ,   mulliplicire  man  jede 
diefer  Gleichungen  mit  a^o,    und  ziehe  fie  von 
der  folgenden  ab,  fo  entflehen  folgende  drei  Glei- 
ehungen : 

31  — V"  =  «'(»"— o"KS"  —  i); 

36  — 31o""=B'i"'C4"  — n"K6"  — 0; 

4:.>  —  j6a"=BVC4"  _„")((■•_,). 


^"^»^^^^"^ 


^- 
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Hiends  findet  map.  eadüch: 

•«»(36— 31  «»<»)  =  4«  —  36  a"  i 

««y1  36  —  31«"  42— -36a" 

31  —  27a*®  36  -r  31«*"  ^ 

Oder  a*o~^Ji"+J^— o. 

Ifiid  daraus  is^giebt  ficfa 

iao -,L:zJ^=  0,4660925  V 

und        a  :t=«t,ooj^g92^;    JLog.  a  =^  o,oo^4t4)^ 

^  s=  0,9625506;     Log.  6  =  •o,9J{342  36*—i;    . 
tf  =  — 1*588766;     Log'.B'»==:  0,2010599;^ 
-^'^  I53>588745f     ^g-^'==  2,1863594; 

und  C^s=  —  X5i»999979- 

Bezeichnet  man  nun  mit  j  die  abfoluten  Län« 
gen  des  Eifens  für  di^ Thermometergrade  a?,«und 
macht 

^^'zr';::^-'^^^^^^  110^.^4=0,0791494—3, 

40, 3200 


B3=: 


==0,0000124;    Wf^==Pii0938499'— 5# 

I  *  s  \  \ 


40»  3200 

ond  C  a=  I  +  —. =a  b.$988i25; 

40»  3200 

Mit  HlÜFediefer<  Gleichung  ift  folg^de  Ta-- 
fei  berechnet,  welche  leicht  für  jeden  Thermo- 
xnetergtad  vetvollftä^ndigt  Verden  kann.    Die  Ver- 
fuche,  worauf  fie  fich  grpndet,  find  zwar  alle  blofe  . 
innerhalb  der  WärmegWcfe  von  o^  bis  80^  C.  ge- 
macht worden ;,  weil  aker  das  Elfen  bei  einer  Tem«> 

£  2  ^      • 
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plsratur  zwlfchen  -^40^  und  +  loo^  fehr  weit 
von  feiner  Seil melzbitze  entfernt  xft,  und  eben  fo 
wenig  eine  andere  Veränderung  in  deflen  Aggre* 
gatiohsform  Statt  findet^  wobei  gewöhnlich  linre* 
gelmäCsige  Ausdehnungen  oder  ZufammenflSiehun- 
gen  merliCbar  Gnd:  fo  glaube  ich,'  dafs  fich  das 
gefundene  Ausdehnungsge^et2  mitjRecht  auf  alle 
Grade  der  Kälte  anwenden  läCst,  welche  bei  un- 
fern Verfucheu  vorkommen  können.  Eben  fo 
glaube  icbj  dßk  es  mit  gleichem  Grunde  ohne 
merklichen  Fehler  bei  noch  viel  höhere  Gradem 


der  Wärme  gebraucht  werden  kann« 
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Hieraus  ergiebt  ficb ,    dafs  IcIl  di&  Av^deh- 
nung  d^s  Eifens  fchoqbiei  80^  Wärme  fp.  grofs  ge** 
fanden  habe»    als  Goadamine  uhd  Herbert 
bey   100^,    wennfie.  anders  nach  Rea^lpurs. 
TberiDometer  beobachtet  hab^n ,  und  bei  90^  ib  . 
grofs»    als  Sipeaton' bei  loo^.      Aber  es  folgt 
aoch  daraus,  dafs,  wenn  man  bisher  die  Apsdeb* 
nungen  für  geringere  Grade,  blofs  durch  einfache 
FroportioniTung  ,  der    Therniometefgr«Lde     nach. 
Sme'aton's  Verfuchen   beXtimmte,    man  für  alle 
Grade  von  o^  bis  4o^  zu  grofse  Zahlen  erhalten 
habe» 

Ich  wünfchte  nun  ^uch  zu  wiffen,  ob  cfas  ge- 
fundene Ausdehnutigsgefetz  für  die  Länge  des 
Eifens  ein  Gröfstes  oder  Kleinfces  bei  irgend  .ei- 
nem, Grade  der  Wärme  oder  Kälte  anzeigen  wür- 
de. Ich  verfuhr  deshalb  nach  det  gewäfanlichen 
Methode,  welche  giebt 

«-p=:  Aa^  .  hyp  .  Logiu  —  i5^*  ^  hyp  .  Log.b  =  o, 

I 

und  daraus  findet  fich  *       '- 

nf*   -     ■"  I  II        ■   ■■  ■!  -J.        ■ .  ■      ■  . !■   ■     ■  p 

Log,a  —  Log.b 

Da  jB  pofitiv  und  Log.h  negativ,  ift,  fo  mufs  der 
Log.(ß  Log.yy  imaginär  feyn,  und  alfo  wird  y. 
niemahls  ein  Crofstes  oder  iCIeinfies,  [fondern 
wird  unaufhörlich  gröfser,. wenn  der  Wärmiegrad 
zunimmt,  und  umgekehrt,  fo  \yeit  lieh  diefe^ 
Aiisdehnungsgefetz   auf  beide   Seiten   erftrecken  '^ 

kann. 

/ 


•\ 
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Aucli  hier  findet  man,  was  ich  bereits  vor« 
hin  erwähnt  habe  |  dafs  nicht  einmahl  die  dritten 
^Differenzen  der/ gefundenen  Angaben  beftändig 
find.  Nimmt  man  ii/defs  eii^  Mittelzabl  zwifchen 
ihnen  an,'  fo  kann  man,  wenn  ma^i  die  gefunde«* 
ne  tranfdendente  Forme!  des  Ausdehnungsrgefetzes 
für  unbequem  hält)  fie  in  folgende  algehraifche 
umiiialten:  '  ( 

1  +  0,000102* +  0>0OQOO3 f  — :: 1   j 

,  .     •      .  /^^  lo  V  IQ        y 

+ 0,0000003  •  -^  (ij  —  0  ("S  ■"  0 " 

oder 

^  =  I  -^  0,00000994«  4-  0,000000024«'  -J-  0,000000000a ;c'. 

Diefe  algehraifche  Fprinel  weicht  zwifchen  —  4^^ 

und  ^  lOQ^  blofs  um  einige  E^iqlieitep  in  der  fie- 

beuten  Decimalftelle  von  der  tranfcendenten  ab, 

und  Igfst  fiph  b^fpnder^  daiiQ  mit  Bequemlichkeit^ 

Jlatt   dlefer  gebrauchen,    w^qn  o?  nicht  grof$  iit, 

z.  B,  zwifchen  +  20®  und  —  20^,    wo  man  das 

letzte  Qlied  derfelben  weglaffenfkann.     Wenn  qo 

zwirchen  +10^  und  -—  10^    fällt,    können    di^ 

beiden   letzten  Glieder  ohne   merklichen   Fehler 

weggel äffen  werden« 

Auch   darin  kommt  diefe  algehraifche  Glei^ 

'cl^ung   mit   der   vorigen    tranfcendenten  tiberein, 

dafs    fie  fflr  y  weder   ein   Maximum    noch    ein 

Minimum  ^iebt.     Manerhäk  aus  ihr  zwar 

-^  =  0,00003994  H-  0,00000004?*  +  p,ocobooooc6»*'  =  Q 

'^^  /        •  ,- 

daraus  aber  findet  fich 

a?  ==  —  4®  i  ^^^^^49551. 


Z u /a t 1 

Die  zu  den  Verfuchen  gebrauchte  Siieiifti^  i 
^■War  ein  Eifendrath  von  beinahe  0,1  Decimal-*  ■ 
zoll  Durchmeffer.  Sein  fpecififcheB  Gewicht  bey 
19°  C.  Wärme  war  =7,737;  das  abfolute  Gewicht 
eines  Stücks  deffelbeo  war  nämlich  in  freier  Luft 
:i3  5532,  und  der  Gewichtsverluft  deffelben  im 
itefliliirten  Waffer  von  19*  Wärme  war  k=  71 5. 
löli  will  diefes  fpecjfifche  Gewicht  auf  0°  redilcir 
len,  um  die  VergIeJchung  mit  andern  Eifenarten 
ficherer  zu  machen.  Wenn  fich  die  Waffer» 
^ule  nicht  darch  die  Wärme  veränderte  ,  fo 
wäre  das  gefachte  fpecififche  Gewicht  bei  o^ 
^=  7.757  (-^«'^  —  £t»9  +  C)*=7,74i7i  weil 
aber  das  Waffervolumen  nicht  unveränderlich  i^, 
fo -ergiebt  lieh  hieraus  nichts  weiter,  atsdafsrdak 
Gewicht  des  19^  warmen  Waffers  fich  zum  Ge-> 
Wichte  des  0°  warmen  Eifens  verhalt  wie  1 17,74 17. 
■pm  die  richtige  Reduction  au£  o'*  Wärme  zli  er« 
iialten,  nehme  ich  dahcr|an: 
-das  fpecififche  Gewicht  des  Eifens  in  Be- 
ziehung auf  Waffer  von  n°  Wärme  _::=:  f ; 
daffelbe  in  Beziehung  auf  Waffer  von  a° 

Wärme  =  T'; 

das  Verhältnifs  der  Voluminum  des  Waf« 
fers  bei  o*  und.«"  Wärme  i  ;  y; 

Idas  Verhältnifs  der  Voluminum  des  Eifens  ' 

I  hei  o»  und  n°  Wärme 


■  S; 
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Wir«  diS  Volumen  des  Eifens  in  ungleicher 
Wirme  nicht  verfcHedA,  fo  würde  ^.x^VxV 
fejn;  nnd  wenn  A^  Wafiervolumen  unver^oder* 
lieh  und  biois  das  Volumen  des  Eifens  verändeT'^ 
lieh  wäre,  fp  würde  i  :i=:  VvV\  feyn.  ,  Alfp 
mofs,  wenn  bifides  veränderlich  ift,  y.^z^V:V\ 
ffod  das  richtige  fpeeifiCche  Gewiqht  des  Eifens  be^ 
o^  Wannt. i|nd  inBinficht  aof  o^  warmes  Waffec 

Hb  Einheit:-'  l^zjzr-^^  Ffeyn.    Aus  dem  Vorhet'-i 

geh^ndeSfi  BüAet  nütn  i  :=z{Aa^  —  ikb*  +  <^)' ;, 
■uibh  habe  idtk  fOr  deftillirf es  W^ifTer  zwifchen  o^ 

lind  4"  d^^^^*''^®'^®^^'>^^^* 

wenn 

J^.i(^=;^o,oo36 1 45 — 3 ;  Log.B' =:o,854432o-~4f 
iey,«  £=;  0^030^076  j    hBg.  3  =^  0,87^5456  -—  I  j 

C"se:  0,998 2765, 

(VergK  Anndleh  der.  Phyßky  von  Oilbei'f.  Hallo 
i8o5.'  8*  Stück.)  Wenn  ich  alsdann  n  =:=:  ig^ 
fetze,   fo  finde  ich 

*^  =  V,7^+:B''^r+"c^^  X  7,737  =  7>7243, 
welches  kleiner  i&  als  das  fpecififche  Cnwicht  bei 
190  WSrme. 

;  .  Man  irrt  fich  alfo.  Wenn  man  glaubt»  dab 
das  fpecififcbe  Gewicht  de$  Eifens  bei  o^  Wäriiie 
gröfser  fey,  als  bei  irgend  «iner  andarnböherp 
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mllkührlicheo-  Wärme,  namliob« waaa  das.  0%^ 
wicht  des  Waffers,  welches  mit.  dem  Eifen  gleich 
warm  ifi:,  zur  Einheit  angenommen  wird*  Eben 
diefe  Befchaffenheit  dürfte  es  auch  mit  andera 
Körpern  haben,  und  da  nach  der  gewöhnlichen 
liehre  das  fpecififche  Gewicht  der  ^  Körper  ^^ 
nimmt,  je  kälter,  und  folglich  je  dichter  fie  wer^ 
den^  fo  mufs  diefes  nur  blofs  in  Vergleichung 
mit  Waffer  von  ejner  gew^fen  unveränderten 
Temperatur  verftanden  werden* 
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giftige   B^iherkungen 
Wthfir  die   Camera   lücida    des   Dri  Wol«- 
IaftoD|     und  über .ächro)natifcJte  F^rU"*^ 

;  '    röhre,     ■"■■  '  '*    ^     •'    '   * 


11       ■      I    ■  • 
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Auszüge  ausschreiben  des  Hrn.*  Geheimen  •Ober-' 
Poß-Raths  Piftor  ah  den  Prof.  Oilbert. 

Berlin»  d.  7.  Aug.  Ig  10. 

Als  ich  vor  einiger  Zeit  in  Ihren  Annalen  der 
Phyfik  [Jahr  1810.  St  4.  oder  N.  F.  B.4.  S.  353.] 
die  Befcbreibung  von  Wollafton's  Camera  lud" 
da  las ,  entftand  bei  mir  fogleich  der  Vorfatz ,  die« 
fes  höchfi:  finnreiche  Inftrument  hier  verfertigen 
zu  laffen.  Mehrere  andere  Arbeiten^  hiehen  mich 
davon  'bis  jetzt  ab;  vor  ungefähr  drei  Wochen 
aber  kam  hier  ein  Bekannter  von  uns  an,  der 
eine  Camerav  lucida  nach  der  neueften  englifchen 
Confiruction  mitbrachte  ;  und  da  ich  erwarten 
muCsie»  däfs  man  fogleich  verfuchen  werde,  fia 
naöh^ümachen,  fo  liefs  ich  die  nöthigen  Einrieb-* 
^tungen  dazu  föfort  treffen.  Nach  einer  Reibe 
ziemlich  mühfamer  Verfuqhev  um  ein  eben  fo 
deutliches  Bild,  wie  in  der  englifchen,  zu  erfaaU 
ten,   gelang  es  mir>  das  Inflrumeiit  in  der  Voll« 


\ 
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komraenlieit  .darSruftellen,  wie  Sie  es  hierbei  er« 
halten.  Die  neuere  Conftruction  weicht  von  der 
in  Ihren  Annctlen  befchriebenen  älteren  darin  ab, 
dafs  fQr  Kurzfiqhtige  die  obere  Fläche  fogleich 
coDcav,'  und  zwar  mehr  oder  minder  tiach  dem 
Geficbte  des  Beobachters  gefchUffen  wird;  ich 
glaube,  die  beiliegende  wird  fOr  Ihr  Äuge  ziem- 
lich paffend  feyn«  Auch  Weitfichtige  (cqnnen  fiqh 
diefes  vereinfachten  Inftruments»  ohne  das  Augß 
zu  genireri,  bedienen,  wenn  nur  die  Zerftreuungst 
weite  der  pbern  cohcaven  Flächen  16  bis  2oZoU^ 
beträgt,  wodurch  immer  eine  hinlängliche  Diffe<* 
renz  zwifchen  der  Deutlichkeit  des  Sehens  ei-* 
nes  entfernten  Gegenftandes  und  des  Zeichen« 
ßifts  hervorgebracht  wird. 

Folgendes  find  die  Preife,  zu  welchen  dfiBfe 
und  die  erfte  Art  der  Camera  tucida  zu  habeb 
find  in  Berlin ^  Äei  C.  H.  Plftor>  Mauerfirafse^ 

No- 34.: 

Eine  "Cömera  lucitht  nach  der  erflen  Conftru- 
ctioii,  wie  fie  in  den  Annalen^  J,  i8io,  St.  4-  be* 
fchrieben  ift,  mit  Zwinge  und  Schraube,  urri  ah 
ein  Reifsbrfett  befefligt  zu  werden j. und. mit  Fut** 
teral,  i5  Rthir.  preufs, 

Kürzfichtiger  mOfTen  die  HoliUiiife,  welcbe  ßch  in  dev 
kleineren  Faffaog  befipder,  aufwärts  vor  die  Vorderflficbe  de« 
Prisma  drehen ,  wie  man  fic  in  Fig.  3.  Taf,  VI»  am  angef.  Or^ 
te  der  Annalen,  und  hier  auf  taF.U.  in  Fig.  2.  ficht.  Weitfich- 
tige könaeh  dagegen  dat  Inftramene  nur  mit  der  couvexen  pn< 
le  brauchep ,  welche  ßch  in  der  gröfsern  Faffung  beEndet» 
«nd  fo  gedreht  werden  mufs,  dafs  fie,  wie  hierin  Fi^«  4, 
%vi  Taf.  II. ,'  horixoptri  unter  dem  Inftrumente  lie{;t. 


V  • 


\ 


1^1 

Hx^»  d«r|ll^iriiea  >  »vr  zun  Auf Celizan  auf 
äa^  xUuiste«<t  befiiannt ,  Qiit  >  einem  parallelepipe« 
öiica^u  FuiJ»  aus  Mefliiig.»  12  Rtblr.    ^ 

ilHie  Contera  lucida  nach  der  neuem  Conftru* 
dioo»  f Qr  KjuurzGcfatIge ,  mit  einem  ähnlicbenFu«* 
fs»  und  mit  Futtcf  al ,  9  Rthir» 

Di«  obere  Flache  ift  ooncav  gefchliffea ,  daher  die  ent* 
feinten  Oe^enftande  ohne  Vorfetzgläfer  deutlich  erfcheinen» 
Man  kann  ße  für  jeden  Grad  der  Kurzfichtigkeit  haben. 

v  ■ 

/  Bei  dem  Gebrauche  dieferlnftrumente  kommt 
ts .  vorzüglich  auf  <Iie  richtige-i  LaJ^e  des  Augen» 
fährers  an ,  da  qs  von  ihr  abhängt , '  dafs  man 
den  Zeichenfiift  und  das  Object  mit  gleicher 
Deutlichkeit  felie.  Die  obere  Fläche  des  Pris- 
ma  mufs  durch  Drehen  der  Axe,  welche  das 
Prisma  trägt,  genau  horizontal  gefiellt,  und  dann 
der  Augenfiührer  um  feinen  Stift  fo  bewegt'w^r* 
den,  bis  die  fcbarfe  Kante 'des  Glas-Prisma^s  die 
kleine  Oeffnung  in  demfelben  in  ungefähr  zwei 
gleiche  Hälften  theilt*  Man  £eht  dann  in  dem 
kleinen  unbedeckten  Xbßile  des  Prisma  durch,  Re- 
flexion den  Gegehftand,  und  durch  die  frei  geblie- 
bene Hälfte  der  Oeffnung,  direct  den  2eiqhenftift. 
Ift  der  Oegenftand  fehr  flark  erleuchtet,  fo  darf 
mir  die  äufserlte  Kante  de^  Prisma  durch  das  klei- 
ne. Loch  erfcheinen,  weil  man  fonfi  den  Zeichen« 
ftift  gar  nicht  fleht.  ErCpheinen  Object  und  Zei- 
cbenftift  auf  dem  untßrp  Theile  des  Papiers  ^nicbt. 
fo  deutlich,  als  das  auf  dem  bbern  der  Fall  war, 
fo  mufs  das  Prisma  um  feine  Axe  nur  wenig  ge- 
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'dreht  werden,  fo  dafs  die  Oberfläche  fich  etwas 
vorn  IJberneigt ;  im  entgegenge fetzten  Fall«  abnr 
-umgekehrt. 

Auf  dem  innern  Rohre  des  Trägers  finden 
fich  Zeichen  ,  welc6e  die  voi-lheilhaflefie  Lage  des 
kleinen  Prisma  für  den  Fall  anzeigen,  wenn  der 
Xräger  dergeftalt  geneigt  ift,  dafs  das  am  untern 
lEnde  des  Stativs  angebrachte  Zeiclien  elnlreht. 
Tür  alle  entfernte  Gegenftande  zieht  man  dann 
die  innere  Röhre  des  Trügers  bis  zum  Zeichen 
^heraus;  für  Gegenftände,  die  2,  3,  4i  5  Pufs 
u,  f.  f.  entfernt  und ,  zieht  man  Se  bis  ZU  den  Zah» 
len  2,  3,  4)  5  u-  f-  f>  heraus. 

Noch  mufs  ich  eines  Umltandes  hier  Erwäh- 
suDg  thuD,  der  befonders  ArchitectuF' Zeichner 
in  Verlegenheit  fetzen  könnte ;  denn  fo  ging 
es  wirklicli  einem  meiner  Freunde.  Es  gefchieht 
nämlich  leicht,  wenn  man  das  fnfirument  auf  eine 
horizontale  Ebene  fetzt,  und  nun  gegenüberlie- 
gende Gebäude  zeichnen  will,  dafs  die  vertikalen 
Linien  nach  oben  convergiren,  welches  darin  zu 
fuchen  ifi,  dafs  jene  Ebene  nicht  genau  diefelben 
Winkel  mit  den  Gefichtslinien  macht,  als  eine  ver- 
tikal in  der  gehörigen  Entfernung  aufgefteilte 
Zeichentafel  machen  würde.  Djefem  ilt  dadurch 
abzuhelfen,  dafs  man  das  Reifsbrett  oder  die  Ebe- 
ne, worauf  man  zeichnet,  fo  weit  neigt,  bis  alle 
VertJkallinien  genau  parallel  laufen,  welches  nach 
einigen  Verluchen  febr  leicht  gelingt,    und  wo- 
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durch  bdo  die  trestfie  und  genaiMfte  Perfpectiira 
ifi  der  Zeicboong  hervorgebracht  wird.      ^    • 

Ich  liabe  übrigens  ooch  manches  in  Bezie- 
liong  auf  die  vielen  von  Ihnen  aufgenonraiei\ea 
Abbandlungen  Ober  achromaiifche  Fernröhre  /auf 
dem' Herzen,  was  ich  mir  vorbehalte,  Ihnen  ge- 
legentlich, jedoch  erft  dann  n^itzu/beilen»  wenn 
Sie  lieh  überzeugt  haben  werden»  dafs  ich  auch 
mehr  .zu  leiften  im  Stande  bin.  als  Franzofen  und 
Deutfche  bisher  in  diefem-Theile  der  Fabrication 
geleiftet  haben.  Wohl  aber  mögte  ich  hier  folgen- 
de  Frage  aufftellen:  warum  find  feit  dem  ältea 
Feter  Doli  ond  und  Ramsden  keine  Fernr^öh- 
re  von  verboltnifsmäfsiggrofs^en  Aperturen  genracht 
worden?  Ich  meine  Fernröhrfe  von  5f  Fufs  Brenn- 
weite und  3|;  Zoll  Oeffnung,  und  18  zöllige  von 
2^  Zoll  OefFnung.  Beide  Arten  können  Sie  hier 
noch  fehen;  auf  der  Sternwarte  ift  ein  DöIIond 
dererften  Art,  und  Hr.  Prof.  T-r  all  es  hat  einen 
18  zölUgen  Ramsden  Atv  letztem;  Vergleicht  man 
hiermit  folgende  Stelle  aus  des  altern  John  Döl« 
lond's  erfter  Bekanntmgchung  feiner  Erfindung 
vom  Jahre  1708: 

and  ihui  at  lajl  i  ohtained  a  per/leot  theory  ypr\mä* 
hisig  objeot  glajes  to  ehe  apertures  of  which  t  could  Jcaree 
oonceive  ani  lindts ;  for  ij  the  practicü,  could  come  of  eo 
ihs  theory  the  mujl  certainly  admit  of  veti  extenfive  onAta 
und  qf  courfi  ^ear  veri  great  magni/iing  pöwetsj 

fo  mufs  man  pach  meiner  Meinung  an  der  Zweck« 
inifsigkeit  diefer  Auffätze  und  aller  dei;  Rechnun- 
gen   zweifelhaft   werden.     -  Jener  grofse  Mann 
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'hte  in  wenig  Jahren  zu  Stande,  vioianFtiOf  . 
Zofen  und  Deutfclie  feit  jener  Zeit  mit  allen  Ibreu  i 
Theorieen  vergeblich  gearbeitet  haben ;  und  merk-'J 
wOrdig  ifl  e^,  dab  felbft  in  England  das  Prakli- 
fche   der  Sache   feit  Ramsden    ausgeflorben  zu 
üpj^n  /cheint.. 

Auch  bitte  ich  Sie,  ja  nicht  an  alle  die  Re- 
densarten der  Herren  Repfold  und  Benzeo- 
berg,  über  die  böfe  Schwierigkeit  des  engli- 
schen Flintglafes,  die  Unmöglichkeit,  grofse  Stü- 
cke des  berfern  zu  erbalten  u.  f.  w.,  zu  glauben; 
da  liegt  durchaus  die  Schwierigkeit  nicht.  Ich 
habe  Stocke  englirchenFlinlglares(NB.  geblafenen} 
yon  5  bis  6ZolJ  Durchmeffer  gehabt,  die  durchaus 
^fehlerfrei  waren  j  aber  bei  den  grofsen  Objeclivea 
.Sft  eine  ganz  andere  Schwierigkeit  zu  überwinden, 
Vdie  ich  jedoch  hier  auszuführen  mich  enthalte. 


Berlin,  den  ip.Aug.  iSlC. 
In  Bezug  auf  Ihre  Erinnerungen  gegen  raei- 
"ne  Gedanken  Ober  Achromate  mufs  ich  iminec 
auf  meine  erfte  Frage  2uruck  kommen :  warum 
^acht  man  felbfl:  in  England  diefe  grofsen  Ap.er-  ' 
iTOren  nicht  mehr?  Dafs  Dollond's  daraahlige 
Meinung,  als  wäre  keine  Gränze  vorhanden,  iich 
liicbt  durchaus  beftätigte,  ifl  jetzt  bekannt  genug, 
aber  auch  wiederum  gewifs,  dafs  fein  Sohn  Pe- 
ter und  Ramsden  Fernröhre  gemacht  haben, 
yöo  deren  Vortrefflichkeit  die  neuern  englifchen 
KOnfiler,  und  felbft  Dollond's  Enkel,  nichts 
«nebr  ahnen.      Das    Ausfuchen    aus    Hunderieo 
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t#  «iM  Art  von  Troß ,  bei  der  Ibh 

r  .>«wue4«a  KänlUer  bisher  immer  beruhigt 
habui  *^'>  fJ*^  '^  Fraozofen  nicht  minder,  denn 
«wft  toM  Liorlbsr  i&  noch,  fo  viel  ich  weifs  und 
«twa  Lb«tl  ralbit  gefehea  habe,  nichts  Vortreffli' 
i;1ms  la  tüefer  Art  ausgegangen.  Ja  felbft  in  der 
Au&iage  des  de  Fremenvilie,  die  Sie  haben 
abdrucken  lafTen,  wird  eingeltanden,  dafs  ein 
ajtüfsiges  Fernrohr  nur  5o  mahlige  Vergröfse- 
rung  vertrage;  fol che  kann  ich  auch  machen,  und' 
vielleicht  noch  etwas  beffere,  denn  ich  habe  1 8  zöl- 
iige,  die  diefes  vertragen.  Meiner  Meinung  nach 
ift  die  Schwierigkeit  durchaus  mechanifchi  die 
Fraozofen  löfcn  fie  nicht,  weil  fie  mit  dem  Poli- 
ren auf  einem  ganz  f alfchen  Wege  find;  aber  icti 
Jöfe  fie  vielleicht  auch  nioht,  well  manche  Anlä' 
gen  ein  ziemlich  bedeutendes  Capital'  verlangen. 
Herr  von  Reichenbach  in  München  foll  einen 
ganz  neuen  Weg  beim  Schleifen  eingefcblapcn  ha- 
ben; dort  fclieint  man  zu  ahnen,  worauf  es  aa> 
kommt.  Könnte  ich  Ihnen  meine  vier'acl;en  Er- 
fahrungen darüber  miltheilen,  fo  würden  Sie  mir 
wahrfcheinlich  Recht  gehen.  Die  AchromsTicilät 
ilt  z.  B.  bei  den  meiften  kleinen  DoIlooHs  gar 
nicht  fo  grofs,  als  Sie  glauben.     Ich  prüfe  alles, 

was 

*}  Dia  ganze  Sache  ifcnbei  nicht  einmahl  wahr.  Bei  Toi- 
ly  in  London,  einem  febr  alten  Manne  aus  Veter  Dol- 
loiid's  Zeit,  werden  noch  jem  die  flrofien  Achromata 
einzeln  von  den  S5bn«n  deiPecerDollood  befti^ltk, 
vni  eiiiieln  gafcfaUffea.    tDie*  von  fiaeni  Aggcniaugeiij 
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w«s  mir  uoter  die  Häi^de  kem#iiit^  fri'tliefer 'Bezieh 
faung^  inltd«m  Apparate  d^sfD u  c  d e;-ti  h  a'u  I  n  eif» 
und  finde  z.  B.,  da£9»0ft>rotfae  «nd  blaiie  Strahldü 
mehrere -Linien  yft^tt  von  v^inander  diin  Brenne 
punkt  haben,  und^^^ilicfats  defto  weniger  ifi*  das 
Bild  fo  eines  kleinen  Fernrohrs  w^^t  beffer^  als 
jed^Grfranzö&fcheny  wo  oft  die  Breiihj|^tikte  fehr 
geoau  ztufammenfallen*  .  Was  nun  eiidJicfal^iir  die 
GlasföPten  anlangt  jföift  das'zwar  gftgHiiirfet,'dars 
'die.Eooailängön  Fich  oft' beträchtlich  äftcje)rn)  wenn 
man  von  einer  zur  andern  fibergeht^  und  dafs^  da* 
bevfdier'ZüEammengeb&riget)  Curven  geändert  wefw 
den  muffen»,  doch  wäre  d^les  viel  leichter  zu  be« 
feitigen>  als  die  Schwierigkeit,  die  aus  m'angel« 
hafter  Oeftaltung  de£  einzelnen  Cnrven  herrührt. 
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Auszag  aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Prq/eßor. 
'■  '       Lüdicke  cm ^  den   Herausgeier 

.     .     -         '  Meirson,  den  17-  Jun.  iSiö.     ' 

..^  — i-  Bei  meiner  mühfamen . ArJ>eit  über 
dds.Gefetz  {ler  Farbenmifohungen  habe  ich  nichts 
mehrwünfchen  können,  als  der  Natur  auf  die 
Spur  zu  kommen;  follte  es  auch  durch. einen  Üm-^ 
weg  geichehen  feyn ,  fo  wird  der  näher«  Weg  ge- 
wifs  noch  gefunden  werden. 

Die   Angabe   eines  vollkommenen  achroma* 

tifchen   Doppel  -  Objectivs  von  Ihrem   vortreffli- 

cheh   Kluge  1   habe  ich   im  dritten  diesjährigen 

Stücke  Ihrer  Annalen  mit  .vieler  Aufmerkfamkeit 

Annal.  d»  Pliyfiii.  B. 3&  St.  I.  J.  18IO.  St. p.  p 
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und  mit  vielem  Vergnügen  geJefeit.  So  bnfiimmt 
iadefs  die  Vorfchrifteii  auch  find,  fo  wird  et,  den- 
noch, wie  ich  glaube,  dem  Konüler  fohwer  feyn, 
nach  ihnen  allezeit  farbenlofe  Objective  zu  lie- 
fern, weil  er  feiten  die  Farbenzerftreuung  fei» 
Der  Gläfer  genau  genug  kennt.  Leichler  wäre 
•s,  wie  mich  dünkt,  nenn  die  erfie  Veranlaffiing 
der  Farben,  die  Beugung  des  Lichts  an  den  Rän- 
dern der  Faffung*),  weggefchafft  werden  könnte. 
Nacb  den  Verfuchen  Marats(Lichtenb.  Mag. 
1.  B.  1.  St.)  beugen  Kugeln  von  Zinn,  Kupfer, 
Silber,  Blei,  Pech,  Wachs,  Gyps  das  Licht  nicht 
£o  ftark,  als  Kugeln  von  Kork,  Bimftein  ,  Eben- 
bolz, Kohlen,  Elfenbein  und  Bergkryftall.  Gäbe 
es  nun  einen  Körper,  welcher  das  Licht  gar  nicht 
beugte,  fo  würde  man  acht oniati Ich e  Objective 
aus  Einem  Olafe  haben  können.  Ehe  diefes  aber 
gefunden  wird,  würde  ich  ralhen,  die  Fläcbea 
der  Objectivgläfer  fo  grofs  als  möglich  zu  machen, 
damit  die  äufNern  Bänder  der  Oeffnung  fo  weit 
als  möglich  von  der  Axe  entfernt  werden,  und 
innerhalb,  etwa  #  Zoll  von  dem  Glafe  abiteh^nd, 
eine  Blendung  anzubringen,  welche  die  entftan- 
deoen  Farben  ganz  verdeckte. 

Sie  erhalten  hierbei  die  verfprochene  Be- 
fchreibung  eines  Cbromafkops  ,  das  mir  viel 
•5  Nach  der  Vorftellong  des  Herrn  Verfafreri ,  welche  er 
im  MärzTtacke  6ieht  JahrgangB  der  Aiina!tfi,  (N.  F.  B.  4. 
S.  2290  <la'iuth<^n  g'fucIiE  bat,  dafi  nämlich  du  fisni« 
prumatirclie  Farbenbild  von  zwei  HanptrcrabUn  hervor- 
SCbiacbc  wside.  waloii«  ei4M  Beugung  erl.tEen  babra. 
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iquemlichkett  gewährt,  und  zugleich'  die  Be- 
Ichreibung  eines  atikaiaftirrhen  Werkzeugs;  b«icle 
werden,    wie   ich   mir  fcbmeichle,     die  Freuniie 

r  Dioptrik  iotereffiren. — 


Ipelfung ,  wie  die  Camera  fucida   zu   brauchen 
'Qi;  aus  einem  Schreiben  an  WilJ.  Nicholfon 
von  R.  B.  Bäte  in  London  *). 

Wenn  man  eine  Gegend  mit  der  Camera  lu- 
cida  aufnehmen  will,  fo  mufs  man  das  Inftrumeot 
auf  einen  Tifch  oder  eii^  Brett,  auf  welchen  fleh 
das  Zeichenpapier  befindet,  und  die  in  unverrück- 
ter  Lage  bleiben,  fo  fefl  ftellen,  dafs  Cch  das 
Prisma  aber  der  Milte  des  Papiers  befindet.  Die 
offne  Seite  des  Prisma  mufs  nach  dem  abzuzeich- 
nenden Gegenftande  hin  gerichtet,  und  die  fchwar- 
7e  bewegliche  Blendung  [der  Augenfflhrer]  zu 
oberft  und  horizontal  feyn.  Man  drelit  ße  um 
den  feilen  ,Siift,  an  welchem  lie  fitzt,  bis  das  in 
ihr  befindliche  Loch  von  dem  fcharfen  Rande  des 
Prisma  in  ungefähr  zwei  gleiche  Theile  gelheilt 
erfcheiot.      Bringt  man  dann  das  Auge  dicht  an 

•J  NleholTon'«  Journal,  Octoh.  Ijoq,  VnrauB  gellt  ein« 
Vertheidigune  des  loftrumEnta  gepen  einige  uiiBef!>tlD()nB 
£:iDwarfe.  diu  lii'T  überganfiBn  ift  Auch  in  Paris  foll 
A\K  Camera  luclda  tu  felir  billieen  PreifpM  !ii  VaaUa 
ti  dem  ksif-il.  Opcic"i  Larebours,  Quai  dt, 
tgrfmdiit ,  p/oM  <^  ^<"K ' ^«t/-  Qiibti-t. 
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das  Loch  und  fieht  fenkrecht  jpaeb'dem  Papiere 
herunter  y  fo  erbhckt  man  auf^demfelben  eine  voll'' 
kommene  Abbildung  der  Gegend  ;'uj;id  diefes  Bild 
wird  gröfser  oder  kleiner,  je  hachdent  man  die 
Entfernung  des  Pi'isma  von  dem  Papiere  vergrö- 
fsert  oder  verkleinert.  Der  Zeichner  mufs  als* 
dann  den  Augenführer  ein  wenig  nach  fich  Bin 
drehen»  bis  er  die  Gegend'  nur  fchw^ch,  aber 
doch  noch  deutlich,  und  die  Spitze  des  Bleiftiffs» 
mit  der  er  die  Zeichnung  machen  will,  recht 
fcharf  fleht. 

Bleibt  der  ganze  Apparat  unverrückt  in  diefer 
Lage,  und  das  Auge  wird  ein  bischen  vorwärts, 
nach  dem  Prisma  zu,  bewegt,  fo, verlängert  fich 
die  Abbildung  nach  dem  Zeichner  zu;  daffelbe  ge«: 
fchieht  nach  der  entgegengefetzien  Seite  Kin,,wenn 
man  das  Auge  eij>  wenig  zurück,  nach  dem  Zeich- 
Her  zu,  bewegt.  Auf  diefe  Art  l^fst  fich  ohne 
alle  Schwierigkeit  auf  dem  Papiere  das  zurückge- 
worfene und  deutliche  Bild  aller  Gegenfiände 
zeichnen,  die  innerhalb  eines  Gefichtswinkeis  von 
4'5^.|  vö"  oben  nach  unt^n  ger-echnet,  liefen. 
Bewegt  man  das  Auge  rechts  und  links,  fo  läfst 
fich  ebenfalls  ein  horizontaler  Oefichtswinkel  von 
80^  erhalten;  eine  Ausdehnung,  die  in  jedem 
Falle  völlig  ausreicht. 

Findet  man,  während  man  den  ümriffen  A^i 
reflectirten  Bildes  auf  dem  Piipjere  mit  Aext\  Zei- 
cbenftifte  nachgeht,  daTs  Wegen  A^%  zu  hellen 
Lichts  der  Gegenltände.  der  ZeichenfUft  zii  wenig 
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.ficbtbar  wird  y  fo  läfst  fich  diefem  fagleich  dadurch 
^-bhelfen ,  dais  mao  das  Auge  ein  weoig  nach  der 
-3eite  des  Zeichners: 90  verrQcki.     lin  entgeg<»nge«  * 
.let^zte'o  Falle,    wesa  die  Gegenftände  zu  dunkel 
-werden,    braucbt^man  das  Auge  nur  ein  wenig 
vorwärts  zu  bewegen.     Es  mufe  überhaupt  immer 
der  Rand  des  Prisma  auf  d^r  Spitze  des  Zeichen- 
jtifts  und  dem  Gegenftände»  den  maa.zeichnet,  er»    ^ 
fcBeinen;  und  diefeslä&t  fich  nicht  anders  bewir- 
J^en,  als  indem-man  den  Kopf  nach  eatgegengefetz- 
ilter Richtung  als-deUiZeicbenftift  bewegt, und  aber* 
haupt  das  Auge  in.,  alle  Lagen  .bringt,  in  welchen 
der  Ge&chts&rahl,'der  von  der  Spitzedes  Bieiftiftg 
und  dem  zu  zeichnenden  Tbeile  des  Umriffes  aus*  ^ 
^eht,  dicht  bei  dem  Rande, des, Prisma  vorbeigeht. 
.  .      Es  kann  üch  beim  Zeichnen  eines  fehr  oaheA 
joder  eines  (ehr  hohen  Gegenftandes  ereignen^  dafc» 
.wenn  man  das  Bild  bis  an  die  obere  Gränze  des 
Papiers  verfolgt,  man  dort  ein  Bild  durch  einfa» 
che  Reßexion  erhäU>  das  farbig  und  verkehrt  er» 
Jcheint«     Man  mufs  dann  das  GeGchtsfeld  i^'ergrö»  . 
Jsern,  indem  man  das  Prisma  iim* feine  horizontale    -  / 
Axe  fo  dreht*  dafs  die  vordere  Fläche  deffelbeo 
ein  wenig  hinterwärts,    und  fplglioh  die  mit  der 
Blendung  bedeckte  Fläche  um  .e.be^  fo  viel  herab» 
wärts  geneigt  wird.     Diefes  läfst  fich  ohne  Nacb« 
tbeii  than:  denn  fo  lange  das  Prisma  keine  andere 
Bewegung  hat,  als  diefe,  v^ränder^t  .fich  die  Stelle 
des  Bildes  auf  dem  Papiere  nicht;  und  diefes  ifi 
ein  fehr  wefenllicfaer  VortbeiJ.   .. 


» 


■  ganz  berofirlern 
I  S.<]Bfller,  d«r  Ge  mit  Ein- 
Skiziirt  er  fo  z.  B.  mit  ihc 
»^•a  Kwei  Ge»«aftände,  welche  um  die  Mitte 
j..4isi*iiJv«  li«g«o,  and  betrachtet  diefedantt 
.  um  6«  zu  finden,  braurht  er  nur  Ober  dia 
4Mni  Flücbe  <i»s  Prisma  nach  derfelben  Richtung 
hl»  :u  vifiren),  fo  kann  er  fein  Auge  und  fein  Ur^ 
tbmil  iihen,  die  Gröfsen  und  die  verhälinirsmSrsi- 
g«a  Krtfernungen  der  noch  zu  zeichnenden  Ge- 
g«nttände  den  fchon  fkizzirten  entfprechend  za 
betlimmen;  und  verf;leicht  er  dann  die  Stelle^ 
welche  er  ihnen  in  diefer  feiner  Zeichnung  ange- 
wisfen  hat,  mit  der,  welche  das  Prisma  ilirea 
Bildern  giebt,  fo  kann  ihm  das  fchr  beförderlich 
fcyn,  fich  ein  richtigfs  Augenmaafs  zu  erwerben. 
Selbil  der  ausgebildete  KOnftler  kann  viel  Zeit  fpa* 
ren,  befonders  wenn  er  fehr  viel  durch  einander 
liegende  Gegenftände  zu  zeichnen  hat,  wenn  er 
die  Lage  der  Hauptpunkte  mit  der  Camera  lucida 
aufnimmt;  denn  es  ift  bekanntlich  die  charakteri- 
ftifche  Eigenfchafl  diefes  Apparats,  dafs  jede  mit 
ihr  gemacbie  Projection,  den  Regeln  der  Perfpe- 
Ctive  auf  das  ftrengfte  gemäfs  ift. 

Fi'lr  diejenigen,  welche  fich  diefes Infiruments 
znm  erften  Mahle  bedienen,  wird  die  Bemerkung 
nicht  OberflorGg  feyn,  dafs  fehr  nahe  Gegenftände, 
an  welche  man  nicht  denkt,  z.  B.  die  Haare  aa  der 
Stirne ,  und  befonders  der  Huth ,  die  Lichlftrah- 
len  manchraabl  auffangen ,  und  fia  abhalten  kön- 


Uk 


f    8t    } 

Bb,  ZD  der  Vorderfiache  des  Pmma  zu  gelan* 
gen.  Manwundert  fich  dano  wobl,  nichts,  oder 
alle  Gegenftände  trübe  und  fchlecbt  zu  fehen,  und 

d«nkt  nicht  daran ,  dafs  fleh  ein  andurchfichtiger 
Schirm  vor  dem  Initrumente  befindet. 

Der  ür.  VVoIlarion  deutet  in  feiner  Bb- 
fchreibung  ganz  in  der  Kürze  ein  Mittel  an,  wie 
fich  eine  Zeichnung  vergröfsern  läfst:  wenn  man 
nämiieh  Uleine  durch  ein  Linfenglas  vergrüfserte 
Gegenftände  nachzeichnet.  Zii  dem  Ende  mufs 
man  das  Prisma  fo  drehen,  dafs  der  Augenfithrer 
ia  der  Vertikaleben«  ift,  an  ihn  die  Glasiipfe  an- 
bringen ,  und  direct  nach  dem  GegenftaiKl  hinfe- 
hen,  Uas  in  horizontaler  Ebene  unter  dem  Pris- 
ma belindiftihe  Papier  ond  der  Zeichwiftifl  er- 
fchetneti  dann  durch  Zurück  werf  an  g  auf  dem 
Grunde  des  Objects  mehr  oder  miader  deuliirh, 
je  nachdem  eine  gröfsere  oder  kleinere  FJäcbe 
des  Prisma  vor  die  Pupille  gebracht  wird. 

leb  nehme  mir  die  Freiheit,  hinzuzuritgen, 
dafs  man  fich  in  diefem  Falle  auch  eines  zufam- 
mengeCetzten  Mikrofkops  bedienen  kann;  dafs  es 
inderfen  noch  bequemer  ift,  wenn  mau  daffelbe 
brauchen  will,  dem  Augenführer  die  horizontale 
Lage  zu  laffen,  und  das  Mikrolkop  ebenfalls  hori- 
zontal vor  dem  Prisma  zu  ftellen,  fo  dafs  das  Au»- 
genglas  deffelben  fich  dicht  por  der  Vorderfläche 
des  Prisma  befindet.  Auf  diefelbe  Art  läfst  fich 
ein  TeleCliop  oder  ein  gewöhnliches  Fernrohr  mit 
der  Camera  lucida    verbinden,     indem    man  das 
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tiK>MK'iir  Oitifciit  MMt  «B  «ie  Vorderfliebe  des 
F>-::^u  4»Hit  J£i«ft  M&t  dum  auf  dem  Papiere 
»ty^^iK«  ttU  eMi«s  eQtferntea  Gegenftaiu 
^iML  iiiMMi  <li^  IfmriCIi  ^delTelbeo  auf  zeich* 
4u>'  ^UMtehMi  ib  neue,  als  angeDebme  und 

Nivflut  miB  diefe  .Eigeofcbaf ten  der  Camera 
)»<;bi*a  a^miQQn>  fo  wird  .map  jhr  ohne  fiec^ea« 
^•^  Umi  VjorsLUig  vor ;  allen  andern.  ErfinduDgen» 
4b» in  ihp)icl»e«.:A^:6cht:gein]Sioht  worden,  einräa-^ 
«riMk  Sollten  diefe  «Zeilen,  dazu  beitrageo^,  ,  das 
AlMMreidiie  ilnftmmentr  aljgeniein^  ip  Gebfiii^ch  ^u 
WtngMly  fQwarde  ich  tibkrzeqgt  feyn  dürfen,  den 
FreuDü^en  der  «Kiinft  viSid^der  INatürgercbieht^  ei« 
nen  Wefel^tli<;hen  Dienfl; gegiftet, zu ^^abep,  da  fie 
WK^ell^-deffelbea  Gegfiidkäu^de  correct  fkizzijcen 
können»  ebne  das  2^icbnen  gelernt;  zu  haben  *)• 

'•3  Alle«,  Wa«  der  Verf.  von  6ei-<:^amera  lueida  T^hmU 
kanb  ich  darcb  eigne.  jErfabrui^g' beftiieigei|>  Bei.eini« 
ger  UebuDg-  geht  das  Zeichnen  des  UmriiXef  der  G^gen- 
ftaude  mit  tolcher  Gefchwindigkeit  und  Sicherheit  von 
der  Hand,' dafs  es  fohon-  dadar«h  ergötzend  wird. 

Gilbert. 
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■'■■,■  \       .     •  ■ 

■      Z  E  R  LE  O  U  N  G 
der'  Kie feierde,   durch-  gewöhnliche 

chemifche  'Mittel^     : 

:■.':'■•  '•  von  ■ 

:       .J  ,A    C    O    B       B  »E    R    Z   B   t    I    U    S  , 
ProE.  d.  Med.  u.  Ph. ,  u.  MitgU  d.  kön.  Akad.  za  St<^kholm  *> 

X-^a  die  Kiefelerde  bei  unfern  Verfuchen  in  der 
Kette  der  elektrifchen  Säule' nicht  fo  deutlich  zer- 
legt  wurde,  dafs  man  daraus  etwas  für  oder  ge« 
gen  die  Miöglichkeit  ihrer  Reduction  zu  einem 
inetäinfchenK&rper  mitSitbeVHbit  fcblieTsen  kö^nli- 
t^,  wi(5'-das  bei  den  übrigen  Erden  der  Fall  w'ar**)', 
.  fo  fchlug  ich  bei  ihr  einen 'andern  We^  ein.  Ich 
fetzte  fie  9  mit  Köhlenpulver'und  Eifenfpäneil  ver* 

2hifcbt|  in  ejnem  lutirten' Tiegel  einer  zur  Schniel- 

•  ■ 

*)  Von  dem  Hrn«  VeyFa(Ter  felbfc  Filr  die  Annalen  dentfeii 
bearbeitet  nach  feinem  Färßsk  dl  Kifiljorden*  analys-,  in 
Afh*  I  Fjßk,  Kernt  och  Mineralogie ,  utgifne  of^H,  Hi- 
finger  ocA  J.  Berzelias.  3.  H.  S.  117  f«     Oilhert» 

**)  Die  wichti|^e  und  belehrende  Abhandhing  der  HH.  Bei'!» 
selint  und  Ponrin  über  ihre  Verfuche,  die  Alkalien 
und  Erden  durch  elektrifch  -  cbemifche  Wirkungen  zu  zer« 
legen,  befindet  fich  durch  die  Gute  der  HH.Verff.  in  einer 
deutfchen  Ueberfetznng  in  meinen  Händen.  Ich  iverde 
/le  dem  Lefer  in  den  folgenden  Heften  vorlegen,  und  fchi« 
cke  hier  die  davon  unabhängigen  Verfuche  des  Hrn.  Prof, 
B  er  z  p  1  i  n  s,  liber  di«^  Reduction  der  Kiefelerde  anf  me> 
uUiurgilcliein  Wege,  voran«  Oilbert. 
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2UBg  (fts  FiTens  nälliigeii  Temperatur  aus,  wotei 
ich  mir  vorttelJie,  das  Eifen  werde  auf  fie  unge- 
fähr die  nämliche  Wirkung  aufsern  ,  als  das  Queck- 
filber  auf  die  andern  Erden  bei  den  Zerretzungen 
derlVIben  in  der  Kette  der  piekt rifchen  Säule,  Es 
wurden  3  Gramnes  Eifeafpäne  mit  i|  Gr.  feinge- 
pulverler  Kiefelerde  und  mit  o,66  Gr.  Kohlenfiaub 
gpmifcht,  und  auf  KolilKopulver  in  einen  kJeinen 
Tiegel  geihan,  den  ich,  auf  dif  gewöhnliche  An 
zugedeckt  und  lutirt,  der  Hitze  eines  Geblärcs 
eine  Stunde  lang  ausfetzte. 

Nachdem  die  Maffo  ßch  abgekflhit  hatte, 
nahm  ich  lie  heraus,  zog  die  kleinen  gefcbmolze- 
nen  Eifenregiili  mit  dem  Magnet  heraus,  und  rieb 
fie  mit  der  flachen  Hand  fo  lange  gegen  Papier, 
bis  Ge,  auf  reines  Papier  gebracht,  dipfes  bei  fort< 
geletzter  Reibung  nicht  mehr  befchmutzten.  Sie 
hatten  Silberfarbe.  Einige  liefsen  fich  ausplatten; 
andere  waren  dagegen  fehr  fpröde,  je  nachdem 
fieZeit  gehabt  hatten,  eine  gröfsere  oder  geringe- 
re Menge  KohlenftoFf  in  Geh  aufzunehmen. 

Von  diefen  poÜrten  Eifenregulis  übergofs  ich 
ij  Grammes  mit  verdünnter  SchwefeKäure.  Sie 
wurden  anfangs  von  der  Säure  nicht  angegriffen, 
ils  ich  aber  Wärme  zu  HflIFe  nahm,  löfeten  He 
fich,  obgleich  fehr  langfam,  in  ihr  anf.  Nach 
der  Auflöfung  des  Eifens  blieb  eine  Maß'e  ilbrjg, 
welche  die  Gellalt  der  Eifenkugeln  halte,  und 
von  der  einige  Körner  fehneeweifs,  an<^ere  aber 
fchwarz  waren  >    und  vollkommen  wie  Bleigtanz 
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Rfaber.  Ich  glilhete  [ie  in  oFfenetn  Feuer  aus, 
und  nun  blieb  Kiefelerde  Obrig,  wie  die  Eifenku* 
geln  geftaltet  und  vollkommen  weifs  oder  hp|l> 
rotb,  ;e  nachdem  ße  von  den  weilsen  oder  von 
den  bleiälinljchen  Körnern  herrührte.  Sie  be- 
trug 3|  Procent  von  dem  Gewichte  des  EKens. 

Da  es  mir  wahrfcheinlich  fchien ,  dafs  diefe 
weifsern  Skelette  der  Kiefelerde  von  den  wei- 
chern, die  fchwarzen  dagegen  von  den  am  meiften 
Kohlenfioff-halligen  EifenkOgelchen  herrührten, 
fo  wollte  ich  verfuchen,  ob  fich  nicht  ein  kohien- 
freies  Kiefei-Eifen  würde  erhalten  iafren,  [wenn 
ich  weniger  Kohle  zufelzte.  Zu  dem  Ende  ver* 
milchte  ich  gleiche  Theile  vom  Feinden  Kiefel- 
mehl  und  von  Eifenfpäneo  mit  ^j  ihres  Gewichts 
an  Kohlenpulvcr,  und  rührte  alles  mit  Tragant» 
fchleim  zu  einer  Maffe  zuTammen,  formte  aus  ihr 
eine  Kugel,  hüllte  diefe  in  feines  Kierelmeh],  und 
fetzte  Jie  nun  eben  fo,  wie  in  dem  vorigen  Verfo- 
che ,  der  Hitze  eines  Geblafes  aus.  Nach  dem 
Abkfihleo  der  Malfe  war  der  Klumpen  beinahe 
weifs.  Die  Eifenreguli  waren  zwar  nicht  fo  voll- 
kommen gefchmolzen  als  im  erften  Verfuche,  hat- 
ten ßch  aber  hie  und  da  zu  gröfseren  zufammen- 
faängendenKlainpen  an  einander  gefetzt.  Ich  fuch- 
te  die  Tundeftea  EifenkUgelchen  aus,  polirte  iie, 
und  löfete  von  ihnen  i,i.'>  Grammes  in  Salpeter- 
Salz -Säure  auf.  Die  Autlöfung  gefchah  mit  der 
gröfsten  Heftigkeit  und  hinterliefs  Kiefelerde  in 
Geftalt  kleiner  Kugeln,  ron  denen  «lÜcha  braun 
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'^Äf  ea  ""^     Di«  Kieieiwii»  war  «ach  dem  Glahen 
vi..ace.^i)«is  uüM  d^testt  ^Ite  f0fm  des  Eifens.     Si€ 
11««^  ^>^^v'^  ijy<Mii»w  «d^r  MAgefabr  19  ProcenU  - 
isjuca   l^tnU  4tr  Eifeokfigelcben ,  die  ich  in 
via»u  d6ea  b^lchmkeaeo  Veirfucbe  eMiälten  hati«, 
itr^ckia  Klk  iiattr  dem  Hammer  zu  dünnen  PUl- 
iau  uad  töfiMe  fia  dann   lo   verdünnter  Salpeter- 
StU^iSiDir^aaf.     Die  AufJörupg  ging  mit  Heftig- 
iLait  YOr  ficb»  und, die  Säure  hintediefs  eine  weif^ 
llaffa  luefeJerde,  in  Geitalt  der  Platten,  welche 
«aiar  forlgefetzter  Digeftion  dnfchwoll,  und  wäh- 
read  fortdauernder  Abdünftuhg  in  der  Säure  halb 
gallertartig  wurde.      Diefer  Verfucb  beweifet,  er* 
fieas^  dafs  die  gefchmeidige  Eifenmafre  freier. van 
JL6hla  war,    als  die  ungefcbmeidige;    und  zwei^ 
^eas^    da  das   ge(cbmeidige  Eifra  beim  Äuflöfen 
viel  Kiefelerde  abfetzte,  dafs  die  ICierelerde  kei7 
.  nen  bedeutend  oachtbeiligen  Einflufe  auf  die  Ge- 
fchmeidigkeit  d#s  Eifens  gehabt  babe^  kabn.    Die 
Weichheit   des  Eifans   fcheint  alfo  ganz  und  gar 
davon  abgehängt  zu  haben,  ob  der  beigemengte 
Koblengehalt    mehr    oder   weniger    vollkommen 
'weggefchafft  wurde. 

Durch  diefen  Verfuch  glaubte  ich  mich  nun 
2ü  folgendem  Sehiuffe  berechtigt:  Die  Kiefelerde 

•^  Dia  Salpetcffaure  und  die  Salpeter  -  Sak  -  Saure  find  fo 
empfindliche  Reagemicn  für  Kohle  in  dem  kiefellial- 
tigeo  Eifen,  döff  Eifen,  %yclclie«  beim  Auflc^fen  in  Sali- 
ffiiire  oder  Schwefelfaure  eine  weifse  Erde  zurückläfst, 
bisweilen  einen  braunen   oder  fcbwarzen  erdigen  Rück« 

.    fcand'lSfst,  wenn  man  Salpecerlunre  gebraucht« 

Berzelius. 
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wird  vermittelft  der  Kohle  zo  eioem  Körper  reda- 
cirt,  der  ficb  mit  Elfen  vereinigt,  und  der,  öm  er 
die  Gefchmeidigk^it  des  Eifens  nicht  zerftört,  Tom 
metaUifcher  Natur  feyn  oinfs.  Zwar  wendeten  mir 
Mehrere  gegen  diefen  Schlufs  ein,  di^  KiefeJ^rdo 
möge  ficb  mit  dem  gefchmolzeneo  Eifen  wohl  • 
nur  mechanifch  mengen;  diefes  widerfpricht  aber 
geradesweges  den  Begriffen »  die  wir  uns  nach  al- 
len unfern  Erfahrungen  von  dem  Verbalten  eines 
gefchmolzenen  Metalls  zu  pulverförmigen  Körpern 
machen ;  auf  diefe  übt  das  Metall  keine  chemifcbs 
Verwandtfcbaft  aus.  Ich  liefs  mich  daher  hier« 
durch' nicht  abhalten,  einen  Verfuch  zu  machen/ 
Eit^nfpäne  mit  Kiefelerde  und  Kohlenpulver  bei- 
einer  Temperatur  zu  cementiren,  welche  das  Ei«iL 
fen  nicht  fchmelzen  konnte.  Die  Eifenfpäce  blie- 
ben hierbei  unverändert  an  Gehalt,  als  ich'  fie 
aber  in  Salzfäure  auflöfete,  blieben  fogar  6  Pro« 
Cent  Kiefelerde  zurOck. 

Um  einigermafsen  befiimmen  zu  können,  wie 
viel  von  der  brennbaren  metallifchen  Kiefel^Bafis 
das  Elfen  id  diefen  Verfuchen  auCnalfim,  löfete  Jch 

I.  t   ■  ■ 

3,5  Grammes  rein  polirtes  kiefelhaltiges  Elfen  in 
Salzfäure  auf,  und  fing  das  Gas,  welches  fich  da- 
bei entwicI^llte ,  in  einem  zum  Verbrennen  deffel« 
ben  dienlichen  Apparate  auf,  üoer  Waffer,  wel- 
ches zu  mehrern  folchen  Verfuchen. mit  Stabeifen 
und  Tnit  Roheifen  gedient  hatte,  inderp  ich  hoff- 
te, dafs  diefes  von  dem  fich  entwickelnden  Gas 
fchon  gefättigt  feyn,  und  nichts  mehr  davon  auf- 


Dehmen  würde.  Als  icb  dann  das  Gas  über  Kalk- 
■waffer  verbrannte,  ia  reinem  Sauerftoffgas,  das 
keine  Kohleofäure  enthielt ,  bildeten  ficli  0,7 
Grammes  kofaleDfaure  Kalkerde,  welcher  o,3oS 
Grammes  Kohlenfäure  *)  oder  0,087  Grammes 
Koliie  entTpreclien  **).  Die  falzfaure  Auflöfung 
binterliefs  ein  graues  Kiefelniehl  als  Bückftand, 
welches  nach  dem  Gingen  in  einem  verrchloffenen 
GeFäfee  o,555  Grammes  wog.  Als  es  in  offenem 
Tiegel  bis  zum  Weifsglühen  erhitzt  wurde,  ver- 
lor ej  0,02  Grammes  und  wurde  weifs.  Wird 
diefer  Verluft  zu  dem  vorher  erhaltenen  Kohlen- 
gehalte  hinzugerechnet,  fo  beträgt  diefer  0,167 
Grammes  oder  5  pr.  C.  von  dem  Gewichte  des 
Eifens.  Die  Eifen  -  AufJöfung  wurde  mit  Salpeter-  ' 
Jaure  oxydirt,  dann  mit  ätzendem  Ammoniak 
niedergefch lagen  ,  und  der  Niederfchlag  ftark  ge- 
glüht;  dennoch  zpigie  lieh  di^les  Eifenoxyd  nicht 
im  mindefien  magnetifch.  üs  wog  4)7>  Grammes 
und  eotfprach  aifo  5,206  Gr.  Eifen  •*•),     IVininit 


*)  Nach  meinen  V^rracben  üb^r  die  BelcanililieilB  dar  aiti- 

JRcielten  kohteorauren  KalliFrde,  a.  a.  O.   S.  Hl.  beftehea 

■      looTheile  kohl*-ufauter  Kalk  am  sMTheilen  Kalkerde, 

und  43^Th.  Kobkiir^Iure ,  ohne  Waffer.  Berzel. 

•■)  Nach  Allen  und  Pepys,  in  deren  Veiruelien  :8,45 
Th.  Graphit  loo  Tn.  KohleulSuie  gaben.  Derset, 

"*•)  rSach  dei  Beftiminung  de«  SauerrioEFgehalts  de»  Eirea- 
oxyd»  in  meinet  Abhandijinc  ober  ctie  befrimmten  Vew 
liSltnitre,  in  welche  die  Befundtlieile  der  unorj^aniTch^n 
Kitur  vereinigt  find,  a.  I,  O.  S.  220,  nehmen  100  T heile 
Teinei  EiTen  44,25  Theile  Saueifloti  in  Lch  auF,  um  zu 
Mthem  Oxyd  zu  wttdeii.  Brrzetiiii, 
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man  <liefes  Eifen  und  «lie  Kohle  zufammen  (3,26S 
•^  0,107),  '**  ''^  ^'^  Summe  5,^73j  es  fehlen  folg^ 
lieh  an  den  5,5  Grammes  reinen  Kiefel- Etteng 
0,1:^7,  Grammes,  und  fo  grofs  wäre  der  Gtih^lt  dcF» 
felben  an  Ivieiel- Baß-!.  Diefe  0,127  Gran.me,'^  ßa- 
&s  hätten  aber  o,335  Giammes  Kiefelerde  gege* 
ben,  alfo  o,2uö  Grammes  SauerAoff  aufgenom- 
men; die  Riefelerde  würde  folglich  hiernach  ia 
100  Theilen  aus  38  Theilen  Balis  uod  62  Theilen 
Sauerftoff   zu  fam  menge  fetzt  feyn. 

Diefer  unerwartet  grofse  Gehalt  der  Kirfel- 
erde  an  Sauerltoff  fcheint  zwar  mit  der  UnauflöS' 
lichkeit  diefer  Erde  in  Säuren  gut  öberejnzuflirp* 
men,  da  die  M^talloxyde  in  dem  Verhältrifr«,  als 
ihr  Sauerfioffgehait  gröfser  ift,  in  f>äuren  weniger 
auflöslich  find;  fcliien  mir  aber  doch  sll^tibedeu. 
iend  10  feyn ,  und  icb  glaubte  daher,  es  häb»;  bei 
der  GäEprobe  irgpnd  ein  Umltand  den  Kohlenge- 
balt  zu  grofs  angegeben.  Aus  diefem  Grunde  wie* 
derholre  ich  den  Verfuch  noch  ein  Mahl. 

Es  gaben  mir  lo  Grammes  kiefelbairiges  Ei- 
fen,  von  gemifchter  gefcbmeidiger  und  roheifen- 
artiger  Natur,  beim  Auflöfen  in  Sahniore  i65Cu- 
bikioll  Gas,  mit  Einfchlufs  der  atmofpliärifchei» 
Luft  der  Gefäfse.  Das  Sperrwaffer,  welches  ganz 
rein  war,  wurde  von  mitfi  hergehen  de  na  neugebiU 
dsten  Oehle  ßinkend ;  und  diefes  deutet  einen 
Verlufi  an  Kohle  an,  der  nicht  berechnet  werden 
fconnte.  Das  Gas  gab,  als  es  über  tColliwalTer  in 
Saueriloffgas  verbrannt   i\urde,    o,jii-it  Grammes 


r-.  > 
,  ■    Vv-V 
.  -  -  -N** 

.  ,  VC     viiwarz, 

^      .  ,^.tfc  vniiSi  wo» 

'».  ug<i;dhr   j    des 

.    .«.«:    e^ii>  und  hiernach 

««  A^öÄe  0,0985  Grammes 

^.,  >ä-[><;£erliiure  oxydirte  Ei- 

..^.eudem  Ammoniak    gefällt 

V  -         •  ^  *-S  -*«5S*g^^'^^  wurde,  örhielt  ich 

.  .^»  ^eglilbetes  Eifenoxyd,    welchen 

_.  .»^»  inötallifches  Eifen  entfprechen.     Es 

,.,!  ..j^  Spülwaffer  mit  der  gefällten  Auflö«. 

j.icht,  bis  zur  Trockne  abgeraucht,  und 

V  .>...'*iUiie,  welche  übrig  bliöb,  geglüht,  \Vo- 

U'*.»   ^y^^  Grammes   eines  graubraunen  Körpers 

uicukblieben,      Salzfäurc  löfete  4avon.o,oi   Gr.. 

Ivupferoxyd  atif  ^von  dem  den  Eifenfeilen  anhän- 

u^uden  Kupfer),  und  hioterliefs  0,02  Gr*  Kiefel- 

erde;  die  ganze  Menge  der  Kiefelerde  betrug  alfo 

0^665' Gr.     Nimmt  man.  nun  das  EiTen,  das  Ku« 

pfer  und    die  Kohle    zufammen    (9,53  +  0,008 

+  OjOgiSS),    fo   hat   man   in  Summe  9,6565  Gr. 

Die  fehlenden  o,3635  Gr.  muTsten  alfo  Kiefel-Ba- 

fis  feyn,  welche  o,665  Gr.  Kiefelerde  gegeben  hat-' 

te.     Hiernach  beflände  di«^  Kiefelerde  ans  54j66 

Thellen  Bafis  und  4^,34  Theilen  Sauerftoff.     Dsk 

aber 
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ner  in  diefem  Verfuche  ein  offenbarer  Verlufi:  aa 
Kohle  Statt  gefunden  hatte,  fo  kann  das  Refultat 
nicht  ganz  richtig  feyn;  und  nehmen  wir  an,  dafs 
das  Kiefel-Eiren  0,012  feines  Gewichts  an  Kohl« 
enthalten  habe  (nach  den  Verhältniffen  zwifchea 
dem  Kohlengehalte  gerechnet,  den  man  erhält, 
wenn  das  Gas  von  aurgelöfetemRoheiren  verbrannt 
wird,  und  demjenigen,  den  däs  Roheifen  wirk- 
lich enthält),  fo  andern  fich  diefe  Zahlen  dahin 
ab,  dafs  dei-  Gehalt  der  Kiefelerde  in  100  Thei- 
len  an  Bafis  5i,5  und  an  SauerfioJ/ 4^,5  Theilt 
beträgt. 

Ich  wollte  noch  einen  andern  Weg  der  Ana- 
lyfe  verfiichen,  und  eine  abgewogene  Menge  diefes 
Kiefel-Eifens  in  einem  Mörfer  von  Boheifen  pül- 
vem,  um  fie,  wie  bei  der  Analyfe  des  RoheiJ'ens, 
in  gefchmolzenem  Salpeter  zu  verbrennen,  und 
»uf  diefe  Art  den  ganzen  Kohlengehalt  defreiben 
zu  finden  J  es  war  aber  zu  weich,  als  dafs  man  es  fein 
zerftofsen  konnte.  Ich  fetzte  es  deffen  ungeachtet, 
mit  Salpeter  vermifcht,  in  einem  Apparate,  wie  ich 
ihn  bei  meiner  Analyfe  des  Roheifens  befchrieben 
habe,  der  Glühehitze  aus;  aber  felbft  nach  einem 
dreiftflndigen  Glühen  hatte  fich, keine  Kohlenfänro 
entbunden.  Die  etwas  alkalifche  Salpelermaffe 
gab,  nachdem  fie  inWaffer  aufgelöfet  worden,  mit 
Kalkerde  keine  Spur  eines  Niederfchlags.  Das 
Eifen  war  nur  auf  der  Oberfläche  oxydulirt,  nacb 
tcn  zu  abei  ganz  metallifch  geblieben. 


l,d.PhT6k.  B.3«.  Sei.  J.  iSio,  St.p, 
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:  Da  es  mir  auf  diefe  Art  nicht  glücken  woIUe, 

fo  (uchte  icl)  ein  lon  gefchmeiffigem  Eifen  freies 
kohlen  halt  ig  es  Roheifen,  durch  Glühen  von  ku- 
pferfreien Eifenfpäiien  mit  doppelt  fo  viel  Kiefel- 
erde  und  ^  Kohlenpulver,  zu  erhalten;  aber  auch 
So  war  es  unmöglich,  eine  Verbindung  hervorza- 
bringeo,  die  Sprödigkeil  genug  hatte,  um  gepul- 
vert zu  werden  ,  vielleicht  vireil  der  Tiegel  fich  zu 
l»agi!tfn  abkühlte.  Ich  niifcbtc  das  fo  erhaltene 
Eiefel'Eifen  mit  feinem  Kiefelmehl,  und  fchmelzie 
es  in  einem  verfchloffenen  Tiegel,  in  der  Hoff« 
nung,  dafs  die  Kohle  des  Eifens  die  Kiefelerde  re- 
duoirsn  und  mir  fo  ein  völlig  kohknfreics  Kiefel- 
£ifen  geben  wilrde.  Das  Produkt  war  ein  fefar 
weiches  Kiefel  -  Eifen  ,  von  fehr  ungleicher  Be- 
{chaffeobeil,  und.  «s  behiflt  nocK  einen  grolsea 
Theil  feines  Kohlengehallj  zurtlck. 

Es  wurden  4.5  Grammes  von  dem  fo  bereite- 
ten Kiefel-Eifen  in  demfelben  Apparate,  wie  bei 
dem  oben  befcliriebenen  Verfuche,  in  verdünnter 
Salzfaure  aufgelöfet,  und  die  AuHüfung  zuletzt 
gekocht,  damit  alles  Gas  aus  ilen  GefaTsen  mögte 
ausgetrieben  werden.  Diefes  betrug  mit  der  atmo- 
ipbärifchen  Luft  aus  dem  Apparate  77  Cubikzoilj 
das  ift  faft  3  Cubikzoll  mehr,  als  ein  gleiches 
Gewicht  von  Stangen-Eifen  gegeben  hatte,  das  in 
dem  nämlichen  Apparate  war  aufgelöfet  worden, 
Daraus  erhellt,  dafs  das  Kiefel-Eifen  einen  Kor- 
per enthielt,  welcher  mehr  Sauerfioff  io  fich  auf- 
□ahm ,  als  es  das  reine  Eifen  thut,  um  fo  mehr. 
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«Is  der  Koblenftoff  des  Kiefel-Eifens  (fa^iin 
ken  mufsie,  dafs  ein  geringeres  Volumen  voa 
Wafferftoffgas  entwickelt  wurde.  Das  Gas  hjn- 
liefs  nach  dem  Verbrennen  Aber  Kalkv/aKet 
,3075  Gr.  kohlenfaure  Kalkerde,  welcher  0,1  5^ 
[ohlenfäure  oder  o,o38i  Gr.  Kohle  eniTprepliHn; 
letztere  beträgt  alfo  0,846  pr.  C.  des  Kiefel  -  Eif^ns, 
tind  folglich  beinahe  fo  viel,  als  in  dem  vorigen 
Verfuche.  Die  Säure  hinterliefs  eine  dunkle  Kie- 
felerde,  welche  nach  dem  Austrocknen  fidlgrau 
war,  und  0,578  Gr.  wog.  Während  iles  O'ühens 
in  einem  zugedeckten  Gefäfse  ftiefs  iie  ein  en'py- 
reumatifch  riechendes  Gas  aus,  das  angezündet 
mit  blauer  Flamme  brannte.  Sie  verlohr  tiabei 
o,oi5  Gr.  an  Gewicht,  wurde  aber  doch  nicht 
weich.  Die  in  dem  empyreumatifchen  Gas  be- 
findliche Kohle  nehme  ich  zu  o,oo5  Gr.  an.  Die 
graue  Kiefelerde  verlohr  nichts  mehr  an  Gewicht, 
als  ich  fie  noch  |  Stunde  lang  im  offnen  Tiegel 
glühete ,  lind  wurde  nicht  vollkommen  weifs. 
Aus  der  Eifen- AufJürung  erhielt  ich,  nachdem  Ge 
mit  Salpeterfäure  fiärker  oxydirt  worden  war, 
durch  ätzendes  Ammoniak  einen  Niederfchlag, 
der  nach  dem  Ausglühen  6,0  Gr.  betrug.  Diefes 
Eifenoxyd  hinterliefs  beim  Auflöfen  in  SalzTäiire 
o,oi5  Gr.  Kiefelerde,  und  aus  der  mit  Ammoniak 
riedergefchlagenen  Auflöfung  erhielt  ich  durcK 
Eintrocknen  und  Glühen  noch  0,0076  Gr.  derfel- 
■pea  Erde,  fo  dafs  die  ganze  Menge  der  Kiefelerde 
,3875' Gr.  betrug.  Das  rotho  Eifenoxyd  wog 
O  a 


?M-'o,oi.^  =5,985  Gr.;  diefem  entfprecnetw 
Gr.  ai«tallifcbes  Eifen.  Dazu  gerechnet  die  0,04a  i 
Gr.  Kohle,  macht  4ii9^i  Gr.,  welche,  von  4'5^''- 
adgeiogen,  o,3oG9  Gr.  für  die  Bafis  der  liieTeler- 
de  geben.  Ich  hatte  aber  0,5875  Gr.  Riefelerde 
«rhalten;  in  <h'efeii  waren  alfo  0,0869  ^''-  ^^^^ 
mit  0,2806  Gr.  Sauerftoff  vereinigt,  und  die  Kie- 
ffllerde  ifi  (liefern  Verfuche  zufolge  zufamnienge- 
fetzt  in  100  Tlieilen  aus  52,'j5  Th.  Baßs  und 
47,75  Th.  Sauerfioff.  Der  Unlerfchied  diefes 
Verfuchs  von  dem  vorhergehenden  beträgt  unge- 
fähr 2  Procent.  Er  hat  den  nämlichen  Fehler  als 
der  vorige,  dafs  nämlich  eine  Portion  Kohle,  als 
Befi^andtheil  des  ftinkenden  Oehles,- womit  das 
Sperrwafferangefchwängert  wird,  verlohren  ging. 

Da  es  unmöglich  war,  ein  fchärf eres  Reful- 
tat  durch  Aufläfungea  des  Kiefel-Eirens  zu  erhal- 
ten, fo  verfuchte  ich,  die  Kiefel-Bafis  mit  Kupfer 
auf  diefelbe  Art,  als  mit  dem  Eifen»  zufammen  zu 
fchmelzen.  Das  erhallene  Kiefel-Kupfer  lüfeie 
ich  in  Salpetcrfaure  auf,  wobei  lieh  anfangs  ein 
braunes  Pulver  abTooderle,  das  aber  nach  und 
nach  verfchwand;  das  Gas,  welches  ficli  entbun- 
den hatte,  zeigte  beim  Schütteln  mit  Kalkwaffer 
Spuren  von  Kohlenfäure.  Das  Kiefel-Kupfer  wur- 
de völlig  aufgelüfet,  beim  Abkühlen  verdickte 
Cch  aber  die  Auflöfung  zu  einer  blauen  Gallerte. 
Nacli  Eintrocknen '^tid  Auslaugen  der  Kiefelerde 
wurde  fie  geglüht,    und   wog  5  Procent  von  dem 
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r 'Gewichte  des  Kupfer^  Sie  war  grau  unH  liart, 
und  nicht  Feinptllvrig,  wie  die  aus  dem  Kiefel-Ei- 
fen  erhaltene.  Der  Kohlengehalt  des  KiefeU  Ku> 
pfers,  und  die  Schwierigkeit,  den  Kupfergehalt  ge- 
nau zu  beftimttien,  auf  welche  ich  nicht  voraus 
gerechnet  hatte,  machten,  dafs  das  Refullat  aus 
diefem  Verfuche  lieh  für  die  Eeltiminung  des  quan- 
titativen Verhällniffes  der  Eeftandlheiie  der  Kie- 
irde  nicht  brauchen  liefs. 

Ich  habe  nicht  Zeit  gehabt,  zu'  verfuchen, 
^e  KieTel-Balis  mit  Silber  zufammen  zu  fchmel- 
zen  ,  indeffen  zweifle  ich  nicht,  dafs  diefes  gelin- 
gen unt]  vielleicht  ein  noch  genaueres  Refultat  ge- 
ben werde,  ungeachtet  felbft  das  mit  Kolile  ge- 
fchmolzene  Silber  bei  dem  Auflöfen  in  Salpeler- 
fäure  einen  Kückftand  von  Kohle  hinterläfst.  Wä- 
re es  möglich,  kohlenfreies  Silber  oder  Gold  mit 
Kiefelerde-Baßs  zu  vereinigen,  fo  könnte  die  Kie- 
felerde  durch  Schmelzung  in  offenem  Feuer  rege- 
nerirt,  und  das  Verhällnifs  ihrer  Beftandtheile 
befiimmt  angegeben  werden.  Für  jetzt,  da  wir 
nur  die  Vereinigung  der  Kiefei-Bafis  mit  Sauer- 
ftoff  und  noch  mit  keinem  andern  Körper  ken- 
nen, diefe  Analyfe  alfo  noch  nicht  Zu  Calculen 
angewendet  werden  kann ,  können  wir  uns, 
glaubeich,  damit  begnügen,  wenn  aus  den  Ver- 
fuchen, welche  ich  hier  befchrieben  habe,  eini- 
germafsen  mit  ZuverläfOgkeit  hervorgeht :  dafs 
fich  die  Ktefelerde,    wenn   lie  mit  Kohlenpulver 
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and  mit  einem  Metalle  binlSuglich  erhittst  wird, 
reduciren  läfst;  dafs  fich  dabei  das  Metall  mit 
ihrer  Bafis,  welche  folglich  metallifcher  Natur 
feyn  mufs,  vereinigt;  und  dafs,  wenn  man  diefe 
Legjrung  In  Sänre  auflöfet,  die  Bafis  der  Kiefel- 
erde  ijS^uerftoFf  ii|  fich  aufnimmt/  und  zwar  in 
einer  folchen  Menge ,  dafs  d^s  Gewicht  deffelben 
dem  ihrigen  beinahe  gleich  kommt,  wodntch  die- 
Iq  Bafis  wiederum  zu  Saefelerde  wird  *). 

^  Welchen  grofsen  Einflafs  diefe  EntdecloiDf^  au£  unCere 
bisherigen  Ideen  von  der  Natur  des  Rokeifens  haben  maft» 
habe  ich  in  meiner  Analyle  des  Roheifens  a«  n»  Q.  S.  129. 
üinftaridlich  gezeigt« 

Berzeliu9. 


vn. 

VERWANDLUNG 

des    Alkohols     in     Efjigäther    mit  t  elf t 
überoxygenirter    Salzfüure , 
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■iaige  andere  Ve 


it  diefer  Sau 


Dr.    Bekcht    in    Jena. 


och  hat  man,  io  viel  ich  weirs>  die  Wirkung 
der  überoxygenirteo  Salzl'äure  auf  den  Alkohol 
nicht  geprüft.  Ich  unternahm  zu  meiner  eigenen 
Belehrung  vor  kurzem  einige  Verfuche  über  die- 
fen  Gegenftand,  und  da  ich  glaube,  dafs  das  er- 
ballene  Refultat  mehrere  Naturforfcher  interef- 
firen  wird,  fo  iheile  ich  es  hier  mir. 

Ich  befitze  einige  Glaskölbchen  mit  aufge- 
fcbliffenen  tubulirteo  Helmen.  In  einen  derftlbea 
brachte  ich  2  Quentchen  überoxygenirt-falzfau- 
res  Kali,  gofs  I5  Unzen  Alkohol  darüber,  und 
tröpfelte,  nachdem  ich  eine  Vorlage  anlutirt  liat> 
te,  1  Quentchen  concentrirte  Schwefelfäure  hin- 
ein. Jeder  Tropfen  Schwefelfäure  fank  fogleich 
durch  den  Alkohol  hindurch  auf  das  S;i]z,  und  in 
dem  Augenblicke  entftand  der  gelbe,  ins  Orange 
fich  ziehende,  die  überoxygenirte  Sakfäure  cha- 
rakteriCrende  Dunft,  der  aber  eben  fo  fchnell  vom 
Alkohol  abforbirt  wurde,  und  verfchvrand.     Die 


m 


10« 


[     loG    1 

getrennt  warden.      Eben  fo  war  in  der  rädern 
Hälfte    der   Auflöfung    überoxygenirt  -  falzfaures 
Kali  angefcboffen.      Jene  Behauptung  des  Herrn 
Dr.  Wagen  mann  ifi  alfo  ein  Irrtham-,  von  dem 
er  fich   bei  Wiederbolung  *  des   Verfucbs    gewifg 
fiberzeugen  wird,  ^ucb  wäre  diefe  Erfcheinung 
zu  bewundern  gewefen,  da  fich  Aetzkali  fehr  gut 
und  mit  vielem  Vprtheile  zur  Bereitung  des  über* 
i^xygenirt*falzfaaren  Eali   anwenden   läfst,    was» 
wäre  jene  Beobachtung"^  richtig,    nicht   der  Fall 
feyn  könnte.     Denn  man  würde  dann  den  Grund 
der  Bildung  des  überoxygenirt  -  falzfauren  Kali  in 
einer  Verdichtung   des   oxy gen irt- falz fauren  Gas 
ftrcben   muffen,    welche   zur  Ueberwindung   der 
Verwandtfciiaft   zwifchen   der  Kohlenfäure    und 
dem  Kali  erforderlich ,  und  in  diefem  Falle  nicht 
erfolgt   fey ;    da  man    denn   lieber   vollkommen 
kohienfaures  Kali  zur  Bereitung  des  überoxyge* 
nirt-falzfauren  Kali   anwenden  mOfste.     Aber  fo 
verhält  fich  die  S^che  keineswegs;    denn  "nimmt 
man   Aetzkali  •  Auflöfuilg  ,    die    etwas    concen- 
trirt  ift  (etwa  2  Tb.  Waffer  auf  i   Tb.  trocknes 
Aetzkali),  fo  erfolgt  faftin  dem  Augenblicke'der 
Berührung  des  oxygcnirt-fahfauren  Gas  eine  Aus- 
fcheiilung    von    überoxygenirt  •  falzfaurem    Kali. 
Auch  giebt  die  Auflöfung  mit  falpeterfaurem  Sil- 
ber foglcich  einen  Niederfchlag;    Beweis  genug, 
dafs  im  Augenblicke  der  Berührung  des  oxygenirt- 
ialzfauren  Gas  mit  der  Bafi^,  die  Zerfetzung  in  ge* 
meine  und  aberoxygenirte  Salzfäure  vor  fich  geht. 
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Was  *  die  VeAimimmg  dee 
der  OberoxygenirteA 
ich  viiele  Verfacbe 
den  %  dafs  die 

s 

faft  immer  die  lum  Ver.lMitwr 

hinreicht,  fie  zu  znlatugaL    'Wa 

fes  der  FaJi  mit  des 

Spiefsglaoz-  und  Wi 

joimlich  eins  diefcr  €hmt^ 

JB  eine  Wonlficbe  Fbdäie 

Strom  oxygeoirter  faiuziam: 

fo  löfete  fich  (i 

lang  fortgefetzt  wmrdtj 

deffelben  aof.      TSbnnm 

und  verdnnfiete  fie 

Ende  der  AhdunfSmmg 

des  Oxydes  zo  Bodes;    es  »g>rji<j*eje   vts 

ffcarker  Geruch 

die  Auflöfong  enthicslr 

dang  gemeiner  Salrttnre  »n  imt  la^c 

Ich  verfodbte  sm  an?  timm.  ^tuu^rrt.  '^^^ 

ztt  meinem  Ztredie  sc  gehnset  t-*^..-:-^  tirmi 
Zerfetznog  des  fiberoxygepgr-^:c)^t^^'^  i^*  ^^^*'" 
telft  eines  MetalllabeE :  si4«v  cw^ci.  x.uzriß^^\t  "^ 
verwandtfcbafr.  Hjer  niustvt  jcx  frciiicc 
Auflöfung  des  Oxyds  e<»  J^JJ^e  üeomec ,  d«  mß 
dem  Kali  eine  fdmeanT^vrjIicue  Vcrninanns  rr^n- 
ftituirtc.  Ich  bedient«  nücb  daner  der  ScbfPefet 
ßnre  oder  der  Yeinfoinliture,  )e  nachdem  «5m 
Oxyd  mit  der  einen  oder  der  andern  ifiefcr  SSo- 
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t^n  eine  im  Waffer  leicht  aufLSsIiche  Verbiiiclung 
bildete  i  denn  bei  vielem  Waffer  war  ich  wieder 
In  der  Verlegenheit,  abdämpfen  zo  müffem  Jn« 
defs  ao'ch  diefe  Methode  geQögte  mir  nicht;  denn 
nur  /nit  zwei  Metalloxyden,  dem  Kupfer*  und 
dem  Spiefsglänz  -  Oxyde  ,  gelang  es  mjr,  »ni  diefe 
Weife  einige  wenige.  Kryflalle  ihrer  fiberoxyge« 
nirt-falz£äuren  Verbin dnngen  zu  erhalten*  Die« 
'(em  ungeachtet  gebe  ich  die  Hoffnung  noch  nicht 
Auf>  die  Verbindungen,  wenn  auch  nicht  aller, 
;fioch  der  meiften  der  mir.  zo  Gebote  'fiehendea 
Metalloxyde  mit  der  überoxygenirten  SalzfSure 
zu  bereiten ,  von  de<)en .  manche  vielleicht  von 
Wichtigkeit  für  die  Technik  feyn  könnten*  ond 
ich  wferde  nicht  verfehlen ,  dem  chemifchen  Pu« 
blico  zu  feiber  Zeit  meine  Refnltate  bekaont  zu 
machen.  •  -   -  '      , 


\: 


'i 


\ 


■    % 


VIII. 


\igl.,V^feVfchuft  der   Wiffenfchaften  zu  Kopen- 
hagen auf  die  Jahre  1810  und  1811. 

■^reu/rage  der  matheinatifchen  Klaffe:  Ein  cyÜndri- 
Icher  Körper  weide,  wie  die  Con-'i-eiJü'fQken.  Rakrten, 
wahrend  Feuer  aus  ihjn  ununterbrochen  herauifprüliTt 
'unter  irgend  einem  Eleyations  -Winltel  gegen  den  Ho- 
rizont rorigetriebcd,  und  indem  die  brennbare  TVIaie- 
rie  in  ihm  Jich  Terzehrt,  nehme  er  an  Gewicht  ab. 
Es  wird  gefragt:  1)  welche  krumme  Linie  ein  fulcker 
Körper  hefchreibl;  3)  welche  Siiirangen  ia  differ  krumm- 
linigea  Bah»  tutfteheA  muffen ,  wenn  die  Schichten  ver- 
brennlicher  IVlaierie,  welche  der  Körper  enthält,  iFe< 
ier  unter  einander  paralJel  Tind,  noch  auf  der  Axe 
fenkrecht  ftehen,  und  wie  fich  diefe  Störungen  ver« 
meiden  oder  abhelfen  laffen.  3)  Da  die  Raketen 
durchbohrt  und  hohl  feyn  mürfen,  damit  die  Flamme 
eine  gröfsere  Oberfläche  einnehme  und  die  Kraft  des 
hexTorrpr übenden  Feuers  Termebrt  werde,  fo  wird 
noch  gefragt ,  welchem  die  oortheilhafteftt  Ceftalt  diefes 
Loelfet  ift?  Die  Gefellfchaft  wücfcht,  da&,  wo  mög- 
lich, auf  den  Widerftand  und  den  Druck  der  Luft 
RQcklicht  genommen  werde;  lie  wird  aber  auch  oh' 
nadies  demjenigen,  der  die  obigen  drei  Fragen  am  ge« 
■Qgendfien  beantwortet,  den  Preis  zuerkennen, 

Freii/rage  der  phyfikalifchea  Klaffe:  Die  Phyfiker 
Iiaben  fchon  lange  mit  vielem  Fleifse  unterfucht,  ia 
welchem   Verhiiltniffe  Elehtricilät   und  Magneliimus,  die 
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So  viel  Aebnliclies,  aber  auch  fo  Tiel  Unäbnlicbes  ha- 
ben ,  zu  einander  ftehen .?  —  —  Die  Gefellfchaft  glaulll 
indeibi  dafs  diefer  Theil  der  Ezperimental  -  PiiyCk  iicfa 
durch  die  neueften  Entdecköngen  noch  fehr 'TervoII- 
kommnen  laffOf  und  wird  daher  die  Abhandlung  des- 
jenigen mit  einem  Preife  krönen,  der,  indem  er  die 
Erfahrung  als  Wegweifer  oder  als  Zeugen  braucht) 
das.Verhäl|:nifs  zwifchen  Etektricität  und  Magnetis- 
mus am  heften  und  grQndlichfcen  entwickeln  wird« 

Die  Beantwortung  tiefer  Kriegen  ifc  vor  Endel  des 
Jahrs  i.Sio  an  den  Juftizrath,  Prof.  Bugge,  mit  ver- 
£egehem  Namen  und  Devife  einzufchicken.  Der 
Preis  beftoht  in  einer  goldenen  Uedaille  50  Ducatea 
werthe  ^ 
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Mineralogifcbe  Prejs*  Auf  gäbe 

der 

Cefellfchafe   naturforfchender  Freunde   in  Berlin 

auf  das  Jahr   i8m. 

JJje  Gefelircbarfc.  hatte  unter  dem  xo.  April  1804  einen 
Preis  von  dreifsig  Ducaten  für  diejenige  Schrift  ausge^ 
fetzt:  welche  die  J^tur  des  Bafalts  und  der  damit  ver" 
wandten  Gebirgsdr.tea  am  getreueften  fchildern  ^  die  he* 
friedigendften  Auffchlüffe  darüber  beibringen ,  und  die 
Vnrichtigheitea  in  /eder  der  bisherigen  Vorftellungsarten 
am  grändlichften  au/deckeii  würde;  — *  und  am  6.  Jan« 
1804  hatte  ße  einen  Preis,  von  zwanzig  Ducaten  für 
den  Bewerber  hinzugefügt,  deffen  Schrift  das  Acceffit 
erbalten  würde.  Der  Gopcurrenz  -  T^rfni.o  w^r  offen 
|>is  zum  erften  October  i'go5 ;  allein  es  i^n.d  keine  Ab- 
handlungen eingelaufen.  , 

Seitdem  ift  ein  grpfser  Theil  der  kuUivirten  Weift 
durch  den  Krieg  verheert  worden ,  und  in  diefer  ua* 
glücklichen,  Periode  konnte  die  Preisfrage  nicht  er- 
neuert werden.  Jetzt  ift  ^er  günftige  Zeitpunkt  daza 
eingetreten.  .  ' 

Wir  wünfchen,  dals  die  Geognoften  im  Inn«  und 
Auslande  der  hierdurch  erneuerten  Aufgabe  ihre  Auf- 
merkfamkeit  fchenken  mögen,  verfichern  zum  Vor- 
aus, dafs  eine  Lieblings -Neigung  für  die  Vulkanifcha 
oder  Neptunifche  Theorie  der  Entftehung  des  Bafalta 
uns  bei  der  Beurtbeilung  der  zu  erwartenden  Schriften 
nicht  leiten  wird  ,  da  die  Wiffenfcha/t  eigentlich  we- 
der durch  eine,  mit  raehrern  Gründen  unterftützte, 
alte^  noch  durch  gant>  neue  Theorieen^  woran  das  Zeit- 
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alter  ohnehin  nicht  arm  ift,  gewinnt.  Der  WilTenr 
fchaft  w&rde,  fo  fcheint  es  uns»  weit  mehr  mit  einer 
hritifchen  Zufantmenftellunff  der  in  den  yerfcbiedeneii 
Erdgegenden  feit  einer  Reibe  von  Jahren  bekannt  ge- 
wordenen, und  in  vielen  Schriften  zei^ftreueten  ^  he^ 
fondtrs  charaht triff ifchen  Tkatfachen  über  das  ^Vorkont" 
men  des  Bafalts  und  über  feine  Lag.enuigs*Verhältniffe 
und  geognoftifchen  Verwandtfchaften  gedient  feyn«  als 
mit  einem  noch  fo  rcharfiinnig  vertheidigten  neu^n, 
"Dogmm.  Dies  bitten  wir  alfo  Torzüglicb  zu  beröck* 
Nichtigen« 

Die  Gefelirchaft  findet  /ich  ihrer  Seits  veranlarst: 
lien  erft im  Preis  ]bis  nu/  50  Dutaten^  den  zweiten  oder 
das  Accefßt  hii  auf  ^o'Ducaten  Zu  erhöhen,  und  den 
fpäteften  Termin  der  £infendung  muf  den  i.  Mai  igit 
a^u  brftimmen^  damit  an  ihrem  « Stiftungstage ,  dem 
9.  Ja!',  defklben  Jahres,  die  Zuerkennung  der  PreUe 
gefchehen  könne. 

Di«  Abhandlmigen  können  in  deutfeher^  lateini- 
Jeher  oder  franzößf eher  Sprache  abgefafst,  mfi (Ten  aber 
leferlich  gefchrieben ,  und  unter  den  bekannten  For- 
ImaUtftten^  wegen  des  Motto  und  Namens,  unter  der 
AdrelTe;  An  die  Oefellfchaft  natur/ot^ckender  Freunde  in 
-Berlin ,  eingefendet  werden.  Die  Zettel  der  nicht  ge«- 
krönten  Abbandlangen  werden  unentfiegelt  verbrannt. 
Es  kann  übrigens  jeder  Gelehrter  an  der  Preisbewer- 
hutig  Theil  nehmen,  der  nickt  zu  den  la  ordentliche 
Mitgliedern  der  Gerelirohaft*  gekört. 
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ANNALEN  PER  PHYSIK. 


JAHRGANG    1810,    ZEHNTES  STÜCK. 


U  e  b  e  r 
die    Sicherheit    der    Blitzahleiter ^ 


D 


von 

L  A.  H.  RsiMAKus,  M,  D.^*).* 

je  ^lektrifcheA  Verfuche  und  Erfcheinungen 
haben  bekanntlich  nicht  allein  zuerll  die  nun  be* 
währte  Vermutbung  gegeben >  dafs  .die  Blitze  aus^ 

*)  Der  um  onfere'  Hennt'nir«  von  der  Gewitter  -  EUXtrici« 
t»t  .uAd  der  An;  gegen  ihre  zerlt^rende  Wirkuagnn 'oot- 
zu  f oh  ätzen, 'fo  liooh  verdiente  Natntforfcher ,  voi^  denok 
die  folgenden  Belehrungen  herrühren,  wurde  zu  ihnen 
durch  die  grorien.B^orguilTe.  veranUfst,  in  ^velche  ein 
neuerer  Schriftfteller  wegen  des  Ausbruchs  der  Gegen  - 
Elekuicitäc  von  der  Erde  aus,  b«^i  Blitsfphl^iig^n*.  gera- 
then  war,  die  ihn  fo  weit  geführt  hatt^p,»  df^haUb.nnfere 
Blitzableiter 'Rir  ^tfibr  unzuveriajffig  zvl  erUären,  ,^Ich 
liatte  zwar,**  fchreibt  mir  Hr.  Dr.  Reimarus^  ^iP  mei- 
nen  beiden  Abhandlungen  vom  Blitze  [der  altern,  jetzt 
vergriffenen i.  von  l?78i  vvelche  etwas  in  Vpr^efff»nheit 
gekommen,  durch  die^neuem  Bemer/rün^e«  you  17^-4  aber 
nicht  Liberflüfßg  geworden  ift,  d^  in  diefem  tU^  Erfahrdu« 
gen  aus  jenen  u>cht  abgedruckt  find,  ^y^lc}3.Q. dfr  ßehern 
und  vvr belferten  Blitzableitung  zum  Qrui^^ liieren]  vre* 
gen  der  g/sfurchteten  auffahrenden  BlUzfli  jc^Jj»  p^^  g** 

Annal.  d.  Phyfik.  B.  $6.  Sc  2.  J.  I8ia  St.  10.         .  H         ' 
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Jinerlei  Naturkraft  mit  der  Eleklricilät  eotfprin- 
gen,  fundern  de  könaea  uns  auch  eben  deswegen 
in  verfchjedeaen  Stücken  über  die  Eigenfchaft  der 
Wetterfchläge  unterrichten.  Bei  der  Anwendung 
auf  die  Ableitung  des  Blitzes  bat  man  diefes  auch 
überhaupt  benutzt;  indeffeii  üod  dabei  i.nancb^^ 
leilrrthümer  veranlafst  worden,  und,  wie  Frank- 
lin mit  Recht  Tagte,  es  ift  ein  Glück,  daTs  wie 
uns  bei  diefen  Folgerungen  vom  Kleinen  aufs  Gro- 
fse  nicht  noch  mehr  verfehen  haben. 

So  glaubte  man  anfangs,  dafs  der  leichtere 
Durchbruch  auf  eine  Spitze  nicht  allein  den  Strahl 
fo  vorzOglich  auf  fie  hinlockeo  könne,  dafs  der 
Anfall  auf  umher  befindliche  Gegenflände  ia 
weiter  Entfernung  abgeweqdet  werde,  fondern 
toFfte  felbfl:,  dafs  er  eine  hlofs  »llmählige  Ablei- 
tung, ohne  die  Gewalt  eines  Schlages,  hervor- 
bringen würde.  Die  Erfahrung  hat  beides  wider- 
legt. Es  Gnd  Ecken  oder  Hervorragungen  an  Ge- 
bäuden,    auf   3o    oder  4o  ^"'s  von  der  Auffan- 


Zeit  zu  Zeir  in  den 
leadaugea   Zu   finden 


lagt;  da  man  aber  doch  noc 
elekttifcheii  Verfuchen  naui 
meim,  [o  halte  i<:h  es  füt  Ai 
ytittitatangea  noch  ein  Mahl  kticK  und  deutlich  vorzu- 
rtellen.  Da  ich  gUabe,  mit  meinen  Schriften  aber  die 
Blitzableiter  und  durch  Verbreitnng  diefer  fo  wicfatteen, 
Anhalten  dauernden  Niitien  gertiftet  lu  Iiaben.To  liegt 
mir  die  Sache  am  Herien,  und  ich  kann  nicht  unterlaf. 
reu ,  mich  ,  tri  lange  ich  lebe,  noch  bei  jeder  Gelenenheic 
diEQr  zu  verwenden."  Mögen  viele  meiner  wilrdigea 
Mitarbeiter  am  Schluife  ihres  Elften  Jahre«  noch  mit  'ben 
>  viel  EiFer  für  Lieblingsgegenfiändi  iii  der  Wifreu- 
B  fcluft  ficll  belebt  fühlen!  Giibert. 


gongs- Stange  und  auch  niedriger  gelegen,  rom  Bü- 
tte getroffen  worden,  und  die  Spitzen  liahen  zu- 
weilen einen  felir  heftigen  Schlag  erhallen.  Un-" 
gegründet  war  alfo  der  belohie  Gedanke,  ditt 
eine  aufgefetzte,  aus  Bleiftifterz  (Graph'jt)  ver- 
fertigte Spitze,  da  diefes  Erz  bei  unfern  Verfu- 
chen  nicht  leicht  fchmelzt,  ftch  gegen  den  Blitz 
balten,  und  ihn,  dem  Voruriheile  gemäfs,  im' 
StilJen  ableiten  könnte  *).  Wenn  er  fie  auch  nicht 
fchmelzte,  fo  wQrde  er  Ge  doch  zuverläffig  durch 
die  Platzung  beim  Uebergange  zur  Staoge  weg* 
fchieudern,  denn  es  werden  auf  dier«  Art  felbft 
Schrauben  abgefprengt. 

Eben  fo  fetzte  man ,  nach  unrichtiger  Vor- 
ausfelzung,  fein  Vertrauen  auf  das  Verlheilen  des 
Strahls  unten  in  feuchter  Erde,  wobei  man  auch 
wohl  noch  die  Kiinftelei  einer  mit  Kohlengraus  ge- 
füllten Grube  anbrachte  **).  Aber  der  Blitz  verur- 
facht  bei  jedem  Uebergange  von  einem  Körpec 
zum  andern  eine  PlaUuog,  auch  vom  Metall  zum 
Waffer,  und  fogar  vor  einem  Stücke  Metall  zum 
andern,  mit  einer  Gewalt,  die  man  fich  aus  dea 
Verfuchen  im  Kleinen  nicht  vorgefiellt  hatte,  wie- 
wohl man  aus  den  Funken,  an  den  Gliedern  ei- 
ner Kette  und  -dergleichen  Unterbrechung,  auf 
einigen  Widerftand  fchliefsen  konnte.  Da;«« 
kommt,    dafs  eiogefchloffene  Feuchtigkeit  durcU 

•)   TronjaeC.  o/  the  Americ.  Philo/:  Soc.   Vul.  HI.  p,  331, 
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einen  Strahl ,  der.  hindurch  fährt,  in  Dünite  a«^f- 
gelofet  wird»  ,fiod  gewdltfamct  Au^^debnung  äu- 
Isert)  wie  auch  die  Erfahrung  hie  und  da  gezeigt 
h^U  Es  bleibt  alfq  dre  Endigung  des  Abieiters 
an  freier  Oberfläche  des  Bodei^s^  oder  eines  Waf- 
fers,  wo  die  alle  Mahl,  unvermeidliche  Platzung 
hiebt  fcbaden  .kann,  aUein  ana^ucaihen.       . 

Von  der  andern  Seite  hatte  man  dem  ablei« 
landen   Metall^    nicht   genug   ziige.trauet.      Man 
wollte   anfangs,  die    ii^uffangungs- Stange   fowphl 
als  den  Ableiteridurch  i^ichtleitjend^  Körper,  oder 
^urch  abiteheqda  StCttzen>   v.om  Qebäiide  abfon* 
dern.      Aber  Franklin  fagte  Cchopy  der  Strahl 
wird  nicbt  die  gut^  Leitung  des  Metalles  verlaf- 
fen,    njTi  in  IJcihlech.tere  Leiter,    Holz  oder  Stei« 
he  zu  drine^n.     do  zeiet  es  denn  auch  die  ^rfah-^. 
rüng  überall.     Der  Blitz  verfolgt  nicbt  die  getrof« 
feneHelmftange  in  denPfoften  der  TbOrme  hinein» 
wenn   ibm    auswärts    anfchiiefsendes  Metall    eine 
Leitung  darbietet:  fo  eefchieht  es  denn  auch, bei 
ünfei^n  Auffangungs-Ss^ng^n,    „  Unmjttejb^r    an* 
genagelte  Streifen  Metall , leiten  fjerner  den  Blitz 
an»  ohne  dafs  die  darunter  g^l^genen  Theile  be- 
frti'äfligi;  werden,    auch    wenn    diefe  Streifen  von 
J^fei  find.     Man  hatte  dagegen  Einwendungen  ge-. 
rfi^cht,  weil  Blei  etwas  fchlechter  9]^.andere  Me* 
talle  leitret,  fie  find  jedoch  dur9b  häufig  vorkom- 
mende Fälle  gehoben,    bei    denen  fie  diefe   Wir- 
kung leiftet-en«      Ja,    viras  man' bexvundern  mufs» 
auch  wenn  der  Leiter  fo  unvollkommen  i&.  dafs 


ihn  der  duri^hFahri'rtde  Srirahl  mit  der  Platzung 
abfpreogt  (wie  AnnaL  IX.  Sr  4^ö.)^  oder,  dais 
der  BJitz  ihn  akifcbt»elzt,  rerftört^  oder  fogar  in 
Punft  zerftäubt,  wehrt  er  den  terftdrenden  Strihl 
doch  noch  Ton  deib  fcblechteh  Leiter,  mit  dem 
er  in  Berühr ung^  iit ,  ab,  und  fchutzt  ailo  das  Ge* 
bäude.       ,        . 

Es  entfteht  nun  aber  noch  ein  Bedenken  w«* 
gen  der  Gegen  •  Elekiridcät  an  der  Erde.  Da  es 
oämlich  die  Eigenfcbaft  der  Elektricität  erfordert^ 
dafs,  wenn  fie  an  einem  Körper  ahgehäuft  wird( 
der  gegenüber  befindliche  Körper  in  gegenfeitige 
Elektricität  verfetzt  werde,  bis  fichi  mitteift  de% 
Ducchbrucbs  durch  den  Nichtleiter  {die  Luft), 
das  Gleichgewicht  wieder  berftellt^  fo  mufs  man 
üch  ein  Gleiches  zwifchen  der  Wetterwolke  u;^d 
der  Ercle  vorftellen«  Ich  habe  davon^  in  den 
neaern  Bemerkungen  vom  Blitze,  $.  76.  and  i20r 
und  In  diefea  dnnaleuy  B.  VL  S.  377.  gehandelt, 
und  zOg  daraus^  dlfc  wohl  zu  bemerkende  Folge- 
rung, dafs  der  Grund  diefer  elektrifchen  Span*  . 
nung  keinesweges  in  einem  urfprünglichen'  Zu- 
ftande  der  Erde  zu  fuchen  fey,  wie  map  anfangs 
in  der  Erklärung  der  Gewitter- Elektricität  glaub- 
te, fondern  dafs  de  nur  im  Verhältniffe  zu  der 
darüber  fchwebenden  Wolke  entfiehe,  an  der 
Oberfläche  der  Erde  gelagert  fey,  und  mit  dem. 
Zuge  diefer  Wolke  vorüber  gehe. 

Was    den   Einflufs   oder  die  Wirkung  diefer 
entgegengefetzten  Elektricität   auf  die  Sicherheit 


nnTerer  Blit7.ableitung  betrifft,  fo  fcheint  es,  clafs 
man  lieh  deshalb  unn&thige  Sorge  gemacht  habe^ 
indem  itiaii  faß  verlangte,  ein  Gebäude  folle  in 
allen  feinen  Theilen  und  nach  allen  Richtungen 
iTiii  vollkommenen  Leitern  durchiluchten  feyn,  um 
für  den  ganzen  Raum,  darauf  es  fieht,  und  der 
in  der  Gegenwirkung  befangen  ift,  genugfame 
Sicherheit  7,u  erhalten.  Aber  zum  Glücke  zeigt 
die  Erfahrung,  dafs,  fo  wie  die  Ladung  der  Elek- 
tricität  an  der  Wolke  nicht  von  deren  ganzeo 
Unterfläche  in  einem  Feuerregen  herab  fiürzt ,  fon- 
dern Fich  fammelt  und  nur  auf  eine  oder  et,Iiche 
vorzügliche  SteUen  hinfchielst ,  dafs  eben  fo  ^uch 
an  der  Erde  die  Gegen- Elekiricität  nicht  von 
der  gan^ien  Enlfläche  ausbricht,  fondern  fich 
nach  vorzüglichen  Slellen  (das  beifst,  folchen  i 
welche  die  dienlichAe  Leitung  zur  Entladung 
darbieten)  hinzieht  und  dafelbft  hervorbricht, 
wie  folches  auch  bei  dem  eleklrifchen  Verfu- 
fuche  mit  der  fchwebenden  Tafel  (^Annalen,  VI. 
S.  378.  Note)  gefchieht.  Diefes  Zufammenrchie* 
fsen  der  gegenfeiligen  Elektricität  giebt  die  Er- 
fcheinung  Her  Peuerfiröme]  die  man  bei  Wetter- 
Schlägen  als  auf  dem  feuchten  Gaffenpfiafier  fich 
ausbreitend  bemerkt  hat  •),  oder  der  Funken, 
die  lirh  dann  und  Avann  bei  der  ins  Gleichgewicht 
zurnckkehrenden  Gegen  -  Elektricität  umher  zei- 
gen, wovon  in  den  Neuern  Bemerk.  §.  7g.  Erwäh- 


•)  Wie  in  der  erheia  Abhandlung   tom  Biitzt,    Kit. 
S.  311.  und  Etf.  137,  •Twähnt  woidcn.  —    Ich  mub  l 
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jiung  gefcbieht.  Schon  ehefniUs  hatte  man  btf 
.den  Ableitoogs-AnftaUßn,  wegen  der  aufwärts 
fahrenden  Blitze»  ein  Bedenken  erregt,  und  des» 
wegen  das  Gebäude  von  allen  Enden  her  mit  Sta« 
cfheln  faefetzen  wollen  ^). 

Was  nun  die  Hauptfacbe  bei  einem  Wetter« 
fchlage  betrifft  2  fo  habe  ich  icbon  in  der  altern 
Abban<}lung  vom  Blitze  (1778)  erinnert,  dafo 
man  fich  dabei  alle  Mahl  eine  zufammenhängends 

-$abn  des  Strahls  zwifchen  Wolke  und  Erde,  und 
nicht»  wie  vorm ahls,  ejnen  abgefonderten ,  zufäl» 
lig  hier  hinein  -  und  dort  herausfahrenden  Feuer* 

'klumpen  vorzufiellen  habe  *^}.  Ich  fügte  aber 
hinzu,  ^dafs  es  in  der  Wirkung  und  Anwendung 
auf  uofere  ZurQfiuog  einerlei  fey,  ob  diefe  Bahn 
mehr  von  diefer  oder  von  jener  Seite  her,  oder 
von  beiden  gegen  einander  gerichtet,  und  ob  diefe 
oder  jene  Elektricität  pofitiv  oder  negativ  gewe* 
fen  fey  ***^.  Diefelbe  zufaramenhängeud^  ,  oder 
doch  vorzüglich  leitende  Strecke  von  Metall  ift  ja 
Ab-  und  Zuleiter  zugleich.  Die  hauptfachllchfte^ 
Betrachtung  verdient    indeffen  doch  immer  die 

-  liei  erinnern ,  dafs  die  in  diefem  altern  Werke  gefammel« . 
tea  Erfahrungen  nicht  in  den  I^euern  BemerUungen  wie- 
derholt ßiid,  und  daher  mit  den  Folgerungen  \  noch  dm« 

'  mer  ^brauchbar  bleiben.  Ich  -will  dergleichen  hier  der 
Kurse  -wegen  nur  nach  ihren  Nummern  anführen,      lt. 

*)  ^eoere  Bemerk..  S.  192.  N.  37.  und  8^263.  N.  114. ,  JR. 

*•)  Erftere  Abh.  }.  25  —  28.  Die  Erklärung  ans  der  Be- 
FchaEfenheit  der  gegenfeitigen  filektrioitäien  ift  dafelbft 
f.  147  —  <49-  gegebe«.  JR. 

M^  So  auch  in  den  Neaera  Benerk«  {•  34.  R^ 
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Wolk^,  weil  nur  dort,  als  an  einem  durcb  Nicht- 
leiter  abgefonder^en' Körper,  die  Elektrizität  an- 
gehäuft werden  kann  ^  und  weil  alfo  nrfpranglich 
an  ihr  der  Grund  zam  ^aufgehobenen  Gleichge- 
wichte befindlich  ift',  die  Gegen -Elektrvcität  aH 
der  Erde  aber  nur  ahhäogig  bleibt  und  Geh  nach 
jener  richteki  tnüf$.  'Metalle,  die  fich  pahe  an 
der  Erd«  innerhalb  oder  äufserhalb  der  Gebäude 
befinden,  Gitter  a>uis  eifernen  Stangen\oder  Trep- 
pengelander»  dergleichen  häufig  an  den  Gaffen 
vorhanden  find,  bringen  keine  Wetterfchläge  her- 
vor^ wenn  nicht  eine  Leitung  von  oben  h^r  dar- 
auf zuführt  *). 

Ueberhaupt  find  alfo  die  Umflände  oder  Be- 
dingungen der  Wetterfchläge  leicht  zu  faffen.  Der 
Strahl  nimmt  zuverläffig  feine  Bahn  da,  wo  er  im 
ganzen  Wege  zwifchen^  Wolke  und  Erde  am  we- 
nigften  Widerftand,    oder  die  vorzflglichfte  Lei- 
tung findet.     Wei^n  alfo  z.  B.  bei  einer  etwa  vom 
Winde  von  der  Seite  her  getriebenen  Wolke  fich 
mehr  Widerftand   finden   wQfde,    um  durch  die 
nichtleitende   Luft   zu   der  Atiffangungs  -  Sfange 
und   einem  fonft  tüchtigen  Abieiter  zu  gelaitigen, 
fo  nimmt  er  eher  feinen  Weg  zu  einer  niedrigem 
Ecke  am -Gebäude  mit  einer  unvollkommenen  Lei- 
tung**).    Es  kann  auch  eineLuftfchichte  mitDun- 
ften   oder    eine   Zwifchenwolke  ihn    beftimmen, 

♦)  Wie  ErF.  120.  und  II7.  JR». 

**)  Aeltere  Er/.   139«  b,    und  N.  Bemerh  j.  14^    und  am 
^Dresdner  Sckioire.  ^  R. 
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eher  hier  als  dorthin  zu  faht;en,  und.e^  Höni^eil 
Hoch,  wenn  der  Blitz  in  tvjist\  oder  mehr  Oegett«- 
fiändeh  neben  einander  eine  Bahn  antrifft,  aus 
derfelben  Wolke  getheilte  Strahlen  fahren  *). 

Eben  fo  verhält  es  fich  nun  auch  mit  der  Oe* 
gen  *  Elektricität*     Der  Ausbrach  an  der  Erde  ge** 
fchiebt  tiicht  überall  oder  unbeftimmt,.    fondern 
nur  da,  es  fey  an  einer  oder  mehrern  Stellen f  'WO 
die  ausbrechende    Gegen -Elektricitäf  am  leichte-^ 
fien  zu  der  Bahn  der  Entladung  treffen  kann  **)i 
So  zeigte  fich  der  Weg  derfelben  an  dem  StallglB^ 
bäude,  welches  ich  (Neuere  Bemerk.  $v  i3.  tab.  V.) 
beCchriehen  habe,  man  mag  fich  ihn  nun  von  oben 
herab  oder  von  unten   herauf  vorftellen^  aufseOi 
zu  beiden  leiten,  an  der ^  obgleich  unterbrochen 
Den,  Leitung  von  Metallen;    das  Innere  des  Oiir 
bäudes  virurde  nicht  berührt      Sb  ^üt  auch  die 
Wirkung  eines  Wetferfchlags  auf  den  Thürm  und 
flie^Kirche  der  Oartengemelne  vor  Hannover  ***/, 
aufsen,  an  der  nörd*>  und  füdlichen  Seite  der'Klf- 
che,  merkvrürdig  übereinftimmend  und  nach  o^en 
i!ufammentreffehd,    da   ähnlicthe   Metalle  gleiche 
Veranlarfiing  gaben.      Ware  in  folclien  Fällen  der 
Ausbruch  überall  von  der,  ganzen  Fläche  der  Oe^ 

*)  Erf.  13.  117.  12!.  «—    N.  Bemerk.  {.  30.  Ä. 

'  ♦•)  Oder,  wie  Hr.  ProF.  Bo  dl  de  (in  feinen  Grnndzügen  zur 
Theorie  der  Blitzableiter,  Munfter  IROQ.  \,  lOQ.)  fich  nach 
feiner  Art  ausdrückt:   i,,die  elektrifehe  Entzweiung  tritt 
in  den   obrij^en  mitbefaHgen<>.n  Punkten  zurdck,   fo  wie" 
die  Toteniität  derfelben  auf  Einen  mehr  hervor  tritt,**     R. 

•••)  Erf.  U4.  Ä.  ' 
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geD-EIektricJtät.an  der  Erde  gefchehen,.ib  mflfiifi 
te  ja  das  gaoze.Oehäudt  aufgefprengt  worden  fe.yn. 
Die  Metalle  haben  in  der  Leitung  desr  Bli* 
tzes'  einen  folcben  Vorzug  vor  andern  Körpern» 
dafs   die  Leitung   di^rch   fie  gefchieht,    wenn)  iie 
auch  den  Strahl  durch 'beträchtliche  Umwege  waa* 
gerecht^ oder  auf*  und  niederwärts  führen  maflen. 
So  gefcbah  es  in  London  an  den  beiden  Eckbäu* 
fern  in  d^r  Effexftrafse  ^^),  da  hier  der  Blitz  an 
einer  vor  der  Traufe  liegenden  bleiernen  Rinne 
einerfeits  auf  3o  Yards  (96  Fufs)  nnd  andererfeits 
fogar  auf  70  Yards  (220  Fufs)  waagerecht  fortge«^ 
laufen  war,  ehe  er  eine  Leitung  zur  Erde,  und 
das  nur  mit  einem  Sprunge,  fand.   An  dem  Schlöf- 
fe zu  Dresden  ^)  war  der  Strahl  nicht  durch  das 
untere   Stockwerk   herab,  zur  Erde  ,    od^r   von 
dort  aufwärts,  fondern'  auf  94  Ellen  waagerecht 
lind  auch  zum  Theil  aufwärts  gefahren,    um  zu 
dem   Abieiter  zu  gelangen.      An   unferer  Heili* 
^en-Geift- Kirche  ***)  gefcbah  es  fogar  mit  einem 
Abfprunge  von  21  Fufs  und  VerlafTung  weiteren 
Metallesi  das  nicht  zur  Erde  fahrte;  und  fo  ge* 
fchieht  es  auch,  wenn  ein  Metalldrath  in  einiger 
Entfernung    vom    getroffenen    Gebäude    abwärts 
duirch  die  freie  Luft  zu  der  Entiadungsbabn  hin- 
führt ♦«'♦). 


•)  Erf.  11% 

••)  N«  Bemerk.  S.  39«  und  250. 
•••)  N.  Bemerk.  J.  U.  Tab.  IV, 
••*•)  Erf.  ai.  22. 
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So  find  uns  denn  in  der 'Natur  offenbar  <}l9 
Mittel  angezeigtr'und  in  die  Hände  gegeben,  un* 
fere  Gebäude  vor  dem  Eindringen  von  VVetter- 
fcblägen  zuverficbtlLch  zu  befchützen.  Die  Sache 
ift  leicht  einzufehen^  Es  wird  dazu  nur  erfor«' 
dert:  dem  Blitze  aufsen  am  Gebäude^  von  oben 
bis,  unten  y  eine  vorzügliche  und  zufammenhängenr 
de  Leitung  von  Metall  darzubieten.  Unbeitimmtai 
Ausbrüche  von  der  Erde  her«  durch  widerftehen* 
de  nichtleitende  Körper,  find,  nach  aller  Erfab^^ 
rung,  keineswegs  7u  beforgen ,  und  eine  leitende. 
Strecke,  welche  die  Bahn  von  oben  herab;  be* 
fiimmt,  beßimm/t  d|e  Bahn  der  Wirkung  auch  zu* 
gleich  von  untim  herauf.  Folgende  Schwierigkei« 
ten  find  nur  dabei  zu  betrachten. 

'  Pa  es  ungewifs  ift,  woher  der  erße  Anfall 
aus  der  Wolke  kommen  werde,  fo  erfordert  die 
Vorficbt,  dafs  wir  alle  wahrfcheinlicb  in  Gefahr; 
fiebenden  obern  Ecken  des  Gebäudes  durch  die 
Ableitung  fiebern  *)•  Es  fieht  mehr  in  unferer 
Macht,  die  fernere  Bahn  des  Strahls  bis  zum  £n* 
^  oder  zu  der  Gegenwirkung  zu  beftimmen,  und 
fie,  wo  es  uns  am  beguemften  ift,  hinzuleiten. 
Dabei  ift  nur  zu  verhüten,  daCs  der  Blitz  nicht 
noch  einen  Nebenweg  antreffe,  darein  er  ficb  er- 
gießen könnte.  Diefes  ift  aber,  der  Erfahrung 
nach  1^  nur  in  dem  Falle  zu  befürchten,  wenn  er 
in  der  Nähe  des  angelegten  Abieiters,  mit  einem 

*)  N.  Bemefk.  (.  I02y  103.  R.  . 
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kleinen  Äbrpfange  orlerDurcbbriicbe,  noch  eine' 
andere  S^reckö  voo  Metall  erreicfaeh' kinn,    tiie 
ihm   6ine  Nebebleytung  zur  Entladung  darbietet^ 
fand  zuitiabl,  wenn  er  dar^n  reichlicheres  Metall, 
oder  fonftige  Vorzüge  vor  dem  Abieiter,  fpnde  *). 

Unfere  Ableiter,  ob  fie  gleich,    wie  gefagt,  der^ 

•  ,      ,  ' 

Blitz  von  Holz  und  Steinen  abhalten»    find  den«, 
•lioch  nicht  fo  vollkommen ,  dafs  fie  einen  ftarken 
Wetterfcblag   ganz   nngi&hindert   durchfahren  laf^ 
fen.       Wenn    atfo    der  Blitz   weniger  Widbrftand 
findet,  noch  eine  andere  daneben  befindliche  Stre» 
cke  Metall  mit  zu  ergreifen,  als  er»  vum  fich  fer* 
Her   durch   den    Abieiter   allein   durchzudrängen, 
haben  würde,    fo  entladet  fich   eüi  Theil  deffel« 
ben  durch  j^ne  Nebenleitung,  und  kann  im   Ge- 
bäude mittel^:  des  Durch,bruchs  Schaden   anrich- 
ten.    Strecken  von  Metall,  die  in  beträchtlicher 
luänge  fenkreche  herab    gehen,  .geben  befonders 
dazu  Gelegenheit,    und   daher  ift  diefes  manch« 
mahl  durch  metallene  Dräthe  an  Klingeln  verati- 
lafst  worden.       Bei    einem    mit    Metall    belegten 
Dache    find    folche    unvermutbete    Durchbrüche 
von   verfchiedenen  Enden  her   zu.  befürchten  **). 
In  den  Neuern  Bemerkungen   hab6   ich  ($.   117. 
upd  i33.)  einige  Anweifung  gegeben,    wie   der- 

*)  Eff.  138.  Voigt'«  Goth.  Magaz.  X.  S.  ^4.  Deswegen 
habe  ich  (N.  Bcmei'k,  S.  277')  ^^'  ^^^  Anlegung  von  Ab- 
ieitern aus  eifejrften  8tangen,  über  ein  metallenes  Dach 
hin,  gewarnt,  JR.  . 

*')  Erf.  25.  116.  und  N.  Bemerk.  $.  42.  jR. 
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gleichen  Nehepwege  des  Blitzes  möglic^erwMft 
zu  verhüteQ  .würen«. ,  Havpllächlich  rathe  ich,  Zif 
dem  Ableitung^ftreifen  eine  fehr  reichliche  Brei- 
te  von  Metall  (^mßhr  alt  nian  bisher  gewohpt  war^ 
zu  nehmen  »^  nn^  von  metallenen  Däphern ,  odej^ 
i;vo  fonft  ausgebreitetes  Metall  Nabenwege  ba« 
fürchten  liefse,  ixifsere  Ableitungen  an  mehrera 
Enden  herab  zn  v^ranftahen.  Von  den  inoert 
balb  des  Gebäudes  befindlichen  fenkrecht  leiten- 
den  Metallen  folgte  man  den  Abieiter,  wo  m^^g; 
lieh,  entfernt  anlegen,  und  >yo  diefes  hei  dei^ 
KlingeLdräthep  night  gefcheb^p  kann,  die  metal^ 
leiie  Strecke  derfelben  doch  nicht  bei  einem  Betf ' 
te,  oder  an  der  Wdnd\  da,  wo  fich  ein  Menfch 
mit  feinem  Kopfe  befinden  mpgte,'  herunter  ge- 
hen laffen  *),  fondern  fie  an  diefer  Si^lle  dvrch 
eine  Schnur  erfetzen. 

So  kanii  uns  denn  die  Erfahrung  noch  einige 
Verbefferung  oder  Vörficht  bei  unferer  ZurOftung 
anweifen.  vAber  gefetzt  auch,  es  wäre  etwa$  bei 
einer  Zurüftung  diefer  Art  verfehen  worden,  fo 
Vfiffen  wir  doch  n^n  der  Spur  des  Wetterfchlages 
xiachzuforfchen,  und  können  uns  fürs  Künftige 
darnach  ri^^hten«  So  zum  Beifpiel  hat  uns  noch 
der  Wetterfchlag  auf  unfern  Nicolai  -  Tburm  (i^«- 
naleriy  IX.  B.  S.  4^0.)  nicht  blofs  an  die  Unvoll« 
kommenheit  des  Abieiters,  fondern  auch  daran 
erinnert,    dafs    am   Ende   deffelben  Metalle,    die 

*)  Erf.  Ig.  und  1%,  R. 
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:d  .  Y  .  ?r  >itM  iKBBdea»  mit  ergriffen  werden 
,-.  ..^^  "^.     JzM  iner  orafe  ich^docb  das  Betra* 
•«i^Mf  .'-tLtudrgMr  loben,    daHs  fie  durch  die 
^  j^    a«^*äiieBett  Befcbidigungea  nicht  irre  ge^ 
.  •i»  ^:**k   '•** ,  oder  mir  Vorwürfe  wegen  des  Ra- 
.^gk»^   '^  ^ia«r  fotehen  Anftalt  gemacht,  fondern 
-rtjfiaivar  idi  gjsfreaet  haben ,    hier  augenfchein« 
f:s£  ?«^ri$t  ztt  fehen,  dafs  der  Blitz  durch  eine 
^M^iMTAciite Lotung  bewogen  werde,  nicht,  wie 
atch  Innen  in  das  Gebäude,   fondern 
b^itb  zu  fahren,  welches  >die  Aufgabe  wan 
;?üör  iRiEl  nCHHSAI.     Hamburg,  den  i8.  Au- 

*)  Wftlch«  Vorfielt  öbrigent  am  unterp  Ende  der  Ablel« 
tiiAg  anzuwenden  fey,  habe  ich  in  den  N.  Bemerk»  ^.  i::^. 
US.  and  I5S.' angemerkt.  K.^ 
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Bcfchreihung    eines    Chromafkops^ 

Vom 

Frofeffor     LOdioke 

in     Meifsen. 

Die  Entitefaung  diefes  neuen  liillrümentd  ift  vor« 
lOglicb  den  Unbequemlichkeiten  znzufcbrefbcn» 
welchen  die  Verfuche'  mit  dem  Prisma  im  verfin- 
fterten  Zimmer  unterw^orfen  find.  So  ihQhfäilt'^ 
eine  vollkommene  Verdunkelung  ifi,  eben  fö  h]ii<^ 
derlich  ift  fie  <lem  Beobachter  bei  feinen  Arbeitein 
und  bei  Abänderung  der  Verfuche,  weil  die  Oeff« 
nung  ftets  in  dem  unveränderlichen  Fenfterladenf 
bleibt»  Nicht  weniger,  mQhfam  ift  die  Meffung 
dejr  Winkel  ,^  welche  bei  alier  Vorficht  nicht  viel 
Genauigkeit  darbieten.  ^Als  ich  mich  daher  über'» 
zeugt  hatte  *)»  da(s  das  prismatlfche  Farbenbilcf 
Ton  zwei  Lichtftrahlen  hervorgebracht  wird  ,  und 
dafs  das  Newton'fche  Farbenbild  die  Wirkung  die? 
.  fet  beiden  Strählen  nicht  unvermifcht  dai'ftellt^ 
'  bemflhete  ich,  mich ,  ein  Chromafkop  auszufahren» 
welches  jenen  Unbequemlichkeiten  abhelfe. 

1.  Be/chreibung  des  Inftruments* 

Diefes  nunmehr  fertige  und  nach  vielen  Vet« 
iifcben  verbefferte  Inftrument  habe  ich  in  F^g.  i> 

, '  O  Amialm,  I^IO.  3.  $(•  S.  229;  !*• 
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^  .  ^<*«*.e«^t»     Es  ifi  ein  vier« 

,.    ^r.«-.iijgener   doppelter 

•   .    ijLreipunkte  der  Scheibe 

:>>(a^»  Zoll|  und  im  Lichten 

^   *.    -,^    ^  wOaI  Breite  hat.     Er  befr^ht 

^.t^^-eu    Fheilen,  mnil  und  ilq^  wel-' 

s  .iu.u»äer  gefchoben  .werden  können, 

!    .  «jai  Dttrchfchnfttsriffe  Fig.  2.  bei  il 

.w.    «*->•   ^^^^     Attfser  diefen  Stücken  hatte  ick 

^    ...KU  aa  beiden  Seiten  offenen  Kaften  ver* 

-.     -. .     »tficher  zwifchen  diefen  beiden  Theilen 

^  ■g^.i^HWü^o,   und  wodurch. die  Länge  des  Inftru* 

..».o^  «AAU    20^  Zoll   vergröbert  werden  konnte» 

«..««  .ii>er  bei  diefer  gröfsern  Länge  da«?  Durch* 

x«««iA«<u  der  Farbenftrahlen  nicht  vermieden  wur? 

^^,  :q  war  diefes  dritte  Stück  überflafGg. 

Ln  der  Rückwand  des  Kaftens  mnil  befindet 
4ca  bei  m  ein  bis  auf  d^n  Boden  herunter  gehen* 
^•4'  Schieber,  auf  deffen  innerer  und  äufserer  Sei* 
%^  ^ifk  Maafsftab  in  Decimallinien  des  dresdner 
£n^^^^  gezeichnet  iit,  an  welchem  man  aus  der 
jlbtte  berauf  und  herunter  zählt.  Diefer  doppelte 
^b^reinftimmende  Maafsitab  wird  von  einer  ^  Zoll 
btceiten,  von  oben  nach  unten  gehenden  Rinne 
unterbrochen  ,  in  welcher  (ich  ein  Schieber  vor« 
Wbieben  läfst,  deffen  innerhalb  und  aufserhalb  be* 
«^ichnete  Mitte  um  fo  viel  Linien  tiefer  unter  der 
Mitte  des  Inftruments  geftellt  wird ,  als  es  Her 
Punkt  des  Ausfalls  am  Prisma  erfordert.  Au{ 
diefen  Schieber  hatte  ich  ober-  und  unterhalb  d^s 

Null. 
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MÜpunktes  einen  Vernier  gezeiphuat,  welfl)er  je- 
de Linie  in  lo  Theil^  theille,-  Es  war  aber  diefe 
genaue  Theilung  bei  dem  niclil  fchaxf  genug  b«. 
gränzt\n  Bilde  UberMmg. 

Von  der  Rückwand  des  Kaüens  an  erweitert 
Cch  die  eine  Seitenwaod  ,  und  verbindet  fich  bei 
na  mit  der  gekrümmten  Wand  aop,  weiche  b  Zpll 
breit  i&  und  bei  p  eine  hinlänglich  grofse  Oeff> 
Dung  hat,  um  mit  beiden  Augen  den  Maafsfiab 
deutlich  Tehen  zu  kOnnen.  Die  Enirernung  die- 
ser OeFfnung  von  dem  MaaTsfiabe  ricliiet  lieh  naoh 
der  Entfernung,  in  welcher  die  Augen  des  £eob> 
achters  deutlich  fehen,  und  kann  5,  6,  7  Zoll  be- 
tragen. 

Der  kleine  TheiJ  dieTes  Kaftens  i/r;  (Fig.  i,J, 
den  man  in  dem  Durchfchnilie  (^Fig.  a,)  bei  i/gt 
fieht,  ift  zur  Aufnahme  des  Prisma  und  zu  deffen 
Stelinng  bf'rtimmt.  Bei  a,  b,  c  fieht  man  die  vor* 
der«  }  Zoll, Harke  Kante  eines  hölzernen  Itohres, 
welches  durch  den  Kalten  hindurch  geht,  5  Zoll 
lang  und  nur  fo  weit  ift,  riafs  für  die  Kanten  des 
Prisma,  welches  in  dalfelbe  gpfchoben  werden 
foll,  fchwarhe  Einfchniftc  nörhig  find.  Jn  .d«r 
Mitte  feiner  Länge  ift  diefes  Rohr,  um  das  Licht 
hindurch  zu  laffen,  in  der  Breite  eines  Zolles  fo 
Weit  dnrchbrochpn,  dafs  nur  an  den  Orten,  wo 
die  Kanten  des  Prisma  an  dafCelhc  enfchlipfsenj 
fchmale  Leiftpn  übrig  bleiben.  Man  fiphi  l^ztere 
(Fig.  2O  ^-ei  a,b,c.  Damit  aber  die  ifiel^n  O^ff- 
nangen  nicht  mpbr  IJrht,  als  röthig,  bjndorch 
lanal.  d.  Phylik.  B,  36.  Sc  2.  J.  ISIO.  St.  lo.         I 


^^.--.«^m^^.^ 


mit   einer 
-eij^e  nur  an  der 
>^i.  als  nötbig,  of- 
.-j-c^it,  um  das  Neben- 
.  .   .uiTit  die  kleinen  Wände 
a.j  ^velchen  fich  die  letzt 
.  .«^ijrehen  läfst. 
..>äa'a  Kreislinien  in  Fig.  i.  be» 
...iierieen  zweier  über  einander 
....ca,  welche  fich,  }ede  befonders» 
..    ^i.eo.     An  der  uaterfien  Scheibe, 
.    .ii;eii'er  8f  Zoll  hält,  befinden  fich  bei 
.ijxvrecht  aufgerichtete  kleine-Tafeln, 
.  .dii   d   ein  Gnomon  mit   einer  kleinen 
,^       ü,  und  e  die  Linie  enthält,  aufweiche 
.  .1  paukt  fällt.     Die  Bichtungslinie  de  geht 
<}ü  Mittelpunkt  der  Scheibe.     Der  äufsere 
iijidr  Scheibe  ift  etwas  über  die  Hälfte ,  an 
^.. ,    si  Jer  Figur  bezeichneten  Orte,  in  einzelne 
.j^cö  ä^theilt,  die  von  dem  Punkte  des  Sonnen- 
^  .^4S  0  an  herauf  und  herunter  gezählt  werden, 
^»  «  üt  ein  Zeiger  auf  dem  Inftrumente  befeftigt, 
^s^^w'ber  geilau  die  Mitte  deffelben  bezeichnet  und 
^ad«  V^ermer  bat,    der  ^  Grad  an  der  Scheibe 
4i»^i«bt* 

Ditf  kleinere  Scheibe  hält  im  Durchmeffer  8 
^oJl  und  ift  mit  dem  hölzernen  Rohre  verbunden. 
|t»i  Aufzeichnung  der  3  Halbmeffer  bei  g^,  ä,/,  in 
welche  die  Kanten  des  Prisma  genau  fallen  müf- 
UV»!    hat  man  die  Vorficht  zu  beobachten,    dafs 


C   'S'   ] 

man,  ehe  die  Scheibe  an  das  Rohr  befefiigt  wird, 
'  die  Winkel  des  Prisma  genao  mifst,  den  Bogen 
I  gk;  hf  oaA  fg  doppelt  fo  viel  Grade  giebt,  die 
HalbmelTer  für  diefe  Bogen  zeichnet  und  nunmehr 
erft  die  Opffnung  für  .iiefes  Rohr  oder  die  Kreit- 
Bäche  abc  ausfchneidet.  Wenn  man  nun  die 
Scheibe  auf  das  Rohr,  in  welchem  das  Prisma  be*. 
£ndlich  ilt,  fchiebt,  fo  wird  man  fehr  bald  be- 
merken, ob  alle  3  Linien  y«,  hc,  gb  *uf  alle 
5  Kanten  des  Prisma  genau  treffen  oder  nicht. 
In  Jetzlerm'  Falle  wird  man,  wenn  man  wegen 
der  Richtigkeit  der  gennfffenen  Winkel  nicht  be- 
,  forgt  feyn  darf,  nur  den  Ort  aufzufucheb  ha- 
f  ben ,  wo  eine  Kante  des  Prisma  tiefer  in  das 
Holz  gebt,  als  eine  andere,  die  eine  susFflllea 
und  die  andere  vertiefen.  Um  aber  hierbei 
die  Döthige  Genauigkeir  zu  erlangen,  und  um 
die  beabfichiigten  Verfuche  mit  grofsen  Oeffnun- 
gen  anftellen  zu  können»  mufs  das  erwählte  Pris- 
ma viel  dicker  im  Olafe  feyn,  als  die  gewühnli* 
cV"  Prismen  find.  Bei  meinem  Prisma,  deffen 
Maafse  ich  in  der  Folge  angeben  werde,  bäh  di« 
gröfste  Seite  des  Dreiecks  a^Zoll;  dennoch  konn- 
te ich,  bei  Meffung  der  Winkel,  mit  einiger  Si- 
cherheit keinen  kleinern  Theil,  als  \  Grad  er- 
baltea.  Aus  diefem  Grunde  geben  auch  die  Ver- 
niere,  mit  welchen  die  drei  HalSmeffer  in  den 
Punkten  g,  Ä,/verfehen  find,  nur  J  Grad  an. 
'  Die     in    dünne    Kartenhiätter    gefchnittenen 

[       0«ffouog«a  werden  unmittelbar  auf  die  brechen- 

L.  '■ 


[    *3*    1 


im  dasRolir  geföhoben.  Di«- 

.«..   .jft^i^MAl^  iMi^  ifav»  ItSmge  oder  Höbe  wqi^de 

>    i^^w^  vMufiiM^ftv    Ms  da>  Farbenbild  keisan 

■^^..b^,^  -fTiiHin«»  «tlup  •Bthi^lt  und  nodh  nichts 

Ow>  g^MStt  Inftminent  wird  auf  der  bewegK* 
.a«a  Itesial  eiacs  fich^m  Stativs ^  wie  es  fdr^grofte 
b^uMÜjr»  g^brauebt  wird^  befeftigt,  damit  jnaifi 
i#ak  iDÜrMinent«  die  -RichtuBg  und  Eievatioo  gis- 
I)^  kilii»»  welche  der^geßdlte  Sonnenzeiger  für 
atm  darnahlige  Sooaenhöhe  ndthig  hat.  ■    :  .^ 

l>Nr  Gebrauch  diefes  loftruments.  erfordett 
^ijuga  Vorbereitung,  weil  die  Befiimmung  des' 
Btachttogs«  und  Zerftreuungs -^  Verhältniffes  mit 
^wM^  geaauern  Darftellnng*  des  FarbeobHdes  ver- 
bunden werden  foU.  Weg^n  des  erfterh'mnfs  der 
Au&faUswinkel  dem  Einfallswinkel  gleich  feya^ 
u^d  wegen  des  zweiten  muffen  die  Mittellinien 
beider  ausfahrenden  Haupt{trablen  auf  der  Auf« 
{^«kl^Bäche  fenkrecht  ftehen»  Beide  Endzwecke 
l^oa  man  nicht  anders  erreichen,  als  dafs  man 
««itrfucht,  wie  der  Einfalls-  und  Ausfallswinkel 
fon  den  Bogen  der  Scheiben  abhängt.  In  diefeor 
Abficht  habe  ich  die  3.  Figur  entworfen. 

^8  mögen  in  ihr  vorftellen:  abc  einen  vefrti- 
Is^alen  Durchfcfanitt  lies  Prisma;  uu  die  viereckige 
Otffnung  eines  auf  dem  Prisma  liegenden  Karten- 
Vlatts;  vu^  vu  die  beiden  einfallenden  Strahlen; 
i  das  Complement  des  Einfallswinkels  >    de  den 


ikehmerrer  des  Sonnenzeig^rs,  welcher  alfo  rler 
ptimg' der   eihfalJendeD- Strahlen   vu   parallel 
■bmors;'  umioio  dj«  gebrochenen  Strahlen;  b 
i'*Mittelpunl<i  der  Oeffnung ,    da  denn,    wei[ 
...  #  um,  auch  mn  =  o/i  ifij  w  das  Complement 
lies  AiiGfaUswinkelsj  ky  wie  bei  Fig.  i^,  die  iVliita 
deslnftrumenls  und  rl  die  Miltellinie;  ßm  und  ^a- 
die  mhtiern  ausrali)~enden  Strahlen,    weJcha   der 
MiEtelliiiie  tll  parallel  ieya  müi(en;mciC-^.JTiy,o'/  und. 
ae  die  Gr^DzIioien  der  Farbenftreifen;  und  endlich 
ny  die  Mjtiellinie  alles  ausfallenden  Lichtes;  wel-' 
I      ahe  alfo  bei  Y  ■"  die  {^meinfchafiliche  Gränze  dat 
1^     heJdeD  Farbenrtreiren  fallt.     Es  fey  nuq  ferner  mp. 
r     fenkrecbt  auf  oS,  und  r?  fenkreclit  auf  ny,  foJg- 
'     lieb  rq^ny  oder  gleich   der  Tiefe  der  innern 
I     Qxäoze  der  Far  beult  reifen    unter  der  M>tteltinJo 
des  Inftrumenls.    Endlich  fey/g  #  ao  Und  Ai  #  oÄ. 
Solchemnach   ift   a^  +  Je  :==:   iSa  ■ —  ah,     alfo. 
I     d^  :=  90  —  <  ^»    ""d  d»her  wirdi  ■=^fi=  fg 
I      acc  ae  ^   ag  =n  ae  H-  <!'6  — r-  90..       Ferner  jft 
^..•^  fli  i— :  180  ^— .ÄA(,    alfo  6Ä  3=  g^o -»— .^^c;. 
e6=:=  aii'i'  —  ae  =  2  <  c  — ^  ae  und  eh  =  ebL^b/p' 
Daher  wird  w  z^  kk  ^=:  »h  -^~  ek  =::  eb  -^  bk  —  ei 
=ä:<;  c  +  90  —  «e  - —  ei.     Weil  nun' Bf  =  j  werK. 
•     Jan   feii,    fo   ift   2(ie=  iSo —■<*+<  0 — «*» 
I     und  «erean  <  «  +  i(<»"'—  e*).    Hieraus  ergiebt^ 
I      6ch   das  Complement   des  Einfallswinkels  ttz^tifi 
'     ^i=  90-"  |(<  ß  +  ek)   und    der.  EinfallswinkBl 
let*ift-::^i«a  +  e*)- 
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Von  den  beMen  Bogen  ae  und  &k,  oder  von 
der  Entfernung  des  brechenden  Winkels  vom  Soni  ' 
nenzeigsr  und  des  Jetetern  von  dem  mittlem  ^ 
Funkle  k,  liängt  vorzüglich  dieSlellung  des  Inllru- 
ments  ab,  welchem  man  alsdann  eine  folche  la- 
clination  giebt,  dafs  der  Sonoenftrahl  durch  den 
Gnomon  d  auf  dfe  Linie  bei  e  fäilt. 

Um  mehrere  Proben  bei  Stellung  der  Schei- 
hen  zu  vermeiden,  fuctit  man  den  Bogen  ek  vor- 
Uufig,  indem  man  das  BrechungS' Verhältnifs  aus 
Luft  in  Glas,  3:2,  zum  Grunde  legt.  Solcfaem- 
naoh  hat  man  hjerj^.|(<  a  +  ek")  :fin.^a=5:r2t 
oder/i«.^(<<i  +  *fr  )  :^i  |yin,|a,  woraus  fich  die 
vorläufige  Beftimmung  des  Bogens  ek  ergiebt. 
Man  würde  zwar  auch  die  Gieichheit  des  Ans- 
unH  Einfaltswlniwls  bewirkt  haben,  wenn  man 
dft«  Prisma  langfam  herum  gedreht  und  zwifchen 
dem  Steigen  und  Sinken  des  Bildes  den  Ort  be« 
merkt  hätte,  wo  es  unhewegJieh  ift;  allein  diefes 
Verfahren  fcbien  mir,  wenigltens  bei  diefem  In- 
firuRienle,  unTicher,  und  wegen  des  Hin-  und 
Htu-drehens  des  Prisma  einer  gradweifen  Gehern 
Stellung  d«s  Inftrumenls  nicht  angemelTen  zu  feyn, 
um  den  Theilungspunkt  der  beiden  Farbenleiltea 
eben  fo  tief  unter  der  Mittellinie  des  InftrumenU 
fallen  zu  I&ffen,  als  die  Mitte  der  Oeffnungn  bei 
dem  Ausfälle  von  ihr  en'fernt  ift. 

Dtere  Tiefe  des  Punktes  q  läfst  fich  jedoch  , 
nicht  genau  genug  mefren;  ße  fiiufs  dabec  ebstt- 
falls  füE  jene  vorläufig  beitiniDiteo  Bogen  bereeh-  • 


IL 


Bet  werden.  Es  fey  die  EntferiMiog^der  Mitte  der 
Qeff nuDg  vom :  bre9b,endep  VYlnkeJ.  at  =  an  ge« 
meffen;  man  vi^eifs  dann.  6n  :=^  a&  -^  an  und 
tqz=!z^ — J"*  «yi/vf^       0^  femer  .der  Halbmeffer 

desEreifes  leicht  gefunden  werc[6kl^£:änn ,  upd  deir 
Kogen  bk  entweder  i==  ek  —  eb  bdeir  ==  ei  — -  eJ^; 
alfo  entweder  ~  <f'a — ^  ae  oder  =  äe  '—  <  aift, 
jn  welchem  letzte*rn' Fälle  b  über  X*  fällt;  fo  hit 

,  *  rad.ßn^ti'^ae)     **   ,     ^   ^  •  "rad.  ßn.(^ae — ä^ 

y?7i.ioiw-'      »^ 'ßjutot^ 

Im  erften  Falle  i& 


k •  >    .  .«   i.        ■       . ^ 


.  ■  ^  .         .       .   . 

und  im  letztern  Falle  wird 

,  -  (mh  —  ariSmßn^JS  —  rad^ßnXae  —  «). 

jjy  s'fl'Ä--^  Är.=ä  -■!  .     ■  ■  ^  /    ^ — ■■    ^  .-^  ■    — ' i i 

we^cibe  f)eiiedhtfMe  Ti^fe  auch  bei  Verbefferunif 
der  Bogen  beibehalten*  werden  kahn,  da  einige! 
Grade 'A Änderung' in  den  Bt>gen  diefe  Tiefe  febe 
immtrklicb  äitdeirö*  ■    '        '  * 


I  •    I   •    .■>•■•« 


.  .  .  W^nn  maji.pun  den  NuHpupkt  des  kleinen 
Schiebers  far  diefe  Tiefe,  od«riry  =  r^,  geftellt 
l\at,  i[9  verbeffert  mah  die  Bog^Q  ^^  und  «Jb  Co 
laoite^  bis  die- eine  gemeipfchaftlicbe  Oränze  der 
F^r^eoftreifen  auf  die^f^n.  Ni^Upunkt  fällt  ^inden^ 
xnan  Ijierbei  jedes  M<i|hl,  dem  Inftrumente  die  ^wr. 
lung  ciebt»  welche  für  den  Sonnenzeieer  erfor« 
'  desrlicb.  ift«  .Alsdann  findet  pfi^n  d;e  Breit^p  der 
beiden  Farbenleiften  an  der  Scal^  ^tx.  Auf  fang« 

fläijb«..     ,        ...    .j      . 


•  '     .* 


'  r\:. 
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2.  Beobachäiiig^n  mittel/e  des  Chromafkops. 
Die  ßeobbtbtungen,  welche  ich  tnitlelft  dia- 
fes  IriftrumentS  gemacht  habe,  werden  den  Ge- 
brauch deliftlben  am  heften  zeigen.  Vorher  mufs 
ich  noch  bemerken,  dafs  ich  bei  alJen  Stellungen 
des  Prisma  nur  die  beiden  Räodfr  der  vierecki- 

'  ^en  (Oeffoungeo,     welche    der   Axe    des  Prisma 

parallel  waren,  mit  Farben  verfehen  fand,   indem 
dw    beiden    andern  Ränder   von  Farben  befreiet 
Blieben,   welches  ich  am  deiititchften   fah ,  v/enCL      , 
das    Farbenbild    einen   weifsen   Streifen    enthielte 
Die  Stellungen'  des  Prisma,    bei   denen  der  bre-    'i 
chende  Winkel  hvrunterwärts,  aufwärts  oder  feil»     '! 
wärts   gerichtet    war,  gaben  weder  in  Anfebung     1 
der  Orade  »n  den  Scheiben,  noch  der  Gröfse  des 
£til<}«s  einig«  Verfchieclenfaeit  j.  nur  die  Richtung      ^ 
und  INeiguog  dßs  Inftruments  mufsle  ihnen  gemäf^     'i 
ge^nd^rt  werden,  um  das  Sonnenlicht  durch  dejs      f 
Gnomon  zu  leiten.     Aus  diefer  ürfaclie  befchrei-     "_ 
be  ich  hier  blofs  die  ßeobachtungen  für  die  bs- 
.     oiiemere  nach  uMeit   gekehrte  Stellung  des   bre- 
chendenVV'inkeis!!    Das  gegoffene  Glasltück,  wor-      ] 
aus  ich  mein  Pfisma   fchleifen  iiefs,  habe  ich  von 
dem  D,  Zeiher  erhalten  ;  ich  "hieit  es  da  her  an- 
fänglich fffr  Fliiitglas,  weil   derfelbe  eine  Menge 
Fliotglasprpben  gegoTfen   hatte;    allein  die  eigen- 
ihitmliche  Schwere  diefesGIaTes  betrug  nur  2,5iG,      i 

'  linil   iiberzeugte   mich,     dafs  e<i  gar  kein  Blei^lat      , 

e'hiliält.  '  Es  hat  einige  Luftblaschen  und  Winden, 
Erftere  werden  jedoch  durch  das  VerfrLipbengariz 
udfchadlich ,  und  leiitere  find  gröfstenllieils  nicht 


'■  Ott», 


dicht  genug,  um  befondere  Farbe nfttPiFen  zu  er> 
zeuge».  Die  Winkel  iliereb-Pnma  lialten  4^^» 
61^  und  yd  Gradej  die  Seilen  HeHelben  i,3;  2,3 
Qnd  2,54  Zoll,  und  der  Halbmefler  de<  Kreifes,- 
welcher  diefes  Dreieck  umlchreibt,  i,3o8ä  dresd* 
ner  Zoll.  Um  Vi'eitläufigkeit  zu  vermeiiien  ,  wer- 
de i<?h  nur  die  Berecbnungen  für  Einen  breciieo- 
den  vVinkel  au^i'ubrücb ,  die  ander^i  beiden  aber 
«iner  Tafel  angeben.  , 

Ich  erwähle  tierzu  den  brechenden  Winkel 
4s^  Grad,  wo  der  nach  oben  gekehrte  Obje- 
üllv-Winkel  76  Grad  häk.  Um  den  Bogen  W 
fÖrläufig  zu  finden,  iR ßn,f(^a  +  eh')  =  ^ßn.^a', 
weil.  Oun  0=^4^^  ift,  Co  wird  ek  :^^  2"^^^  12'. 
Die  ^iitie  aller  hierbei  probirten,  in  Kartenblät- 
ter gefchnitlenen  Oeffnungen,  war  von  der  Kante 
fles  brechenden  Winkels  an  (oder  at=^an,  Fig.  3,) 
durchgängige:  1,1  Zoll,  folglich  ab  — •  an  für  die 
bioTci^  Seite  diefes  brechenden  Winkels  ::=  1,44 
Zpll.  Weil  nun  hier  b  aber  k  fällt,  fo  wird  dia 
'J'iefe   des  Punktes  n  oder  q  unter  der  Millellinia 

=*=  "^oT JiZToi:: —  ~  o,3.5  =  «y.  Die- 
le Tis  te  koiiTile  bei  allei^.  nötbigen'  Veränderungen 
der  Bogen  beibehalten  werden,  da  fich  die  kifiae 
hierbei  entRehe nde  Abweichung  an  der  Scale 
i?cht  -angeben  läfst.  Als  der  Nullpunkt  des  Schie* 
Bers  an  der  Scale  ein  wenig  unter  o,5  Zoll  geftellt 
forden  war,  vergrÄfserte  ich  die  Grade  des  Bozens 
ejt  bnd'  dfis  durch  ihn  gefunden-«  ßogens  «e  To 
lang«,    bis  4lie-iBiiere  Graose  der  Farbenftireifei» 
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M£  ÖM  NiuIpMkt  fieL  Dabei  hatte  ich  der 
IjLeiae  o^ca  m  =s  so^  12^;  a3^  3o';  23^  4^^; 
-^^  40^^o9tiifeme«;   Wodnrch  i<2b  erhielt  ae:=3C 

Ck)"^  "^  Hod  das  Complement  s  des  Einfallswio« 
kels  =  90  —  |(<i  +  e*);  5?^  i6f';  67^  7f  > 
5^7^;  5b^  52§'.  Zugleich  wurdeo  die-Oeffnuii- 
^««.f^  lapge»  gud  ;Ewar  jedee^Mahl  mit  einer  um 
o«o5  Zoll  kleinem  verwecbfeltwr  bis;keip  yvei&ec 
Streifen  mehr  Statt  £and,  fich  aber  noch.k^iii 
CrQo  zeigte  j  und  fo  wurde  mp  =  0,3  2011  ee«^ 

funden*  t 

,  '  '  ■ "  .    ..    ■  •» 

.  Bei  der  leisten  richtigen  Stellniig)  wo  ek  ==: 
24^  pnd  ae  =  56^  52f  war,  hielt  die  Länge  des 
nPLtern  ausfahrenden  mittlem  Strabls  So  24>$  Zoll.; 
der  violette  und  blaue  Streif  pahm  auf  der  Scale 
o  44  und. der  rothe'und  gelbe  o,34  2oll  ein.  Da 
aber   der  obere   ausfahrende  mittlere  Strahl  uiä 

vo  ;:?=  — ;: '"  =  o,i639  kleiner  i£l,  fo  wird  ßm 

'  Jin-  tot,  . 

=:  24,336  Zell.  Ferner  ift  die:  auf  die  Auffang, 
fliehe  rcducirte  OefFiiung  pm  z=z  \f  ^  **  =  o,25i 
2oIl;  fie  ift  aber  kleiner  als  m^  weil  die  Strafaleft 
dlvergiren »  de^en  Ausbreitung  6ch  jedoch  mitfelfil 
der  Breite  des  Bildes  und  der  Breite  der  Oeff* 
AuAg  findet.  Diefe  Oeffnung  war  ^ebei^  fo.  breJK 
als  laog,  nämlich  0|3  Zoll,  und  gab  für  die  Breite 
des  Bildes  o,5  Zoll;  es  war  alfo  hi^  dle.voifi  des; 
Beugung  erzeugte  Divergenz  =£xa|2,  um  weicha- 
dle-reducirte  Oeffnung  vermehrt  werden  muia» 
Dahtc  .iWrd.:^d  im^  q^4B &.  uad  ^  ;=^.yi,zsz  0^225^ 
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Zoll;  diere  voD  der  Breite  der  Streifen  :=  p,4>5 
und  0^75,  abgezogen,  giabt  ctß  =  0,2  ond  J« 
es:  o,t5.     Da  nun  für  die  beiden  äufserften-Far- 

benitrahlen  «  = — »  und  «  = — \ itti 

fo  findet  man  ^  ::=  28'  1 1"  und  =:  21'  -i  i".  Sol- 
chemnach  werden  die  Ausfallswinkel 

des  äufserften  violetten  Strahls  =  33°  35'4i" 
des  mittlem  =  SS**  V^o 

des  äufserften  rolbea  t:;^  3z°  ^6'  19". 

Und  weil  der  Brechungswinkel  ^-10=  21°  7'' 
3o"  ift,  fo  hat  man  die  Brechungs- Verbäliniffe 
für  diefe  3  Strahlen  i,5352  :  1;  i,5i62  ;  1  und 
1,5019:  1.  Hieraus  folgt  die  Farbeozerftreuung 
M" —  m  =  o,oit)o  und  m  —  jVf  ;=  o,o)43  in  Be- 
ziehung auf  die  beiden  Farbeoftreifen. 

Dats  hier  die  Farben  Zerstreuung  ungleich 
feyn  rtivtg,  erhellt  aus  der  ungleichen  Breite  der 
Farbenftreifen  und  aus  der  ungleichen  Lange  der 
beiden  ausfahrenden  mittlem  Strahlen.  Hatte  ich 
auch  den  Raum  der  bei  j3-&o  ausgebreiteten  Strah- 
len ,  oder  ßS ,  von  der  Länge  des  Bildes  abziehen, 
und  die  Hälfte  diefes  Reftes  für  die  Zerfireuung 
annehmen  wollen,  fo  würden  demnngeacbtet,  we- 
^ea  der  verfobiedenen  Entfernungen  der  Punkte 
m  nnd  o  von  der  Auffangfläche,  die  Zerftreuungs- 
winkel  verfchieden  feyn.  Es  ift  daher  beffer, 
die  mittlere  Farbenzerftreuung  :=  J(JW —  AO  zu 
Vergleichung  der  verfchiedenen  Glasarten  zu  «r< 
wählen. 


\   * 
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fr 

der  Beohaohtungen   und  B&riH^knungen  für 


■  4 


Der    brechende  Winltel''  '        • 

Der  Obiectiv Winkel    •'•'•        »        •      •,  ,     i^      i.       ^ 

EmferDung  de«  Sonnensexgeni  von  der  Mittellinie 

,   ^«  •— •  '      ..— ^  vom  brechltü^eq^inkelv 

Dai  Gomplement  x  d^i  Einfallswint^elt  .        •        . 

EntFernuug^der  MTtte'dh.Ö^nungvdm  brecbiend^n  Wiiikll 
Tiefe  4^  Punktg'7  öder  >)y..=3  .,     \.       ?,        • .«     • 

öeftnuDg,  xvelche  vreder 'Weifi  noch  Gr3n  giebt  ' 
Breite  der  beiden  Streifen  des  Bildet'  ^'  '. "  .  '  • 
Orüfite^  anifjihrender  mittlerer  Strahl  aosw  S»  ,  . 
Different  der  Lange  beider  Strahlen  =^  po  .  • 
Klei:Qlter  auAfahrcnder  .mittlerer  Strahl  8=  ßm,  .  1 
Ocffnung  für  die^AufCangfiache  reducirt  y^pm  •  -  « 
Bengnog  auf  beiden  Sf iten , ' au«  der  Breite  des  Bildes 
Halbe  Entfernung  =='  ßy  der  beiden  Hanptftrafaleä  • 
Keft  für  die  Zerftreunng  oder  atß  nnd  '^6  .  •  .  .  • 
Zexftreuangswinkel  des  aurserften  Violi^tten  .       •        ^ 

■     -^  —  des  äufserften  Eothen' • 

Ausfalls  Winkel  des  Sufserft^o  Violetten        *.    ,    .  -     • 

—  —        des  mittlem      .        ,        .        . 

w        —        des  anfserlten  rothen  %ttdMn  *  ■    . 
Brechungs  -  Verhältaifs  ^s  Sufserrtan.  Violefi»  <3l's  l    '• 

—  —       ^      4^s  mittlem , /7i :  I      . 

—  — ^  des  Sufserften^öth,  Jlf:i         . 
Die ^HarbeozerfcreuQng  Mf'^m       •      '•   '    •        •        , 

und  m  — if       •        t  <•    •        . 
Mittlere  Farbenzerftreuung  fCAT  —  Jl)  • 


Die  Beobachtungea  mit  Hälfe..d^$  drittfia 
hfAchenden  Winkels  von  76^  .find  WieoigertJcurerT 
läfSg>.  weil  iph  dabei  dien  EinAnfs  der  Winden  des 

•  ')  Hr.  Prof.  L^dieke  fagte  in  dem'^Bfiefe«  der  diefe  Ben 

£chv«ibuDg  feines  Cbromafkops  be|;leitete,  noch  die  V/sr- 

licberung  hinzu:    ,,Mir  ift  diefes  Chromafkop  fehr  be- 

'-'  qne«,  lia  ich  mich  einteiahl  auf  da^  Stellen  delTelben  ein-' 

•';  .:S^^^*^  habe.   .Ic^  )^^1\  jed^n  Spnpenfcheia.  benutzen  ; 

auch  hat  man  die  Winkel  noch  nicht  bis  auf  1  Grad  mef« 

_    .  m 
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fei 

/ 

1 

.  ■                    t 

die   3    breehendeh    Winkel    tnAneis   Prisma. 

42**    15'      -     \ 

61'      45' 

7Ö*» 

76* 

42°       15' 

61*»    45' 

24* 

40*      15' 

62*»     15'  ■ 

85^      i    30" 

.53* 

6B*    37'    30"  .. 

56«    si'  30" 

39* 

ao«    52'    30" 

m"          ' 

oY 

6,88" 

o^sis"  ^  ^ 

0,866" 

o/*76*  :•     . 

0,3" 

o»?"     -    . 

1,2" 

o4r;Q.3r' 

0,7" ;  0.6" 

0.6";  0,55" 

24.5" 

«4.4"         ' 

11"      . 

ojöSQ" 

' .    0,5440" 

'    1,1212" 

24.336" 

23,8S6"    . 

9.8788''.    ' 

0,25124" 

0,4405" 

0,4276" 

0,2"    •• 

0,2"  ^V     .; 

0.1" 

0MS\ 

ose      \ 

0.2638" 

«^z'';  4.15" 

0,38*:;  0,28" 

0.336'';    0,286" 

28'     11" 

54'    45" 

1*    56'    57"  ■ 

1«  29'  V 

21'  11" 

39'    2ö" 

33*    35'    41". 

51^    54'    45" ' 

,  71*     4'   27" 

33'     Y    30'' 

51" 

69*'     7'   30" 

32«    46'    19" 

50«    20'    34" 

67^    38'     5" 

l»5352:l 

2,5337W 

1,5364  IX 

1,5162  :  I 

1,5144-1 

1.5176  :  I 

1,5019:  I 

I.5002M 

1,5021  :  I^ 

Ofiigo    . 

0.0193 

0,01 88 

0.014a 

0,0142 

0.0155 

0,oi6ö 

0,0167 

0,0171 

'  ■» 


•r«4 


,«■ 


Glafes,  die  lieh  vorzüglich  an  diefem  OriCgf- 
faauft  hatten»  durch  das  Verfchieben  des  Prisma^ 
nicht  ganz  verhindern  konnte  *)• 

fen  kSnnen.  leb  bin  überzeugt,  daf«»  wenn  ^\t  Sebeibcn 
and  dn  Rdbr  aus  Meffing  giemacht.  da«  Uebrige  a)ier  Voa 
Hbls  gearbeitet  wird,  nnd  wenn  man  dU  Winktl  des 
Pruima  mit  einem  da«a  etn gerichteten  Winkelmener 
mifft,  die  Genauigkeit  iich  k^hir  aU  bis  auf  ^  Grad  uei- 
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aisdaao   wenig   Scbwio« 


Si.  Ar  MiMifali  ed  mnd  gftenkrecht  au£  de^ki 
iick.  der  Sioos  des  Einfailswiivk^ls  zum  Si* 
i  Bntimag^iakel» y  oder  ßn.cgp  '.ßn.c/g 

_  V 


■^■t'*^^1^. 


das  Birechungs* 


AP 

^riuLltnili.   Nun  \&cgz==,  —-^  «a  dce  =  ^^Sh^i 
MgUch  cgz=i-^  k^cd»+5?,  und  </=  /^HW?** 


Mi^ch 


Wen   aber   hier 


de  :3S  cd  ift,  fo  bat  man  ^  z^f<l(^^'  +  A* 

d«s  BrechuDgsverbaltniis'  in   gemeflenen  Groben 
tttSgtdrückt. 

Diö Seiten  meines  gläfernen  Wörfels  find,  in 
Tbeilen  der  Scale  gemeffen,  67 J,  60  und  67, 
i|nd  gaben  folgende  Refultate : 


cd 

60 
S7 


«St 

»7 


35*75 
30 


3f59i4 
3^590« 


n:  t 

1,5151  :  t 
1,5149  :  I 


i| 


I  3,610    I  1,5181 

Diefe  Brecbungsverbältnirfe  ttimmen  mit  de* 
«f A  des  Prlffma  in*  den  beiden  erften  Decimalftel- 
Itn  nhereln.  Eine  viel  gröfsere  Genauigiceit  Icann 
ipan  hlrr  nicbt  erwarten,  da  man  bei  der  Meffung 
Kaum  fo  weit  bit  geben  können. 


nt 
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III. 

Ueber  ^ 

ias    prismatifche     weifse     Lichfy 

vom 

Profeffor    hüp^qKj^ 

in  Meifsen. 

Ute  Verfucbe,  welch«  ich  in  dem  34«  Bande  die« 
fer  Annalen  (J.  loio.  St.  3.)  S.  oZo,   befchrii^bea 
und  nachher  mit  dem  Chromalkop' wiederholt  h.a* 
be.   (teilen  mittelft  des  Pnstm  allezeit  einen  mit 
HFarbehftreifen  auf  zwei  Seiten  ^«gränzten  weifseo 
Liebtraum  dar»  wenn  die  Oeffnung  grofs  und  die 
Auffangfläche  nahe  iit*       Es   läCst  fich  aus  jenem 
Verfuchen  und  Folgerungen  mit  Sicherheit  fchlia^ 
ften,  dafs  diefer  innere  Raum  deshalb  iveifs  bleibe 
weil  das  Sonnenlicht  an  diefem  Orte   ohne  fieu- 
gung  auf  das  Pr|^ma  fällt,  uod  ^us  d^r  ungleichen 
Dicke  des  Prisma,  durch  welche  hier  das  iinge^ 
beulte  Licht  gehen   mufs»    läfst  Jicb  fermutheo, 
dafscjliefes  weiCse  Licht  von  anderem  weifsen  Lich- 
te verfchieden  feyn  mufs.     Allein  Vermuthungeii 
foUen  blofs  dazu  dienen,  dafs  man  Beweife'^ auf Oi« 
che;  und  um  diefe  zu  erhallc^n,  habe  ich  folgendje 
Verfuche  angeftellt* 

Verfuch  \ .      Ich  erwählte  <ien  kleii^^n  Win« 
kel   meines   Prisma,    nämlich   den    von  42r*^   i5\ 
2um  brechenden  VVinkel,  und.  bedeckte  die  yot^ 
AnnaL  d.  Phyßk.  fi.  36.  St.  2.  J.  I810.  St.  10.  K 
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dereFladie  deflelben  mit  einem  dfinnen  Karlea- 
blatte,  welches  eine  rechteckige  Oeffnung  roa 
1,4  Zoll  Lange  ond  ofi  Zoll  Breite  hatte.  Die 
Entfernung  der  Auf  fangfläche  von  der  Axe  des 
Prisma  betrag  24^  Zoll,  und  das  Chromafkop 
war  to  geftellt,  da(s  die  mittlem  ausfahrenden 
Strahlen  fenkrecht  auffielen,  -So  betrug  die-  gan- 
ze Lange  des  Bildes  1,7  Zoll ;  die  beiden  Farben^ 
fireifen  waren  zufammen  o>8  Zoll  breit,  und  der 
innere  weifs  gebliebene  Raum  war  0,9  Zoll  lang 
und  0,78  Zoll  breit.  Bei  diefer  Einrichtung  und 
unverrückten  Stellung  fchob  ich  hinter  dem  Prii^ 
ma,  in  1,6  Zoll  Entfernung  von  deffen  Axe^^  eine' 
welfse  mit  einem  Maafsflabe  verfehene  Tafel,  und 
fand  hier  die  Länge  des  Bildes  1,2  Zoll,  die  Brei* 
te  der  beiden  Parbenftreifen  o,o4  Zoll , '  fo  aifo, 
dafs  hier  ein  Rechteck  voll  weifsen- glänzenden 
Lichts  erfchien,  welches  1,16  Zoll  lang  und  über 
0,6  Zoll  breit  war. 

Verfuch  2.  An  die  Stelle  der  zuletzt  einge- 
fchobenen  Tafel  brachte  ich  verfchiedene  Bl^n» 
düngen  mit  rechteckigen  Oeffnungen,  eine  nach 
der  andern  fo  an,  dafs  die  Oeffnung  jedes  Mahl 
genau  in  die  Mitte  des  erleuchteten  Rechtecks 
fiel,  und  beobachtete  die  Bilder,  welche  fie  auf 
der  24^*  Zoll  entfernten  Auffangfläche  darftell* 
ten.  Die  Breite  der  Oeffnungen  war  durchgängig 
0,1  Zoll>  aber^die  Länge  oder  HöheF  d^rfelben 
waren  "verfchieden   und'  gaben  folgende   Bilder :> 

Oeffnung,    deren  perpendiculäre  Seite  0|05 
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lb!I  hielr,  Jtellte  ein  vollkommen  deutliches  und 
glänzendes  0,4  Zoll  langes  Farbenbjid  in  der  be- 
kannien  Orilnung  der  Farben  dar,  d^s  zugleich 
Innerhalb  Grün  enthi.'It.  Eine  0,25  Zoll  lange 
Oeffnung  gab  ein  f'-hönes  0,75  Zoll  langes  Farben- 
hild,  jedoch  ohre  Grün.  Eine  o,5  Zoll  lange  Oeff- 
nung gab  ein  Bild,  welches  o,S  ZoJl  lang  war 
und  wo  Geh  innerhalb  fchon  etwas  Weifs  oder 
vielmehr  etwas  röthlich  VVeifs  zeigte,  welches  je- 
doch die  Stelle  von  Paille  einzunehmen  fchien. 
Aus  diefem  Verlucbe  erbellt,  dafs  das  weifse 
prismatifche  Licht,  wenn  es  gebeugt  wird,  eben 
diefelben  glänzenden  Farben  in  eben  der  Ordnung 
darftellt,  als  wena  gebeugtes  Licht  auf  ein  Pris- 
ma gefallen  ilt. 

l^erjuch  3.  Da  ich  mich  aua  ßberzeugt 
hatte,  dafs  die  Beugung^  ftp  mag  vor  dem  Ein- 
falle  des  Lichts  in  das  Prisma  oder  nach  den» 
ausfalle  deffelben  vorgehen^  zur  Entftehutig  des 
Farbenbildes  eine  nochwendige  Bedingung  ijt :  fo 
glaubte  ich  hierdurch  erfahren  zu  können,  ob 
es  Körper  gehe,  welche  das  Licht  weniger  als  an- 
dere beugen.  Ich  verferiigle  mir  daher  eioa 
Menge  Blendungen,  bei  weichen  der  obere  und 
untere  Rand  der  rechteckigen  Oeffnungen  aus  ^ 
angelaufenen  Stahlfedern  ,  Stanniol  ,  trockener 
Rindsblafe,  weifsem  Wachs,  Knochen,  Kreide, 
Korkholz,  Kohle,  ReÜsblei  und  Sohlenleder  be- 
fiand.  Die  Kürper,  vom  V\arh>i  an  gerechner, 
welche  nicht  dünn  genug  gefchoitlen  werden 
IC  2 


"*^'  .  .'^efchärft,  da- 

^'  c.    :finer  ein  wenig 

'  .,    wJflte,  wie  beider 

^  -  5;».     Die   Länge  al- 

.fii  die  Breite  o,t  Zoll. 

^:.i  eine  nach  der  andern, 

-riucbc,  anbrachte,    fand 

ffeiben  Gröfse  und  Befchaf- 

.•.;i  vorigen  Verfucbe;   auch  der 

.eil  bei   keiner  Blendung  breiter 

.  a  leyn ,  woraus  ich  auf  eine  ge* 

's;  hätte  f^hliefsen  können. 

.    >.      Ob  ich   nun  wohl   vorausfehen 

.j5  edes  andere  Licht  mit  Hülfe  derBeu- 

^.eichen  deutliche  und  glänzende  Farben 

..t>ringen  nicht  vermögend  fey,  fo  ftellte  ich 

a  ;>efrerer  Vergleichung  noch  folgenHeVer- 

.   i*»-  Ich  behiplt  diefelhen  Oeffnungen,wJe  bei 

-weiten  Verfuche;  die  vordere  war  1,4  und 

.     iiiiere  o,5  Zoll  lang;   aber  das  Prisma  wurde 

'c..<-^  genommen.      Nun  erfchien    auf   der  Auf- 

j.if''liche  ein   o,5  Zoll  langer,    oben  und   unten 

j:v;orundeter  weifser  Raum,    der  gar  nichts  von 

bui  hi*n  zeigte.     Ich  brachte  nun  an  die  Stelle  der 

\oiilern  1,4  Zoll  lancren  Oeffnung  eine  Oeffnung, 

welche  nur  o,o5  Zoll  lang  und  breit  war,  und  liefs 

tlirlen  Lichtftrahl   bei  dem  obern  Rande  der  o,3 

/oll    langen   in  Stanniol   gefchnittenen  Oeffnung 

vi»rbeigehen.     Das  Licht  war  o,25  Zoll  lang  und 

(.^unx  ohne  Farbe.  ^ 
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Verfush  5.  leb  fetztÄ  ein  gläfcnre»,  a,55 
Zoll  dickes  Parallel^pipedum  in  ein  hölzernes 
Prisma,  welches  die  Ga&alt  und  Gröfse  meines 
gläfernen  hatte,  fo  ein,  dafs  deffen  äufsere  F]>ä< 
che  diefelbe  Stelle  wie  bei  dem  gläfernen  Prisma 
eimiafamj  und  bedackt^  diefe^Fläcbe  ttAt^iner^ß 
Zoll  langen  und  0,6  Zodl  breiten  Oeffnung.  Auf 
der  eingefchobencn  Tafel "  War  der  Lichtraiim 
hinlänglich  grofs,  und  die  Oeflnun^*  ft>%  Cb$  Zoll 
Länge  uif,dO|i  Breile.zi^  bedecken.  Der  Licht- 
raum, ^reichen  die  o,^.  Zoll  Unge  QeffnMng  piiF 
^d^r  .Attff^agfläche  ddrü.^llte,  W9r  bei  dem  i^in^^ 
fallswinU^  von  4§^  Grad  p,5  Zoll,  upd  bei  dem, 
Einfs^llsxvipKel  von  63^  Grad  o,4|  Zoll  Ungi  ib^ 
beiden.  Fäilfan  aber  gaq^  weifs  iind  obkiß  alle 
Farbe. 

Ob  nun  wohl  ip  .di^fßP  beiden  yerfucben. 
9itie  Beugung  von  oi>i:Zoli  auf  jedpjr.tSaite  Statt 
gefunden  hatte>  fo  war  dennod^  keioß  F^rb^ 
fipbtbar«  Hieraqs  erhr«)k  alfo.  daf$  das  weifso 
prisvQi^tiiebe  Liebt  von  ^gnz  4p4^rer  r^atqr  ^f):^  aU. 
freies  Q^ er  g^brQ€;b.9a4a  Liebt;  , 
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IV. 

Von    dem\ 
...     (?a    mii   dem   Barometer^ 

▼  om 
I^r.    Be^zenberg* 

«^  ^^ar#iben  an  den  Prof.  Gilbert.) 

Frankfurt,  den  17.  Jtil.  Tgia 

.^4kt«n  hierbei  einige  Auffätze,  Barometer* 
'^,.^^B  betreffend,    von    denen  ich  wönfcbei 
,,<>^»   ihnen    eine  Stelle  in  den    Annalen    der 
^vuÄ  einräumen  mögen.      Seit  einiger  Zeit  haf: 
«ui<<;»  die  Lehre  vom  Höhenmeffön    mit  dem  Ba« 
•  u*.u<»ter  ihehr  als  fonft  befch^ftigt.    Ich  habe  näm- 
lichTafeln  drucken  laffen,  durch  welche  die  Rech« 
Mung  bei  diefen  Meffungen    möglichft  erleichtert 
ift,  fo  dafs  fie  nur  aus  einer  Subtraction  und  einer 
Multiplication  befteht;  und  die  Tafeln  felbft  betra- 
gen noch  nicht   zwei  Bogen.     Der  Titel  meiner 
Schrift  ift :    Befchretbung  eines  einfachen  Reifeba^ 
rometers.       Nebfe  einer  Anleitung   zur   leichtern 
Berechnung  df^r  Berghöhen,     Für  Freunde  der  Ba-^ 
rometermeJJ'ungen.     Düffeldorf,  bei  Schreiner« 
8.    i58  Seiren. 

In  dem  erften  Abfchnitte  habe  ich  die  vor- 
trefflichen Heber-  und  Gefäfs- Barometer  befchrie- 
ben  und  abgebildet,  welche  Herr  MechanicuS 
Loos  in  Badingen  verfertigt,  auch  alle  Vorfichts- 


regeln  angegeben»   welche  bei  Barometermeffuo*  . 
gen  muffen  beobachtet  werden. 

In  xfem  zweiten  Abfchnitte  zeige  ich,  wie 
man  mit  Hülfe  des  Mariotte'fcben  Gefetz^s-  die 
Atmofphäre  in  23oo  Schichten  tbeilen. kann,  davon 
jede  einer  Queckfilbecfäule  von  Y^^^olljdas  Gleich* 
gewicht  hält;  wie  man  ferner  die  Hohe  jeder  diefef 
•Schichten  durch  e^njs  einfache  Divifion  find'et,  fö 
bald  man  weifs^.dafs  das  Queck&lber  io494  Mahl 
Schwerer  als  die  L>ufA»  .  und  daher  die  unterfte 
Schicht  3^746  Fufs  hoch  ift;  -*-  und  wie  man  end? 
lieh  diefe  Schichten  fummirt  und  in  eine  Tafel 
Isringt,  fo  wie  es  M*a;riotte  gethan  hat.  J£in^ 
folche  Tafel  ift  in  ihrer  .Art  das,  was  die  Bauern 
einen /aii//e/izer  nennen,  indem  man,  wenn  man 
auf  einen  Berg  ftei^t,  gleich  nacbfehen  kann,  wie 
viel  /Schichten  oben  weniger  auf  da$.  Barometev 
drücken,  als  unten,  und  wie  grofs  die  Summe 
ihrer  Höhe  iit,  welche  zugleich,  die  Höhe  des 
Ber{^  angiebt*  IcH  habe  diefen.Fattllenzer  vq^ 
^9  Zoll  bis  25  Zoll  berechnet  ü    weiter  braucht 

man  ihn  auf  d^n>höq(ifi:en  Bergen. in  Deutfchlaa^ 
Hiebt..  Er  geht»  wie  unfere  Barometer -EinthjBi- 
)iing  von  Yi-3  ^^  tIo  2ipl,I,  und  flip  Rechnung 
fteUt  fich  mit  ibm  eben  fo  genau  und  noch  etwas 
bequemer  an,  als  mit  Logarithmen. 

Die  Beirechnung  eines  folchen  FauUenzers  ifl 
{ehr  leiclit.  Man  hat  nur  etwa  6,o  DiviGgns« 
Exeoipel.  f  Qr  alle  -^^^Zoll  zu  machen.  Das  Uebrfge 
Ändet  man  alles  durch  A^diren^  wie  in  einer  arith* 


mefifcben  R^lhtt  zweiter  Ordomg,  mit  wacbfem 
den  Differenzeik.  Ich  hahü  tu  diefem  Berecbnen 
I9ur  zwei  Tagä  gebraucht ,  und  die  Rechnung  dop- 
pelt controllift.  ,     , 

Mari  Ott  e  bat  diefe  Schiebten*  Methode  in 
einen  To  Qbeln  Ruf  gebracht,  dafs  die  Naturfor- 
fcber  Qcb  IcibärAten,  fie  anzuwenden.  Dafs  feine 
l^afel  fo  f«fblei4iaft  war,  rahrte  tbeils  ron  feiner 
fcrblerbaft^A  Grnndbeftimmung  des  Gewichts  dieir 
Luft»  in  Beziehung  auf  das  <fes<^ueckfilbers,  tbeils 
ijaion  her,  dafs  er  bei  der  Berechnung  feiner  Ta« 
tel  wirklich  ein  >^enig  zu  bec^uem  gewefen  war. 

V  Kaftner  meinte,  es  fey^ daher  gekommen ,  weil 
Mariotte  keine  Integral -Rechnung  rerftanden 
habe ;  feit?  dem  Streite  mit  H  o1 1  m  a  n  n  dedacirte 
hr  alle  mögliche  Uebel  'ans  dem  Mangel  an  Inte* 
gral •  Rechnung.  .  Indefs  Käftner  verftand  fie» 
tond  doch  Qberfah  er,  dafs  die  Rechnung  bei  den 
Barometermeffungen  blofs  auf  den  vier;Species 
und  etwas  Regel  de  Tri  beruht.     Um  die  verach* 

,  tete  Schichten  -  Methode  wieder  ein  wenig  zu  Eh* 
ren  zu  bringen,  habe  ich  gezeigt,  dafs  der  Feh* 
ier,  den  man  begebt,  indem  man  annimmt,  dafs 
die  Luft  in  jeder  der  280Ö  Schichten  oben  fo 
dicht  fey  wie  Unten,  auf  den  höchften  Bergen  ia 
Deutfchland  noch  keinen  Fufs  betrage. 

Ich  hatte  mit  diefem  Abfchnitte  füglich  fchlie* 
fsen  könnert.  Aber  um  zu  zeigen,  dafs  wir  uns 
der  Schichten -Methode  nicht  aus  Norh  angenom* 
men  haben ,  fo  habe  ich  im  dritten  Abfchnitte  die 
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Recfanung  mit  Loganlbmen  gezeigt.:.  In  dierem  ift 
znerit  der  Sat2.btvriefen :  da/s  der  Druck  der  Luft 
von  unten  nach  oben  in  einer  geometrifchen  Fieihe 
abnimmt  y  wenn  man  in  ihr  nach,  einer  \arithmeti* 
fchen  Reihe  ßeigt.  Dieler  Satz^  c^er  Geh  leicht 
durch  die  gewöhnliche  Verwandlung  der  geome* 
trifcben  Gleichungen,' he  Weifen  läfst;  fahrt  un* 
mittelbar  auf  Logarithmen.  '  Ich  habe^  der  be- 
quiemern  Rechnung  wegen,  die  natfirJichen  Loga*- 
tithmen  von  iSoobis  2900  ohne  Kennziffer  bis 
auf  6  Decimaiiln  abdrucken  laffen.  Diefe  neh» 
ineh  gerade  einen  Bogen  ein. .  £5  folgen  dana 
zwei  Tafeln  zu  Berichtigungen  wegen  der  Wärme» 
*die  eine  fflr  die  QuVckfilberfaule,^  die  zweite  für 
-die  LuftfäuljB.  Ferner  zwei  Taföln  för  die  Abt 
aahme  der  Schwere,  die  eine  in^fenk rechter  flich«^ 
tting,  die  andere  nach  der  Breite  der'Oerter» 
Endlich  noch  eine  Tafel  Aber-  die  Haarröhrchen^ 
Kraft  inreitgeti  Barometerröbren«  Auf  die  Tafeln 
f^lgt  eine -Gefchichte  des  Höhenmeffens  mit  dem 
Barometer«  Den  Befchiufs  macht  eine  Anweifun^f, 
-in  Bergwerken  mit  dem  Baronveter  zu  meffen,  (wo* 
bei  ich' die  Beobachtungen  des  Hrn.  von  Villr 
f  o ff e  angefahrt  habe,)  und  eine  Erklärung  der 
Methode,  fenkreobte  Standiinlen  mit  dem  Baro- 
meter zu  mefTen,  und  diefe  zum  Tnanguliren  in 
gebirgigen  Gegenden  zu  gebrauchen. 

Mein  Zweck  bei  Apt  Herausgabe  diefer  Ta- 
feln .war,  eine  alleemein  fafsiliche  Darfiellung  vom 
fiöbenolef^B  mit  dem  Barometer  zu  geben ,  und 
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ZU  zeigen  y   ddfe  nichts   einfacher    und   leichter 
«.ift,    als  diefe^  Meffeo,  dafs  es  auf  blofse  Regula 
tde  Tri  dabei  ankommt,  unfd  dafs  es  lange  nicht  fo 
-   viel  aritbmetifcbe  Kenntniffe  vorausfetzt»   als  die  ^ 
Difconto- Rechnung  bei  einem  Wiecfafel.   Ich  woll- 
te zeigen,  dafs  man.  die  ganze  Lehre  ohne  eine 
'  einzige  Formel  vorlra'gen  könnte,  und  auch  ohne 
weitläufig  zu  werden,    und    dafs  jeder  ReifendOi 
gleich  viel,  ob  Kaufmann  oder  Landprediger,  Far   ' 
brikant  oder' Schullehrer,    alle  Höhenmeffungen 
mit  dem  Barometer  aufteilen ,  und  alle  Tafeln  be- 
rechnen könne,    die    man   dabei   gebraucht,    fo 
bald  er  nur  die  vier  Species  verftieht*   • 

Um  dasHöbenmeffen  allgemeiner  zu  verbrei« 
ten,    mufs  man  es  popu^lär  machen..      Nichts  ift 
leichter  als  diefes,  nichts  ift  aber  auch  diefer  Me- 
thode nacbtheiliger  gewefen,  als  das  Gegenthei], 
als  das  Einkleiden  in  mathematifche  Formeln^  wel- 
che die  wenigften  verftehen ,   die  in  den  Fall  koni- 
men,  Anwendung  vom  Höhenmeffen  zu  machen.^ 
Wenn  man  'die  Sache  immer  fo  einfach  vorgetra- 
gen hätte,  als  fie  wirklich  ift,  fo  hätte  man  viel- 
leicBt  früher  das  Höhenmeffen  gelernt.     Ein  Uhr- 
macher aus  Genf,    der  keine  Integral-Rechnung 
verfland,  hatte  den  glücklichen  Einfall,  auf  den  ^ 
kein  Analyft  nodi  gekommen  war,    dett  Anfang 
mit  dem  Anfange  zu  machen,  und  eher  für  über« 
einftimmende  Barometer  zu  fqrgen,  als  für  über- 
einitimmende  Regeln.     Ueberhaupt  kann  das  For-    ' 
ntelnwefen  in*  der  pr.aktifchen  Geometrie  naobthei- 
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lig  wenden.  Es  hängt  jn  ihr  mehr- von  der  Geo* 
metria  naturalis^  als  von  Formeln  ab,  und  es 
läfst  fich  da  nicht  mecbanifcb  f ortrecbnen ,  wie 
diefes  bei  BucJ^aben*  und  Zahlen* Rechnungeii 
der  Fall  feyn  kann.  -  Es  findet  in  ihr  eine  befiän- 
dig' wech(^nde  Tbätigkeit  des  Geiftes  Statt.  Bei 
der  unendlichen  Verfchiedenheit  der  Fälle  k^na 
k^ine  NOiechanifche  Gewandtheit  des  Denkens  zu 
Hfilfe  kommen;  und  da  man  in  Formeln  nicht 
denken  kann,  fo  mufs  man  alles  in  Begriffen  mit 
fich  herum  tragen,  die  4n  klaren  Worten  ausge« 
drückt  find.  Es  fchelnt  mir  nur  aus  diefem  tod* 
(en  Formelnwefen  begreiflich  ^u  feyn,    wie,  eine 

,  Lehre,  die  mit  zu  'den,  lejchteften  in  der  ganzen 
Ffayfik  gehört^  i5o  Jahre  hindurch  in  ihrer  Kind* 
heit  bleiben  konnte«  da  fie  fich  in  eben  fo  viel 
.Tagen  vollenden  liefs,  wenn  man  fich  nur  hätte 
Rechenfcbaft   ablegen   v^olien,    wovon  eigentlich 

'  die  Rede  fey.  Ich  bab«  als  Motto  zu  meinen  Ta- 
feln folgende  Stelle  von  lieffing  über  Milius 
gewählt,  welche,  obfchon  fo  ganz  Leffingifch^ 
doch  wenig  bekannt  geworden  ift,.  da  fie  an  ei- 
nem Orte  fieht,  wo  man  fie  nicht  fucht: 

.„Aus  dem  letzten  Auffatze  kann  man  unter 
„andern  feben»  dafs  Herr  Milius  damahls  die^ 
,)Bttchftabtn  -  Rechnung  nfüffe  gelernt  habeli..  Er 
I, wirft  mit  a  und  x  um  fiöh,  wie  einer,  der  noch 
j,nicht  lange  damit  bekannt  ifl."  ^ 

„Das  aber  hat  er  mit  groEsen  Analyftien  4^- 
^felhft  gemein,  dafs  es  ihm  voUkammen  gelungen 
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zu  zeip:  ..jcjten  Worten 

-ift,    ai  ..ja  wäre,  durch 

de  T; :  .lie   Hälfte  feiner 

-   viel  .  -,u  —     Zwar  —  als 

DiiV  .g  2u  machen,  fch'rie- 

te  _i  ^eigt,  dafs  man  felber 

ei 

"^^  .  j  Je  nicht  hinzuzufügen :  So 

/ 
.  ohten- Methode  eben  fo  genam 

nein  von   La  Place,    Kramp 

jg  folgendes  Bei Fpiel  zeigen:    Die 

.'  ::b]anc  ift   nach    der  trigonometri- 

i«  >    fo  wie  fie  Hr.   von  Lindenau 

»'8  par,  Fufs.     Sie  findet  fich,  nach 

.  :i  berechnet: 

•  Luc  13383p. F.,  alfo  fehlen  195p. F. 

lembley  134^3    -        —        —     155  - 

.  i  Place  13231     -        —        —    347- 

\ramp  14016     .         —         —    43g  - 

.  Schichten  -  Methode  13630    -        —        —      52  -  ••) 

•.iid  Richtfchnur,  wie  za  verfahren,  und  Vorfchriften, 
*\.o  von  den  Bpobachtungen  7.11  den  Refultaten  zu  gelan- 
^oii  ift,  können  in  vielen  Fällen  nicht  anders  als  durch 
AiiilyTe,  mittelft  Bnchftaben*  Bezeichnnng;  und  Formein, 
aiiiF{»efnnden  werden,  und  in  allen  diefen  Fällen  find 
liolitige  und  gefchmeidige  Formeln  von  grofsem  Werthe, 
Dafs  manchmahl  in  und  durch  Formeln  etwas  fchwieri« 
ger  dargeftellt  worden  ift,  als  es  nöt'nig  war,  ift  iudefs 
nicht  zu  läugjnen,  und  von  folchen  Mifsbräuchen  ift,  wie 
fich  von  felbft  verfteht,  hier  nur  die  Rede.     Gilbert. 

••)  Ks  ift  hei  der  Höhe  des  Montblanc  Seite  11 5.  meiner 
Abhandlung  ein  kleiner  Rechnungsfehler  eingefbhlichen. 
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Da  die  beiden  trigonöinetrifcfaei)  Meflang^n 
des  Montblanc  darcb  die  Herren  Pictet  und 
Scbuckburgh  ii4  par;  Fufs  von  einander  ab^ 
weichen,  Co  Hann  man  mit  dem  02  Fufs  Fehler  der 
Baronietermefiting,  der  ungefähr  ^-^^  der  gatizea 
Höhe  beträgt;  zufrieden  feym  Ich  glaube  ober»* 
badpt  nicht)  daCs  man  mit  dem  Barometer  eine 
iolche  Höhe  genauer  als  bis  auf '5o  Fafi;  beflim- 
jnen  kann.  Dehn  wenn  man  fich  in  der  mtttlern 
Wärme  der  LaftfauJe  nar  um  ^Orad  Irrt,  fo  macht 
diefes  fchorf  eine  Höhen- Aedvierung  von  3o  FiXfs, 
Und  bis  auf  einen  halben  Grad  die  mittlere  War* 
me  zu  finden,  mag  fehr  fehler  feyn,  auch  wenn 
-inan  alle  Vorfichtsmegein ,  um  örtliche  ErvrärnrHing 
zu  vermeiden,  beo^bacbtet.  » 

Sie  werden  in  den  Anmerkungen  zu  den 
Harzer- Höhenmeffungen  des  Herrn  von  ViJN 
f  offe  finden,  dafs  ich  daf/lr  halte,  dafs  alle  diefe 
Höben  noch  ein  Mahl  berechnet  werden  tnoffen. 
Da  die  Barbmeterfiände  auf  den  Gefrierpunkt  re- 
ducirt  und  in  Linien  ausgedrückt  find,  fo  mufe 
man  fic  vorher  wieder  auf  die  Temperatur  der 
Beobachtung  und  auf  Decimale  ties  Zolls  bringen. 
Diefes  macht  etwas  Arbeit.  Ift  es  aber  geföhe- 
faen,  fo  erfordert  die  Berechnung  der  i5o  Punk- 
te, welche  in  ihr  angegeben  llind,  nicht  mehrat» 
böchftens  zwei  Tage  Zeit,  wenn  i man  ficb  der 
Tafeln  für  d>e  Schichten -Methode  bedient,  wel- 

indem  fle  da  nach  der  Schichten -Methode  za'ls6o6  Faf«, 
^         alfo  24  Fuff  ztt  klein  ^  angegeben  wird.«  ^'B. 
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»^*'   «^"•"  -m  Harze, 

»«""f^«^'-  ...:-n.  -Ich 

»'^'*'   ''"  T.:Mühe  un- 

,,  Lefpi-    ■  •  |,       .1 

"  n  lelber  tbun, 

-^'^•''  .erHand,  wel. 

*»^^'  -ent  enthält. 

'»^^''  i:nheur  die  kl  ei- 

.   .-serren   Ramond 
^'^''-  :    -=s  Mont-Cenis  er- 

.^r,  dafs  letzterereine 
'  i:he    angegeben   habe, 
«•?•-' -Achtungen  die  Höhen 
c'-^chnen.     Es  wird  aber 
:    rt?  foupgonnera  pas  faU' 
.'i'*figues  les  plus  etendues  et 
.üuloir   detourner  t Ingenieur 
T  .able.     II  f alt  mieux  que  per* 
'.jrite    du  Calcul    logarilhmi" 
...  i'A^  moyens^  foit  pour  la  prä» 
.   *,':svete  et  la  commoäite.     Die- 
.1   iiie  Schichten  -  Methode   wird 
..**;\*iien  weder  in  der  Genaufg-« 
vj-  Krir7e,    noch  in  der  Eequem- 
.'.'.^n.     ?»Ijn  muis  ßch  nur  beftimmt 
^/    e  Ivlüren,     was    man    Genauigkeit 
.    ;*»Vr  lirpriff  ift  fchwankeHd ,  da  im 
;    :*    C>onaui.'»keit   nur    Naherunt^  ifr. 
•  s-v»"otriiche.     Ich  halle  für  das  Mayl- 
* '  'auickeit  einer  einzelnen  Barometer« 
..  :i  1  «45  *i^'S  üauzeii.     Ich  habe  noch  nie 
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eine  gefehen  >  von  der  rpän  befiimiiit  fagen  koiin> 
te,  dafs  ibr  Fehler  klei-ner  l*ey  als  3^^.     Gefetzt^ 
mati  vermindere  ihn  durch  eine  grofse  Anzahl  von^ 
Beobachtungen  bis  auf  den   zehnten  Theil,    alfo 
bis  auf  57%^,    fo  ift   er  noch  immer  doppeltfd 
grofs  als  der  Fehler,  der  aus  der  Schichten -Me- 
thode  entftebt,  und  bei  280Q  Schichten  nur  auf 
4^'^J^Q  ft^ig^)  und  wollte  man  der  bequemem  Rech« 
nung  wegen  fiatt  2800, Schichten  14000  nehmen, 
fo  würde  der  Fehlet  nur  ^sjo^  feyn.     Man  fieht 
alfo,    dafs  dief^   Schichten  -  Methode  ,    |>raktirch 
genommen,    fo  genau  ill,  wie  die  mit  Logarith-. 
men*     Tbeoretifch  genommen  freilich  nicht;  aber 
tbeoretifch  genommen   ift'  auch  das  Refultat  von. 
'  Logarithmen  mit  10  Decimalen  taufend  Mahl  ge*> 
nSiuer,  als  das  mit*  7  Decimalen,  und  doch  wird 
niemand  .Barometerhöhen    mit  10  Decimalfiellea 
berechnen.     Auch  kann  man,  genaugenommen, 
vnfer^  Berechnung  der  Höhen  ^lit  Logarithmen- 
tafeln keinen  Calcüt logarithmique  nennen.     Denn 
diefe  Tafeln  werden  beim  Höhenmeffen  nur  ge» 
brauchtf,  um  aus  ihnen  die  Elemente  zu  Regula  dm 
Tri -Sätzen  zu  entlehnen,  da  in  ihned  einearithi- 
xnetifcbe  und  geometrifche  Reihe  neben  einander 
auf  diefelbe  Weife  fortläuft,  wie  die  arithmetifche/ 
Reihe    des  Steigens    eines  Beobachters  und   die 
geometrifche  des  FaUens  des  Queckßlbers  neben 
einander  fortlaufen.      Ob  diefes  nun  eine  Reihe 
ift^  deren  Grundzahl  10  oder  9  oder  11  ift,  gilt 
gleiche  und  giebt  diefelbe  Genauigkeit  und  die» 
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leflbe  Beqnenllicfakfit.  Aber  für'  'ÜenCalcul  lo^^ 
fithmiqüey  det  das  Multißliciren  iti  Adc^iren,  und 
das  Dividiren  in  Sobtrabiren  versvand^lt,  gilt  «9 
nicht  gleich}  ob  man  «tne  andere  Grundzahl  als 
40  hat. 

Sie  bemerken  in  einem  der  fchätzbaren  Auf- 
fätze ,  die  Sie  un^  fri)l^er  in  den  ^/malen  aber^das 
Barometermeffen  gegeben  haben,  d^fs  für  mnpn 
gewaftidten  Mathematiker  noch  neue  Lorbeeren 
in  djefer  Lehr^  zu  iBrwerbei|.  wSren ,  wenn  er  den 
Einiiuls  beftimmtei  den  (|as  Hygrometer  auf  /Uc^ 
Baronretermeffungen  hat.  Ich  tbeile  Ihre  Mei- 
nung, nur  glaube  ich  picht,  dafs  dazu  eben  ein 
grofser  Mathematiker  erfordert  werde,  w^nn  det^ 
welcher  es  unternimmt,  nur,  wie  Hr.  de  Luc» 
Bin  gut«r  Experimentator  ift.  N«eh  meiner  An- 
ficht läuft  die  Sache  ungefähr  auf  Folgendes  hin- 
aus, und  es  wörde  mich  freuen,  ihr  Urtheil  über 
diefe  Anficht  zu  hören. 

Nennen  wir  das  Barometer,    wie  die  Berg«, 
leute,    eirre  Queckfilber- Waage,    und  gehen  wir 
die  Gefchichte  diefer  Abwiegungen  durch  ^  fo  (in- 
den  wir  Folgendes:  / 

Erße  Periode*  Pafcal  findet,  dafs  das 
Qneckfilbe'r  auf  den  Bergen  tiefer  iteht,  ah  in 
den  Thälern.  Hi<*rzu  gehörte  blofs  die  allgemei- 
ne Kenntnifs  vom  Dk*ucke  der  Luft,  welche  fchon 
Torricelli  hatte. 

Zweite  Periode.  Bayle  und  Mariotte 
fanden,    dafs  lieb  die  Dichtigkeit  der  Luft  ver^ 

,    hält 


C     >6'     ] 

hält  wie  der  Druck,  unter  dem  fle  fteht.  Jetzt 
konnte  man  die  Höbe  jeder  kleinen  LuFtrchicbt 
berechnen,  fo  bald  der  Druck  bekannt  war.    Ma- 

■_  riotte  berechnete  feine  Tafel  und  legte  tnit  ihe 
den  Grund  zu  allem  Höbenmeffen. 

Dritte  Periode.  Halley  beftimmte  durch 
Abwiegungea  an  der  zweiarmigen  Waage  die  fpa- 
ci^fchen  Gewichte  von  den  beiden  Körpern,  auf 
die  es  hierbei  ankommt,  nämlich  von  Queckfilber 
und  von  Luft,  und  legte  hierdtircb  den  Grund  zu 

^^genauen    Höhenmeffungen    bei    einer    gegebenen 

■Htine. 

^^V^  Vierte  Periode.     De  Luc  beftimmt  genauer, 

I  wie  viel  das  Gewicht  des  Queckfilbers  und  das 
der  Luft   fich   ändert  bei  jeder  Veränderung  der 

■     Temperatur.    Er  Endet  für  letztere  eine  Gewichts- 

'  Veränderung  von  -^yj,  für  jeden  Grad  Reaumur. 
Hierdurch  bekommen  die  Beobachtungen  auf  ein 
Mahl  eine  grofse  Genauigkeit,  weil  man  nun  eine 
Gröfse  beim  Abwiegen  mit  in  Rechnung  brachte, 
die  man  bis  dahin  vernachläffigt  halte,  und   die  in 

I  vielen  Fällen  bis  auf  -j'g  des  Ganzen  gehen  konnte* 
'  Fiinße  Periode.  Mehrere  Mathematiker  be- 
ftimmen  den  Einilufs,  welchen  die  Abnahme  dec 
Schwere  in  fcnkrechter  Richtung  und  nach  dem 
Aequator  zu  auf  die  Höhe  der  Luftfchichten  hat, 
welche  T^ö  Znll  hohen  Queckfilberfäulen  das 
Gleichgewicht  halten,  und  bringen  diefes  in  Ta- 

t-   fein.     Die  Gröfse  diefer  Correction  ift  indefs  fehr 
Annal.  d.  Phyßk.  B.  3«.  Si.  X.  J.  igW.  Si.  lo.        L 
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n^rklich  die  Geiiauig- 


S4t:i/Li4^  Perißdm^  Rainon^  beftimmt- durch 
^t^ojiMtf  AfiwigjMingim  in  xlen  Pyrenäen  mit  Hülfe 
.:t;»  3aro<oeters  aafs  oeue  d'as  Verbältnifs  zwifch^ji 
j.^u  /peci&fcaeo  Gevvicbten  von  Luft  und  Queck- 
lilber  und  zwifcben  ihren  Ausdehnungen.  Za 
gleicher  Zeit  beftimmen  Biot  und'Arago  diefe 
Gewichte  durch  genaue  Abwiegungen  an  dqr 
zweiarititgen  Waage;  und  Gay-Luffac  beftimmt 
die  Ausdelinung  derfelbeUi  oder  ihr  Leichter- 
und  Schwererwerden  .bei  jedem  Grade  der  Wär- 
me. Die  Abwiegungen  von  Ramond,  fo  wie 
die  der  Herren  Biot,  Arago  und  Gay-Luf- 
fac  f^immen,  obfchon  fie  an  Waagen  von  ganz 
vertbhiedener  Art  gemacht  find »  mit  einander  ge* 
Bau  überein« 

Siebente  Periode»  Man  iFängt  an^  den  Ein- 
flufs  zu  ünterfuchen ,  den  die  Feuchtigkeit  auf  das 
Gewicht  der  Luft  und  auf  die  Ahwiegungen  mit 
dem  Barometer  hat*  In  diefer  Periode  find  wip 
jetzt,  und  wir  müfren  die  Refultate  abwarten, 
welche  die  Bemühungen  der  Phyfiker  über  diefen 
Oegenftand  uns  verfprechen« 

Was  mich  betrifft,  fo  glaube  ich,^  daTs  diefe 
Beftimmungen  eben  fo,  wie  die  über  die  Abnah- 
me der  Schwere,  keinen  merklichen  Einflufs  auf 
die  Genauigkeit  der  Höhenmeffungen  mit  dem 
ßarometer  haben  werden*  Zwar  find  die  Gewich- 
te von  Wafferdampf  und  Luft  fehr  verfchieden; 


\ 


wenn  icb  nicht  irre,  fo  verhalten  fie  .fich  wie  lo 
zu  i4*  Allein  ^ie  wenig  Waffe^clainpfe  enthält  die 
Luft,  felbft  imZuftande  der  grdfstep  Feuchtigkeit ! 
Gay-L.uffac  fand  ja,  d^fs  der  Upterfchied  im< 
Gewichte  von  vollkommen  trocknei*  und  vollkom« 
men  feuchter  Luft  nur  j^y  ^^^  Ganzen  fey«  Wenn 
man  nun  das  Mittel  nimmt,,  fo  kann  man  fich  nur 
um  f^?  irren,  vi^enn  man  die*  Gorrection  wegen 
der  Feuchtigkeit  vernacbläffigt.  Diefes  ift  unbe- 
deutend, da  man  bei  einzelnen  Beobachtungen 
mit  dem  Barometer  keine  gröfsere  Genauigkeit  alt 
j-^  erreichen  kann.  Und  treibt  man  auch  durch 
viele  Beobachtungen  diefe  Genauigkeit  bis  auf 
3TÖO*  fo  ift  es  auch  Wabrfcheinlich,  dafs  die  Feh* 
ler^  die  aus'^der  Vernachläfßgung  der  Gorrection 
wegen  der  Feuchtigkeit  entftehen,  fich  in  fo  vie* 
lea Beobachtungen  gegen  einander  aufheben;  denn 
man^  wird  doch  nicht  alle  gerade  bei  der  gröfsten 
Trockenheit  oder  bei  der  gröfsten  Feuchtigkeit 
.inacben. 

Nun  wäre  noch  zu  unterfüchen,  ob  dei*  Un- 
terf<;hied  in  d\Bn  Gewichten  zwifcheh  feuchter  und 
trockener  Luft  bei  hohen  und  bei  tiefen  Tempe* 
ratnreo  derfelbe  fey?  *)  Wahrfcheinltch  ift  er 
das  nicht;  aber  wenn  fich  auch- die  Gröfse  ^fy  um 
io  pr.  C.  änderte,  fo  würde  diefes,  wie  man  leicht 
/^ 

*)  Im  l^aximo  der  Feuchtigkeit  gewifs  nicht,  d«  das'Mk« 
jtimom  der  Dichtigkeit  der  Dampfe  mit  der  Temperatur, 
und  viel  fohneller  als  fit ,  wSchft. 

,        -  Gilben. 
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ficht,  auf  die  Barometermerrungen  nur  eineo  febr 
geringen  EiaÜufs  haben.  Endlich  mQfste  man  . 
noch  beftimmeo,  wie  fich  die  Gewichte  von  irock- 
.  ner  und  feuchter  Luft  bei  feiir  hohen  und  bei 
fehr  tiefen  Barometerftänden  gegen  einander  ver* 
hielten,  etwa  bei  28  und  bei  20  Zoll?  Die  je- 
tzigen Abwiegungen  find  alle  bei  28  Zoll  ge- 
macht; bei  20  Zoll  liefsen  fie  fich  wohl  nur  ia 
den  Pyrenäen  machen,  oder  auf  den  Alpen.  Sol- 
che Abwiegungen  mit  der  zweiarmigen  Waage  hz> 
ben  auf  hohen  Bergen  fehr  grofse  Schwierigkei- 
ten, und  man  kann  fich  daher  wohl  begnügen,  Ga 
liei  28  Zoll  mit  aller  Genauigkeit  gemacht  zu  ha- 
ben, und  lie  für  die  tiefen  Barometerftände  auE 
den  Bergen  zu  berechnen,  da  aus  Dalton*s  Ver- 
{uchen  die  Ausdehtiuflgen  der  DätnpFä  hierzu  ge- 
nau genug  bekannt  find,  und  dabei  ein  Irrlhum 
um  10  pr.  C, ,  wie  fcho'n  eben  bemerkt  worden, 
keinen  bedeutenden  Einflufs  auf  die  Berechnung 
der  Berghöhen  haben  würde. 

Wenn  man  indefs  an  den  Barometer-Beob- 
achtungen die  Berichtigung  wegen  der  Feuchtig- 
keit anbringt,  fo  wird  man  oft  eben  fo  viel  Schwie- 
rigkeiten finden,  die  örtliche  Feuchtigkeit  der 
Luft  von  der  allgemeinen  zu  unterfcheiden,  wie 
man  jetzt  hat,  hei  den  Wärmebeftimmungen  die 
örtliche  Wärme  von  der  allgemeinen  der  Luft- 
fchichi  zu  fondern.  Wie  feucht  ift  es  oft  in  dea 
ThSlern  ,  wenn  es  auf  den  Bergen  trocken  ift;  —  ' 
wie  ffluciht  in  der  Nahe  eines  Fluffes,  indifs  in  ei- 
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uiger  Entfernung  es  nicht  ift.  Aber  in  jedem  Falle 
werden  die  Fehler,  die  man  dabei  begeht,  von 
keinem  grofsen  Eiafluffe  auf  Höhenmeffungen 
feyn>  weil  die  ganze  Gröfse  voa  keinem  bedsn- 
lenden  EinHuTfe  ift. 

Ich  glaube  nach  allem  diefeo,  dafs  unfere  Ba- 
rometer meffun  gen  jetzt  fehr  nahe  auf  der  Stufe 
-  der  VolUsoninienlieit  itehen,  die  für  lie  möglich 
ift,  und  dai's  auch  fpätere  Jahrhunderte  hierin 
Steinen  bedeutend  hohem  Grad  von  Genauigkeit, 
als  jetzt  wir,  erreichen  werden.  An  den  Baoh- 
achtungen,  die  ich  in  dem  Auf fat^e  über  die  Höhe 
des  Mont  Cenis  nacti  Prony  und  Ramend  aus 
dem  Moniteur  angeführt  habe  *),  ficht  man,  wel- 
che Genauigkeit  gute  Beobachtungen  jetzt  haben. 
-Nätpljch  bei  Höben,  die  untec  20Q0  par.  Fuis  Cnd, 
weichen  fie  nur  iz  Fufs  von  einander  ab,  und  dia 
JVJitlel  cur  1  oder  2.  Fufs  von  den  geometrifchen 
Kleffungen.  - 

Dafs  man  Über  diefe  Genauigkeit  nie  bedeu- 
tend wird  hinübergehen  können,,  folgt  aus  fol- 
gender  ganz  einfachen  Betrachtung: 

I.  Man  fchliefst  bei  dem  Barometer  aus  der 
Länge  der  Qu eckfiiber faule  auf  die  Länge  dec 
Luftfäale,  aifo  von  einer  kleiaen  Gröfse  auf  eins 
zehotauFend  Mabl  gröfsere.  Irrt  man  in  derXän> 
ge  der  QueckGlberfaule  um  y^^  Zoll,  fo  zieht 
das  ia  der  Länge  der  Luftfäule  einen  Irrthum  voa 
8  Ful's  nach  fich.  Diefes  wird  bei  den  MefTungen 
*)  Si«li«  den  DuchttCol senden  Auffatz.  Gilbtrti^*'*'', 
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des  zwanzigften  Jahrhunderts  fo  gut  Statt  finden, 
als  bei  denen  des  neunzehnten ,  fo  lange  nämlich 
die  fpecififchen  Gewichte  von  Luft  und  Queckfil-  ' 
ber  'diefelben  bleiben.  Zwar  kann  man  (ich,  fo 
wie  jetzt  unfere  Barometer  find  9  nicht  wohl  um 
«<f^  ZoU  im  Ablefen  irren ,  allein  das  Aahangea 
des  Quepkfilbers  an  das  Glas  ift  nicht  immer  auf 
«llen  Punkten  der  Röhre  gleich ,  und  hiervon  läist 
fich  weder  Rechnung  tif'agen,  noch  läfst  fich  die 
Urfacbe  angeben  ,'  warum  di^  Oberfläche  des 
Queckfilbers  in  derfelben  Röhre  oft  mehr  und  ^oft 
weniger  gewölbt  ift.  ' 

2.  Das  Barometer  ifl:  eine  Waage,  welche  eine 
fehr  ftarke  Reibung  hat:  /  Nach  3,  4  ^^^^  ^  Ofcil- 
lationen  fleht  fie  fchon  ftill.  Doch  fchwinge n  Ge* 
fäfs* Barometer  immer  "hoch  länger ^Is  Heber- 
Barometer.  Diefe  Waage  glebt  alfo  jedes  IVlahl 
den  Druck  der  Luft  an-Hh  der  Unempfihdlichkeit» 
^die  aus  der  Reibung  entfteht.  Und  diefe  Reihung 
wird  bei  den  Barometern ,  welche  unfere  Enkell 
haben  werden,  noch  immer  diefelbe  feyn;  folg» 
lieh  auch  der  Fehler,  der  hieraus  entfteht. 

3.  Unfere  Atmofpluire  ift  elM  grorfse'pneu* 
matifche  Wanne,  in  der  bald  diefe,  bald  jene  Pro- 
ceffe  vorfallen ,  und  die  daher  nie  völlig  in  Ruh^l 
ift.  Dadurch  erhält  der  Druck  der  Luft  und  die 
Wärme  -  Abnahme  in  der  Schicht,  die  man  abwiegt, 
oft  eine  temporelle  und  locale  Aenderung,  und 
der  Beobachter  kann  diefe  bei  aller  Vorficht  nie 
völlig  Vermeiden,     obfchon  er  nie  zu  einer  Zeit 
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^nn  er  Urfache    zu   glauben 

der  Atmofphäre  vorgehen, 

iciinell   vermehren  oder  ver- 

'  drerCardina]punkte  )cann  kein 
'  gewiffe  Genauigkeit  bei  Barome- 
überfciireiten,    auch   wenn  er  vor« 
iroiTieter  hat  und  alle  Sorgfalt  anweii« 
r  in  dem  F^lle^  wenn  die. kleinen  Feblei^f 
hieraus  entliehen ,  ficfa  zufällig  gegen  ein» 
aufheben  >  kann  feine  Meffung  eine^röfsei^e 
lüujgkeit  erreichen. 
Aber  von  der  andern  Seite  mufr  auch  jeder' 
Beobachter  die  Genauigkeit  bei  feinen  Meffungen 
erreichen,  dle'der  gegenwärtige  ZAifiand  unferer 
Kenstbiffe  erlaubt ,  vnd  findet  er  gröfsere  Abwei^ 
cbungän  ,    als  die,:   welcbe  unter  den  gegebenen^ 
Umftdnden  wahrfcheinliöh  find,  fö  mufisl  er  nicht 
eber  ruhen,  bis  er  die  Urfacben:  derfetben  aufge- 
fandet  bat;  denn  gewöhnlich  laffen  fich  diefe  Ur« 
ficben  nur  von  ihm  f eiber  und  an  Ort  und  Stelle  , 
auffinden.     Es  wäre  febr  zn  wünfchenv  ctafs  Herr' 
von  y i lief  off'e  diefes  bei  feinen  Meftungen  auf 
dem  Harze  getbfln  hätte;    er  wflrde  den  Werth 
feiner  Arbeit  dadurch  febr  erhöbet  haben. 
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d  j  e  r 
.^x      Moni:     C  e  ni  s  y 

0 

..^     d«B    Herren 

und     R  a.  m  o  n  d. 

^j>  aeiD  Momteur  Tom  6«  Jul.'xgio  und 

iiit   AmnerkuDgen   begleitet 
vom 

Dr.    Benzenberg. 

.:Jich  beftelit  alles  Höbenxneffen  mit  dem 

■ 

;c%er  im  Grunde  blofs  darin ,  dafs  man  den' 
einer  Lnftfaule  gegen    den   Druck   einer 
.«ckiilberfftole    abwiegt^     iifid   au$   der.  Lange 
.  .A  Jiefer  auf  die  Länge  der  Luftfanle  fchliefsf« 
:o    ihr   das  Gleichgewicht  hält.       Als   man  das 
.^e;el2    kennen    gelernt    hatte,    dafs    die    Luft, 
w«;un  fie  mit  einem  3,  4>  ^  Mahl  kleinern  Druck 
Äul'aiQmengeprefst  wird,  genau  einen  3,  4>  5  Mahl 
grüfsern  Raum  einnimmt,  war  es  leicht,  fich  eine 
Uülfstafel,  oder  nach  dem  gemeinen  Ausdrucke, 
eiue  Art  von  Faullenzer  zu  berechnen,  in  welcher 
man  blofs  nachzufehen  hatte ,  wie  viel  bei  jeder 
gegebenen  Länge  der  Queckfilberfäule  die  Länge 
der  Luftfäule  betrage,  die  ihr  das  Gleichgewicht 
hiilt.     Die  erfte  Tafel  diefer  Art  berechnete  Ma- 
rio tte  um  das  Jahr   1676.     Um  das  Verhältnifs 
der  (»e Wichte  von  Luft  und  Queckfilber  gegen  ein* 


ander  zu  beftimmen,  ftieg  er  mit  dem  Barometer 
auf  der  Parifer  Sternwarte  fo  hoch,  bis  das  Queck> 
filber  eine  Linie  £^efalien  war,  und  fand,  dafs  dieTe 
Höbe  63  par.  Fufs  betrage.  Da  er  ßcU  im  Ablefen 
leicht  um  -^  Linie  geirrt  haben  konnle,  fo  war  es 
möglich,  dafs  er  Geh  in  diefer  Gruodbeftimmimg 
um  to  pr.  C.  irrte,  und  ein  folcher  Fehler  mufsta 
in  die  Tafel,  die  er  berechnete,  natOrlich  m\% 
eingehen.  DieTer  Fehler  wurde  noch  dadurch 
vermehrt,  dafs  Mariotte  der  bequemern  Rech- 
nung wegen  ftatt  63  Fufs  nur  Go  Fufs  annahm,  und 
dafs  er  die  Tafel  fo  berechnete,  dafs  fie  eins 
arithmetifche  Reihe  zweiter  Ordnung  bildete,  da 
fie  doch  von  einer  höbern  Ordnung  ill.  Dtefe 
fehlerhafte  Tafel  von  Mariotte  hat  die  Schich- 
ten-Methode wahrend  fa(t  i4o  Jahren  bei  den 
I'jaturforfchera  um  alles  Anfehen  gebracht^  ob- 
fchon  fie  von  keiner  der  fpatern  Melhoden  wedei^ 
an  Genauigkeie  noch  aa  Betjuemlichke'u  ühertrof- 
fen  wird. 

Zehn  Jahre  fpater  zeigte  der  grofse  Hai  le  y, 
dafs  man  bei  diefen  Rechnungen  Logarithmen  ge- 
brauchen kann.  Zugleich  zeigte  er,  dafs  die 
Schwere  des  Queckfiibers  fich  zur  Schwere  der 
Luft  verhalte  wie  10372  zu  1  ,  wenn  das  Barome- 
ter auf  28  par.  Zoll  und  das  Thermometer  auf 
dem  Gefrierpunkte  fteht.  Halle  y  hatte  den 
natörlicbften  Weg  eingefchlagen,  um  die  Gewich. 
te  diefer  beiden  Körper  zu  beftimmen,  nämlich 
durch  Abwiegungen  an  der  zweiarmigen  Waage, 
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:.:et:,   wcl- 
.;.    i-rn  neuc- 
.  -s   Verhält- 
..  "^.mung  M  a  - 
..t;j    war.      Üafs 
. 2-::.imen  bei  den 
War    nicht    von 
-..1  venu'ung.      Denn 
.•2    3ie   Mariotte'Iche, 
.^ri!   Derechnet,  iinrl  gab 
^    loch  eine  etwas  beqiie- 
:.'i    Einführung    der  Loga- 
ir  jasP'ortfchreiten  der  Ba- 
aj.uheilig   gewefen    zu  feyn; 
..  Olgenden  70  Jahren  find  dar- 
. litte  gefcbehen.     Man  fing  an, 
.  1  :icn  fo  äufserft  einfach  war,  in 
jiien    und  Formeln   vorzutragen, 
.:uj':achen  überfah  ,  und  dafs  man, 
•w'h    am  Ende  felber  nicht  mehr 
Man  verliefs,  was  die  Hauptbe* 
...  den  Weg  des  Halley  und  kam 
.  j  ;  '.  o  1 1  e  zurück,  ohne  zu  bedenken, 
.  ,:!e:er  zwar  eine  Waage  ift,  aber  fo 
.    o   hJt,   dafs  fie  nach  5  oder  4  Ofcil- 
v-a  i'nü  lieht,    und    daher    von  jeder 
.     .     Jie    auf  Schneiden  fchwingt,     um 
.  iK'he  an  Genauigkeit  übertroffen  wird. 
ja:te   einen  Umftand    überfehen ,     auf 
...r  weniger  Gelehrfamkeit  vielleicht  frü- 
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her  gefallen  wäre,  nämlich,  den:  daTs  €[ueck> 
lilber  und  Luft  beide  von'  der  W^'irme  ausgedehnt 
werden,  aber  auf  eine  fehr  verfchiedene  Weife, 
und  dafs  man  die  Ausdehnungen  beider  kennen 
mufs,  wenn  man  von  der  Länge  der  Queckfilber* 
faule  auf  die  der  Luftfäu^le  fchliefsen  -will.  Diefe 
Beftimcnungen  liefsen  fich  am  heften  im  Zimmer 
aufteilen,  wo  man  fie  mit,  aller  Bequemlichkeit 
machen,  und  fie  fo  oft  wiederholen  kann,  als 
man  es  für  nothwendig  hält..  Die  Ausdehnung 
des  Queckfilbers  ift  auf  diefe  Weife  zu  ^-/j^  für 
jeden  Grad  R,  gefunden  wordert,  und  die  der 
Luft  hat  Hr.  Gay-Luffac  zu  -^^j  fQr  jeden 
Grad  R,  befiimmt,  wenn  fie  vollkommea  tro- 
cken  ift. 

Herr  de  Luc,  der  fich  i8  Jahre  mit  diefem 
Gegenftande  befchäftigte,  fchlug  den  Weg  von 
Mariott e  ein,  und  machte  alle  diefe  Qeftim« 
mungen  am  Barometer  felbft.  Es  ift  zu  bedauern, 
dafs  er  den  von  Halley  verfehlt  hat,  auf  dem  er 
in  i8  Wftchen  genauere  Reüiltate  würde  erhelten 
h^eb ,  als  er  fich  auf  jenem  in  eben  fo  xiel  Jah* 
reji  verfchaffte.  Zugleich  Oberfah  Hr.  de  Lue 
■  den  Umftaiid,  dafs  fich  in  dem  Quecfkfilber  des 
Thermometers  Wärme  anhäuft,  wenn  es  von  der 

I 

Sonne  befchienen  wird,  und  daCs  es  daher  jedes 
JVIanl/eine  höhere  Temperatur. anzeigt,  als  die 
umgebende  Luft  hat,  deren  Wärme  man  kennen 
will..  Dadurch,  dafs  er  fein  Thermometer. der 
Sonne  ausfetzte,  kam  es,  dafo  er  feine  fogenann- 
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und  dadurcli  h  ^  3rad  zu  hoch 

cbes  fo  genüu  Mi  .    .:*e  Berghöhen   zu 

ften  BeiMnin!"*'  ..    ^ea  Mootblanc  um 

riottt^'v.  ,  •  ;io§eo  die  Herren  Biot 

Halles  .iTeg  von  HaJIey  wieder 

Barojrr  ;  _{irch  unmittelbares  Abwie- 

groi •'  .^  Mvifcben  den  Gewichten  bei- 

eii;  -p4-f  =  1»  wenn  das  Barometer  auf 

V,  .>  r^rmömeter  auf  o  fleht  *).  Die- 

w^kommen  trockene  Luft.       Da   fie 
,.u  landen,  dafs  die  Luft,  wenn  üe  mit 
.-iAL    vollkommen   gefättigt  ift,   nur  -^^ 
.  :ic,  fo  kann  man  diefes  Verbältnils  fflr 
. stünde  der  Atmofpbäre  annehmen, 
'uiiächfi  nach  Hrn.  de  Luc  hat  fich  vorzüg- 
Hr.  Ramond  damit  befchäftigt,    diefe  Ab- 
jungen    unmittelbar   mit    dem    Barometer,  zu 
..wUon,  und  zwar  in  den  Pyrenäen«     Die  Abwie* 
...iigen  des  Hrn.  de  Luc  hatten  vor  denen  Ma- 
.  i  Ott  es  den  Vorzug,  dafs  fie  auf  einer  gröfsern 
Höbe  und  in  gröfserer  Anzahl  angeftellt  waren; 
Hi\  Ramond  hat  feinen  Beobachtungen  vor  de- 
nen   des  Hrn.   de   Luc  dadurch    aufs  neue  den 
Vorzug  verfchaffr,  dafs  er  feine  Thermometer  .in 
den  Schatten  hing,  und  dafs  er  in  den  Pyrenäen 

*)  ¥.9  ifc  mir  unbekannt,  woher  Hr.  Dr.  Benzenber^ 
diefe  Zahlbeftimmun^  oimmt.  Das  Refultat  der  Abwä- 
gungen, wie  fte  ßch  in  diefen  AnnaUn,  B.  26.  S.  17g.  fin- 
den, war  dai  VerhSllnifa  I0463  :  I»  and  auf  45-  Breite 
reducirt  IC4C6,8  :  I.  Gilbert, 


i  ^73  ], 

I 

^rubere  Höben   zu'  den  Abwiegungen  mil 

meter  wählte.      Die  gföfste  Höhe  ded 

u  c  war  auf  dem  MonrSaleve  2900  par* 

'  gröfste  Höhe  bei  den  Beobachtungen  des 

d  a  m  o  n  d  war  auf  dem  Pic  de  Bigore  8ood 
■  r.  Fufs.  Man  kann  daher  annehmen,  dafs  diefel 
Fundamental  -  Beftimmungcn  fo  genau  von  Hto» 
Ramond  find  gemacht  worden,  als  fie  fich  Ober-» 
haupt  mit  dem  Barome|ter  machen  la/feii.  Auch  hat 
Hr.  La  Place  ue  bei  feiner  neqern  Formel  fQr 
Barom^termeffungen  zum  Grunde  gelegt,  da  feine 
ältere,  Formel  die  Höhe  des  Montblanc  um  mehr 
als  3oo  Fufs  zu  klein  angab. 

Herr  Prony  hatte. die  Höhe  deSrMont  Cenis 
mit  dem  Barometer  gemeffen,  und  fand,  als  er 
ftine  Beobachtung  nach  Hrn«  Ramond's  Befiim« 
mungen  berechnete,  dafs .  die 'Höhe  des  Berges 
nicht  mit  den  Angaben,  der  Ingenieure  flberein« 
ftjmmte,  welche  denMopt  Cenis  nivellirt  hatten. 
In  die  Genauigkeit  diefes  Nivellements  war  kein 
Zweifel  zu  fetzep;  es  war  mehrmahls  wiederholt 
worden;  eine  Landftrafse  läfstfich  überdies  ohne 
Schwierigkeit  nivelliren,  und  daß  Intereffe»  wel« 
cbes  der  Keifer  an  diefer  Strafse  genommen  hat, 
ift  Bttrge,  dafs  allei  Arbeiten  an  ihr  mit  der  gröfs- 
tea  Ponktlichkeit  gefchehen  find. 

Diefes  war   nun    die  Veranlaffung   zu  einer 

« 

kleinen  Fehde  zwiffchen  Hrn.  Prony  und  Hrn. 
Hamond.  Erfterer  glaubte  aus  feiner  Beobach- 
tung fchliefsen  zu  muffen,  dafs  für  mittlere  Hö- 


I 
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ten  Normal -Temperaturen  um  3,4  Grad  zo  h 

fetzte,    und    dafs  feine  Regel  alle  Berghohe 

kfeiir  angiebt,    zum  Beifpiel    den  Montblar 

200  par.  Fufs. 

'        In  neuern  Zeiten  fchFugen  die  H^rr- 

und  Arago  den  alten  Weg  von  Halle 

ein ,  und  beftimmten  durch  unmittelbar 

gen  das  Verhältnifs  zwifchen  den  Gei* 

der  Körper  zu  10494*  i>  wenn  das'B 

28  Zoll  und  das  Thermometer  auf  o 

fes  gilt  far  vollkommen  trockene  ^ 

aber  zugleich  fanden,  dafs  die  Lu* 

Feuchtigkeit    vollkommen   gefätt 

fchwerer  üt«  fo  kann  man  dief 

alle  Zuitände  der  Atmofplrare  a 

Zunächft  nach  Hrn.  d  e  I 
lieh  Hr.  Rampntd  damit  br 
wiegungen  unmittelbar  mit 
machen,  und  zwar  in  den  [ 
gungen  des  Hrn..  de  Luc 
riottes  den  Vorzug,  Az 
Höhe  und  in  gröfserer 
Hr«  Ramond  bat  fein - 


:ib; 

^inli- 

nimmf. 


n 


nen    des  Hrn.   de   Ln 
Vorzug  verfcbafft,  Ak 
den  Schatten  hing,  i. 

*)  Es  ift  mir  unbekani 

dlefe  Zablb«fciinm> 
guugen,  ivie  fie  ^w^ 
den,  war  daa  Ver 


.-  ^  « 
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Meffungen 
beobachtungen 
.ior  einzelnen  voni 
..iefes  ift  die  ge«vöhn* 
:;^rn  Höhen  lind  guten 
reine  BeftimYnnngen  pfle- 
:o  bis  iS  Fub  von  einan« 
>  verdichtigen  Beobach- 
jisd  ansfeUois,  ging  der 


redncirt  I04£6.8  ;  4«^  ^  X^tftT« 


.  J-? wellte  von  tro- 
.^iidader? 
.  ie  Gewichte  von  Luft 


.er  ? 


...  aiies  Oueckfilber  bei  gleichen 
.^um  gleich  viel  aus  und  um  wie 

.....L  lieh  vollkommen  trockene  und  volU 
eacbte  Luft    bei  gleichen  Graden  der 
.  jer  und  unter  Null  gleichviel  aus? 
.  Wie  verhält  fich  die  Ausdehnung  zwifchea 
.  . ..ler  und  tröckner  Luft? 

jeder  Naturforfcher,  der  die  Höhenmeffun- 

^.1  mit  dem  Barometer  zu  vervollkommnen  ge- 

..iJÄt,  mufs  diefe  Fragen  aufs  neue  unterfuchen 

i^.ui  fclKirfer  beftimmen,  als  ße  jetzt  beftimmt  find. 

;  ///  der  Regel  fürs  HöhenmeJJen  darf  er  nichts  ä/z- 

der,i  —    denn  es  giebt  nur  eine  Regel,     und  es 

kann  der  Natur  der  Sache  nach  nur  eine  geben, 

fo  lange  das  Mariotte'fche  Gefetz  gilt.     (Den  Ein- 

flufs  d^r  Haarröhrchen  -  Kraft  hat  C  a  v  e  n  d  i  f  h  fo 

genau  beftimmt,    dafs  jede  fernere  Unterfuchung 

ilberfliifßg  ift;  daffelbe  gilt  von  der  Abnahme  der 

Schwere  in  fenkrechter  Richtung  und  in  Hinficht 

der  Breite.      Die  Theorie    liefert    alle  Data  zur 

Rechnung  ohne  weitere  Unterfuchung.) 

Herr  Prony   bemerkt  noch,    dafs  fein  Ba- 
rometer  von  Fortin  gemacht  fey,    und  Mikro- 
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Zum  Schluffe  bemerkt  Hr.  Prony«  dafs  et 
jetzt  in  der  Nabe  von  Paris  Verfucbe  mache ,  am 
zu  befiimmen,  welches  der  fcbicklicbfte  Coef* 
ficient  für  mittlere  Höheq  fey«  Diefes^heifst  mit 
andern  Worten:  das  Barometer  ift  eine  Waage, 
welche  für  kleine  Gewichte  andere  Refultate  giebt,. 
als  für  grofse.  Es  ift  daffelbe,  als  wenn  man 
beim  Abwiegen  eines  Dneaten  nicht  diefelbe  Re- 
gel befolgen  könne,  als  beim  Abwiegen  eines 
Mapoleond'on 

Man  fpreche  doch  nicht  immer  von  neuen 
Cogfficienten  und  von  neuen  Formeln.  Das  Ba- 
rometer ift  weiter  nichts  als  eine  Waage ,  und  alle 
Beftimmungen,  welche  dabei  vorkommen ,  laufen 
auf  folgende  Fragen  heraus,  die  fehr  einfach  und 
•ben  fo  leicht  verftändlidi  find»  wie  die  Rechnun« 
gen,  welche  nur  auf  den  vier  Species  und  etwas 
Begel  de  tri  beruhen« 

r 

A.  Gewichte. 

!•  Wiegt  alles  Queckfilber,  wenn  es  etwa  lo 
oder  12  Mahl  ilbergetrieben  ift,  gleirh  vlrtl,  und 
welches  find  die  Gränzen,  zwifcheu  die  faine  Ver* 
fchiedenheiten  im  Gewichte  eingerrhloflf^n  fimf '/ 

2.-"  Wiegt  trockene  atmorphärifche  Luft  jn  al- 
len  Lindern  und  in  allen  Breiten  und  J  liilit^ii  hei 
28  Zoll  Barometerftand  und  b«l  der  'Itfmjiaiatur 
des  Eispunktes  gleich  viel  ? 

3.  Findet  daffelbe  IiaI  dar  l.uft  Ml  alt,  wenn 
fie  mit  Feuchtigkeit  gefiit(l|;i  H)  V 

Annal.  d.  Pbyfili.  B.  36.  St.a.   J.  Uia  kii.  10.        M 
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VI. 

APPENDIX  '  ' 

ZU    den    neuen    zerle'genden     Unüerfu^ 

ah.ungen   nb^r   die   Natur   einiger  noch 

unzerfetzeen  .Kirperj 

(fiier  zu  der  Baker'fch^o  Vorlefong  auf  I8P8  %  Anmahnt 
▼or..  Band»  S.  1499^7^»  4l3^) 

von 
H  u  M  p  H  R  Y     D  A  y  Y  ,     E  s  q.  , 

.i^ecr.  d.  königl.  Soc»  u.  Prof*  d.  Chem.  an  d.  Roy.  lufcitat»  *)t 


1.  JSfeue  Unterßichungen  über  die  Einwirkung  des 
Kall  •Metalls  auf  das  Ammoniak  gas* 

Wenn  Kalium  auf  .Ammoniakgas  einwirkt,  fo 
verfchwindet  Ammoniakgas;  fiatt  deffelben  er- 
fcheiiit  Wafferft'offgas,  und  das  Kalium  verwan- 
'delt  fich  in  eine  olivenfarbene  fchmelzbare  Sub* 
ftanz,  bei  deren  Analyfe  durch  DeftillationHerr 
Da  vy  üets  Stickftoff  verfcbwinden  und  Sauerftoff 

4' 

# 

*}  Bearbeitet  nach  dem  Aaszuge,  der  £ch  in  der  Biblioth. 
britann.  Mai  Igio.  aus  diefem  Anhange  findet,  welcher 
eine  eigne,  ziemlich  voluminofe  Abhandlung  ausmacht» 
Um  bei  dem  vielen  andern,  das  ich  über  diefe  Gegen* 
ftände  hier  zu  bringen  habe,  in  meinen  Lefern  nicht 
Ueberfüllung  und  Ueberdrnfs  zu  erwecken ,  ziehe  ich  et 
vor,  ftatt  des  Appendice  felbft,  hier  diefen  zweckmaTsi« 
gen  und  zuverlüffigen  Auszug  in  einer  freien  Bearbeitung 
zu  geben.  Gilben. 
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und  Wafferfiöff  zum  Vorfcheiifi  kommeil  fafa  [jfo- 
naL  zm,  angef.  Orte,  S.  i56f»3« 

.  „Wie ,"  fragt  D a v y ,  „ foilen  wir  uns  diefeb 
Verhaltet  erklärea  ?  Wäre  vielleicht  das  Gas^ 
welches  alle  Eigenfcbaften  des  Wafferftoff gas  zu 
befitzen  fcbien ,  elWe  neue  Art  von  brennbarem 
Gas?  Oder  hat  der  Stickfioff  eine  hietallifcbe 
BäfiSy  die  fich  mit  dem  Eif^n  oder  dem  Platin  d^k 
Deftiiiirgefafses  verbindet?  Oder  wäre  vielleic&t 
Waffer  (alfo  Sauerftoff  und  Wafferftoff)  die  poU 
derable  Materie  des  Stickitoffs  ?  Oder  ift  viel« 
leicht  der  Stickftoff  eine  Verbindung  von  Waffer^ 
ftoff  mit  fehr  viel  mehr  Sauerftoff,  als  im  Waffer 
vorhanden  ift?"  Einige  dieför  Fragen  machen 
den  Gegenfiand  der  Unterfuchung  in  diefem  Ab- 
fcfahitte  aus. 

Das  Wafferftoffgas ,  welches  zum  Vorfchela 
kommt ^  während  Ammoniakgas  Vom' Kalium  ver* 
fchluckt  w^ird,  findet  Davy  in  allem  identifch 
mit  dem  Wafferftoffgas ,  welches  auf  gewöhnliche 
Art  dargeftellt  wird,     ^ 

Ob  der  Stickftoff  eine  metallifcheBafishati  die 
fich  mit  dem  Metalle  des  Deftillirapparats  verbin- 
det, darüber,  bekennt  er;  zu  keiner ;Entfcheidung, 
gekommen  zu  feyn ,  obfchon  die  Refultatd  feineir 
Verfuche,  die  er  in  grofsem  Detail  mittheilt»  ihn  ge« 
neigt  machen ,  diefe  Hypothef«  zu  verwerfen.  Im- 
toer  wurden  von  6  Grains  Kalium  i2,5  Cubikzollt 
Ammoniakgas  verfchjuckt,  und  es  entbanden  (ich 
dabei  5,5  bis  6  CubikzoU  Wafferftoffgas,  alfo  im- 


c 
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.j  Jum  mit  Waf- 

'!:«  olivenfarbene 

-    Valium  durch   diefe 

on  Hrn.  Davy  we- 

^rnen  Röhren  deftillirt 

..  :  i  bis  J7  CubikzoJl  ^as- 

,  .  jlt  1,5  bis  2;5  Grain  wieder 

Das  Ammoniakgas  in  dem 
ruduk^e  variirte  von  einer  un» 
ienge>  bis  ^uf  y\  oderyj  des 
oiger  Anwefenheit  von  l^euchtig- 
ijuthen  liefs,  delio  geringer  war  die 
^   Ainmoniakgas;  und  je  geringer  diefe 
o   ^rölser  die  Menge  des  wieder  herge- 
v,»iiums. 
.  ^  aas  elaftifch  •  flüffige  Produkt  zu  verfchie- 
.'-eiten    der   Operation    unterfucht  wurzle, 
icü ,  dafs  gegen  Ende   derfelben  verhältnifs«*' 
.vs;  des  Wafferftoffgas  mehr,  und  des  Stirkgas 
.i;er  wurde,  fo  dafs  die  erften  Portionen  weit 
. .',!  Stickgas  und  weniger  Wafferftoffgas  als  die 
tfizten   enthielten.     In  diefer  Periode  fcheini  alfo 
.ias  Kalium  wieder  hergeftelJt  zu  werden,  da  als* 
Jjun  mehr  Wafferitoff  gas  und  weniger   Stickgas 
eri'cheint,      Hr.  Davy  vermuthet ,  der  Stickftoff 
werde    durch   das   Kalium   zerlegt,    und  enthalte 
Sauerftoff ,  welchen  ihm  das  Kalium  entziehe,  wo- 
durch diefes  zu  Kali  werde,  indefs  der  Wafferftoff 
des  Stickftoffs  gasförmig  entweiche.     Er  folgerte 
daraus,    es  muffe   mehr   Stickftoff   zerfetzt  und 
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^^^ehr  Kalium  wieder  hergeftellt'-werdeVi ,  wenn  er 
die  olivenfarbene  Subfianz  mit  Kalium  deltiJJire.    ' 
Diefes   tbat    er  mit  olivenfarbener   Sub^aiiz 
aus   6  Grains,  Kalium  gebildet  und  mit  6  Grains 
reines  Kalium,  welche  er  zufammen  in  einer  ei-' 
fernen  Röhr^  erhitzte;  in  der  That  faöd  fijch,  dafe 
er  in   diefem  Fälle  weniger  Stickgas  im  Verhält- 
niffe  des  Wafferftoffgas  und  mehr  Kalium  erhielt^ 
als  wenn  er  die  olivenfarbene  Subftanz  alleiti  be- 
handelt hätte.     Er  verfuchte  diefe  Deftillation  !a 
fchr  dicken  kupfernen  Röhren ,  in  welche  die  Hi- 
tze  langfamer   als   in    eiferne    hinein  dringt;     in' 
jbnen   regenerirte   fich    immer  viel   mehr  Kalium 
i(nie  unter  4  Grains  auf  6  Grains  >  aus  welchen  die 
olivenfarbene  Subftanz  fich  gebildet  hatte) ,    und 
immer  war  des  Stickgas  im  Verhältniffe  des  Waf- 
ferftoffgas weit  mehr,    als  in  den  Verfuchen . lÄit" 
eifernen  Röhren.  "  ' 

Er  verfuchte  nun  diefe  Deßillatlonen  in  P/a-: 
iinröhren  vorzunehmen;  diefes  gelang  ihm  aber* 
»ie,  weij  die  Löthung  fchadhaft  wurde  *).  -   •  - 

•)  In  dem  Abzüge  ^"es  Appen?ace,  welclicr  den  Heraqfge»" 
bern  der  Biblioth,  britann,  von  Uta,  D  a  v  y  fib^rfchickc  ) 
-worden  ift,  findet  iich   bei  diefer  Stelle   von  ihm  hand' 
fchriftlich  hemerl^t i  „er  habe  feitdem  gefunden,  dafs  in 

'  „einer  PUtinröbre  gar'  k«in  Stickftof£  ^vcrlohren  gehe^ 
,>and  alles  Kalium  wieder  hergeftellt  werde;  dafs,  wab« 
;„rend  das  Ammoniakgas  fich  mit  ^em  Kalium  verbindet 
„und  beide  die  olivenfarbene  Subftanz  erzeugen,  f  des^ 
^in  dem  verfchwuiidenen  Ammoniak  enthalteneu  Waf- 
yyferftoffs  als  Gas  entbundeii  werde,  tuid  d^üs  nach  der 
9, Deftillation  «ler  olivenfarbenen  Subftanz  die  andern  f 
^des  Wafferfcoffs»  utid  aUer  Stickftoff  des  Ammoniak« 
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diefem  zufolge  wiedet 

..  ^e^ä  zurück,    dafs  der  Stickfioff 

.?a  dr  aber  das  Mifchungsverhält- 

^>  ^  v*^s  nicht  beitimtiit)  lo  ift  diefe  ,Un- 

.  .^  .'.ocu  nichl  xecht  weit  gediehen ,  und 

A.  ;   geüeht  felbfi>  dafs  es  fehr  fchwer  ift, 

äiuea  Verfacben  allen  Irrtbum  zu  vermei- 

Seine  Folgerung  ift  abhängig  von  der  Zer« 

L'^ui)^  des  Ammoniakgas  durch  Elektricität ;  die* 

es  veraolafst  Hrn.  Davy»  die  neuefte  Zerlegung 

.urcb  Hrn.  Henry  (welche  ich  dem  Lefer  vorzü* 

legen  mir  vorbehalte)  kritifch  zu  beleuchten. 

a.    Neue  Unterfuchungen  über  Schwefel  und 

Phosphor. 

Epthalten  Schwefel  und  Phosphor  Sauerftoff, 
wie  das  Hr.  C^avy  durch  feine  Unterfuchungen 
[AnnaU  vor.  Band,  S.  278.]  dargethan  zu  habea 
glaubte,  fo  mufs,  wenn  man  fie  mit  Kalium  ver* 
bindet,  diefes  ihnen  ihren  Sauerftoff  entziehen; 
jund  zerlegt  man  diefe  neuen  Verbindungen»  fo 
muffen  Schwefel  und  Phosphor  in  einem  noch  un- 
bekannten Zuftande  angetroffen  werden ,  in  dem 
von  Desoxygenation,  fo  weit  wenigftens'  diefer 
ßch  mit  der  Gegenwart  des  Waffers  verträgt.   Die* 

„gasförmig,  und  alle«  Kalium  wiederliergeftellt  fich 
„wieder  finden.*'  Es  rcheinc,  dafs  diefes  nur  in  Fiatin- 
röhren  gefchieht,  und  dafs  in  eifernen  Röhren  immer 
Stickftoff  verlohren  geht  und  ein  Theil  de«  Kaliums  ia 
Kali  verwandelt  wird,  [Mehr  von  diefem  Verfuche  in 
den  nachft  folgenden  AuEfätzen.]  Gilbert, 
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fe  Ueberlegung  hat  Hfn.  Davy  verknUht]  die 
fefien  Niederfcbläge  ^u  unterfuchen»  welche  fich 
beim  Einwirken  von  Salzfäure  auf  Schwefel -Ka^ 
lium  und  9uf  Phosphor  •  Kalium  bilden. 

Die  Subftanz,  die  durch  Salzfäur«  vom  Schwe- 
fei -Kalium  abgefchieden  wird,,  ift  dunkelgrau, 
ffihlt  fich  rauh  an,  hat  weder  Geruch  noch  Ge< 
fchmack ,    riecht   aber,     wenn   man   fie   erhitzt, 

ml 

föhweflig.  In  niederer  Temperatur  hat  fie  die 
Wachs  •  Confiftenz.  Sie  leitet  die  Elektricität 
nicht.  ■  Wird  fie  an  der  Luft  erhitz*,  fo  entzün- 
det  fie  fich  und  brennt  wie  Schwefel. 

Die  Subftanz,  welche  Salzfäüre  vom  Phos-* 
phor- Kalium  abfcheidet,  ift  von  dunkler  Aoibra- 
farbe^  und  entzündet  fich  und  verbrennt  an  der 
Luft  wie  Phosphor.  Wird  fie  unter  S^einöhl  ge- 
fchmolzen,  fo  zeigt  fie  fich  von  dunklerer  Farbe 
als  der  Phosphor  und  ^nz.  undurchfichtig.  Sie 
ift  fpröde  und  ein  Nichtleiter  der  Elektricität. 

Das  Kalium  wirkt  auf  Schwefel  und  auf  Phos« 
phor  init.folcher  Heftigkeit  ein,  dafs,  wenn  man» 
etwas  bedeutendere  Mengen  beider  verbinden  will, 
jed^s  Mahl  die  Glasrohren  fpringen.     Daher  ift  es 
3rn.  Davy  noch  nicht  geglückt,    diefe  Verbin- 
dungen genauer  zu  unterfuchen,  und  die  Menge, 
von  Sauerftoff  zu   beftimmen,    die   fie   verfchlu- 
cken,  w^nn  fie  in  den  Zuftand  von  Oxyden  über* 
gehen;  er  hofft,  diefes  in  Porcellainröbren  zu  be* 
werkftelligen.  .  , 
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Herr  Dävy  kommt  diefem  zufo^  ;^ie}-mcl 
zu  feiner  Hypothefe  zurück,  dafs  d,.  ^^ichiedea 
ein  Oxyd  fey.  Da  er  aber  das  Mifr'  en  Zuftan* 
nifs  diefes  Oxyds  nicht  beiUmmt,  L  juben,  dafä 
terfucbung  noch  nicht  grecht  weit  jinzu,könn- 
Hr.  Davy,gefteht  felbft»  dafs  es  .  .^  hydrogenifirt 
in  fd  feinen  Verfnchen  allen  Ir:  .  wären,  als  der 
den.  Seine  Folgerung  ift  abh  :-r,gern  Hrn.  Ber- 
legung  des  Ammoniakgas  duLc;.^^[cohol  oder  das 
fes  veranlafst  Hrn.  D  a v y ,  d'^  «^^  Als  er  indeis 
durch  Hrn.  Henry  (welch b^a  Salzßure  zerfetzte, 
legen  mir  vorbehalte)  kritiu^drat  [Schwefelmilch]. 

■     *fc«:j  fögt  er  hinzu,  wel- 
3.   Neue  Uaterfuchuh       ^  ^^^_  pichende  Koh- 

Ph'- 

^«i^et  der  Unterfuchungea 

Eothalten  Schwi.^  ^;io]let,  doch  noch  langa 
wie  das  Hr.  Davy  ^  Der  Bruder  des  Verfaffers, 
[Annal.  Tor.  Banc*  .^t  Ober  fie  eine  Reihe  von 
glaubte,  fo  niuf' .^^^  und  gefunden,  dafs  fie  nach 
bindet,  diefes  .,- aohle,  die  m^n  nimmt,  fehr 
jund  zerlegt  r  _.^  \(rar  die  Kohle  nicht  gut  ge- 
muffen  Schwc  ^^;e$abfianz,  die  man  erhielt,  ei- 
bekannten "  .;:tckitand,  welches  nicht  der  Fall 
von  Deso'  *  ^,|i,^amene  Kohle  genommen  wurde, 
(ich  mit   *      ^;i)iicher  fand  ferner,    dafs  diefelbe 

.««vierholt  zur  Bildung  jener  Subfianz 
'„^•'-  ^^  bis  fie  ganz  verzehrt  war,  welches 
'"^*  .  v%«orie  des  jQngern  Berthollet  von 
"       wrtf^*^  diefer  Subftan2  im  Widerftreite  ift. 

^»Annalen,  B.  Zg.  S.  427  f.  Gilbert. 
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ceffes  entband  fich  eine  grofse 
rftoff gas  und  Kohlen  -  Waf- 
lion  gebrauchter  Kohle  er- 
lete  die  Elektricität  nicht  im 
.  hen  Apparats,    und    entband, 
...vefels,  Gas,  welches  SchwefeN 
war.       In    der  Vorausfetzung,    fie 
.•   viel   Wafferßoff,    verfuchte   er  fia 
genirte    Salzfäure   zu   zerfetzen;    diefe 
.:rde  von  der  Subftanz  abforbirt;  es  fetz- 
\\  Schwefel **Kryitalle  ab,    und  es  entftand 
der  fchwefelhaltigen  Salzfäure  ähnliche  Flüf* 
.:eit.     Brachte  man  Waffer  hinein  j  fo  kam  auf 
:.er  Stelle  Schwefel  -  Hydrat  [Schwefelmilch]  und 
Salzfäure  zum  Vorfchein,     Die  Menge   der  Koh- 
lenfäure,  welche  entlieht,    wenn  das  durch  Ein- 
wirken von  Schwefel  auf  Kohle  gebildete  Kohlen« 
Wafferftoffgas  verbrannt  wird,  fcheint  2u  bewei- 
sen, dafs  diefes  brennbare  Gas  Saueritoffgas  ent- 
]>alt.       Nimmt   man   dazu,    dafs  beim  Einwirken 
von  oxygenirter  Salzfäure  auf  jene  FlüfGgkeit  fich 
weder    Schwefel  -  Hvdrat   noch    Salzfäure    bildet 
(wodurch  dieHypothefe  entkräftet  wird,  dafs  fie 
Wafferftoffgas  im  Uebermaafse  enthalte),   fo  hat 
man,   glaubt  Hr.  Davy,  allen  Grund,  anzuneh- 
men»  dafs  in  dem  Qeble  des  Hrn.  Lampadius 
der  Schwefel  weniger  Sauerftoff ,  als  in  dem  ge*' 
v^öhnlichen  Zufiande,  enthält.     Auf  diefelbe  Id^e 
ift  der  Dr.  Marc  et  gekommen,  der  fich  mit  einer 
Arbeit  über  diefen  Gegenftand  befchäftjgt. 
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?..  Fsrrttr^  Ckitm^ßicktatgem  über  den  Kohlenßqffi 

Herr  Darj  fchlofs  iaus  feinen  Verfucben, 
dw  DiaioaAt  fej  Koblenftoff  tnit  ein  wenig  Sauer- 
StofS  verbaodeB  [ifizAa/pi?^  am  angef.Orte,  S.439-]* 
Er  bat  Yerfochr,  diefe  Verbindung  künilHch  her- 
vor ztt  bringen;  diefes  ift  ihm  aber  nicht  gelun*^ 
gen.  Glühende  Kohle  zerfetzt,  wie  man  weifs, 
das  oxygenirt-falzfaure  Gas.  nicht;  eiii  fonderba- 
rer  Umftand,  der  offenbar  beweifet,  dafs  Gegen» 
wart  von  WafferftofiF  unentbehrlich  ift,  wenn  diefe^ 
Säure  in  Salziaure  verwandelt  werden  foll.  Herr 
Davy^hat  diefen  Verfuch  auf  eine  abgeänderte 
Art  wiederholt,  und  mittelft  des  elektrifchen 
Stroms  eines  Trogapparats  ein  Stück-  Kohle  ia 
o^ygenirt-falzfaurem  Gas  über  eine  Stunde  lang 
im  Glühen  erhalten.  Weder  das  Gas  noch  die 
Kohle  fanden  fich  im  geringften  verändert.  Nur 
im  Anfange  entfiand  etwas  Salzfäure,  durch  Ei n^ 
Wirkung  des  in  der  Kohle  enthaltenen  Waffer« 
fioffs;  diefe  Bildung  hörte  aber  fehr  bald  auf  ^). 

4.  Neue  Unterfuchungen  über  die  Salzfäure. 
Die    neuen    Entdeckungen,     welche   Davy 
und  die  HH.  Gay-Luffac  und  Th^nard  über 
die   Salzfäure   und    die*  oxygenirte   Salzfäure   ge-. 

*}  Es  ftehe  hier  folgende  Notiz  aut  einem  Briefe,  der  zu 
London  am  25.  Jon.  IgIO  gefchrieben  ift.  „Hr.  Davy 
hat  vor  einigen  Tagen  eine  der  glänzendften  Vorlefungen 
in  der  Royal  -  Inftitution  gehalten.  Die  Volta'fchc  Batte- 
rie von  2000  Platten  (jflaques)  'wurde  zum  erften  Mahle 
in  Thätigkeit  gefetzt,  und  er  ftellte  mit  ihr  mehrere  neue 
VJBrfuche  an.    Das  Iridium  fchmelzte  fchaell.    Die  Kohle 
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macht  haben,  führen  uns'  äul^gaoz  andere  BegfifV 
fe  von  cUefen  Körpern  und  von  ihrem  Unterfchie^ 
de»  als  wir  uns  bisher  von  ihnen  gemacht  haben. 
Hr.  Davy  denkt  fich  die  Salzfäure  als  eine  Ver*' 
bindiiDg  einer  noch  nicht  rein  dargeftellten  Sub^ 
fiänz  mit  j  oder  ^  ihres  Gewichts  an^Waffer ;  und 
die  oxyg^nirte  SaUfäure  als  eine  Verbindung  der* 
felben  Subfianz  mit  Sauerftoff ,  ohne  alle^  Waffen 
^Verden  Körper  durch  Salzfäure  oxydirt,  fo  ge- 
fcbieht  das  durch  Zerfetzung  des  Waffers  diefeiß^ 
Säure;'  oxygenirte  Salzfäure  öxydirt  fie  durch  ih« 
ren  Saiierftoff.  In  beiden  Fällen  tritt  die  noch 
unbekannte  Subftanz  (die  wafferfreie  Salzfäure)  in 
Verbindung  mit  dem  oxydirten  Körper» 

Unter  allen  bekannten  Körpern  fcheint  die 
wafferfr^ie  Salzfäure  die  intenfivftß  Verwaiidtfchaft 
2u  haben.  Sie  verbindet  fich  mit  allen  Säuren^ 
airf  die  man  fie  hat  einwirken  laffen,  die  einzige 
Eoblenfäure  ausgenommen.  Eben*  fo  mit  allen 
Oxyden  und  mit  allen  verbrennlichen  Körpern, 
diejenigen  ausgenommen,  welche  man  für-  einfach 
halten  kann,  das  ifi,  Kohle  und  Metalle.  Herr 
Davy  bajt  mehrere  Verfuche  in  der  Abficht  ange-. 
fiellt,  fich  dlefe  wafferfreie  Salzfäure  zu  verfchaf- 
fen»    fie  find  aber  fruchtlos  geblieben.      Er  hat 

verfiQchtigte  fich  im  loüdeeren  Raum^;  mlin  glaubt« 
anfangs,  fie  habe  fich  in  ein  permaneptes Gas  verwandelt» 
es  war  aber  eine  blofse  Sublimation  der  Kohle,  die  fich,' 
fp  -wie  Re  war,  an  den  Wanden  des  Recipienten  abgefetzt 
fand.  Der  reine  Thon  (j^rgile)  fcbmolz  an  mebrero  Pauk- 
ten der  Oberfläche  u.  f.  f." 

Gilhcrt. 
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falzfaures  Natfon  mit  Kief&l  in  hoben  Temperatur 
ren  behandelt;  war  derKiefel  fehr  reiii,  fo  ent* 
band  fich  kein  falzfaures  Gas,  enthielt  er  aber  et- 
was Wäffer,  fo  ging*  falzfaures  Gas  Ober.,  £r  hat 
eben  fo  frifch  fübliitiirten  iSä/miaÄ;  mit  Kalium  be- 
handelt. Waren  beide  in  ^lei^her  Menge  vorhan« 
den',  fö  entband  fich  fo  viel-  Wafferftoff gas,  ald 
das  Kaliuih  nliit  Waffer  gegebei^i  baben  wQrde,  auch 
AmmoniaKgas,  und  es  bildete  fich  falzfaures  Kali» 
Wurden  4'Theil«  Kalium  mit  1  Theil  Salmiak  ver- 
bunden, fo  erhielt  D'avy  weniger  Wafferftoff gas 
und  es  entftand  eine  dreifache  Verbindung  aus. 
Salzfäure,  Ammoniak  und  Kaliuin  oder  Kalium- 
Oxyd  erften  Grades.  Diefer  zufammengefetzte' 
Körper  war  tc^n  dunkelgrauer  Farbe,  •  und  gab^ 
mit  Waffer  behandelt,  Ammoniak  und  falzfaures 
Kall.  Von  einer  Zerfetziing  der  Salzfäure  zeigte 
fich  aber  nicht  die  kieinfte  Spur. 

Hr.  D^  vy  bleibt  bei  derUeberzeugung,  wel« 
che  er  in  feiner  Abhandlung  ausgefagt  bat  [/InnäU 
am  angef.  Orte,  S.  470-3  j  dafs,  wenn  man  je  da- 
hin gelangt,  'die  Salzfäure  zu  zerfetzen,  diefcs  auf 
keinem  ajidern  Wege  gefchehen  werde,  als  durch 
Behandeln  der  phosphorhaltigen  Salzfäure  mit  Ka- 
lium, wenn  man  ihr  zuvor  allen  Phosphor  entzo- 
gen habe,  welches  fich  durch  wiederholtes  Deftil» 
liren  derfelben  über  Kalium  bewerkftelligen  laffe. 
Als  Hr.  Davy  diefen  Auf/atz  fchloTs,  war  er  im 
Begriff,  zu  diefem  Verfuche  einen  Apparat  einzu- 
richten. 
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ftilKrt  wir^f,  4  Grain?  X^7:.r:,  4  C^ibikzoC:  Sti^x* 
gas  und  3  CshikzoU  WifTcrftorVgsc.  Dariu?  folct, 
dsb  idas  Kalium  nicht  zerfetzt  wird;  woul  ^ber 
das '^AmmoDiak.'* 

-  '  Es  ift,  wie  maa  fleht,  in  diefcf  Noti,-  voa 
demVerfuche  die  Rede,  auf  welchen  Hr.  Davy 
in  der  haodfcfariftlichen  Note  bixiweifet,  die  fich 
bei  .dem  nach  Paris  überfcbickten  Exemplare  dos 
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.ipfd^ußux    £tt  reiner  BakerYchen  yorlefung    auf 

Mit  dem  Namen  der  Jchmelzbaren  Subßanfi 
bez^icboet  Herr  Da vy  die  olivenfarbene' Sub«' 
itao«,  welche  ^edes  Mahl  entfteht,  wenn  Kalla a 
uud  AmmoniakgciS .  auf  einaftd^r  einwirken  *}• 
Da  bei  diefer  Einwirkung  in  der  erfien  Ope* 
ration  des  .hier  erzählten  Verfuchs  8  CubikzoU 
Ammoniakgas  verfchwän4en  ,^  und  nur  4  ^M* 
bikzoU  Wafferfloff  erfchienen,  fo  ^mufs  (folgert 
der  Commentator)  diefe ,.  fchmelzbare  Subfiabi 
allen  Stickfioff  und  einen.  Theil  d^s  Wafferf^^fft 
des  verfchwundenen  Ammoniaks,  gebunden  aii 
Kalium)  enthalten  haben.  Das  Platinrohr,  Voria 
diefe  dreifache  Verbindung  deftiUirt  wurde,  war 
wahrfcheinlich  luftleer  gepumpt.  Die  Deftillation 
gab  die  4  Grains  Kalium  unverändert  wieder,  und; 
zugleich  ein  Gasgemenge,  das  aus  4  CubikzoU 
Stickgas  und  8  CubikzoU  Wafferftoffgas  beftand. 

Ift  diefer  Verfucb ,  fährt  der  Commentator 
fort,  genau  (und  das  ift  in  jeder  Hinficht  axi.zu«, 
nehmen),  fO'  wird  erft^ns  durch  ihn  die  Zerle- 
gung des  Ammoniaks  durch  Hrn.  Berthollet, 
den  Sohn  **) ,  auf  das  hefte  beftätigt.  Denn 
an  Wafferftoffgas  erfchienen  in  der  erften  Ope- 
ration 4>  ^"^  ^^^  zweiten  8,  zufammen  genom- 
men alfo  12  CubikzoU,    und  an  Stickgas  in  der 

zwei- 

« 

•)  Man  fche  Annal.  B.  5.  S.  154  u.  157.  Gilheri. 

**)  Man  fehe  oben  S.  14.  Anxn»  Gilb  er  u 
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Uten  Operation  4  CbbiUzolJ ;  beide  Oasar- 
fen  erfchienen  alfo  in  dem  Verhältniffe  der  Volu- 
mfonm  3  ;  i ,  welches  genau  darfelbe  ift,  das  aus 
den  fcliönen  Verfuchen  des  Hrn.  ßerthollet  fich 
«t-giebt,  den  Erörterungen  des  Hrn.  Gay-LaN 
£ic  entfprechend. 

In  Iteinem  der  Refultate  diefer  beiden  Verfa- 
clie  findet  Sich  irgend  eine  Spur  von  Sanernoff. 
Ks  Tcheint  daher  zweitens,  dafs  Htrr  Davy  bei 
feinen  frühern  Verfuchen,  aus  denen  er  fchlofs, 
das  Ammoniak  beftehe  zu  o,o6  aus  Sauerfioff, 
durch  irgend  einen  befoodern  Umftaod  fey  irre 
geführt   worden  *). 

*)  He«  Davy  eriShlt  den  Hauptverrueh .  auf  deo  er  die- 
ttn  Scblufs  eriind^te .  in  d<-r  BakeiTchen  VoiMnng,  wel- 
che «T  in  der  kSnißl.  SocieidC  lu  London  im  Jahr  igo? 
gehalten  hat  (f.  diefo  Annal.  3.  igaj.  St.  a.  S.  167.).  Ali 
er  60  MaaTs  recht  reinet  und  crockenei  Ammoniakgas  in 
einer  GlairfihrR  über  frifch  deftilliilem  Qüeckrilb''r  mit- 
teilt Platiiidrathi  To  lange  elektrifiit  hatte, bis  es  Tich  nicht 
weiter  ailsdphnte.  war  *>  lu  108  MaaTs  geworden,  und 
eine  [orgfalci^e  Anülyfe  zeigte,  dxh  et  ^us  io  Maafs  Waf- 
lerhoffgas  und  2gMaafs  StiLkgai  beltind.  Man  iiehl.daf« 
diefer  Verfuch  fehr  wenig  genau  war;  60  Maar»  Ammo- 
,  niakgai  hätten  fich  genau  in  I20  M^af«  Walferfioffgai  und 
Stickpa«  verwandeln  möffeb ,  wenn-  nichts  davon  ver- 
lohien  g'^angen  nnd  altei  zerfeiat  worden  w'Jre  (f.  ob, 
S.  14.  Anm.);  '1  war  alfn  hier  ein  Ausfall  von  iz  Maaff 
oder  von  ^'5  des  ganzen  Volnmei.«  der  beiden  gasFörmigen 
Beftandiheile  .  auch  hätWn  auf  ZS  MaaPi  Stickgas  fich  84 
^Maafi  Wafrerrto(f;as  linden  mOCren,  hatten  beide  Gaiarten 
bloFs  die  Beriandiheile  dea  Ammoniahgaa  enthalten.  Bt 
-war  daher  tehr  nntürlich  ,  dafa  .  wenn  Hr.  D  a  v  ;  di^  Vo- 
lumina auf  OewichtJtbeile  reducirte,  er  einen  bedeuten- 
den .Ausfall  erhielt.  Diefer  betrug  ^V  dei  Cauien.  Et 
Ann«l.d.Pbyfik.  B.36.  St. 3.  J.lElO.  Sc.(o>  N 
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Endlich  find  drittens  diefe  Refoltate  fchwer 

T 

ZU  erklären,  .wenn  man  annimmt |,  dafs  das  Kxt\  . 
Uum  ein  KaU-Hydrure  ift  [rfasift,  Kuli  mit  .Waf-, 
ferfioffgas  im  feften  Zufiande  yerbonden])    und 
dafs   diefes  Kali^Hydrure    wä^irend    der    erften, / 
Operation   des   hier  befchriebeneh  Verfuchs   das; 
'Ammoniak  zum  Theil  mit^fich   verbinde,    zum 
Theil   zerfetze»    in  '  dem   zweiten  Proceffe^aber. 
diefe  Zerfetzung  vollende,  fo  dafs  es  nun  beide 
Beftandtheile   des  Ammoniaks    gänzlich   als    Gas^ 
von  einander  fcheide,  dabei  aber  felbfi:  unverän*; 
4ert,  nach  wie  vor  Kali-Hydrure  bleibe«     Denn 
es  erfcheint  in  diefen  beiden  Proceffen»  zufammen. 
genommen,  nicht  mehr  Wafferfloff,    als'  in  dem"^ 
Ammoniak,    das  die  zerfetzende  Einwirkung  er-  ^ 
Ktten   bat,   vorhatiden  ifl:,  und  nirgends  kommt 
Kali  zum  Vorfchein. 

Dagegen  laffen  fich  die  angegebenen  Thatfa- 
chen  fefar  leicht  aus  der  Hyp.otbefe  erklären,  dab 
das  Kalium  ein 'chemiCch- einfaches  Metall  oder 
Metalloid  ifl.  Wir  fehen  beitp  erften  Proceffe, 
dafs  das  Kalium  ia  einer  gegebenen  Temperatur 
das  Ammoniakgas  zum  Theil  zerfetzt,  dadurch, 
dafs  es  eine  gröfsere^  Verwandtfchaft  zum  Stick* 
fioff  als  zum  Wafferftoff  diefes  Gas  hat.     In  dem 

fchliefst  aber:  „Dieter  Aus  Fall  kann  von  nichts  anderm 
»»herrübren,  als  datron,  dafs  Sauerftoff  in  dem  Ammo« 
,,Diak  vorhanden  ift,  und  dieTes  lafst  fich  hiernach  nicht 
„unter  7  bis  8  Procent  fchStzen.**  Ein  Schlufs,  der,  wie 
man  £eht»  keine  Gültigkeit  haj;.  Gilbert. 
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zi^eiten  Pfoceffe  wird  die  Zerfdtznng  vollendet^' 
zugleich  macht  ader  auch  die  ftarke  -  Hitze  dea 
ver(cbluckteii  Stickfioff  elaftifch ,  und  das  Kalium 

y 

crfcheiot  wieder  rieio  und  io  feioer  Integrität, 


Ein* Schreiben  Davy's  anPriexxt  In  Paris* 

Lond«n ,  d,  9.  Nor.  1809  *). 

-—  -—    Ich  erfuche  Sie,  das  Folgende  in  dia 
Annales  deChimie  einrücken  zu  laffen. 

Hatte  ich  vorausfehen  können^  dafs  das» 
was  ich  einem  nach  Paris  gefchlckten  Exemplare, 
meiner  Unterfuchnngen  über  die  Zerfetznng  der 
Bürden  beigefchrieben  hatte  [diefe  Annahm  N.  R 
J.  1809»  B.  3.  S.  273F.3  in  den  Druck  kommen 
foIlte>  fo  würde  ich  auf  den  Aufdruck  meiner 
Ideen  mehr  Sorgfalt  verwendet  haben» 

.  Bei  meinen  erfien  Wiederholungen  des  Ver* 
fitcfas  der  Herren  Gay-Luffac  und  Then^rd 
über  die  Einwirkung  des  Kaüums^uF  Ammoniak« 
ga$  hatte  ich  vorzüglich  den  Rüc^ftand  im  Auge» 
ans  dem  fie  durch  Wafler  f  des  verfchwundenen 
Ammoniäkgas  wieder  entbinden  *%  und  nahm  €S^ 
den  Angaben  diefer  gefchickten  Chemiker  zufol« 

O  Annale*  de  Chimie ^  Mai  I{(ia  Gilbert, 

**)  Datiieiftt,  denRuckftand,  der  ihnen  blieb,  nachdem  Vl% 
dl«  oli^enFarbene  Sabftanz*  ivelche  durch  Einwirkung 
des  Ammoniäkgas  auf  Kalium  entftanden  war,  in  einer 
Röhre  voll  Queckfilber  ftark  erhiuc,  und  dadurch  f  de«/ 
abforbirten  Ammoniakgas  unzerfetzt ,  und  f  zerfetEC» 
wieder  eybilua  battes.  Vergl.  AnnaU  N.  ?.  Band  2. 
8.  34«  X  Qilhtru 

N  a 


t    igG    J 


1 


g«,  al«  au'gemaclit  an,  dafs  der  vom  WaTfer  nicht 
Ter  feil  tuck  bare  Antheil  des  Gas,  welches  fich  beim 
«inmahligen  DefliJÜren  jenes  Bnekftandes  *)  ent- 
wickelt, aus  Wafferftoffgas  und  Stickgas  in  dem 
Verhältniffe  beftehe,  worin  beide  Geh  zu  Ammo- 
niak verbinden.  Wäre  das  in  der  Tbat  der  Fall, 
fo  müfste  man  rtotbwendig  fchliefsen,  dafs  entwe- 
der der  Stickftoff  ein  Waffe rftoffoxyd  fey,  oder 
^afs  das  Ammoniak  und  das  Waffer  einerlei  poo« 
derable  Materie  enthalten  [f.  daf.  S.  274.].        ^\ 

Bei  meinen  neuem  Unterfucliuagen  habe  idl 
aber  gefunden,  dafs  das  Gas,  welches  wabreod 
des  eriien  Theils  der  Operation  erhallen  wird, 
immer  Stickgas  in  Ueberniaafs  enthält,  und  da^ 
wenn  man  blofs  Gefäfse  und  Wannen  aus  Platin 
nimmt,  und  alle  Feuchtigkeit  forgFältig  vermeid«^ 
am  Ende  der  Operation  das  Kalium  faft  alles  wie- 
der erhallen  wird.  Folglich  kann  in  diefem  Ver- 
fuche  kf-iae  Zerfetzang  des  Kali -Metalls  vor  fieli 
gehen. 

Das  Ammoniakgas  befieht,  dem  Volumen 
Dach,  aus  I  Maafs  Stickgas  auf  3  iMaars  Waffef' 
ftoffgas;  während  der  Einwirkung  des  Kaliums 
auf  das  Ammoniakgas  entbindet  fich  aber  i  Theil 
Wafferftoffgas,  und  die  beiden  andern  TheiJe 
lammt  dem  i  Theile  Stickgas  kommen  zum  Vot- 
fchein,  während  das  Kalium  wieder  erfcheint. 

•}  Vielmehl  der  oUveK/arbenen  Subßam,  Itau  welcher  biti 
der  Rückfrand  dtilelbca  nur  duicb  ein  Ve»ff  hen  gtaiant 
xa  teja  Ichemh  Gilbert. 


-*  Das  Verbrennen  von  Kalhittar  iv 'iahcfaiirem 
Gas  giebt  einen  fahr  klaren  Beweis»  dafs  jenes 
Aletall  nicht  aus  Wafferfioff  und  Kali  befteht. 
Denn  es  entfiehen  diabei*  aus  lo  Orains  Kalium 
i8i5  Grains  trockenesfalzfauves  Kali»  indefs'nach 
Htn  Datis  des  Heirril  Bert holletnüf  i5  Grahk 
gebildet  werden  mOfsten,  wenn  das  Kalium  eine_. 
sinfache  Verbiodting.  yon  Sali  aiit  Wäfferfteiff 
wäre*).  ' 

I 

I  » 

>^y  Herr  Pri^er  vffrbeCTen  bei  cUeCer  Getff|renlieit  eiiige 
Stellen  feiner  Ueberfetzung  der  angeführten  Üoterfu« 
claungen  Oavy*f.'  Ich  bitte  üeür'l:efmr,'iu^iefeu'il/ma* 
len^  N.  R  B.  3.  -, 

fieite  261.    Zeile  l.    ftatt:    lüfst.     Ihn   zieht  ete^.   zu   lefeUß 

*  *  ■ '  ll3(fst ,  welüken  im  dektrifchm  Kreife  Siepoßeive  Ober/tä» 

x-  ^^kö  anzieht^;  .    '-. 
Zeile  j^.  zu  lefen :  dafi  er  mit  dem  SauerßpJ^f  im  GegenftL^ 

"'     tztifi.  ■  '■'      -^  < 

.  ^aiiet  14  f*  zu  lefen  ^N?«nn  man  dahm'fgeUng^  foUte  %  dUJk 
Hypothefe  sdurck  neue  V^fudhe  d^rzutkun  ^  Jh  wUrjien  diß 

^     '  Alkalien  t    die  Erden    und  die  Metallöxyde  zu  derfelhen 

fj.^ Klaffe  i>om:KiirpeM%ü  rechte»  fepu    ' 

Seite  264«  Zeile  10.   von  unten  ftatt  :4  «»  ainer  Säure t  liM^i 
zu  "deinem  MeialL 
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g6,  alj«  aufgemacht  an,  dafs  der  vom  ** 

Verfchluckbate  Antheil  des  Gas,  we' 

einmahligen  Deftillireo  jenes  Rnr' 

wckelt,  aus  Wafferftoffgas  und 

Verhältniffe  beftehe,  worin  bei<^' 

niak  verbinden.     Wäre  das  in         "  Davy   und 

fo  müfste  man  itotbwendig  ic\-      '^  Thenard, 

der  der  Stickftoff  ein  Wafu      >  Ammoniak  und  den 

flafs  das  AflJmoBiak  und  r'-    -'^'end, 

derable  Materie  enthalte.*  .      j        ,  ,     , 

„  .        .  -    -J?  in  Stockholm. 

Bei  meinen  nenerr 

aber  gefunden,  dafs  H  •  '^e»  P'.»f-  Gilbert.) 
des  erften  Theils  c!  Stockholm,  den  i.  Aug.  i8lo.  . 
immer  Stickgas  in  b.  i  verhindlicben Dank  für  die 
wenn  man  blofs  y  ■  \:ndlung,  weiche  die  Herren 
nimmt,  und  alle  '  •  Tbenard  ttber  das  Ammo- 
am  Ende  der  Ci^*  -«(.annt  gemacht  haben.  Erlau« 
der  erhalten  s^  >  Jiefen  Gegenftand  und  über  die 
fuche  it<°zi2e  .cue  darüber  geführt. wird,  meine 
gehen.  -g^»* 

DnQ  .  ..  ea  Gay  •  Luffac  und  Thenard 
nach,  ...  ..-»••$;^>  die  Alkali  •Metalloide  wären 
fkoff.Ts.  .-.tfütoff ,  und  diefes  fcheinen  fie  nun 
auf  as  Ammoniak  auszudehnen.     Dafs  fie 

W  ..,%  jarichtig  gefcbloffen  haben,  ift,  glau- 

f  .,    >cieits  völlig  ausgemacht,  wie  auch,  dafs 

^.jcJi'en,    von  der  Baryterde  an  bis  zum 
,g   üjijus,  Vereinigungen  von  Sauerftoff  mit 

^.,.  >i*iinbaren,  metallifchen  Körper  feyn  müf- 
OarJio  hegen  auch  Sie,   hoffe  ich,  keinen 
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^iFst  es  Geh  nun  denken,  dafs 
^o  ausgezeichnete  alka« 
Baryt  und  Kalkerdo 
i  e  hat,  ein  Körper  von 
ur  als  diefe  feyn  könne* 
!nicb}    dränge,  fich  ein^df 
Ammoniak  eine  mit  dem  Kali 
lOge  Zufammenfetzong    haben  ^ 
aus  einet  metattifch^n  Bafis  und 
:Lehen  mufs.       Die  Antflogid  fchein« 
jweis  eu  werden,    wenn   irgend  eine 
es  werden  kann.     Wenigftens  ging^ich 
..fem  Raifonnement  aus^*  als'ich  d^s  erfii^ 
,    mit  zweideutiger  Hoffnung,   das  Ämmo;« 
.:  durch  Queökfilbei:  und  Elektvioität  zu  zerle- 
<;n  verfuchte;  nad'^als  der  Verfucb  meine  Ver^ 
xnuthung  fo  entichei'dend  zu'beftätigeafchien,  .fah 
Seh  fie  als  völlig  bewiefen  an«     Die  fcuerbeftäodi«' 
gen- Alkalien  treten  bei  ganz  gleicher  Behandlung^ 
Am  negativen    Queckfilber   ein   wahres  Metall^ 
'ohne'«Uen  Wafferftoff,  ab  (wie  meine  Verfuchd 
entTdbeid'end:  beweifen)  *);  liefse  es  fich  wohl  b^^ 
greifen,  dafs'das  Ammoniak,  welches  (ich. uotec 
gleichen  Umfiändeo  ganz  auf  gleioba  Weife  ver«^ 
bfh,  Ib  dem  Zuftanide,  in  welchem  ^s  in  den  SaU 
mn^Vorbanden  iA,  aoch  einen  ftsftdndtheil  aufr 
Mhmen   follte,"^uni  ein    metallifch   fcheinendea 
Amalgam  «u  bilden?    Es  Itegt^  dflnkt  mich,  .hier-« 

*j    per  Lefer  findet  diefe  Vei fache  im  ;  nScliftf^lgendeii' 
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in  etwas  fo  Inconfequentes  und  vielleicht  Unbe- 
greifliches, daTs  ich  wenigltens  nie  auf  die  Ide« 
gekommen  feya  wUrde  ,  diefes  durch  Verfuche  zu 
beweifeD, 

Al^er  Urfen  Sie  uns  nun  die  Verfuche  der 
Herren  Gay-Luffac  und  Thenard  erwägen. 
Sie  trockneten  das  durch  die  Elektricität  hervor- 
gebrachte Aramooiuoi- Amalgam  auf  Löfchpapier, 
lliaten  es  In  FJäfchchen  mit  QueckCiher  und  fcbQt- 
telten  es.  £s  wurde  beinahe  im  eriten  Angen- 
biick.«  zsritärt,  und  gab  an  W^lferltoffgas  das 
"öj^jiiche  des  Volumens  des  QuecUfilber!'.  Hier 
entlieht  nun  die  Frage:  wie  ijt  das  Queckßlber 
feucht?  Gewrifs  nicht  wie  ein  Eifenltab,  den  man 
auf  der  Oberfläche  abwifchen  kann,  fondern  das 
Queckßlber  mufs  vom  Waffer  durchdrungen  feyn, 
etwa  wie  das  Waffer  die  Oeble  cturchdriagt,  und 
kann  nur  durch  eine  höhere  Temperatur,  als  die 
des  kochenden  Waffers ,  ausgetrieben  werdea. 
Es  ift  dabei  äufserlt  wahrfcheinlich  ,  dafs  dl» 
Durchdringliebkeit  des  OueckGlbers  durch  Waffer 
lunimmt,  im  VerbäJtiiiffe,  wie  das  fpecififche  Ge- 
wicht durch  das  Hinzukommen  von  dem  amalga* 
inirenden  Stoffe  aus  dem  Ammoniak  abnimmf. 
Vl^enn  man  dazu  weifg,  wie  fchwer  es  hält,  das 
rel«e  Queckfilber  fflr  Barometer  und  Thermome- 
ter zu  trocknen,  wie  kann  man  da  ein  mit  Löfofa- 
papier  abgewifchtes  Ammonium  -  Amalgam  fflr 
(rocken  hallen!  Die  Herren  Gay  Luffac  und 
Thenard  arbeiteten  mit  höchAeflS  iSl  Gram- 
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Qtieckßlber ,  uod  erhielten  dabei  fo  viel  Waf> 
fBrfioffgas,  daTs  es  den  Raum  von  ungefälir  60 
.Qr,  Queckülber  erfüllte.  VYie  klein- war  nicht 
diefe  LuftbUfe ,  und  wie  wenig  Waffer  wQrda 
fis  gegeben  habea !  Ein  Amalgam,  das  nuc 
init  LöJcbpapier  abgewifclit  worden  war,  konn* 
te  diele  (Quantität -ücher  eothallen.  Giebt  man 
aber  zu,  dafs  das  durch  Elektriciiät  gebildet« 
Ämalg^dT  Waffer  ealhalien  kann  ,  fo  Und  die 
Verfuche  der  beiden  IranzöfiHchen  Cliemiker, 
fucb  dpr  mit  der  6finigen  oxygenirten  Salzfäure, 
fehr  Jeicbl  zu  erklären ,  ohne  dafs  man  ihrer 
Sonderbaren  Meioung  beizutreten  braucht.  War 
Amalgam  ^us  Kali-Bafis  in  ihrem  Ammonium - 
Amalgam  enthalten,  fo  konnte  letzteres  länger 
belteheo,  weil  das  erfiere  das  Waffer  zerlegte  und 
<jas  Gemifch  trocknete.  Ich  habe  ein  folclies  mit 
Kalibafis -Amalgam  gemifchles  Ammonium- Amal- 
gama  (bereitet  durch  Einwirkung  von  Kali-Amal> 
gania  auf  trocknes  Salmiakpulver)  in  einem  mit 
■Wafferftoffgas  gefüllten  Deftillirgefäfs  mehr  als 
eine-  halbe  Stunde  lang  über  der  Flamme  einer 
OehUampe  in  einer  Hitze  erbalten,  welche  loo** 
C.  weit  überltieg,  ebne  dafs  es  zerlegt  wurde. 
Veberdies  erinnere  ich  mich  folgenden  Verfuchs, 
den  ich  vor  geraumer  Zeit  angeftellt  habe  *"):  Ein 
durch  Eleklricitäl  hervorgebrachtes  Ammonium- 
Amalgam,  welches  mit  dem  llüffigen  Ammoniak 

•)    E(  i[[    befthrieben    in    Economifka    armaUt    Utgijne  of 

■   fiieifkti  tuetienfkaps  Akademien,  Mai  ISOg,  B. 
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.^  ^  :  «»«^  ^»ftf!t»,  zerfetite  fich,  oäclicligm 
_^  >^t«#^  tcciv^enormtäeif  war»  fög  dabdi 
.^«%    xi«i«^  Anmoniakf  thirch  die'  Oeffbung 
>:$^   dfafs  Mas  entbimc)^ne  Gas  dem 
l^lumen    desr  Amalgäitis  inicht 
^^  ^%^.Njk     i.'^s  gefainmelte  Waffferftoffgas  betiTug 
j^  >  .^■»ar  als  «wei  Mahl* däis  Volumen  des Oü^ck- 
i^^sk  ^«^     Mir  fcheint'es»  als  wenn  dieVerta- 
.««  ^«1  H^rr&n'^^ay-Iitiffa^c  und  Th'eii4rd  das 
^4^»»c  ieweifen^  was  fie  beweifen^foHen*  '  ' 

Was  .diie  *ron  DaTy  b^haiöptete  Zerfettun^ 
jks^  Stickftoffs  betrifft  ,r  fo  glailbe  ich  nicht,  ttaf^ 
tu^djQ  Davy<  ganz  widerlegen  kann,  wenn  n^afit 
4ttch  einige  Ungenauigkeiten  »-feinen  Verfuchenc 
x<Kfände.  Ich  bin  Gberzeugt,  dal^  das  Ammoniäic. 
ungefähr  o^S  Saueritoff  enthalten  mufs,  obgleiclf 
unfere  gewöhnlichen  Zerlegnngsmittel  es  nur  Tn 
Wafferftoffgas  und  Stickgas  trennen ,  ohne  daf«; 
ein  Zeichen  von  Sauerfioffgas  zu  entdecken  iftj 
wie  BerthoUet  der  jüngere  und  Henry  be» 
wiefen  haben*  '    ■  '     \  ■    •   ' 

Ich  weifs  nicht,  ob  folgende  Verfucfce  Da= 
vy*s  fclion  in  Frankreich  und  in^Deutfchland  be- 
kannt. Cad.  Ich  fetze  fie  fas  einem  Briefe  hier« 
her,  den  mir  Davy  unter  dem  18.  Oct.  1809  g'^- 
fchriebcn  hat:  „6  Gran  Kalium,  welche  12  C.  Z.' 
>,trocknes  Ammoniakgas  abforbirt  hätten,  wnr- 
„den  in  einer  eifernen  Röhre  erhitzt;  ein  Theit 
„des  Kaliums  verwandelte  fich  dabei  in  Kali,  und 
„es.  wurde  Stickgas  und  Wafferftoffgas  erhalten^ 
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«das  •rfiere  jsdocb  in  viel  geringerer  Menge,  als 
«es  nach  der  ^nalyfe  des  Ammoniaks  feyn  foUie, 
^Davy  liels  darauf  von  fandern  6  Gr.  Kalium  12 
yd  Z.  trockoea.  Ammoniakgas.  abforbjren,  fetzte 
»>och  6  Or.  Kalium  hinzu,  und  erhitzte  es  in  ei- 
gner eiTernen  Röhre,  wobei  die  erhaltene  Menge 
,  «das  Stickgas  aoffallend  geringer  ausfiel.  Es 
[gwurden  jetzt  6  Gr.  Kalium,  welche  12  C.  Z. 
■■aoniakgas  abforbirt  hatten,  in  einer  gebohr- 
i  Platinröbte  erhitzt;  nun  erhielt.Davy  wa- 
^^lickgas  noch  WaflerfioFfgaStfendern  Am*- 
iakgas,  (das  wieder  bergeftellte  Alkali)  und 
||-.K^Iiuin  ging  tnetallifch  mit  der  Platina  in 
tinigung."  'Dieftr  letzte  Verfiich-  beweifet, 
'kiis  Kalinnii  weno  es  mit  dem  Platin  in  Be- 
ug erhitzt  wird,  den  Sauerfioff  an  die  Am- 
k-Ba&3  abtritt,  um  felbfi  eine  Legirung  mit 
bPlatia  zn  bilden. 

^Offenbar    vaMlent    Davy,-    dars'  man    ficU 

bMahe  giebt,  um  ihn  zu  widerlegen,  als  die 

lifirched    Chemiker    bisher    gethM    haben; 

:  {cheint  leiiie  Refultate  befTer,  als  fie,  zu 
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IX. 

»EÄKTWORTUNG 
^nwar^  und  der  Kritiken ,  ifielche  die  Herren 
v^av^Lttffac   und   Tfaenard    gegen   mehrert 
Jeiaar  meuern  Uiuerfuchungen  bekannt  gemacht 

haben ^ 


von 


HuMPHRY    Da'vy,    Esq., 

Vm>£  der  GhtiA.  an  der  Roy«  loftit.  und'Se^r.  der  k6nigL  See. 

■     eu  London : . 

I 

m  n  d     Oegen-Bemerkufige'm 

^  dar    He  »Iren 

I      The-fiard     und     Gay-Luffac, 

frofelt  an  der  Uniyerfität  su  Pi^rif  und  MicgU.  des  Inftit. 
Frei  bearbeitet  von  Gilbert. 


J.ch  habe  dem  Lefer  in  Heft  ^.  und  7.  des  vorigen  Ban» 
des  diefer  Annalen  die  drei  Aufßltze  vorgelegt,  in  wel- 
chen die  Herren  Gay-Luffac  und  Thenard  Herrn 
Davy  den  Fehdehandfchuh  hingeworfen  haben.  Der 
englifche  ISatutforfcher  hat  nicht  geläunit,  ihn  aufzu* 
nehmen,  und  fo  gehemmt  jetzt  auch  die  Verbindung 
zwifchen  Paris  und  London  ift,  fo  findet  lieh  doch 
fchon  im  diesjährigen  Mai  -  Stücke  des  Journa/  de  Phy 
fique  nicht  blols  eine  Vertheidigung ,  die  er  gegen  jene 
drei  Aufsitze  gefchrieben  und.  dem  Herausgeber  des 
Journal  de  Phyfique  mit  dem  Erfuchen,  He  in  fein  Jour- 
nal einzurücken,  und  mit  dem  Zufatze:  „t  truft  to 
your  iove  qf  truth  and  ofJuftice'\  zugefchiokt  hatte,  fon- 
dern auch  die  dadurch  teraolafste  Gegenfchrift  der 
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Herren  Gay-Luffac  und  Thenard,  bei  denen  der 
letztere  die  Feder  gefütrt  zu  haben  fcheint.  Beidrf 
Aufräize  Cnd  in  drei  Abfchnitte  getheilt,  die  liehet' 
ner  auf  den  andern  beziehen.  Um  Wiederholungen 
zu  vermeiden,  und  um  das  mäglichft  abkürzen  zu 
Icänneni  vcas  in  Streitfchrifien  nicht  Teilen  langweilig 
wird,  nämlich  die  Auseinanderfetzung  deffen ,  wat 
lil>n  btthauptet  und  was  man  nicht  behauptet  hat,  — 
ziehe  ich  hier  beide  Auffätze  in  Einen  zufammen,  und 
fetze  als  Einleitung  hierher,  womit  Herr  Oavy  be- 
khlitht.  Gilbert, 


I.  Einige  allgemeine  Bemerkungen  Davy's. 
JJie  Herren  Ga  y- Lu  ffac  und  Thanard  be« 
fchuldigen  mich,  ich  nähme  die  Theorie  an,  dafs 
Kalj  und  Natron  Metalloxyde  Gnd.  Mehrere  Mo- 
^atiie  eher,  als  fie  die  erlte  Kenntnifs  von  der 
Exiftenz  des  Kali -Metalls  und  des  Natron -Metalls 
ertialteo  haben,  hatte  ich  fchon  die  Meinung,  nach 
der  Kalium  und  Natronium  Hydruie  feyn  Tollen, 
oder  die  phlogiltifche  Vorftellung ,  unterfucht. 
Diefes  können  alle  meine  ColJegen  bezeugen.  Ich 
fagte  damahls,  das  Phänomen  Tey  erklärt,  wenn^ 
man  annehmen  wolle,  dafs  in  dem  Kali  und  dem 
Natron  WafTer  mit  unbekannten  BaTen  verbunden 
find,  und  dafs  der  Wafferftoff  mit  dem  Kalium 
oder  Natronium  und  mit  diefen  unbekannten  Ba- 
fen  in  Verbindung  treten  kann.  Als  ich  aber  Me- 
talle, in  denen  ich  kein  WaTfer  fand,  rfnrch  Feuer 
zu  Alkalien  werden  fah,  fchloTs  ich,  dieTe  Metalle 
verwandelteo  ßch  in  Alkalien  dadurch^    dafs  fia 


\ 


V 


*  l)i.cfa^mit  SauerftofC  ?erbindeD.  Wei&i  diö  Herrch 
Gay- Luffa o  uod  Thenard  werden  Kali  und 
Natron  ohne  Oxygenadon  erzeugen  können,  und 
Warferftoff  mittelft  Körper,  die. keinen  Wafferftoff 
eptbalten,  dann;  Will  ich  ihre  A/I^inung  willig  an« 
iiehmen«  ^    ^ 

Ich  bUblB  in  meiner  letzten  Baker'fchen  Voir* 
lefung  auf  das  Jahr  1869  bewiefen,  dafs  Kali^  wel- 
cnes  durch  Verbrennen  von  Kalium  in  falzfaurem 
Qas  gebildet  worden,  nahe  an  9  Procent  WafTer 
weniger  enihält,  als  Herr  Bertholletin  dem 
Kall  ahnimtnt.  Das  im  Röthglühen  gefchmelzte 
Kali  enthält  wenigftens  16  bi^  17  Procent  WafTer« 
wenn  män'clas  Kali,  welches  durch  Verbrennen 
<jes  Kalium  in  falzfaurem  Gas  gebildet  worden^ 
zum  Maafs'e  nim'mt«  Diefe  Thatfache  fcheint 
die  Hypotbefe  der  Herren  Gay-Luffac,  T he- 
il ard^  und  Cuvaudau  zu  widerlegen,  wenn 
gleich  die  wahre  phlogiftifche'  Hypotbefe  dadurcli' 
nicht  an  Wahrfcheinlichkeit  verliert. 

Um  eine  richtige  Meinung  über  diefe  Gegen» 

dände  zu  haben,   ift  es  nicht  hinreichend  ,   eine 

.  einzelne  Erfahrung  ifolirt  zu  betrachten ,  fondern 

man  mufs  die  allgemeinen  Beziehungen   des  Ge» 

genftandes  in  das  Auge  faffen« 

Alle  Metalle,  alte  und  neue,  werden  gleich» 
mäfeig  durch  den  negativen  Pol  der  Volta'fchen 
Batterie  wieder. erzeugt.  Sie  find  blofs  in  den 
Qradeo  der  Verbrennlichkeit  verXcbieden«      Dap 


'/ 


SäHigungsvermagen  der  feuerbefiändigen  Alka- 
lien für  Säuren  ift,  wie  bei  allen  arnJera  Metall« 
Oxyden,  genau  der  Menge  des  Sauerfioffs,  wel- 
che Ge  enthalten,  proportional.  Ninin-.t  man  den 
yVafferftoff ,  welchen  das  feuchte  Ammoniak- 
Atnalgam  hergiebt,  für  die  Baus,  fo  gilt  das 
gleichfalls  voo  diefcr  Substanz,  in  fofern  man  das 
Ammo.diak  als  ein  Oxyd  betrachtet.  ' 

Bpi  allen  meinen  Unterfuchungen ,  die  ich, 
wenn  nicht  mit  Gefchicklichkeit,  wenigßens  mit 
Eifer  an gpftellt  habe,  hat  mich  die  Vorfiellung 
geleilet,  welche  ich  mir  von  der  Natur  der  che- 
mifcbea  Zerfetzungen,  die  durch  die  EUektricilät 
bewirkt  werden,  gemacbt  hatte.  In  meiner  zwei- 
ten Bakerydten  Vorlefung  Iialte  ich  die  Anwen- 
dung des  Kalium  auf  die  Zerfet^ung  der  Ssureu 
anlicipirt.  Nichts  war  leichter  als  diefe  Zerfe- 
tzung.  Wenn  ich  anfangs  gleich  nur  mit  geringen 
Mengen  Kalium  und  Natronium  arbeitete,  fo  fand 
ich  mich  doch  in  dem  Stande,  mehrere  allgemei- 
ne Refultate  zu  erhalten,  und  ehe  ich  irgend  ein 
cbemifches  Mittel,  mir  diefe  Metalle  zu  verfchaf- 
fen,  kannte,  mich  davon  zu  vergewiTfern,  dafs 
die  Flufsfaure,  die  Boraxfäure  und  das  Waffer  in 
der  Salzfänre  von  dem  Kalium  zerfetzt  werden. 

Die  Herren  Gay-Luffac  und  Tbenard 
üod  in  diefes  Feld  der  Unterfuchung  auf  eine  Art 
eiogatretea ,  als  habe  dafrelbe  noch  kein  anderer 
bearbeitet.  Die  F.igenfchaften  des  Kalium  und 
des  Natronium,  die  fie  ia  den  Memoires  d*ArcueU 
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Cch  mit  Sauerftoff  verbinden.     Werfr  „ 

Gay-Luffac  uod  Thenard  wen 

Natroo  ohne  Oxygenation  erzeugen 

Wafferlloff  mittelft  Körper,  die.ke^' 

enthalten,  dana  will  ich  iJbre  M  n 

iiehmen.  >  i.  .« 

Ich  habe  in  meiner  letzte  '^-''^  i^'^er 

lefung  auf  das  Jahr  1869  bewi  t. -"   raffinir- 

ches  durch  Verbrennen  von  '  •'"  nit'hts  ver- 

Gas  gebildet  worden,  nahe  ^  ^^^^  mich  bloft 

weniger  enthält,    als  Herr         *  Irrthum  ghtutiW; 
Kall  annimmt.      Das  im  1     '^^i  wo  ihre  RerültätaF 
Kali  enthält  wenigftens  *  -  ^'^^  ich  mehrere  Motd- 
wenn  man  das  Kali,  w^ite,     Gerechtigkeit  utod 
<jes  Kalium   in   falzfau^--rten  diefes;    und  hätten' 
zum   MaafsiB    nimmt,     eiten  etwa»  an  Wibfatigk(Btt^ 
die  Hypotbefe  der  licrlohren,  fo  wflrde  doch  der 
nard'  und   Cuvau  ^>!s  Forfchern   und  Freunden' 
gleich  die  wahre  ph'^'i'en  mnfste,  gföfser  gewpfen 
nicht  an  Wahrfch^    -er  Eililditnng  zu  der  Abhand- 
Um  eine  ri^  ^^ief«  üntetfuchungen  befchriebi 
ftände  zu  habe  *    um 

einzelne  Erfah.^,MTheile  ihmAtiEfötze  meinen  Beifall 

man    mufs    die  -«^^  ^oh  dcfhalb  nicht  alle  ihre  Meinun- 

««mfi^-krt/lAe  in     '*""  2«^«".     Ä»«  fap«« ,  Phosphor,    der 
geniianaes  IV    ^ai.öure  gebracht  werde,  bilde  darin  phot- 

Alf     M  *  Ni^fHiure  (die  Subftanz,  welche  iic  beim  De« 
.^  Oalomel  mit  Phosphor  entdeckt  haben).    Der 
mäfsig  dnr^  .^brennt    aber  in  oxygenirt  -  falzfanrem  Gaa 
Batterie    wiiK^^  swei  verfchiedene  Verbindungen,   die 
^^       ,  .   ^^'  antiphlogiftifchen  Theorie   als  beftehend 

graaen  tl^^  a*Uftajre  und  phosphoriger  Sfinre ,  die  an- 
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"^Vollkommenheit  einiger 

'veifle  nicht,    dafs 

gung   erfordern, 

.ai   geben,     befon» 

.off ,  den  Sauerftoff*^ 

deren  Bafis,   und  die 

.   betreffen.     Wenn  man 

e  unterfucht,  fo  ift  es  un* 

n  derfelben  fogleich  richtige 

iachen,    und  alle  fieziehungea 

enen  er  ileht.     Die  vielen  Ver- 

:hen  mich  die  grofse  Entdeckung 

die  zv^reckmäfsigen»    mit   den ,  mei« 

izzeitlgen  ,    Arbeiten    Nicholfon's, 

s,    Henry'^,   Wollafton's,  Biot^s, 

,  Ritter's,  Berzelius's  und  Pontin'ä 

.  haben-i  be&nden  ficfa  noch  in  einem  fefar 

:jkommenen  Zuft^nde.     Meine  Abficht  ging 

:s  dahin,   in  meinen  neuen   elektrifch-chemi- 

hen  ünlerfuchungen  einige  der  Haupt- Rerultattt 

larzutbun,  und  jetzt  bin  ich  damit  befchäftigt,  &• 

nit  meffr  Sorgfalt  zu  erforfchen. 

der«  «US  Salifänre  lulli  Phosphorflrare  anrelieB  liiiiCi,  und 

^   (ßjtte  letste  Verbindung  ift   ein  weiffes»  fehr  flOchtiget» 

'    -wit  \yachs  anttehtnie»  Soblimac,  wie  ich  das  in  meiner 

Baker*fchen  VoHefung  auf  dat  J.  Igog  angegeben  habe» 

AUtt  neue  Thatfachen  erkUren  fich  fehr  leichi,    wenn 

man  mit  Scheele  annimnnt»    dafs  die  SaUfHure  nichci 

enden  ih  als  oxygenine  Salzfäure  mitWafferftoff  vei>bu|i* 

dett ;.  daf$  Sauerftoff  in  der  os^ygenirti^n  SaUltture  vprhan« 

den,  oder  dafs  ße  zerfeubar  fey,  dafür  haben  wir  nicht 

•iocn  einzigen  Beweif.  /        '  Üm*uy. 

UnaL  d,  Phyfik,  B,  36.  St»  Ä.  J.  l8lo.  81UO.       .  Q     ^ 
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Gegen  ■  Bemerkungen  der  Herren  T  b  e  o  a  r  d  und 
■^■-  Oay-Luftac. 

i'-'  Wenn  Herr  Davy  Tagt,  er  Labe  Geh  in  dem 
Stande  gefehen,  bevor  er  irgend  ein  Mittel  ge- 
kannt habe,  fleh  das  Kalium  und  Natronium  auf 
chemirchem  Wege  zu  verfchaffen  ,  fich  zu  vergc 
wiffern,  dafs  die  Flufsräure,  die  Boraxfäure  und 
das  Walfer  in  der  Salzfäure  durch  diefe  Metalle 
zerfetzt  werden, —  fo  wird  es  uns  fehr  leicht  feyn, 
ans  den  eigenen  Auffätzen  des  Hrn.  Davy  das 
Gegentheil  darzuthun,  und  zugleich  zu  beweiTeo, 
dafs  wir  in  diefer  Materie  die  Priorität  haben. 
Man  wirddiefes  erfehen  aus  der  Sammlung  unferer 
Verfuche,  die  jetzt  im  Drucke  ift  *);  in  diefer' 
Sammlung  werden  wir  alle  Einwflrfe  dBS  Hrn.  ■ 
Davy  beantworten,  und  uns  beeifern,  ihm  volle 
Gerechtigkeit  wiederfahren  zu  laffen. 

In  den  folgenden  Gegenbemerkungen,  die 
wir  ir»  drei  Abfchnilte  theilen,  fetzen  wir  blofc 
onfere  Anficht  aus  einander,  und  unterftotzen  fie 
mit  den  Gründen,  welche  wir  für  die  bellen  halten;. 
Sollte  uns  anfällig  irgend  ein  Ausdruck  entfchlilpfi; 
teya,    den   tnan  mifsdeuten  konnte,    fo  erfuchm 

')  Alis  Auffd-tie,  welche  diefe  beiaen  Naturforfcher  bis 
jelM  über  ilne  hierher  gehörigen  Verfuche  bekannt  ge- 
machc  haben,  finden  licli  valirtandig  in  den  Annaleo. 
Sind  der  wichtipen  Z-i^itze  in  diefer  neuen  Sammlung 
nige  hinEiigekommen ,    fo  denke  ich   lie  meineo 


Leferu  hier   nachzutragen, 
SammluDg  in  einer  fiett 
fpTtche  hMauizugeben, 


i  Beaibeitung  ii 


ifidiigenfalU  die 


ganae 


uferer  Muiti 
Ciibe, 


ßtffiT  onfere  Lefer  and  befonders  Hrn.  Davy^  'die- 
fts  nicht  zu  tbun.  Wir  haben  zwar  die  Äbficht» 
einige  ferner  Meinungen  zu  beftrelten,  weil  wir 
nicht  In  allem  denken,  ipirie  er;  bei  <liefem  Streite 
haben  wir  uns  aber  der  Sprache,  welche  der 
W.ahrheit  geziemt,  bedienen,  und  uns  die  Äcfa^ 
tung  diefes  berühmten  Chemikers  erwerben  wol- 
len ,  der  durch  feine  Talente  mit  Recht  die  Ach* 
tung  von  ganz  Europa,  und  ganz  befonders  dio 
uofrige  geniefst.  , « 


a,  Bemerkungen  Davy*s,  die  Unterfuchungen  4«^ 

tr^Jfend^    weiche  die  Herren  Gay  -  Luffac  und 

T  b  e  n  ä  r  d    über   das  Ammonium  -  Amalgtini  .  ie- 

kannt  gemacht  haben^  Annalen^  N.  F.  B.  V.   ' 

St.  6.  S,  i33. 

Die  Herren  Berzelius  und  Pontin  habeo 
ttiir  ihre  Verfucbe  über  das  Ammonium* Amal* 
gam  vor  der  Mitte  des  Jahrs  f8o8  mitgetheilt;  ob' 
fie  ße  eher  oder  fpäter  als  der  Dr.  See  heck  an« 
geftellt  haben,-  kann  ich  nicht  entfcheiden^ 

Ihre  Vorfteliungen  und  die  meinigen  über 
das  Ammoniak  werden  von  den  Herren  Gay- 
Luffac  undThenard  für  fehr  aufserordedtlich 
ausjgegeben;  ich  foll  das  Ammoniak  für  ein  hy* 
drogenirtesMeta[ll-Oxyd  halten.  Diefe  Ausfage  ift 
nicht  genau.  Schwerlich  haben  die  HH.  Gay-Luf« 
fac  und  Thenard  meine  Abhandhing  mit  Aüf- 
merkfatnkeit  gelefen  i  denn  unmöglich  kann  ich 
'  O  a^ 
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ihnen  die  Abfidit  zatraoen ,  meine  Ideen  entfiel* 
len  za  wollen*  Ich  f Obre  die  Tbatfacben  an  nnd 
werfe  drei  Fragen  auf,  von  denen  die  eine  von 
Hrn.  Ca?endifb,  die  andere  Ton  Hrn.  Berze- 
1  i  u  s ,  die  dritte  von  mir  herrflbrt.  Da  bis  jetzt 
die  Zerfetzung  keines  einzigen  met^llifcben  Kör- 
pers binlänglicb  bewährt  ift^  fo  war  ich  geneigt,- 
zu  glauben ,  das  Ammoniak  könne  wohl  eine  Ba- 
lis haben  I  die  durch  Oxydation  zu  Ammoniak' 
werde,  tagte  aber  ausdrücklich,  das  Phänomen 
laffe  &ch  auch  aus  der  Annahme  erklären ,  dals 
das  Ammoniak  6ch  metallifire,  indem  es  fich  mit 
Wtfferftoff  verbinde.  ^ 

Die  Herren  Gay-Lnffac  und  Thenard 
beftehen  nicht  blofs  auf  der  H^^othefe»  dafs  die 
Metalle  der  feuerbeftändigen  Alkalien  Hydrure 
fjnd,  fondern  Ge  übertragen  fie  auch  auf  das  Me- 
tall des  Ammoniaks»  und  erklären  ausdrücklich, 
es  fey  nichts  als  ein  Amalgam  aus  Ammoniak, 
X^ueckfilber  und  Wafferfloff,  Diefes  wollen  fia 
durch  einen  Verfuch  beweifen ,  welcher  ficher  von 
jedem  angeftellt  ift,  der  über  diefen  Gegebftand 
gearbeitet  hat ;  Ge  bringen  nämlich  das  Amalgam 
fo  in  eine  Röhre ,  dafs  Geh  die  Produkte  deffelben 
^anfammeln  laffen,  und  in  diefem  Falle  erhalten  Ge 
immer  Ammoniakgas  und  Wafferftoffgas.  Sie 
meinen,  ein  Amalgam,  das  fo  weich  wie  Butter, 
und  das  in  allen  Punkten  mit  Waffer  in  Berührung 
gewefen  ift,  dadurch  trocknen  zu  können,  dafs 
fie  es   an   der  Oberfläche  mit  Löfchpapier  abwi- 


fchen,  oder  da fs  fie  den  äufsern  Thell  wegneh- 
men. Allein  es  erhellt  aus  ihren  eigenen  Anga- 
ben ,  dafs  fre  in  dem  mit  der  gröfsteD  Sorgfalt  an- 
geiteJlten  Verfuche  mehr  WäiSer  gefunden  haben, 
als  nöthig  War,  um  das  Ammoniak  wieder  zu  er-  ; 

zeugen  1    vorausgefetzt,    dafs  das  Ammoniak  ein  | 

Oxyd  ilt.     Sie  erhielten  nämlich  zo  Maafs  Ammo-  J 

niakgas  und   23  Maafs  Wafferftoffgas,  indefs  ich  '• 

in  allen  Verfuchen,    bei    denen    kein  WaiTer   im  ' 

Spiele  war,  immer  nahe  2  Maa^  Ammoniakgas 
auf  t  Maafs  Wafferftoffgas  erhalten  habej  diefer 
Verluft  an  Ammoniakgas  kann  bloÜs  davon    her-  ' 

rubren,  dafs  es   von  dem   an  dem  Amalgam  kle-  ' 

henden  Waffer  verfchJuckt  wurde.     Wer  ♦iel  mit  J 

dem  Queckfilber- Apparate  umgegangen  iSx,   oder  .' 

häufig  Röhren  mit  QueekfilbeY  gefüllt  hat,  wird  j 

wohl  wiffen,  dafs,  um  Queckßlber,  welches  mit 
V^affer  in  Berührung  gewefen  ift,  zu  trocknen,  es 
iiicht  hinreicht,  das  Queeklilber  an  der  Oberflä- 
che mit  Lofchpapier  abzuwifchen;  und  bei  einem 
weichen  Amalgam  ift  die  Sache  noch  fchwieriger.  , 

Die   Herren  Gay-Luffac    und  Thenard  ' 

fchätzen  die  Menge  des  Ammoniaks  und  des  Waf- 
ferftoffs  in  dem  Amalnam  auf  0,007  f^^s  ganzen 
Gewichts,  und  verwerfen  meine  Meinung,  dafs 
das  Amalgam  nur  ysü^ö  eines  andern  Körpers, 
als  das  Queeklilber,  enthalte.  Ich  fey,  meinen  fie, 
in  diefen  Irrthum  dadurch  geratben,  dafs  ich  das 
Amalgam  in  einer  Waage  zu  wägen  verfucht  lütte,  ! 

Dlelea  Verfuch  habe  ich  oie  gemacht,  _  Ich  habe 
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allerdings  ein  Minimum  angegeben ,  habe  aber 
nach  einem  Verfuche  geurtheilt,  in  welchem  das 
Amalgam  nur  ein  i^  Mahl  fo  grofses  Volumen 
Ammoniakgas  als  QueckfiJber  gegeben  hat,  la 
meiner  letzten  Baker/chen  Vorlefung  [d.  h,  auf 
1U09]  habe  ich  ein  Ammonium- Amalgam  be- 
{chrieben  ,  welches  nach  der  phlogiftifchen  Hypo- 
thefe,  zu  der  die  Herren  Gay-Luffac  und 
Tbenard  ßch  bekennen,  faß  -^^-g  Ammoniak 
enthalten  haben  mufs,  indefs  es  nach  der  anti- 
phlogil^irchen  Hypotbefe  nur  j^Vo  Ammoniak* 
Metall  enthielt. 


Dia  Herren  Gay-Luffac  und  Theoard 
finden  es  leicht,  zu  erklären,  auf  welche  Art 
diefes  Amalgam  gebildet  wird,  und  fie  urlheilea 
Aber  diefe  Thatfache  (welche  vielleicht  die  aufser« 
ordenllichfie  in  der  ganzen  Chemie  ift),  als  war* 
fie  in  Uebereinftimmung  mit  allen  unfern  gsngba- 
reo  Syftemen.  So  gering  auch  die  Oewfchtszu-  , 
nähme  des  Queckfllbers  fey,  fo  reiche  fie  doch, 
meinen  fie,  hin,  die  Bildung  des  Amalgams  zu 
erklären,  wenn  man  fich  daran  erinnere,  dafs  Waf- 
ferftoff  und  Ammoniak  febr  leichte  Körper  find, 
und  beide  durch  fehr  fchiÄche  VerwandifcbaFtaa 
in  dem  Amalgam  zurQck  gehalten  werden,  darin 
folglich  kaum  flärker,  als  in  ihrem  natürlicheo 
Zultande,  condenGrt  find.  Von  der  ßarken  Aus- 
dehnung des  Queckfdbers,  und  von  dem  Feftwer- 
deo  derfelben  durch  Vermitlelung  eines  Kürpers, 


den    fie   in  diefer  Verbindung  fflr  faft  gasfürir.]g 
-halten,  f^geo  äe  nichts.  , 

\Venn  ße  fich  mit  den  Metallen  der  Erden  - 
werden  befchäftigen  wollen,  und  auch  dann  der 
IVIeinung  noch  find,  dafs,  um  weicbe  und  flüffige 
Amalgame  djefer  Art,  die  ganz  mit  Waffer  in  Be- 
rührung gewefen  Gnd,  zu  trocknen,  es  hinreiche, 
die  Oberfläche  derfelben  mit  poröfem  Papier  abzu- 
wifchen  ,  fo  wird  ihnen  der  Beweis  leicht  werden, 
dafs  auch  diefe  Körper  Kydrure  find. 

Dafs  fich  aus  dem  Ammonium- Amalgam  in 
flüfGger  oxygenirter  Salzfäure  Wafferftoffgas  ent- 
bindet, fehen  fie  als  eine  Befiätigung  ihrer  Mei- 
nung Ton  diefem  Amalgam  an.  Diefe  Beobach- 
topg  ift  richtig,  fie  fcheint  mir  aber  der  entgegeo- 
gefetzten  Meinung  günftiger  zu  feyn.  Hätte  das 
Amalgam  den  VVafferftoff  hergegeben,  fo  wäre 
diefer  in  dem  Zuflande  des  Entftehens  gewefen',  in 
welchem  er,  wie  bekannt,  die  oxygenirte  Salz- 
fäure  zerfeizt.  Nimmt  man  dagegen  an,  der 
■  WalTerftoff  rühre  her  von  den^  dem  Amalgam  ad- 
härirenden  VVaffer,  fo  wurde  der  Waflerfioff  aus 
dem  Innern  entbunden  und  war  daher  völlig  ela- 
Itifcbi  bevor  er  an  die  Oberfiäche  des  Amalgams 
ubd  mit  der  oxygenirten  Salzfäure  in  Berflhrung 
kam,  konnte  daher  auf  diefe  nicht  fo  ftark  ein» 
wirken.  Auch  ficht  man  bei  aufmerkfamer  Be> 
trachfuiig  des  Amalgams,  dafs  es  auffchwilJt  und 
lus  feinem  Innern  Casbiäschen  entbindet. 
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Ich  hatte  nichts  weniger  zur  Ablicht,  als 
Ober  einen  fo  oeuen  unil  dunkeln  Gegenltand  be* 
ftirnmt -£u  enifcheiden  ;  auch  habe  ich  die  Schwie- 
rigkeiten angefahrt,  welche  die  phlogifÜfche  und 
welche  die  aniiphlogiftifche  MeinuDg  Ober  diefea 
Gegenfiand  haben,  vnti  bemerkt,  dafs  man  ans 
andern  Geßchiüpunkten  das  Ammoniak  -  Metall 
für  einfach,  und  den  Wafferftoff  und  den  Stick- 
fioff  för  Ammonium- Oxyde  nehmen  könne. 

Ich    habe   während   der  letzten   i5   Monatha 
mehrmalils    und   wiederholt   Ober   diefen    Körper 
gearbeitet,  und  bekenne  meine  Unwiffenheil  der 
wabren  Theoria  diefes  fo  aufserordentlichen  Ver^ 
fucbs.     Ich  hatte  gehofft,  darüber  durch  die  Ar-   '. 
beiten  der  Herren  Gay-Luffac  undThenard 
Aufklärung  zu  erhalten,  alle  ihre  Verfuche  habea    ' 
aber  wenig  zu  dem  hinzugefrlgt ,  was  wir  von  dea    ' 
Eigenfchaften     diefes    Körpers    fchon    wufsten  *");    . 
und  was  die  Natur  deffelben   betrifft,     fo  erhält 
]hre  pofitive  Behauptung,  welche  von  allen  zwar  > 
die  wahrfcheinlichTte  ,  mit  der  allgemeinen  Analo« 
gie  der  Chemie  aber   am   wenigiten   übereioflim* 
snend  jft,    durch  ihre  Beobachtuugea  nur  wenig 
Gewicht. 

•)  DiB  Herren   Giy-Lufräo    ond  Thenard   rehen  d» 

lebhafte  AurbraufeD,   w<Icbe<  i^oh   ia  einer  AmmonUk-    , 
Auflrlfung,  die   lieh   ohne  Queckfilber  in  ät-m  Kieite  Att    ■ 
Volta'fchen  Sätile   befindet,  an  der  negativen   OberflücM    ■ 
zeigt,  und   fehr  viel  fchwii'chei  ift,  wenn  Ammnaiak  in 
Beiüb.ung  mit  Queokr.lber  in  de«.  Kreif«  ift .  Jl.  Beweif« 
■D,    daft    ätz   im    »rcea  Falle  gasförmig   entweichend« 
Kfiip«?  Jiob  im  (weiten  Fatle  mit  itm  Qaeckfilber  verbia< 
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G^en- Bemerkungen  der  Herren  Tfaenard  und 

Q^  ,  Gay-  Luffac. 

I^^F  1.  Herr  Davy  fagt,  er  habe  aus  feiaen  Ver- 
ineten  nicht  gefolgert,  dafs  Ammoniak  ein  hy- 
drogenirtes  Metall- Oxyd  fey,  fondero  er  habo 
blols  Tbatfachen  angefübrt  und  Fragen  vorgelegt. 
Es  ift  uns  leicht,  auf  diefe  Bemerkung  zu  antwor- 
ten. Wir  habea  von  jener  Meinung  nur  gefagt, 
lie  folge  aus  der  VorRellung  des  Herrn  Davy, 
nach  der  das  Ammoniak- Amalgam  eine  Verbin- 
dung von  Queckfilber  mit  einem  Metalte  ift,  wel- 
cher dje  Eigenfchaft  haben  foil,  Ammoniak  zu 
bilden,  indem  es  das  Waffer  zerfetzt,  (diefes  deu- 
tet er  an  mehrern  Stellen  feiner  Abhandlung  an, 
vod  giebt   felbit  dem  Metalle   einen  eigenen  Na- 

I  man,  nämlich  Ammonium)  *),  und  aus  der  An- 
Ücht,  welche  dieTer  Chemiker  damahls  von  dec 
Natnr  des  StickAoffs  gefafsl  hatte,  dafs  er  aus 
Sanerftoff  und  Wafferftoff,  alfo  aus  denfelbea 
Elementen,  als  das  Waffer ,  befiehe. 

s.  Wenn  Herr  Davy  unfere  Verfuche  nicht 
beweifend  findet,  unfere  Erklärung  von  der  Bil- 
dung des  Amalgams  verwirft,  und  Bch  am  Schluf- 

det.  fügt  nian  aber  tu  dem  AmmODiak  Silben uflorimg, 
(o  fiodci  ebenfalls  kein  Aurbraitreo  Scait,  und  das  Silber 
wird  reduoirt.  Nach  ibren  Voirtellungen  miirit«  aUo 
«ucb  in  diefent  Falle  der  Kdrper  in  Gdigfrulc  Tich  mit 
dem  Silber  vereiiiieen.  Ddi-j'. 

•J  Ich  ßbergohe  alle  wötelichen  Anführiiiigea  von  Aeafia- 
tungen  Davy'i.  und  kflrzc  fehl  ab,  wo  nicht  von  neuen 
Varfuebta  dit  K«de  ift.  Gilbert, 
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fe  diefer  feiner  Bemerkungen  fo  idfstfit,  wie  man 
eben  gelefen  bat;  fo  bemerken  wir:  erftens»  dafs 
diejenigen   Schlaffe    die   wabrfcbeinlichften  find, 
welche  mit  d^r  allgemeinen  Analogie  der  Chemie 
am  mehrften  öbereinftimmen;  zweitens»  dafs  wii| 
glauben  wQrden,  viel  zn  dem  bineiigefägl  zu  ha- 
ben ,  was  man  ron  den  Eigenfchaf ten  des  Ammo* 
jiiak •  Amalgams  wufste,    wenn  wir  auch   weiter 
jBicbts  getban  haben  foUten,  als  einige  IrrthOmer 
anFzodecken »  in  die  Herr  Da  v  j  geratben  war  *)^ 
driuetts^  dafs,  fo  unvollkommen  unfere  Verfncbe 
in  den  Angen  des  Herrn  Davy  auch  find»  fie  ihn 
doch  beftimmt  haben,    feine  Meinung   Ober*  di9 
Natur  des  Ammoniak -Amalgams  zu  ändern,  :da 
er  die  nnfrige  für  die  wahrfcheinlichfte  erklirt; 
vieneiis  endlich,    dafs  wir  noch  immer  glanbeUi 
es  gut  bewiefen  zu  haben,  dafs  das  Ammoniak- 
Amalgam  eine  blofse  Verbindung  von  Queck61ber 
mit  Ammoniak  und  mit  Wafferftoff  iß. 

Was  diefen  letzten  Punkt  betrifft,  fo  wendet 
uns  Herr  Davy  nichts  anders  ein,  als  dafs  es  un- 
möglich fey,  diefes  Amalgam  mit  Löfcbpapier  gut 
zu  trocknen,  und  dafs  das  damit  in  Adbäfion  blei« 

*^  Hr.  DaTy  gi^bl  an,  das  Ammoniak -Anal|ram  «etfetat 
die  Luft  ond  die  SeK\Tefielfdore,  und  Wedecke  ficb»  ^veon 
es  der  Lo!k  ausgefeut  werde «  mit  einer  Rinde  kohlen« 
fanren  Ammoniaks.      Wir  haben    dagegen  gezeigt,    dafs 

.  das  Ammoniak  «Amalgam  weder  aof  die  Lo£t  noch  aof 
Schwefelfiure  einwirke,  nod  ganz  unmöglich  ilk  <s» 
dafs  es  an  der  LuFt  fich  mit  einem  weilten  Staube .  der 
koblenfanres  Ammoniak  ilt,  bedecke.         TJk  o«  CiL. 
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I 

beiide  Waffer  auf  das  Ammonium  einwirke  und  et 
in  AnfVnoniak  v^^rwandele.  -  '  . 

•  Wir  wiffen  in  der  That- febr  wohl,  dafs  es 
fchwer  hält,  die  Oberfläche  diefes  Amalgams  mit 
Löfchpapier  zu  trocknen;  auch  nehmen  wir  jiur 
den  innerften  Theil  des  Amalgams^  nachdem  wir 
es  zuvor  bis  auf  o^  Wärme  erkälte^  haben,  um  eS 
conCftenter  zu  machen,  und  bringen  daffelbe  ia 
eine  recht  trockne  Glocke,  die  mit  r^cht  tr^qk* 
nem  Queckfilber  gefperrt  ift;  das  Amalgam  ze|^ 
fetzt  fich  hier  fogleicb,  und  es  entbinden  fich  ans 
demfelben  Ammoniakgas  und  Wafferftöffgas,  Es 
läCst  fich  gewifs  nichts  gegen  diefen  Verfucb  ein-^ 
wenden.  Da  er  indefs  Herrn  Davy  nicht  fibef« 
zeugt  bat,  und  dierfer  Ndturfdrfcher  uns  vielleicht 
einwendet,  es  habe  fich  ein  wenig  Waffer  auch  in 
dem  Innern  des  Amalgams  befunden,  (was  doch 
nicht  feyn  kann,)  fo  wollen  wir  hier  einen  an- 
dern Verfucb  anführen,  gegen  den  Herr  D^vy, 
Wi#  wir  glauben»  nichts  wird  einwenden  köfinen. 

Wir  bereiteten  ein  ÜVtKges  Kalium  ^  Amalgam^ 
goffen  es  in  eine  grofse  Schale  aus  Salmiak,  dia 
etwas  genäfst ,  worden  war,  und  erhielten  (waft 
Herr  Davy  zuerft  gefunden  hat)  auf  der  Stelle 
eine  fehr  voluminöfe  und  fehr  confiftente  Verbin- 
dung von  Kalium  mit  Ammoniak  «Amalgam.  Wir 
nahmen  darauf  mit  einem  Meffer  alle  äufsern  Thei- 
le  weg,  hoben  das  Innere  mit  einem  recht  trock- 
iien  eifernen  Löffel  heraus,  brachten  es  foglelch 
in  eine  Röhre  ^  die  beinahe  ganz  voll  von  Queck« 
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ifilber  war,  das  wir  zuvor  ausgekocht  hatten," und 
verfchloffen  die  Röhre  mit  einem  recht  trockiien 
Stöpfel,    fo   dafs   nun  jene  Verbindung  und    das 
«  Queckfilber  die  ganze  Röhre  anfüllten.     Die  Röh- 
re wurde  darauf  in  recht  trocknem  Queckfilber 
umgekehrt ;  das  Amalgam  fchwamm  aufwärts,  und 
zerfetzte  fich  fall  auch  fogleich,  befonders  wenü 
etwas  gefcbüttelt  wurde;  indem  die  Zerfetzung  vor 
fleh  ^ing,  entwickelte  fich  daraus  einje  ziemlich  be-' 
deutende  Menge  Gas,  und  immer  fand  fich ,  dafii 
diefes  Gas  eine  Mifchung  von  Ämmoni.akgas  und 
von  Wafferftoffgas,  (ehr  nahein  deni  Verhältnifle 
2,5  :  1  war«     Wollte  man  fag^n,  das  Queckfilber 
oder   unfex'e  GefäFse  feyen  feucht  gewefen,  fo  be- 
weifen  wir  fehr  leicht  das  Gegentheil;  denn  we4a 
wir  ftatt  der  Verbindung  des  Ammoniak- Amal* 
gams  mit  Kalium,  Kalium*  Amalgam  in  die  Röhre 
fchfltteten,  fo  entband  fich  gar  kein  Gas.     Oder 
wollte  man  behaupten,    das  Innere   jenes  dreifi« 
eben  Amalgams  habe  ein  wenig  Waffer  enthalten, 
fo  antworten  wir,  dafs  diefes  unmöglich  ifit,    da 
Waffer  und  Kalium  nicht  neben  einander  beliehen 
können.      Oder  will  man  etwa  eir^wehdenj^    die 
änfsern  Theile  des  Ammoniak-  und  Kali -Amal- 
gams liefsen    fich   nicht  genau  mit  einem  Meffer  , 
trennen?     Der  Verfuch   ift  aber  fo  leicht,    dafs  • 
diefes  nicht  fehlfcblagen  kann. 

Es  läfst  fich  alfo  auch  nicht  die  kleinfte  Ein* 
Wendung  gegen  diefen  Verfuch  machen,  und  ^elbft 
Herr  Davy  wird  ihn  als  entfcheidend  anerken* 
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nen    mflffen.        Man    begreift    leicht,    wie    diefei 

Befultat  erfolgt.      Indem  namlicfa  das  Kalium  fich 

mit  eioer  fehr  grfifsen  Menge  Quecltlilber  verbia« 

det,  wird  es  fo  fehr  vertheilt,  dafs  es  nicht  mehr 

mit   einiger  Stärke   auf  das   Ammoniak    und  den 

Wafferftoff  des  Ammoniak- Amalgams  einwirken 

und  fie  in  diefer  Verbindung  erhalten  kann,  da« 

lier  das  Kali-    und  Ammoniak- Amalgam    lieh  in  1 

diefem  Falle  eben  fo  zerfetzt,  als  das  Ammoniak-  j 

Amalgam,  welches  nur  unter  elektrifcbenEinflaf-  ^ 

fen  beliehen  kann. 

Erkennt  nun  aber  Herr  Davy  an,  dafs 
das  Ammoniak- Amalgam  eine  Zufammenfelzung 
aus  Queckfiiber,  Ammoniak  und  Wafferftoff  ift, 
fg  tnufs  er  auch  unfere  Erklärung  der  Bildung 
deffelben,  oder  der  Urfache  zugeben,  warum 
diefes  Amalgam  5  bis  6  Mahl  voluminöfer  als 
(Jas  darin  enthaltene  Queckfilber  ift.  Diefe  Er- 
klärung ift  fehr  natOrlicb.  Da  das  Ammoniak 
i;iid  der  Wafferfloff  in  diefem  Amalgam  kaum  llär- 
ker  als  in  ihrem  Gaszuftande  condenfirt  find ,  wel- 
ches aus  der  Leichtigkeit  erhellt,  mit  der  De  Geh 
daraus  entbinden,  fo  muffen  iie  nothwendig  das 
fpecififche  Gewicht  des  Queckfilbers  be>Jeutend  ver- 
ringern. Dafs  dasQueckfiiber  ungefähr  34ooMahl 
fpecißfch  fchwerer  als  der  Wafferftoff  ift,  und  dafs 
wenige  Hundertel  Sauerftoff,  die  Geh  mit  dem 
Golde  verbinden ,  Deljnbarkeit  und  Glanz  diefem 
Metalle  benehmen,  und  es  in  allen  Säuren  auflöslich 
machen,  find  eben  fo  aufserordeatlicbe  Thatfachen. 


L 
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Z.  Prüfung  der  Bemerkungen^  welche  die  Herren 

Oay*Luffac  und  Thenard  über  einrge  Thett^ 

fachen,  das  Kaii* Metall,  betreffend^  bekannt  ge» 

macht  haben  f  AnnaL  N.  F.  B.  V.  Sl.  6.  S.  179. 

von  Davy, 
tmd  Gegen  -  Bemerkungen  der  HH.  Thenard  und^ 
G  a  y  »  L II  f fa  c ,  in' Form  von  Anmerkungen  '*')• 

Die  Herren  Gay»Luffac  und  Thenard 
cirMären  die  Abforption  des  Wafferftoffgas  durci^ 
Kalium  ffir  fehr  leicht  zu  bewirken;  dafs  Ge  mir 
nicht  geglQckt  fey,  meinen  fie,  liege  wahrfchein« 
lieh  daran  ^  däfs  ich  eine  zu  hohe  Ten^peratur  an* 
gewendet  habe.  Sie  felbA  geben  in  ihrer  erfien 
im  Moniteur  abgedruckten  Notiz  an,  es  fey^  um 
diefe  Verfchluckung  zu  erhalten,  eine  febr  hohe 
^Temperatur  nöthig ;  im  zweiten  Bande  der  Mim. 
d\Arcueil  beftimmen  fie  diefe  Temperatur  etw^s 
geringer  als  Kirfchroth-Glahen;  und  nun  geben 
fie  an  j  das  Kalium  laffe  allen  Wafrerftoff,  den  es 
Verfchluckt  habe,  in  einer  kleinern  Hitze,  als  die 
RothglQhehitze,  fahren. 

Ich  erinnere  mich  nicht ,  dafs  ich  irgendwo 
gefagt  hätte  ,  Kalium  und  Wafferftoffgas  allen 
Temperaturen  ausgefetzt  zu  haben.  Ich  erhitzte 
das  Kalium  in  einer  Retorte  aus  Tafelglas  (plate 
glafs)y  bis  es  anfing,  fich  zu  fublimiren  und  da;:  Ka- 
lium'-haltige  Wafferftoffgas  zu  bilden,  und  nie  habe 

*)  Diefe  Form  -wShle  ich  bier  und  fßr  den  folgenden  Ab* 
fchnitt,  um  mSglichft  abkürzen  und  Wiederholungen  ver« 
meiden  zu  kÖnuMi.  ^  Gilbert, 
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ich  eine  fo  grqfse  Abforpticm  bemerkt,  als  fie  an« 
geben;  felbft  das  Kalium  ward^  dabei  nie  in  eia 
grabes  Pulver  verwandelt.  Ich  habe  neulich  nach 
dör  Vbrfchnft  operirt,  welche  diefe  febr  gefchiok- 
ten  Chemiker  in  ihrem  letzten  Auffatze  geben; 
wie  ehemahls  erhielt  ich  eine  Abforption  tlon  Gas» 
fie  betrüg  aber  nicht  »j-^  fo  viel^.  als  das.Kali^iVIe* 
tall  beim -Einwirken  auf  Waffer  würde  entbundeil 
faaben«  Meine  Gegner  find  nicht 'darauf  auf merk« 
btm  gewefen,  dafs  das  Kalium  ficb  im  Wliafferftoff- 
gas  auflöfet)  wodurch  wahrfcheinlich  eine  Ver- 
dichtung des  Gas  bewirkt  wird;  eben  fo  wenig 
darauf,  dafs  das  Kalium  auf  Glas  einwirkt,  and 
auf  die  Benfierkung,  die  ich  gemacht  hatte,  dab 
wenn  ein*  wenig  Luft  oder  Waffer  im  Spiele  find, 
JBch  ein  graues  Vulver  bildet.  Ich  habe  mit  forg- 
fältig  getrocknetem  Wafferftoffgas',  über  ausge* 
kochtem  Queckfilber,  aocb  in  Retorten  aus  Kry-  .  ^ 
italiglas  operirt,  aber  nie  habeich  ein  Kalium f» 
Hy^lrure  bilden  können.  Ich  will  cfeshalb  nicht 
behaupten,  dafs  ihre  Verfuche  nicht  genau  find^  ' 
fondern  glaube,  dafs  ich  nicht  auf  diefelbe  Art 
als  fie  verfahren  habe  *)• 

*)  Unfer«  Antwort  auf  die  Bemerkangen  des  Herrn  D  a  v  y 
kann  fehr  kurz  feyn.  Man'  er^värme  miteinander,  nack 
der  [in  diefen  Annall  N,  F.  B,  5.  S.  179.]  gegebenen  Vor- 
,  fchriEt,  Kalium  und  recht  trocknes  und  reines  WafTer« 
ftoffgas  in  einer  oben  umgebogenen  Glasglocke,  die  diaa 
von  atmofpbarifcher  .Luft  und  von  Waffer  forgfaltig  ge- 
reinigt und  mit  Qiieckfilber  gefperrt  fa«t;  fehr  bald  \^ifrd 
man  das  Queckülber  in  du  Glocke  fciineU  aüffteigeii  fer 
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Die  Herren  Gay-Laffac  und'T^ientrd 
fegen,  ich  fey  Qber^eugt,  der  Stickftoff {beftelia 
ADS  Sauerftoff  und  Wafferftoff ,  und  icb  hätte  mich  ' 
darüber  beftimmt  erklärt.  Diefe  Ausfage  ift  weit 
von  der  Wabrbjeit  entfernt«  leb  habe  nur  gefagt^ 
dafs,  wenn  bei  den  Refulta^en  der  Deftillatioa 
9  der  fchmelzbaren  Subftanz  in  eifernen  Röhren  dia 
Data  genau  find',  der  Stickftoff  in  diefer  Opera« 

0 

tion  zerfetzt  zu  werden  fcheine>  und  wabrfcfaeinp 
lieh  Sauer^off  ein  Beftandtheil  deffelben  fey.  lc\k 
rege  aber  blofs  ZWeifel  an,   und  entfeheide  dar* 

über  nieht  *). 

Nif 

lien.  Nach  einiger  Zeit  bleibt  et  unverändert  fteheii, 
nnd  miCit  man  dann  das  rSckfcändige  Gas,  foergiebt  fioh 
daraas  die  Menge  des  Waffetftoffgaa  ^  welches  das  Re* 
liam  verfchlnckt  hat.  FöUt  man  darauf  die  Glookt 
ganz  voll  QueckGlber  und  giebt  hinlängliche  Hitze»  fo 
liann  man  diefes  verfchluckte  WafferftofEgas  aus  dem  Kali 
wie'^ier  austreiben  und  es  darftellen»  Es  findet  fich  auf 
diefe  Art,  dafs  Kalium  ungefähr  ^  fo  viel  Wafferftoffgae 
verfchluckt»  als  es  mit  Waffer  entbunden  haben  wurde» 
Viit  haben  diefen  Verfuch  fehr  oft  wiederholt ,  ui|d  im* 
»er  war  das  Refoltat  daffelbe.  Et  ift  folglich  gewüe« 
dafs  es  ein  feftes  Kalium  •  Hydrure  giebt.  Die  Eigen« 
fchaften  deffelben  findet  man  in  unferm  eben  angeführt 
ten  Auffatze  angegeben.  TA.  n»  G.  L. 

*}  Dafs  Herr  Da  vy  beftimmt  ausglifagt  habe»  der  StickJtoff 
beftehe  aus  Saaerftoff  und  Wafferftoff ,  das  wollen  "wir» 
Ea  nnferer  Rechtfertigung,  nur  mit  zwei  Stellen  belegen» 
Die  eine  ift  die  Anmerkung,  welche  Herr  Da  vy  den  bei« 
den  von  ihm  nach  Frankreich,  Hrn.  BerthoMea  und 
den  Herausgebern  der  Biblioth,  britamdque  bberfchicktea 
Exemplaren  feiner  Unterfnchungen  über  die  Zerfetzung 
der  Erden  beigefchrieben  hat  [diefe  Annalen,  M  F.  B.  5* 
,  S.  274«,  diefelbe,  von;  der  Hr.  Df  vy  in  feinem  Briefe  an 
l^rieur,  oben  8,  195.  aredet«  C]i  die  zweite  findet  Geh 

am 
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über. 

ganz« 

erhalt« 

rltoffga« 

.niffe,  wia 

I  find,  d.  b^' 

^t,   dafs  maioL 

i.\erultat  -In  keW 

Stens  wenn  Waf* 

* 

itanz  In  d!h«r  Wan« 

s  einem  Oefäfse»  das 

it,  defiillirt>   fo  giebt 

js»  foiKltirn  Wttflerfioff* 

I  '  i 

:iiptet»  «laij.  ä«i  Rmliidtoi  vom  gt» 

.  in  dtftti  V^rfafiltniffe  Von  l65i2,5 

ich«nrt^  v«rfcfaluckt^  fo  haben  wir 

^'.  Ver£chiedettiiejt,  waiirgetiommieo^ 

cur   in    beiden  Fiillen  diefelbe  w«ffv 

Kali  biltfift  nabk  onk  ftsbtin  eine  Am^ 

le  Verbindung  mit  AmmodiakgM  in  |!e» 

diefe  Meinung  des  fi]rtt.bavy  nicht  tlie!« 

unfer  Oat»  notb  ünfer  Qvieckfilber^  n<tyck 

i'se  enthalten  Waffer «  und  doch  erhalten  wie 

der  aus  Ammoniakgas  und  Kalium  gebildet    . 

•miurt  ^  des  Ammoniakgas   nnzerfettt.    ■  Diefe 

denheit   in   unfern    Refultaten  rührt   nicht  Von 

iiwefenheit  von  Waffer  her »  fondern  von  der  ho* 

exnperatiur»    dev  Hr»  D«vy  diete  Am/iküriiut^  üut^ 
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gas  und  Stickgas,  und  zwar  2  Maafs  des  erfiern 
auf  1  Maafe  des  letztern,  und  das  Kalium  wird 
unverändert  wieder  erbalten.  Nimmt  man  6  Grains 
Kalium/  fo  werden  ungefähr,  um  nach  ruhdeo 
Zahlen  zu  reebnen,  12  CubikzoU  Ammoniakgas 
abforbirtj  während  die  olivenfarbene  Subftanz 
fich- bildet,  entftehen  6  C.  Z.Warferftöffgas;  und 
wenn  dann  das  Kalium  wieder  hergeftellt  wird, 
entbinden  fich  beinahe  6  C.  Z.  Stickgas  und  12 
C.  Z.  VVafferftoffgas.  Wenn  folglich  Ammoniak- 
gas durch  Kalium  zerfetzt  wird,  fo  Hebt  das  Gas, 
das  fich  entbindet,  fammt  dem,  das  gebunden  zu- 
rück  behalten  wird,  in  dem  richtigen  Verhält- 
niffe  der  Voluroinum  *). 

Bin  ich  zu  einer  gewiffen  Zeit  geneigt  gewe- 
fen,  zu  glaoben,  der  Stickitoff  beftehe  aus  Sauer* 
ßoff  und  VValTerltoff ,  oder  dafs  VVaffer  und  Sai-. 
peterfäure  u.  f.  f.  einerlei  Elementar- IVJarerien-ent- 

m 

halten,  —  fo  hat  dazu  vorzüglich  das  Zutrauen 
mich  verleitet,  welches  ich  in  die  Auslage  der 
Herren'Gay  Luffac  und  Thenard  gefetzt  ha*. 
bc,  dafs  beim  Deftilliren  -der  fchmelzbar^O  Sub- 
ftanz fich  Ammoniakga'5,  oder  deffen  Beftand- 
theile  nach  richiirjem  Verhältniffe  ,  in*  folcher 
Nlerige  entbinde,  dafs  es  -f  der  verfchluckten  Men- 
ge des  Ammoniakgas  ausmache  **).     Als  ich  den 

•)  Diefe  dunkle  Stelle  erbnlt  aus  Auffatz  VI.  und  VIL  die- 
fei  Stücks  hinUogliches  Licht.  Gilbert, 

**)  Diefes  ftimmt  nicht  mit  dem  Obereixi,  was  Hr.  Davy 
in  d^n  beiden  vorhin  cicirten  Steilen  fagte.  Hätte  er  ,',  vier 
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ilOckftanrl  folcher  Operationen  Äö^  TDeftillatiöA 
unterwarf,  fand  ßch  darin  fehrVi'el  weniger  SticK* 
ftoff,  als  er  nach  ihrem  Qericlite  enthalten  mufste^ 
meine  erften  Verfuche  in  eiferjieri  Röhren  benanc 
men  mir  Ä\var  den  Wahn,  es  werde  ein  Theil  des 
Ammoniaks  oder  d'er  Elemente  deJOTelben  wieder 
erzeugt,  doch  fchieneh  (ie  der  Meinung  gflnfti^ 
2ü  feyn  ,  der  Stickftoff  Werde  diabei  zerfetzt.  Di^ 
eben  beföhriebenen  P'hänomene  beim  DeRilliren 
aus  PlatinröhV-en  find  aber  diefem  Schlüfre^  entge- 
gen, und  es  fcheint,  als  feyen  eiferne  RöhreA 
eben  fo  wenig  zu  diiefer  Deftiliatiön  geeignet^  äfs 
Glasgefäfse.  Es  iit  fchwer  zu  vermeiden,  dal^ 
fich  nicht  an  den  Stellen,  wo  gelöthet  ift,  Oxyd 
befinde,  und  in  def  Weifsglühehitze  fcheint  dai 
Kalium  die  Subftahz  des  Eifens  zu  durchdringen; 
und  iti  diefcr  Velrbindung  nur  la'ngfam  vom  Waffier 
eine   Einwirkung   zu    erleiden.      Diefer  Umftand 

Monathe  lang  über  diefen  GegeDTtänd  gearbeitet,*'   und 
hatte  er  befonders  ,tfo  lange  als  möglich  dem  formidableä 
Schlaffe  ^viderftanden,  dafs  der  Stickftoff  ans  SanerftoEf 
und    Wafferftoff   beftelie**,  fo    mufs    er    nothwendig    diift 
Haaptverfuche  lehr  oft  wiederholt  haben,  ,rind  vr^re  daft 
der  Fall,   fo  hätte  er  fohon  damahU,  und  nicht  erfc  jetz^ 
finden  muffen,    dafs   unfere  Angaben  der  Produkte,  die 
man  beim  Deftilliren  der  aus  Ammobiakgas  und  Kalium 
gebildeten  Ammoniure  erhält,  niöbt  genau  find.     Wenn 
fie  diefes  auch  v/irklich  nicht  -wären,  fo  hauen  wir  doch 
'     die  Schuld  nicht,  dafs  Hr.  D  a  v  y  Refultate  gefunden  hat. 
die   nicht  genau   find.    Uebrigens  weifs  Hr.  Davy  f|hf 
Wohl,  dafs  die  Fehlet  perfo'nlich   find,  und  dafs,  v^enn 
ein  neues  Kefultat  aneekcihdigt  wird,  nian  es  erjt  durch 
Verfuche- bewShYen  iniiff,  bSvor  man  irgend  einen  Scjilufs 
darlirt  Äehen  darf;      - '  rfc  u.  &•  t.  * 


■■*'■ 


t 
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:  z^d  an  dem  fcheinba« 

<<«^pben  ich  bei  meinen 

^   *    rtjer  Umwandlung  deffel* 

•Vir  haben  Ober  die  Natur 

..«fjes  zu  lernen«     Meine  Geg* 

4.-:aer;  ich  wage  es  indefs>  aa 

«Dg  zu  zweifeln«      Es  giebt  noch 

^     .  jsdti^cheii,  welche  die  Meinung  ei« 

.  .    ^egflnßigen,    dafs  WafTer  und  Am* 

..tTjbe  Bafis  haben  können,    und  es  ift 

.  .iphilofophifch«  diefe  Nieinung  als  etwai 

.   jues   zu   verwerfen!    als  iie  auf  blolsea 

1  zuzunehmen  *), 

.^i^  Herren  Gay*Luffac  und  Thenard 
■^.  w*i  unter  ihren  Verfuchen  felbft  einen  an ,  der 
.  Meinung  geradezu  entgegen  ift»  dafs  das  Ka* 
^.  1  Jurcb  das  Ammoniak  in  Kali  und  in  Waffer« 
.u«r'    zerlegt   werde«        Wenn    man    nämlich    die 
.t:i»;elzbare    Subftanz   mit   gewiffen  Metallen  er« 
^•ut,    entwickeln  fich  Ammoniakgas  und  Sticke 
^as,    und  entftehen  Mengungen,    die  mit  Waffer 
:Luj:braufen«     Woraus  follten  diefe  Mengungen  be- 
gehen, wenn  fie  kein  Kalium  enthielten?  und  be« 
weifet    nicht    die  Entbindung   des  Stickgas,    dafs 
hier  das  Ammoniak   und  nicht  das  Kali -Metall 
«erfetzt  wird? 

♦}  Hf.  Oavy  fcheint,  naoh  liefen  Aeufseraogon  xu  ur« 
ibtiUn,  i€t?t  der  Meinung  zu  feyn,  dafs  de?  StickftofP 
nicht  aus  SauerftoFF  und  Wafferftoff  beltehe,  und  dari« 
himm«a  wir  ihm  voUkomm«!!  b«i«  Th.  u,  Q,L« 
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Pfainomene  des  Verbrelnnens  der  Metalle 
,^U5  den  Alkalien  und  der  andern  Metalle  laffen 
fich ,  wie  icb  in  meiner  Baker  fchen  Vorlefung 
bemerkt  habe,  fehr. leicht  nach  der  Hypothefe  er- 
klären ^  dafs  fie  Mifcbungen  von  Wafferftoff  mit 
eigentliamlichen,  noch  nie  einz;eln  dargeftfllt'en 
Baien  find  *),  Nach  diefer  Hypothefe  .mufs  man 
aber  das  Kali  und  das  Natron  fo  gut  als  andere 
Metalloxyde  fflr  Verbindungen  diefi^r  Bafen  mit 
Waffer  nehmen;;  welche  Geftalt  nnd  Eigenfcbaftea 
diefe  Bafen  frei  uncjl  unverbunden  haben  mögen, 
darüber  zu  urtbeilen  fehlen  uns  die  MitteK  Es 
ift  daher  auch  ungenau,  zu  behaupten,  Kalium 
lind  Natronium  feyen  Verbin^Itingen  von  Kali  Und 
Yon  Natron  mit  Wafferf^off  *♦). 

■ 

i 

:  *)  Ich  babe  mit  Hülfe  wafferfreier  BöraCinre  einen  Ver^ 
fuch  üb«r  die  fohmelzlpi^re  Subftaoz  gemacht,  welohey 
.  diefe  Fi^age  zu  entfcheiden  veTfpricbt;  da  ich  abfr  noeh 
nicht  alle  Refultate  kabe  analyfiiren  können ,  fa  will  ioti. 
mich  wohl  in  Acht  nehmen ,  Thatfäoben  ansugeben ,  die 
iph  itK  derJFolge  vielleicht  wideirufen  mi^tp.      jyiuvy^ 

**)t  Wir  hab^n  in  unfex«^  An£(4tzea  über  daa  Kall-Mecalt 
'  angegeben ,  dafa  da«  Kalium »  indeia  AmmQniakgjaa  dar« 
abf  einwirkt ,  genau  diefetbe  Menge  von  Wafferltoffgati^ 
ak  mit  Waffer,  hergiebt;  und  dafc,  wenn  maia  alsdann 
4ie  f^alium  •  A.niinpLOpiure  in  Waffciir  auflSfet/  kein  Auf^ 
kraufen  und  keine  Gaaentbiadvng  erfplgt.  ,Hr.  Davf 
glaubte ,  wir  hatten  una  hierin  gehrrt,  nad  behauptete 
da»  Gcgentheil  lAnnaltny  N.  F.  B.  5,  S,  156  und  IS^f.]^ 
Wir  haben  diefe  feine  Bemerkungen  beantworte«  [eb^% 
daß  S.  ISI J«  P^  ^  unfern  Gründen  hier  nichts  entge^ . 
gen  fetzt,  fo  glauben  wir>  dafa  er  xjetzt  hierin  un£erat 
Meiuü^igift.  T*,  u.  et    .w 


'  y 
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4*  Replik  Davy^ii  oiif  der  Herren  Gay-Luffae 

^nd   T  h  e  n  a  r  d   Prüfung  feiner    Unterfuchungen 

jßfrer  i^itf  Natur  des  Sthwefeh  und  des  Phosphors^ 

Annalen,  'N.  F.  B.  5.  St.  7.  'S.  292. 

uiiif  G^gen  -  BemeHtungen  der  HH.  Tli  en  a  r  d  i/ntf 
'        G  a  y  -  L  u  f  i  ff  c  f /z  Form  von  Anmerkungen.    J 

I 

Ich  habe  in  meiner  Baker*fcbeil  Vorleruag 
auf  da$  Jahr  1808  einige  Verüiche  mit  Schwefel 
und  Phosphor  befchrieben ,  welche  mir  zu  beweir 
len  fchieoen  ,  dafs  diefe  Körper  Wafferftoff  ^ntba^« 
ten.  Aus  dem  Verhalten  derfelben  ^um  Kalium  tlod 
durch  einige  Analogieen  glaubtje  ich  ebenfalls  wahr* 
zunehmen,  dafs  6e  Sauerfioff  in  geringer  Menge 
enthalten.     Ich  liabe  indefs  in  dem  Appendix  zu 

diefer  Vorlefung  gefagt,  diefes  Verbalten.laffe  fich 

\ 

auch  erklären,  wepn  man  innehma,  dafs  bei  der 
Einwirkung  der  Säuren  auf  Schwefel  -  Kalium  und 
Pboj^ihor  •  Kalium  hydrogenißrter  Schwefel  und hy- 
drogenifirter  Phosphor  entfteheo  ;  und  in  einer  An* 
mefkung  zu  meiner  BakerVhen  Vorlefung  auf  das 
J.  1809  verweife  ich  auf  neuere  Refultate,  durch 
Avelche  meine  eriten  Ideen  berichtigt  werden,  unc^ 
füge  hinzu,  dafs  meine  Veriuche  über  diefes  Ge- 
genftand  ^war  weit  f ortgelqhritten ,  aber  noch 
nicht  vollendet  find  *), 

•)  WirbenneTk^nhJernif:  erfiens-,A^U  Hr.  Davy  dieGefren« 
virart  dpi»San^rfioffi  im  Schwefel,  im  Phosphor,  im  Sch\v6^ 
/  .  fei  •  ^'afferftoff^raa  uiad  imPko^phor,  «NyarferftofFgHs  in  fei- 
ner-B;kkeir*roben  Vorlefung. auf  IgOgfehr  beftimmt  b^faao- 
^ptet  bar,     Zwcitent,  da&  wenn  man  beim  Behandeln  von 


V 
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i^as  erftens  diö  Einwirkung  von  Katitim  atlf 
Schwefel  und  aiif  Schwefel*  WaJJerßoJf^s  be- 
trifft >  ifo  können  dabei  mehrere  Uinftände  in  Irr« 
Vhum  führen,  wenn  man  fi6  übetfieht.  Einer 
^erfelben  ift  die  Verfchluckbarkeit  des  Schwefel r 

'  Waffe^ftoffgas  felbft  durch  cöi|centrirte  Salzfäurei 
welche  die  Herren  Oay-Luffac  und  Then  ard 
anführen.  '  Eii^e  zweite  ifl  die  Schwierigkeit,  auf 
/  dais  ganz^  S'chvyefel- Kalium  durch  eine  Säure  ein- 
zuwirken, wenn  mati  viel  Schwefel  nimmt;  denn 
da  diefer  nicht  auflöslich  ift,  fcbützt  er  das  Schw6* 
fäl- Kalium  gegen  die  Saure.  Eine  dritte  ift  end** 
lieh  die  Einwirkung  des  Kaliums  und  de$,{Scfawe» 
fel-Kaliums  auf  das  Glas. 

'•'^  In  einigen' neuern  Verfuchen,  bei  denen  mir 
-mein  Bruder,  John  Davy,  geholfen  hat,  habeä 
•wir'  uns  concentrirter,  mit  Schwefel  •  Wafferftoff- 

.  fas  gefättigter  Salzfaure  bedient,  und  das  Innere. 
der  Ofasröhre  mit  Schwefel  'überzogern.  Die 
Menge  des  Schwefel -Wafferftbffgas,  welche  aü« 
dem  Schwöfel- Kalium  entbunden  wurde,  war  in 
v^rlchfedenen  Verfuchen  verfch'iedeh  ,  und  im  All- 
gemeinen geringer  an  Volumen,    als  das^  Waffer- 

Schwefel,- Kalium  oder  Pho»phor- Kalium  mit  einer  Sliiire 
VVarme  zu  Hülfe  nimmt,  wie  das  gefcheheu  maf«,  fich  . 
vreder  hydrogenvfrrter  Schwefel,  noch  hydrogeuifirter 
Phosphor  bilden»  und  man  felbft  immer  mehr  Phosphor - 
"^afferftoffgas  erhält,  als  cler  Menge  des  Wafferftoffe 
im  Kalium  entfpticht.  Drittens y  dafs  Hr.  Da vjr  in  der 
Anmerkung  zu  feiner  Bakerfchen  Vorlefung  auF  1S09 
keineswegs  die  Rxiftenz  des  Saaerftoffs  in  den  vier  hier 
i;eaanüten  Körpern  äufgi'ebt.  .       Tä.  u,'  0,L, 


\* 
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fioffgas,  welches  durch  eiae  gleiche  Menge Kalinm 
mit  VVaffer.  entwickelt  worden  wäre.  Doch  war, 
feit'dem  .wir  Schwefel*  Wafferitoffgas  mit  ins  Spi/el 
gebracht  haben,  das  Volumen  deffelhen  viel  gre- 
iser,, als  zuvor  *}, .  Deffen  ungeachtet  waren  nnf 
fere  Refultate  nichts  weniger  als  fo  gleichförmig* 
und  conftant,  als  die  der  Herren  GayLuffac 
tiod  Thenard,  obgleich  wir  über  trocknem 
QueckGlber  und  in  grünen  Glasröhren,  die  mit 
Wafterftoff gas  gefallt  waren  a  bperirten, 

AU  mit  einaKider  f  Schwefel  IG  '  ;  14  ;  I      ;  to      ;  lO  'OraiM 
erhit2;t  w^ur den  ^Kalium     .  I,Z   IIA  %^A  t   1*4   »  0>^     "^ 

entwickelte  fieh  Wafferftoffgat  0,1  ;  0,2  G»Z. 

und 'wurde  Schwefel  «Waffey«  , 

ftoff^as  entbunden  0,852^36;  0^5;  0,64;  0,$    -r  . 

!a  allen  diefen  Verfuchen  ift  die  Erhitzung  febf 
grofS)  und  man  darf  fchwerlich  auf  gleichförmigie 
Kefultate  hoffen  >  da  das  Kalium  in  einigen  Fäilea 
jn  die  Röhre  herauf  gefchleudert  wird,  und  in 
andern  wahrfchejnlich  ein  Antheil  Kalium,  das 
von  Schwefel  -  Kalium  umhüllt  ift ,  nicht  mit 
dem  Schwefel  in  Verbindung  tritt,  wie  das  'im 
vorletzten  Verfuche  der  Fall  gewefen  zu  feiyn 
fchfeint  **), 

*}  So  Terftehe  ick  diefe  dunkle  Stelle.    Die  Herreo  Tb«^ 
^    nard  nnd  Gay-Luffac  nehmen  ihren  Sinn  gart«  an« 
der«;  meine  Anslegung  foheint  mir  aber  beffer  mit  dem 
Folgenden  zu  befteben.  Gilberte 

♦•)  Hr.  Davy  fagt  erßenx^  er  habe  beim  Behandeln  von 
Schwefel  -  Kalium  mit  SaUfäure  fehr  variable  Mengen 
von  Schwefel  -  Wafrerltoffgat  erhalten,  im  AllgemeineQ 
aber  immer  weniger»  al#  daa  diria  entheheae  Kalium  ia 


\ 
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W BS  zweitens  die  Eiowirkung  des  Kaliums 
aqf  Phosphor  und  Phosphqr  -  Wafferftoffgas  be- 
trifft»  ^  fo  fachen,  die  Herren  Gay-Luffac  und. 
Tbenard,  dafs  meine  Verfucbe  nicht  genau  find, 
an£  eine  Art  zu  beweifen,  welche  auf  den  vorlie* 
genden  Fall  nicht,  anwenflbar  ift.  Sie  behandeln 
ihr  Phosphor -j^alium  ,mit  beibem  Waffer ,  Wobei 


Berflhruiig  mit  Waffw  an  Wafffiftoffgas  entbundeii  faaben 
wQrde;  dagegen  werde  zweitens  beim  Behandeln  von  Ka- 
lium mit  Schwefel •  WaCferftoffga»  eine  grSfser^  Meng« 
Wafferftoff  entbunden,  alt  da»  Kalium  allein ,  wenn  M 
mit  Waffer  in  Berührung  kommt,  za  entwickeln  vermag, 
Vfir  haben  unfere  Verfuche  mit  Schwefel,  Schwefel* 
VTafferftoffgaa  und  Kalium  mehr  als  fünfzig  Mahl  wieder« 
bolt ;  immer  hat  nna  Schwefel-  Kalium  mit  Säuren  ein  Vola« 
men  Schwefel  -  Walferfcoffgas  gegeben,  dem  Volumen  WaC« 
.  ferftoffgat  gleich ,  welcheaf  das  Kalium  in  der  Berührung 
'SBitWaffervrQrde  erzeugt  haben;  und  immer  erhielten  wir 
ivahrend  dea  Eiqwirkens  von  Seh w^el  -  Wafferftoffgaa 
«nf  Kalium  genau  eben  fo  viel  WaUerftoffga« ,  al«  das  Ka« 
linm  mit  Waffer  wflrde  hergegeben  haben  (man  fehe  An* 
ißtit.  vorl  Band»  $.  29?*)*  ^^'  verfichexn  aufs  neue,  daC» 
diefe  Verfucbe  genao  find.  Wir  wiffen  die  Urfache  nicht» 
warum  Hr.  D  a  v  y  bei  den  Verfuohen  mit  Schw^efel  -  Ka« 
Hörn  diefe  Refultato  nicht  erhalten  hat;  glauben  fi^  abe? 
bei  feinen  Verfuchen  mit  Kaliuija  und  mit  Sobwafel  •  WaC» 
lerftoffgas  zu  kennen«  Er  wird  nSmlich  ohne  Zweifei 
den  tlmftand  überfehen  haben,  dafs  dem  durch  $chwe« 
ffl-Eifen  entwickelten  Seh wefel  •  Wafferftoffgas  >faft  im- 
mer Wafferftoffgat  ,^  qnd  den  letzten  Portionen ,  die  aber- 
felieq,  diefes'  felbft  in  fehr  grofsen  Menden  beigemengi, 
'Ift.  ^^  Hr«  Davy  glaubt,  beim  Erhitzen  dea  Kaliuma 
mia  Sph^efel  bleibe  ein  Antheil  KaKum  nnverbundcn  in 
der  ||i|le  dea  Schwefel  -  Kaliums ;  diefes  ift  aber,  wanVi 
aoan  wenig  Schwefel  nimmt,  keineswegs  der  Fall,  nad 
alfo  noch  viel  weniger,  wenn  viel  Schwefel  genommen 
•wivd,  wie  dea  Hr,  Davy  thut«  T^,  v«  C«L, 
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fch  pbofpborfjiires  Kali  and  eine  grobe  Menge 
Phosphor -WafferfiofF  bildet,  iodefs,  wend  malt 
conceotrirte  Sal'zfäure  nimmt,  falzfaures  Kali  ent- 
fteht,  and  der  Saoerftoff  allein  oder  doeh  gTö- 
(sentheils  mit  dem  Kalium  in  Verbindung  trilfc»^ 
-Nur  «renn  das  Kalium  allein  oxygenirt  wird ,  liC- 
ieo  fi^  h  richtige  Folgerungen  zfehen ,  und  ans  dfA- 
fem  Gruncfe  nahm  ich  nur  eine  geringe  Menge  von 
Säure.  Verfucbe,  welche  in  meiner  letzten  Ba- 
ker*fchen  Vorlefung  befchrieben  find,  haben  mich 
belehrt,  däfs  das  Phosphor- Wafferitoff  gas  tfnehr 
als  fein  Volumen  an  Waffe rfioff gas  enthält »  nod 
diefes  würde  die  Goltigkeit  der  Schlaffe  anfhe« 
ben,  die  ich  daraus  gezogen  hatte,  dafs  beim. Be- 
handeln des  durch  Phosphor  oder  durch  Phos- 
phor-Wafferftof  f  gas  gebUdeten  Phosphor-  Kaliums 
mit  eoncehtrirter  Salzfäure  fiets  ein  kleineres  Vo- 
lumen Phosphor -Wafferftoffgas  erhalten  wird, als 
das  darin  enthaltene  Kali  mit  Waffer  an  Wjlfler- 
ftoffgas  entbunden  haben  würde.  Folgendes  find 
die  Refultate  unferer  genaueften  Verfuche:  Es 
wurden  mit  einander  erhitzt 

Phosphor  Phosphor  •W^rferft.G. 

r  ^ >   ( "^ ) 

IG    ;     I     ;^  lo    Gr.     3,8?  ;  1,75  ;  2     C,  Z. 

Kaliörti  1.2;    0,9;     1,25     ;    0,9    ;  0,3     ;  0,7  draini. 

dabei  entband  fich  Gas    0,5;     1,5      ;    0,5     ;  0,2    ;  0,2  C.  Z. 
mit  dem  gebildeten  Phosphor -Kalium  entwickelte  Sali- 
fäarc  an  Wafferftoffgas,  welches  den  Phosphor  anfge- 
"  löfet  enthielt:     1,T;    0,9;    1,15     ;    0,8    ;  0,1     ;  0,6  C.  Z/) 

•)  Wir  haben  auf  diefe  Bemerkungen  des  Hrn.  Da  vy  dreier- 
lei tu  er\^i(dern.    Erßcns  haCen  wir  das  Phosphor  •Ka- 


>  •  ■  - 

Die  Herren  Gay-Luffa^c  und  <Th.enar<iT 
hätten  vielleicht  beffer  gethan,  ftatt  fich  zu  bema- 
hejn,  den  Urfachen  der  Fehler  meiner  Verfucbe. , 
nacbzufpuren,  an  einige  ihrer  eignen  Verfucho: 
zil  denken,  welche,  ipit  ihren  neuerien  Unterfu-- 
chungen  im  Widerrpruche  fiehen.  In  den  Mänip 
^^rcMeil^  t.  2o.£eben  fie  an»  dafsS^Üum,  wel*  >^ 
ciies  in  Phosphor-,  öder  Schwefel*,  oder.Arfe- 
ifcnik- Wafferftoffgas  erhitzt  wird,  den  Phosphor, 
oder  Schwefel,  oder  Arfeni)^  und  einen. Theil  des 

Wafferftoffs   des  Gas  irerfchlucke«    und   dafs   das 

.  ■■»   ■  ■  . 

;  „  lium  nicht  blols. mit  IteidemWafrer,  fon dem  einiges  auch. 
•   ttic  Sfiuten  behandelt,  und  in  allea^ dielen  Fällen  erkiel«. 
fen  wir  mehr  Phosphor- Wafferfig^ffg^s,  als  dem  Waffer* 
'    Ttofli^aa  enffpracb)  welches  das  darin  enthaltene  Kaliuni 
allein  mit  Walser  entbunden  haben  würde  [Anru  vor.  13« 
S.  303.];    Hr.  Davy^  kann   alfo  ^e^ea 'die  Mittel  nichtiL 
*'  "anwenden,    deren  wir  uns  bedient  ha\)ken',    feine  Mei« 
?      Bung  zu  widerlegen»  und  den 'Beiveis  zu  fShren ,  dafs^ 
L    weder  der  PhQsph^z«  Booh  das  Phaephor  -  WafferftoffgeC 
SauerftoFf    enthalten.     S^eiteüis   ift   uns    die   Erklärung 
nipht  unbekannt,   welche  Hr.   Da.vy  yon  dei;  Wirkung 
des  Waffers  auf  Phosplior- Kalium  im  Vergleiche  mit  dem 
der  Sauren  giebt,  denn  er  hat  lle  aull  unferer  Abhandlung 
genommen  [i^/z/z.  ebendaf.  S.  302.],     Drittens  fagt  er  in 
feiner  Baker fchen  Vorlefung  auf  IgOg,  keineswegs^   dafs 
er  coipcentrirte  Salzfäure  genommen  habe,  um  das  Phos- 
phor •  Kalium  zu  zerfetzen ,  vielmehr  eiomabl  ausdriick« 
"   lifch,    es  fey   mit' Waffer   verdünnte  SalifSure  gewefen. 
Die  coiicentrirtefte  Salzfaure  enthält  indefs  auch  immer 
nojßh  Waffer,  und  diefes  ihr  Waffer  wird  von  dem  Phos- 
phor-Kalium zerfetzt;  Hr.  Davy  hatte  daher,  um  fei- 
nen Beweis  ftreng  zu  führen ,  das  entwickelte  Pho^phor- 
'      Wafrerftoffgas  analyliren  und  die  Menge  des  demfelbva 
beigemengten  WafferftoEfgas  genau  beftimmen  muffen. 

ih.  u.  G,  L, 


Pho^liar  « WafTerfiofTgas  dabei  mit  flamme  'sef* 
fetzt  werde.  In  ihrer  PrOfong  meiner  VerruclM 
(Ann.  ror.  B.  $.5020.289.)  £>go  fie  dagegen»  das 
Kaiiom  ferfchlacke  in  Phosphor-  CMler  ÄrfenSk* 
WafTerftoffgas  keinen  Wafferftoff,  und  reden  nicht 
mehr  ron  der  Entflammnng  im  Phosphor- Wafler^ 
fioFfgas,    Ton  der  ich  aDgegeben  hatte,    fie  üft 

m 

wahrgenommen  zn  haben,  wogegen  ich  im  Schwe» 
fei- WafTerltorfgas  ftets  eine  lebhafte  EntflamifinJDg 
erhalten  hatte  [ebenda/.  &  283.]  *). 

In  ihrem  Eifer,  mich  zn  corrigiren,  eignen 
fie  fich  ein  Refnltat  zd ,  welches  mir  gehört ,  und 
das   fie   beftätigen;    dafs  nimlich  das  Schwefel« 

1 

Wafferftoffgas  ein  dem  feioigen  gleiches  Volumen 
Warrerftoffgas  enthält.  Ich  habe  mit  klaren  Wor* 
ten  gefagt,  dafs  wenn  Schwefel  -  Wafferftoffgas 
durch  Auflöfen  von  Schwefel  in  Wafferftoffgas 
fich    bildet,    oder  wenn  Schwefel  -  WafTerftoffgas 

*)  Was  deo  erftat  Widerfpracli  anbetrifft,  Aen  Hr.  Davy 
uns  Schuld  giebt,  fo  hat  die  Verfchiedenheit  der  Anga« 
ben  nichts  Auffallendes.  Wir  nahmen  nämlich  zuerft  ein 
Üebermaafs  an  Kalinm,  niid  dann  ^▼ird  WafTerftofl^as 
verfchluckt.     Als  uns  aber  die  Folgeruugen ,  welche  Hr. 

.  Davy  aus  feinen  VerfnchPn  zofr,  veranlafsten ,  die  Ein* 
Wirkung  des  Kaliums  auf  das  Schwefel -,  das  iPhosphor* 
tind  das  Arfenik  •  WafferftefFgas  auFs  neue  zu  unterfn« 
chen>  und  wir  nun  dazu  das  Gas  in  Üebermaafs  nah» 
tnen,  fand  Fich»  dafs  in  diefem  Falle  kein  Wafferftoff 
aus  dem  Phosphor*  und  aiis  dem  Arfenik -Wa ff erftoffgat 
▼erfchlückt  wird.  Wir  lind  alfo  keineswegs  im  Wider« 
fpruche  mit  .tins  felbft,  da  man  nach  Belieben  machen 
kann»  dafs  derWafferftoFF  dief er  Gasarten  mit  verfchluckt 
wtrde  odttr  nicht,  — -    Wa»  da»  ^ivcUcn.  Widerfpruch  bf 
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durch  ElektrJfireo   zerretzt '  wird ,    dis  Volnmen 
fich  nicht  verändert  [ebendaf.  S.  280.]  *). 

Sie  meinen,  ich  bStte  daraus,  dafs  Arfenik« 
Kalium  weniger  WafTerftoffgas  giebt,\^Is  das  blofse 
Kalium  entbunden  haben  wQrde,  den  Schlafs  zie« 
hen  foUen,  dafs  der  Arfenik  des  Arfenik-WalTer* 
ftoffgas  SauerftofF  enthalte.  Es  ift  nichts  leich« 
ter,  als  jemand  zu  befchuldigen ,  dafs  er  nnrich« 
tfg  fchliefse«  Eine  folche  Folgerung  mufste  ich 
gewils  nicht  ziehen,  dann  ich  wufate  aus  den 
fch^rf finnigen  Verfuchen  des  Hrn.  Ritter,  aus 
meinen  eigenen  elektrifch  -  chemifchen  Vei'fuchea 
und  aus  den  Erfcheinungen  bei  der  Zerfetznng 
des  Arfenik  -  Wafferftoffgas  durch  Elektricität) 
dais  es  eine  Arfenik  -  Hydrure  giebt. 

Die  Herren  Gay-Luffac   undThenard* 
bemerken  es  nicht,  dafs  ich  im  Ereife  der  Volta** 
fcheti  Batterie   WafTerftoffgas  aus  Schwefel  und 
at^s  Phosphor  dargeftellt  habe,   fondern  fabreü 
fiatt  deffen  an,  die  Verfuche  des  jfingern  Herrn 

Berthollet    machten    dlefes    in    HinGcbt    des 

•  ■  "  *  •        . 

nitfit»   fo  baben  ^r  nnt  darin  geint,  daff  das  Kaliam 

,  Phosphor  -  Waff er ftofFgat    unter    Entflammung   verfcbla« 

cke^  und  diefer  Irrthnift  hat  uns  zu  eineA  tweiflpft  Veir« 

anlafst,  däb  wir  iiamlich  angaben,  dat  Kaliam  verfchlu« 

cke    Schwefel*  Waller rte£%at    ohne   Lichtentwtcfcelnng. 

Wir  hatten  beide  Verlache   zn  gleicher  Zeit   ang^ftellt^ 

und  iiA  NiederCchteibeo  einen  mit  dem  andern  verwech* 

feit,  TA.  u»  G,L. 

/^  In  dein  R&cueil  nnfrer  Ver fache»    welch ei   unte#  de» 

'   Freffe  ift,  haben  wir  Hrn.  D^ry'a  Analyfe  de«  Schwf* 

fol-Waffcrftoffgai  aBgtfahrfe  '  Tk.  u.  0,f^ 
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Schwefels  .wahrrcbeinlich;  unfd  in  ihrer  gahzaili 
Abhandluer  führen  Ge  von  meinen  Refultaten  anr 
folche  ani  in  denen  fie  Ir^tbömer  gefunden  zu 
h.aben  glauben  *). 

Siegeben  an,  dafs  wenn  Kalium  in  Schwefel- 
Wafferftoffgas  erhitzt  werde,  fich  genau  eben  fo- 
viel  WalTeritoffgas  entbinde,  alsnian  bei  der  Ein«* 

4 

'  Wirkung  derfelben  Menge  von  Kalium  ai>f  Ammo'. 

nidkgas  und  auf  Waffer  erhalte;  und  fie  gla^ben>. 

diefes  g^be  einen  neuen  Beweis  ab,  dafs  da»  Ka*. 

lium  eine  Hydrure  fey.    Ich  hatte  das  Refultat  die* 

fer  Verru9be  als  wahrfch'Sinlicb  in  meiner  letzten 

BakerVchen  Vorlefung  anticipirr.     Wenn  das  Ea- 

lium,    indem    es  in    eine  neue  Verbindung,  tritti 
»  . 

den  Wafferftoff  zurückfiöfst,  auf  welche  Art  die* 
fes~  auch  g^fchehe,  oder  damit  zu  verbinden  fich 
weigert,  fo  würde  aus  der  Lehre  von  der  propor-, 
tionirten  Verbindung  der  Elemente  nothwendig. 
folgen,  dafs  es  in  allen  diefen  Fällen  diefelba 
Menge  von  Wafferftoff  auistreiben  oder  entbinden^ 
müfste;  eine  Folgerung,  welche  aus  den  gelehr- 
ten Unterfuchungen  des  Hrn.  Dalton  fliefst  **'). 


t  ^ 


5. 

*)-Wir  hatten  es- blofs  mit  dem  Sauerftoffe,  welchen  Herr 
Davy  in  dem  Schwefel  gefunden  zu  haben  glaubte«  zu 
thun^  alles  «ndere  und  fo  auch  der  Wafferftolfr^ehalt  des 
Söhwefelfl  lag  uns  zur  Seite,  und  wir  koijnten  daher  die 
gedachten  Verluche  des  Hrn.  Davy  nicht  anführen,, . 

Th,  u.  G.  L, 
••)  Wenn  Hr.  D  a  vy  die  Thatfache,  von  der  hier  die  Rede 
,  i£t , .  in  feiner  Letzten  Baker^fchen  Vorlefung  als  wahr« 
fchfinllfth  -  vof äui  gef ehest  hUw  h  mufa  ejr  jettt  uMbr  alt 

£e 


5.  RefiiUate^  welche  die  Herreh  Thenard  und 
G  a  y  -^  L  u  f  f  a  c  aus  diefen  StreUfchriften  ziehen» 

Aus  den  vorbergehenden  Erurterongen  er- 
geben fich  in  Hlnficbt  4^r  Punkte»  über  welche 
VfiT,  mit  Herrn  Davy  einer  verfehiedenen  Mei- 
nung find,  folgende  Refultate» 

äieittungen  der  HH.  Gay-Luffac  umd  Thenard: 

1.  Es  giebt  eine  f efte  KaUom-Hydrore. 

HeiT  D  ary  kana  keine  feite  Ralimifliyiinure  za  %umkm 
briDgen.  . 

2.  Das  Kalium  veHchlockt  jron  Ammoniak- 
gas,  das  Ober  fal^faurem  Kalke  getrocknet  wor- 
den y  nicjbt  mehr  als  von  gewdbolicliem  Aniinoaiak. 

^eiir  Davy  f^layilit  daa  GegeBth^  . 

3.  Die  Kalium 'Ammomure 9  welche  in  nie- 
drigen Hitzegraden  aus  Kalium  und  Amirtoniak- 
gas  eatfteht,  giebt,  wenn  fie  anfangs  mäfsig  er- 
hitzt wird,  f  des  verfcbluckten  Aminoniakgas  un- 
izerfetzt  her,  und  dann,  wenn  man -fie  ftarker  er- 
hitzt y  -fr  deffelben  zerfetzt. 

HeiT  Davy  glaubt ,  dafs  man  aus  ihr  weit  weniger-  .er* 
baUa* 

4.  Das   Ammoniak  -  Amalgam  iß:  eine  Vex- 

bindufig  von  Queekfilber  mit  Amnoniak  uüd  mit 
Wafferftoff. 

Herr  Davy  glaubt,  es  fey  eine  Verbindimjg  vonQi^epk- 

filber  mit  einem  Metalle  eigner  Art,  welche«  die  Batif 

des  Ammoniaks  aasmache, 

_     *  * 
fi^  in    Zweifel  ziehen,   indem   er  die  poUtivje  An^^af 

macht,  das  Kalium  entwickele  mit  Sch-^cfel- Kalium  virt 

mehr  Wafferftoffgas  als  mit  Waffer.  TL  «.  G,L* 

Annal.  d.  Phyfik.  B.  ^6.  St.  2.  J.  iSio.  St.  10.  Q 
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5»  DiefißS  Amalgam  wird  wedst  dttrch  dto 
Luft  noch  dorch  Schwefelfäare  zerfetzt ^  uadbe« 
deckt  ficb  in  der  Berührung  mit  der  Luft  nicht 
mit  einer  Lage  kohlenfauren  Ammoniaks» 

.  Herr  D  avy  glaubt  daf  GegentheiL 

6.  Wir  finden  die  bedeutende  Volumen«  Ver* 
gröfserutig  diefes  Amalgams  leicht  zu  erkläreni 
aus  der  geringen  Verdichtung,  id  welcher  das 
Ammoniakgas  und  das  Wafferftoffgas  fich  in  dem* 
leiben  befindem  , 

Herr  Davy  ' verwirf c  diefe  £rkUirang,  udd  fag^,  die  Eni 
XdbeinuDg  fey  bis  jettt  fflr.ihn.unerkliirlicli. 

7.  Der  Stickftoff  ifi:  ehemifcfa- einfach  und 
.befteht  nicht  eosSauerßoff  und  Wafrerfioff. 

Herrn  Davy*s  Meinung  war,  er  fey  aus  Saqerftoff  uad 
Wai^erÜKÖ£E  zaiiainmeiigefeut« 

8.  Kalium;  entbindet  mit  ^Ammoniakgas  ge» 
rade  fo  viel  Wafferftoffgas  als  mit  Waffen 

Weniger«  nach  Hra.  Davy*a  Behauptung» 

.  g.  Die  KaJium*Ammoniure ,  oder  die  oli- 
venfarbene  Subfianz,  in  welche  das  Kalium  durch 
hinwirken  von  Ammoniakgas  verwandelt  wird| 
giebt  mit  Waffer  nicht  das  kleinfle  Bläsehen  Waf^ 
fcrftoffgas. 

Herr  Dav  y  glaubt  dasGegentheil^ 

10.  Schwefel  und  Schwefel- Wafferftoffgas 
<a>ithalten  keinen  Sauerftoff. 

Üeir  Davy  beliauptete  diefe«^ 

11.  Phosphor  und  Phosphor  -  WaiTerftoffgas 

•  "  j. 

enthalten  keinen  Sauerftoff» 
Herr  Davy  behauptet«  et. 


C    »43    3 

12.  Ktlium  entbindet  mit  Schwefel -Waifer« 
loffgas  daffelbe  Volufnen  Waflerfioffgas  als  mit 

/iTaffer. 

Mehr,  nach  Herrn  D  a v y'»  Bebauptnngw 

i3.  Schwefel -I^aiium  eotbiodet   mit  Siuren 
iln  VolumeD  ^cbwefel  9  Wafferfioff gas f  gleicb  dem 
/^olumen  Wafferftoffgas,  welches  das  Kali  diefes  ^ 
Echwefel- Kaliums  mit  WaiTer  entwickelt  habea 
rOrde. 

Weni|;er^  qacli4Iemi  Pavy. 

i4«  Das  Amtnooiakgas  befteht  dem  Volamen 
lach  aas  5  Maafs  WafTerfioffgas  und  i  Maafs  S^cK« 
;as  und  enthält  keinen  Sauerftoff« 

Harr  Dav  y  bat  feine  Meinung  von  derZaf^mnenfetzoag 
•  des  AmmoBiaks  gar  fekr  Teriindert.  Er  bat  darin  za 
verfcbiedenen  Zei^n  verfcbiedene  Men^n  von  Saoer« 
ftoff ,  verfcbiedene  Mengen  von  WarTerftoff  n.  L  f.  an« 
Ipenommen,  nnd  feine  Vorffellnng  fo  oft  verlFnder^ 
dafs  -wir  nicbt  vriffen ,  welcber  er  jeat  znge^ban  iXc. 

Anjetzt  ift  Herr  Da  vy  mit  ans  einig  Ober  diQ 
^ttsfagea  unter  7 )  S,  q^  iq,  ii« 

Unfere  Meinungen  weichen  alfo  nur  noch 
OQ  einander  ab  in  den  Ausfageni,  z%  3,  ^t  5^ 
}  i^>  i3}  i4«  ^^^  Chemiker  werden  entichei^ 
en,  wer  von.«ns  ia  Hinücbt  ihrer  Recht  hat. 


Q* 


/ 


I 

/ 
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X. 

ZUSATZ 
SM   Auffätt  I.    S.   1.    des   vorige» 

Stückst 

von 

Guyton    Mohveait. 

Ich  hab»  den  Verfuch  des  Herrn  Wolläftoa  in 
meinen  Vorlefungen  in  der  polytecbnifcben  Schule 
mit  folgender  Abänderung  wiederholt* 

Das  untere  Ende^  einer  o^pS  Meter  (i»8  ) 
lugen  und  o^oozS  Meter  (i'O  weiten 'Glasröhre 
war  mit  einem  Korkftöpfd  von  o,oo3  Meter 
Dorchmeffer  verfchloflen  worden ;  ich  goCs  iq  (lie 
Köhre  o»oi^  Litre  deftlUirtes  Waffer »  worin 
0,006  Orammes  Kocbfalz  waren  atifgelöfet  wor* 
den,    befeucbtete    die    äufsere    Oberfläche     des 

• 

Korks  ein  wenige ^  fiellte  lie  auf  ein  Tünffrank* 
ftOck,  und  hing  eifien  Zinkdrath  in  die  Röhre, 
deffen  eines  Ende  in  das  WafTer  hinab  ging,  def- 
fen  anderes  da^  Silberßück  berührte. 

Gleich  in  den  erften  Augenblicken  nahm  Fer- 
,  pambukpapier,  das  an  dem  Korke  angebracht  wur- 
de, eine  dunklere  Farbe' an;  Curcumäjpapier  rö* 
thete  fich  nach  einigen  Minuten  merklich;  mit 
den  Blumenblättern  der  Malve  gefärbtes  Papier 
wurde  auf  der  Stelle  grfln;  und  während  derfei* 
ben  Zeit  färbte  fich  ein  Streifen  Lackmuspäpieri 
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dtr  in  das  Waffer  der  Röhre  getaucht  worden  war« 
fehr  lebhaft  iroth.  ^  ' 

Die  Zerfetzung  des  Kochfalzes  ging,  alfo  in 
diefem  Verfuche  eben  fo  fchnell  und  auf  diefelbe 
Art  vor  fich,  als  in  Wollafton's  Verfuch,  da 
die  Röhre  mit  Biafe  verfchloffen  war,  und  die  Be* 
dirfgung  des  Verfuchs  ift  nicht,  wie  Einige  mein- 
ten, Gegenwart  eines  thierifchen,  fqndern  eines 
folchen  Körpers  ^  defTen  Porofität  das  elektrifcha 
Hindurcbführen  der  Beflandtheile  des  Salzes  zu« 
lüst.  ' 


Berichiigung  eines  Druckfehlers  in  dem  Programm 
der  Harlemer  Gefellfch.  der  Wiff.  auf  i8io. 

Jn  der  Ueberfetzung  des  Programm^  der  Harlemer  öö* 
felircHaft  der  WiHenrchafi^n  auf  1810,  welche  in  Stück  $• 
diefer  Annalen  der  Fhylik  fteht,  hat  Rih.  S.  494..  in  dem  für 
die  Beantwortung  von  17  Fragen  feftgeletzten  Termin  ein 
Druckfehler  eingefchlichen,  der  nothwendigberi<:htigt  wer- 
den mufs,  da  er  zum  Nachtheile  derjenigen  deutfchen  Ge- 
lehrten gereichen  könnte,  die  geneigt  feyn  möchten ,  auf 
diefe  Fragen  Beantwortungen  einzulenden.  Es  heilst  da  näm- 
lich :  Endlich  hat  die  Gefellfchaft  folgende  20  Preisfragen 
ausgefeilt^  deren  Beantwortung  ße  entgegen  ßeht  vor  dem 
1.  Januar  1812.  Im  holländifchen  Frogramm  fteht  aber: 
vor  dem  u  Januar  tSii»  Diefer  letzt  genannte  Goncurrenz4> 
Termin  mufs  beobachtet  werden  für  die  17  erlien  Fragen  ; 
nur  für  *  die  drei  Fragen  18,  ig^,.20  (S.  4,99.  500.)  ift  der  äit« 
fserfte  Termin  zur  Einfendung  der  Beantwortung  auf  dea 
I,  Januar  18x2  beftimmt.  ^ 

Der  Secretair  der  HarL  Geftllfek^ 
der  Wiffenfehaften. 
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.velche  im  Ja- 

.  a  olfon's  Jour- 
terfuchungen  des 
>  Aprilbeft  der  Eko' 
es  vollftändig   einge- 
be, dafs  (ich  die  Lefer 
der  /.  r-ntdeckung    intereffiren 

^.iem  und  nicht  zu  berech* 
Jhemie  und  Phyfikift,  ha- 
.a  dem  Herausgeber  der  An- 
..  xür  die  Befchreibung  unferer 
..eu  fahr  unerwarteten  Refultate 


.  i  ichteten  eine  Säule  aus  24  Paar 

pr'erplatten,  jede  von  etwa  16  Qua- 

^iiiäche.     Als  naffer  Leiter  diente  uns 

,   'o  wie  bei  allen  unten  anzuführenden 

;,    dünne  Pappe,    die  in  eine  gefättigte 

.;    von    Kochialz    in    Effig    getaucht  war. 

...0,  als  fie  vermittelft  eines  dünnen  Eifen- 

,    Ivlavierfaite  Nr.  10.)  entladen  wurde,  gab 

.»jiiafte  zifchende  Funken.       Wir    brachten 

'ortion  kryftallifirtes  kauftifches  Kali  in  die 

,:..;iiiung  einer  gebogenen  gläfernen  Röhre,  und 

.•..1*11   riatindräthe   hinein,     bis    zürn    Abllande 

..-1   Linie   von   einander,    und    verbanden    die* 

.    tut    den  Polen    der   Säule.        Die  Röhre  und 

•0   Säule    wurden  an   einen    lauwarmen  Ort    ge- 

.tr*U»  fo  ^'^fs  das  Kali,  fich  immer  halb  flülfig  er- 

liiüit.      AU  die  Kette  gefchloffen  wurde,    entwi- 


m±st^ 
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Elektrifch-chetnifcbe  Verfuehe 
floffr   diß  Zerlegung    der  4lhalien    und 
" "  der    Erden^ 


vom 


Prof«  BsRZELius  u.  (!•  Leibmed.  M.  M.  Pontin 

in  Steckholnu 
Ueberfetzt  Tdh  $•  P.  Leffler  ^). 

K.  .  '■  '  • 
aum  war  uns  die  Entdeckung  H|inipbryDi- 

,    vjs,  dafs  ficb  die  Alkalien  durch  Einwirkung  der 

elektrifchen  Säule  in  eine  fefte  metaliäbnlicbe  BaGs 

und  in   Sauerfioff   zerlegen   laffen ,    au$   einigen 

zieo^lich  unvollftändigen  Nachrichten  b^ekannt  ge- 

worcfehi.  fo  fafsten  wir  auch  fogleicb  den  Ent^ 

fcblufsf  diefen  wi,cbtigen  Gegenftand  felbfi:  zu  un« 

terfucben.      Eine  hiftorifcbe,    jedoch  kyrze  Be- 

*3  Aus  der  fchwedifcben  ZeitTcbrift :  £c4>nom(/'A:a  Annahr^ 
aiigißta  a/KongL  Wetenfkap^ '  Academien,  dem  6.  Bande« 
2.  Heiu  Stockb.  May  1808.  Auch  ohne  mein  Erinbera 
wird  derLefer  bald  gewahr  werden,  dafs  diefe  lehrreiche. 
Arbeit  der  beiden  fchwedifcben  Chemiker  auch  jetst  nock 
ein  nicht  blola  hiftorifchea  Intereffe  hat.  Gilb§ri. 

AaaaL (LFb/fik.  B.86.  St.  8.  J-  I8iö>  St.ll.  R 
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batterie  ans    sG,  Paar  Zink?   unrf  Küpferplaiteo, 
von  denen  jede  PJaile  loo  Quadratzoll  Oberfläct>e 
hat.     Anfangs   wollte  «s  uns  mit  diefer  BatterJi^ 
deren  Pappfcheiben  wir  mit  einer  AuFlöfung.Toa 
^Kocbfalz  in  Effig  befeuchtet  haben,   nicht  böffer 
glücken.     Die  Batterie  war  von  lo  kräftiger  Wüb- 
kung,  dafs  KlavJerfaiten,  die  zur  Entladung  ge>    ., 
braucht  wurden,    fich  entzündeten  und  in  «in^f     ' 
Länge  von  tnehrern  Linien'  gefcbmolzen  wurden,  .  I 
und   dafs   der   Platindrath,    womit   wir  Kali  auf    \ 
«ine^  Flatinfcheibe  berührten,     an   feiner  Spitz*    'i 
lieh  mehrere  Minuten  hindurch  glühend  erhielt. 
Bei  der  erften  Einwirkung  der  Entladung  aof  das 
Kali  fclimolz  diefes  und  das  KryAallifatipnswarrer 
deffelben  entwich,  wobei  ein  fleohender  Gerii6h 
nach  Kali  rntfiand;;     dann   wurde  die  Maffe  tro* 
cken  und  zeigte  ferner  keine  Veränderung,     Sie 
ftfhwärzte  fich,  wenn  man  Ge  mit  Waffer  befeacb* 
tete  und  wurjJe  ganz  dunkel;    allein,    in  Waffer 
geworfen,  liefs  lie  uns  niernahls  jene  lebhafte  De- 
tonation   bemerken ,    womit   die    BaGs   des   Kali, 
nach  den  Verfuchen  Sylveftcr's,  auf  KoAen  des 
Waffers  entbrennen  feil;   noch  weniger  wollte  es 
uns  glücken,    diefen   fchwarzen    Stoff   in    einen 
Klumpen  zu  fammeln. 

Als  wir  uns,  ftait  der  Platjnfcheibe,  eines 
kleinen  Löffels  aus  reinem  Golde  zur  Unterlage 
des  Kali  bedienten ,  äufserte  die  Batterie  ihre  Wir- 
kuBg  noch  itärker.  Obgleich  der  goldene  Löffel 
mit  dem  reducirenden  oder  negativen  Pole  in  Ver* 


An^^r'.-:.'.^  -'■^ 


hrnSuag  gebracht  war,  wurWe  er  doch  deutlich 
Wyrfirtj-und  es  blieb  teim  üebergiersen  der  Maff« 
mit  Waffer'  eibe  grofse  Menge  eines  fchwarzeü 
Stbffes  dnaufgeföfet,-(nit  welchem  ficb  a:tch  das 
Gold  ftark  Jnkruitirt  hatte.  Da  uns  unTere  Ge* 
fohaft^'  nicht  erlaubt  haben,  auf  diefe  Verfuch* 
üQÜere  Aufmerkfamkeit  ungetheitt  ta  wenden, 
»och  die  fchon  -beobachteten  Erfchfeinungen  fo 
gabz' unerwartet  waren  und  zu  fo  viel'eti  anderer! 
Veffuchen  führten,  ' to  haben  wir  die  Urfaclle 
noch  nicht -erforfcbeB  können,  fo  iritereffant  Ce 
i'U6h-"ift,  wsrütn'in  den  Refultaten  beim  Gebrau^^ 
etito  detPlatinfchteibft  önd  des  goIdeTienl^öffels  eitt 
fo- bedeutender  Uiiterfehied  Statt  fand. 

5.  Da  es  uns  aus  D'avy's  Aingabe  bekannt 
war,  da (s  die  Bafis  des  Kali  durch  Quecltfilber 
tufgelöfet  und  damit  amalgamirt' wird,  verändert 
tea  wir  den  Verfuch  dahin,  dafs  die  negatifr  elek- 
triRm  Seite  des  KaK  von  Qüeckfilber  berührt 
«riird«',  dantit  dJefes  cHe  metallifcbe  Bafis  des  Kai! 
iifzlehen,  "utid  &'e  (Fädur^h  ton  der  unicrlegtenf 
Sulzmaffe  abPijh'diden  mö*hie.  '  Witti^hr^en  rü- 
dem Ende  einen  polirten  Eifendrath  ,  7^  ZolP 
lang-  tinri  li^S  GräWmes  ffchwer,  vo"n  dem  iiegali- 
TsnvPoleiVi  eiii  glät^rne^  Schälehren;'  fluf^deifea' 
B^en  din  QueckftIberircpFäo  gegorfen  war,  leg- 
t«n  auf 'tiefes  Qiicckfilber  das  befeuchtete  Kali,' 
«nd  berührten  diefeü  mit  dem  Plalindrftthe  des  pO' 
fitive«  Pols  der  ShüU.  Diä  Ob%r(1äahe  des  Qaeck- 
filbers  gerieth  fogletch  in  Bewegung, -lumAls  wir. 


M 
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§n  nach  Verlauf  woaj6  SioodeA 
^5t  aU  eiif.Aii}aJg4/ni  mit  trjfefa»  Hwrtmwiy 
Aitit  Kckrii  und  Wiakelfi  t^^^4.^  ^  ^*^  ™h^  i^ 
gr^nilrii  wurde»  zeigte  es  unfr iit*cf etfnmriy? Key* 
llfll«t,  uiilvr  deocB  einer  ungefähr  tiaft halh» 
lyiislMur.groCi  .feyn  mochte.  .Der 
ein  wollig  angirfrefren,  hatte  aber  9 
inrikJii  h  verluhrtn.  Als  wir -die  ExjtsdiM 
lii;i  Kilnii.eja  Pincette  aufDahn^enty  wpKdi 
lAri«  'tvr  riiicette  augenfiljckli^pb  aoialgawit^  I)i# 
K'ylulle  wuKdvA  auf  («öfchpapiBr.fehr  fargEiliig 
g<7iior|!kiifl9  mihH* hatten  binrej<;hjB|ide  Coaifttai^ 
um  ilvit  Ururk,  obue  zu  zerreirs6n,,-zi|.ertrageB« 
Ml*  (.iliiin  Woifeln  von  BJeiglaoz  beiaabe  ahaiichf  . 
.  Wir  ilfUUiu  uift  jbnifii  folgendjB  Verfncbe  no : 

«)  Hin  uiil  rvhw#Gheml£rrig  geröthetes  Lack« 
tnii«|)M|iii»r  wmUe  mit  H'afffr  befeuchtete  nnd'ei- 
iif»r  V411  di'u  l\iyli<illcu  auf  dafTelbe  hingelegt« 
1^91-  Kiyllall  rnl/iOniiel«  lieh  allmäbligj  während 
(iflir  vini  {h%  c*iilwi(:kelt  wurde,  und  rund  uoi  des 
U^Ui^rlrlmu  \n brrilQte  ficU  eine  KaKia^gei  fo  dafs 
birr  iU«  V^pior  wiederum  die  blane  Farbe-.an. 
galiin. 

.  6)  liia.nnderer  Kryftall  wurde  auf  trookeneg 
SohrriblNpic^r«'«^  »n'«'ne  Luft  geftellt«.  £r  entzOa« 
dfltt>  luAi  iNvh  uud  iiüch,  und  die  Perle  bewegtet 
Utili  im  Ivrfivljnfi  woboi  lie  in  der  Axe  dep>Bewe- 
guni*  eine  liunitir  grivr^^ere  Menge  eines  falzartigea 
Stoifa  abfei/.tei  der  ficb  heruach  als  Kali  zu  nr«^ 
keuueu  gab« 
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e)  Ein  Kryftall  wurde  in  WafCer  geworfeih 
Es  enlftand  -eine  befiige  Gasentwickelong  ^  wj^ 
«enti  man  Ziok  iö  verdünnter  Scliwefelfäiire  auf- 
löfet,  und  diefe  EntwicUeJung  dauerte  melirere 
Stunden  Jang.  Das  Waffe r  wurde  alkaüfch,  und 
es  bJieb  zulelzt  reines  Quecklilber  übrig.  Wir 
wogAD  das  mit  der  Baus  des  Kaii  gefcbwängerta 
QueckliJber,  es  betrug  4>077i^  Grsmmes;  nach^ 
dem  das  Waffer  Jena  UaGsi  oxydirt  und  aufgelöfet 
batte,  blieben  4<<l^7>'^  ^-  reines  QueckGlber  zu- 
rück; das  Amalgam  halte  folglich  2  Centig  ramnies 
K^ii-'BaGs  enthalten.  Das  hervorgebrachte  Kali, 
mit  Stlzfäurei.gefattigt,  dann  bis  zum  Trocknen 
abgeduil^^.t  und  in  einem  gewogenen  Piaiintjegei 
geglüht,  gab  OiOÖyd  Gr.  falzfaures  Kali,  und  die^ 
fes  enthielt  0(02476  Kali.  Die  2  Centigrammes 
Kali-  Bafis  hatten  folglich  währenri  derZerfetzung 
des  Waffers  ihr  Gewicht  mit  4^  Miliigr.  Sauer- 
jtoff  vermehrt i  und  das  Kali  wäre,  zufolge  diefes 
Rcfultats ,  in  1.00  Theilen.  aus  80,7.5  Th.  EaGs  und 
ic^^^  Th.  Sauerltoff  2ufa  mm  enge  fetzt.  .  Wit:  finiJl 
jedoch  nicht  gemeint,  diefen  Verfuch  für  eine  ge- 
naue Analyfe  des  Kali  anzugeben,  denn  mit  2  Cen- 
tigr.  ift  keine  grofse  Genauigkeit  n^öglich;,,  wir. 
führe^.'ihn  nur  an  als  Beweis  für, die  Zuramii>enf«f, 
tz|if£  ;(''B8  Kali  aus  Sauerltoff  aus  dem  in  dem 
Quec^lber  aufgelöfeten  Körper.  Er  weicht  auclv 
bedeutend  von  clerAnaiyfe  des  Hrn.  Da  vy  ab,  der 
das  "Kali  aus  (55  Theilen  Bafis  und  i5  Theilen 
Sauerl'toff  zufammengefetzt  fandi      W-eJt«r- unten 


i  qninliiatlTe  Verbältnils 

.iM^»  df*  Kali  zardckkommen. 

«;  iLiB  polifier  Eirendratb,  io  das  An! 
j«c  &«ii-Biäs  gelauchl,  und  an  die  Zunge 
>(4>:d(,  gab  einen  fcharfen  brennenden  Gefcbtnaek 
uAca  kaufttfcbem  Kali.  Wurde  zugleicb  fo  riel 
tom  Draibe  auf  die  Zung»  gelegt,  dafs  flucfa  das 
EiCen  fie  berflhrre,  fo  entfland  eine  lebbaft«  Em- 
pfiodang  von  galvanifcber  Wirkung. 

In  diefetn  Verfucbe  waren  alTo  die  Beftand- 
Aeile' des  Kali  getrennt  worden.  Wir  hatten  ei- 
nen mit  dem  QueckGtber  vereinigten  Körper  er- 
halten, und  zwar  einen  Körper  von  metaliifcber 
Art  (denn  er  wurde  vom  QueckTiiber  auTgelöfe^ 
obne  deffen  metalliTcbe  [Vstur  zu  verändern),  und 
von  föbr  brennbarer  Natur,  da  er  fich  fowobl  in 
der  Lul^t  als  auf  Koften  den  Waffers  oxydirte,  nnd 
mitSauerftoff  verbunden  dasKali  wieder berftellle. 

4.  Wir  wollten  nun  auch  auf  eben  die  Art 
die  Zu fa mm en fetzung  der  alkallfchen  ErUttnanter- 
fiichen,  von  denen  der  englifcbe  Naturforfcber  nur 
angegeben  bat,  dafs  ße  in  feinen  Verfuchen  Saiter- 
fioff  geliefert  haben,  ohne  lieb  ober  die  Balis  der* 
felben  zu  äufsern  *);  es  blieb  folglich  noch  der 
Zweifel,  ob  nicht  diefer  Sauerftoff  vom  Waffer 
liergeröbrt  babe,  mit  welchem  fie  befeuchtet  wor* 
den  waren.     Da  wir  weder  kauftifcben  Baryt  Iidcll 

•)  „On  txaminlng  Stroittia  and  Barytes,  oxygen  urat  edw 
Btd  from  hoth  of  theitt."  Nicbolf.  Joum.  Jan.  liog, 
tia.  81*  8.  79>  B. 


^ 
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Su-ODÜan  vorrätbig  iiitien,  machlen  wir  den  An« 
fang  mit  ätzendem  Kalke,  der  aus  caranfchem 
Marmor  gebrannt  worden  war.  Wir  bedienten 
uns  der  nämlichen  Säule  und  deffelben  Apparats, 
löfcbten  den  Kalk  mit  deltiUirtem  Walfer  und  rühr- 
ten ihn  damit  an,  legten  die  aus  ihm  gerormte 
Kugel  auf  Queckßlber,  und  fahrten  in  diefelbe 
einen  Platindrath  vom  poGliven  Pole  der  Säule. 
Es  vvnrde  Gas  in  Menge  entwickelt,  fo  dafs  66c 
Platindrath  bald  enibiöfst  war,  welches  uns  nS* 
tbigte,  beim  Verfuche  immerfort  gegenwärtig  zu 
feyn,  um  die  Kalkmaffe  wieder  über  den  Drath 
zu  bringen.  OaS  QueckGJber  gerifth  anfangs  in 
Bewegung,  die  jedoch  bald  aufhörte,  und  die 
OberJ^äche  deffelben  erhielt  einen  häutigen  Ue- 
berzug,  der  nach  und  nach  eine  weifse  Farbe- an- 
nahm und  ficb  deutlich  als  Kalkerde  zu  frkennen 
gab.  Nahm  man  dJefen  Ueberzngw*g,  fo  wurde 
ergefchwind  wieder  erzeugt;  gefchjh  diefes  aber 
bei  unterbrochener  Verbindung  nm't  der  Batterie, 
fo  wurde  das  binweggenommene  Häuichen  augen- 
blicklich durch  ein  fcbwarzes  erf«tzt,  Diefe  Ver-' 
fchiedenheit  in  der  Oxydation  der  QueekGlber- 
fiäche,  je  nachdem  fie  mit  der  Slule  in  Vierbindung 
oder  aufser  dem  Einfluffe  der  Slektricität  war,  er- 
klärten wir  uns  auf  folgende  Art.  Der  Ka]k 
Lbalte  an  das  Queckßlber  eilte  metallifche  brenn- 
bare Bafis  abgegeben,  diefe  oxydirte  lieh  allein, 
fo  lange  der  negativ  •  eJektrifcbe  Zußand  des 
QueclAÜiber«  verhinderte,  dafs  diefes  fioh  oxydir- 
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jäei«r  Zoftind  aofh§rte,  wurde 

^     ^^^j^.rycr  oxTdirt.     Die  fchWarzfe  Kra- 

>  jcii  ioi  letztem 'FaJIe  überzog,  war 

ie.er  Erklärung,  eineVereinignng  von 

.  . j'sr-OxYdif)  itiif«Katkerdev   wekbe,  wie 

.^^  .ich  leicht  mit' einander  verbinden. 

^^ca  vierftüBdigerununterbrochf^nerEIektri^ 

^  '.vunie  der  Verfüch  beendigt,  und  da^-Qoeck* 

..Mf  durch  eiiien- giärernen' Trichter  mit* haarrofa* 

.«ii* einer  Oeffnung'  gegoITen.     Esf  würde  fögleich 

üii  einer  fchwarsgrauen    dicken  Krufte    üherzo* 

4dn,  die  jeden  Aorgenbiick  merklich  an  Dicke  2a- 

Tiahm.      Im  Waffer  reinigte  es  fit4i  wieder,'  und 

(iiiL  gelchwärzte  Haut  verfchwand  ohne  QasentwfiP 

ckelung,   indem  daher  vermnthiich  das  Queckfil^ 

ber-^Oxydul  durch  die: Bafis  der  Kalkerde  reducirt 

wurde. 

Das  erhaltene  Queckfilber  verhielt  fich  fol* 
gendermafsen: 

'     a)   Es  floTs  mit  Leichtigkeit,' ohne  Zeichea 

von  eingemengt»n  Kryftallen.     Wir  kapnen  nicht 

beftimmen ,  ob  dies  von  zu  geringem  Gehalte  an 

Kalk-Bafis  herrühite ;  es  ift  uns  aber  ^abrfcheinlicb/ 

i)  Eifen  wur<!^  davon  nicht  amalgamirt. 

c)  Auf  geröth«tes  und  feuchtes  Lackmuspa» 
pier  ftellte  es  mit  Zilchen  die  Farbe  wieder  her. 

d)  in  Waffer  geworfen,  erzeugte  es  eins 
Gasentwickelung,  die  allmahlig  zunahm«  Dia 
Luftblafen  wurden  mit  grofser  Heftigkeit  Aber  die 
Oberfläche  der  QiieckfilLtrkugel  nach  einem  ge- 


■  I 

■>  •  ■  I 

4XieiofcqaftIic];ieii.FoDkt6  gef|(]^rt',;Voa  wo  d^efel^ 
bepi.  nebft.JJ^^r  .yi^i^m  auf  eb«o  der  Stelle  erzeuge 
tem  Gas,  in,  einen.  Strahl  vpQ. ^.  Zoll' Länge ^  mil 
lief tigk(eit  bald  aufwärts,' bald  na^cti  den  Seitefi 
hjp;  ausgetprjut  .vyurdeit.  Wir^  erklärteo^  uns  die(( 
ßl$\  4ine  elektrifcbe  Actioa  zwifcheo  einem  von 
d^r  Bafis  des;. tialks  mehr  bffrQietf^n  Punkt«;,. ije^ 
Q4ieck&IbeFS|  und  dem>  mit  dejr  Kalk«  Bafis  mebi; 
gefchwänger^ep  phrigen  Theile-  der.  metallifcbei;! 
Oberfläche.:  rDönn  es.liefs  ficb  dreXer  Punkt  nac]^ 
Willkobr  .vefrüpken  ,  wenn  man  .einen  Leiter« 
3V:B«  einen  Platinc|rath  oder  ^ilendratb,'  in  d.i^ 
Queckfilbei^  bra<;hte ,  _da  ficb  danq.  die  Gasent^^if» 
ckeluog  foglei^j)  zu-deitifelbeo  hin  verfetzte  nod 
ganz  erftduneod  .zninahm..*  Die-Flaffigkeit,  in 
reicher  die  Gäsentwickeliiitg^gefcbab,  wurde,  al-ij 
Ifi^lKch,  überzog  fiob  inxier  Luft  mit  einem  Kalkn 
IfSytcben,  «od  .gab. mit  Sauejrkleelaiira  eineq  ;N4f^ 
derfchlag  von  fauerkleefaufem.  Kalke  ,  uqd  ,  aüt 
Spjb^efelfäurd  gefättigt  und  abgeduofiet,  Gyps. 

Es  war  i;|ns  alfp  gQgl^ckt^  diefe  Erde,  welcbi^ 
einen  fo  bedeutenden .Tbeil  deV'feft^p  IVlafCe  liüC^ff' 
ter  Erdkugel. ausmaobt,  zu  zerlegen,  und, wir  bft*^ 
ten  aus  derfelben,  wiewohl  in  geringer  iMepge,, 
einen  metallifoben  Körper  bfif v^Qrgqbracht ,  der 
vielleicht  nie ,  zuvor  auf  Erd,en  in  metallircher  Eir^ 
genlchaft  upd  von  Sauerßoff  befreiet  vorhaqdeo 
gewefen^war. 

/Da  wir  kaum. unfern  eigenen  Ai^gon , zu  trauen 
wagten y  fo  .wi^derboltea  wif...d|)dfen  Verfuch  in 


i 
\ 


te;  fo  b  ?£?arate,  und  zwar 

auch  fir.-  ieim  Aosgiefsen  des 

fte,  w  ,rvirahr,   dafs  derjeDige 

alTo.  .-jer  das  Queckfilber  un- 

Qu»"  ,    gefchwärzt  war.      Wir 

bek  «iiTer,  und  da  fich  das  Ge* 

...dien  wollte,  konnten  wir  es 
fi  ij^anfeben.     In  Salzfäure  hinge- 

f  :  jüfföfeo»  und  war  alfo  Oueckfil« 

jlugleich  bemerkten  wir,  dafs  das 
as  einen  ftarken  Geruch^  einigerma- 
.leben  9  hatte I  od^r  dem  Gerüche  ei- 
lenden Elektrififmafchine  ähnelte.     Wir 
.«anfangs,  diefer  Geruch  könne  wohl  von 
.vuflöfung  der  Kalk-Bafis  in  Wafferftoffgas 
.»:ren;  es  zeigte  6ch  aber,  dafs,  als  das  Gas 
.ca  VVaffer  gegangen  war,  diefes  Waffer  nicht 
c  ^eringfte  Spur  von  Kalk  enthielt;    auch  war 
ar  Geruch  bei  den  übrigen  Frdarlen  derfelbe. 

5.  Wir  wiederholten  diefe  Verfuche  mit  J5a- 
•yf ,  und  erhielteb  nun  ein  Amalgam  von  träger 
Kliiffigkeit,  welches  fich  an  der  Luft  mit  einer 
grauen  Haut  überzog,  weiter  aber  keine  Verän- 
derung erlitt.  In  Waffer  gebracht,  wurde  es  au- 
genblicklich rein,  und  entband  kleine  Luftblafen, 
doch  fo  feiten,  dafs  kaum  alle  Minuten  ein  Bläs- 
chen entwich.  Ein  Zufatz  von  Schwefelfäure  be- 
förderte etwas  die  Entwickelung  und  das  Queck- 
filber umzog  fich  dabei  nach  und  nach  mit  einer 
dicken  Rinde  Schwerfpath;  aber  eril,  als  ein  Pia- 
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^HlWrath  in  die  Maffe  hineingebracht  wurde,  ge-  ^^^ 
r  Wüon  die  Gasentbindung  eine  groTse  Lebbsftig- 
}.  keit,  und  es  bildete  Geh  Scliwerfpaih  in  grofsec 
Menge.  Das  OueckGIber  kam  hierbei  in  Kreisbe- 
wegung, und  die  GasentwickeJung  fuhr  mit  glei- 
cher Heftigkeit  fort,  fo  Jange  noch  einige  Baryt- 
BaJJs  im  QueckGlber  zugegen  war,  dann  aber  hör- 
te fie  plötzlich  auf. 

Der  Baryt  war  alfo  auch  zerlegt  worden,  und 
hatte  dabei  einen  merallartigen  Körper  gelie- 
fert, der  fich  von  der  BaGs  der  Kalkerde  durch 
geringere  Verwand tfchaft  zum  SauerAoffe  un- 
terfchied.  » 

Die  mefallifche  Natur  des  Baryts  ift  keine  ganz 
•     neue  Entdeckung.     Es  i&  uns  äufserß  erfreuend,  , 

hier  .  an  die  Verroulhung  unfers  unfterblichen 
Landsmanns,    Torbern    Bergman'si    dafs  die  ' 

Sclmvererde  ein  Metall  fey  *),  erinnern  zu  können; 
Obd  an  Lavoifier,   der  lieb  fpäterbin  folgender-  ' 

mafsen  äufserte  **) :  ,>Es  ift  fehr  wahrfchein- 
„lichi  da.fs  die  Baryterde  ein  Metalloxyd  ift,  und 
„möglich,  dafs  alle  von  uns  fogenannten  Hrdarten  '• 

„nichts  als  Metalloxyde  find,  zu  deren  Reductioa 
„die  von  uns  angewendeten  Mittel  nicht  hinrei- 
,  ftohen."  Das  rechte  Mittel  ift  jetzt  gefunden, 
und  die  hier  befchriebenen  Verfuche  haben  dia 
VertnuthungQB   unferer   fcharffinnigen   Vorgänger  ' 

befiätigt.  [ 


-)  Opufi.  Chcm.  T.  IV.  Nr.  39-  *■  "fi- 
"•)   Trailc  elänintaire  de  Chiuiia,  p.  174- 
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einem  kleinen  verfcM Offerten  Apparate         ..^    jj^ 

mit  dem  nämlichen  Erfolge.     Beim  /  j  ^  ^  ^^ 

QueckGIbers  wurden  wir  gewahr  -'eile- 

Theil  der  Kalkerde,  welcher  i\  ovorfte- 

mittelbar   berührt  liatte,    gp.'  .:,(  ^ehr 

fibergoffen  ihn  Mit  Waffer .  .,,j^     ^l^g 

fchwärzte  nicht  auftöfen  , .  <,  ii  i  e  u ,  ich  ha- 

nicht  far  Kalk-Bafis  ar"        .:,.rf«chung  der  Baryt- 

gen  lief»  es  ßch  auf      ...„ip  jpt^t^  dafs  ich  meine 

ber.  Oxydul.     Ziu-         rclart ,  die,  trotz  der  Betnü- 

entwickelte  Gas  •         .^r,  noch  fo  wenig  gekannt 

fsen  nach  Fifc  bringen  werde.    Ich  bin  fchon 

ner"  fprüher  ;         .-berzeugung  gelangt,  dafs  diefe 

glaubten  :.  ^.jifcher  Natur  »ft,  ob  mich  meine 

€tner  -  ^^^j^  noch  nicht  zur  gänzlichen  Redu* 

*"  ,'.^en  geführt  haben;  cliele  würde  mir 

"*  ^..-iUs  glücken,    wenn   mir  die  Kränk» 

TC  zu  erkennen  gäbe,  dafs  ich  meine  Ar- 

.  e  wieder  vornehmen  werde»     Laffen  Sie 

0  bekannt  werden,  was  ich  jetzt  fa4;e,  und 

.«   Sie   die  Chemiker    auf,    die  R^durtion 

e>en  zu  verfuchen;  es  find  dazu  eitipne  Mit* 

^Mr'orderlich;  fie  wird  aber  ohne  Zweifel  ge- 

*.,.»on."      Die  Ahnung  Pe]]et1er*s  h*»trofT  ihn 

n::  er  ßarb  zu  früh,  fowohl  für  d)(>fen  Ge:;en* 

^iuJ,   stU  auch  für  die  Wiffenfchaft  überhaup«-. 

<J,   Nachdem  uns  Davy  mitder  Analyfp  der 
rViiorfeften  Alkalien  vorangegangen  war,  liels  fich 

*)  Journal  de  la  Societe  de  Phamtacie  de  Paris  9  An  /.  Nr. 
XI.  p.  112. 
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^en  Alkalien  analoge  Zcrfammenfetziiiig 
Erdarten  ,  fohoD  im  Voraus*  verm'u^ 
iber  in  dem  folgenden  Verfucfa« 
ndjlheile   des   A  m  m  on  i  a  ks 
ufammentreten  und  einea  ' 
it;    wenn  wir  erzählen». 
:...ter  unfern  Augen  haben  ift 
ij  flehen  fehen,  y  deren  Beftand- 
i    bekannt   und   ihrem  /Verbäknifft 
ilich  genau  beftimmt  find:  fo  wird  man 
..cht  ein  Wunder  zu  l^fen  meinen,  und  unfe«- 
.e  Glaubwürdigkeit  bezweifeln,  •—  wie  wir  denn 
anfangs  felbfi:  unfern  Sinnen  nicht  glauben   woll- 
ten, bis  wiederholte  und  vielfältig  abgeänderte  Ver- 
facb«  jeden  Zw'eifel  etitfernten,     Hr.  Da  vy  hatte 
ia  der  Reihe  feiner  Verfuche  auch  die  Grundmi« 
fohong    des   Ammoniaks   zu   beftiiTiipen   gefucbt» 
und  üls  Refultat  ai^gegeben.,   es  enthalte  20  Pro* 
Cent  Sauerftof£  xlefi  verbrenniichen  Befiandtheilen 
beigemifoht,  die  wir  aus  Scheele's,  und  fpäter  * 
ans  Bert h 611« ts  und  Davy's  Verfuchen,  fofaoa 
feit  ..geraumer  Zeit  als  Wafferftoff  und  Stiekftoff 
kennen«  Da  nun  die  Eigenfchaften  der  feuerfefteo 
Alkalien  denen  des  Ammoniaks  fo  änfserft  ahn« 
lieb  find-,  fo  fcbloffen  wir,  däfs  erßens  auch  die 
tnetallifcbe  Baf^s,  Welche  wir  im  Kali  und  im  Na^ 
trpn  gefanden  haben,    aus  denfelben  brennbaren 
Beüt^ndtbeilen ,  als  69iS  Ammoniak,  zufammenge« 
fetzt  feyn  möge,  und  zweitens^  dafs,  wenn  die  Be^ 
ftandtbeile  des  Ammoniaks  untej*  gleiche  Umftän* 
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de,  tvie  dledei  Kali,  verretzt  wQrden,  6e  Ccli  zu  1 
einem  eben  folchen  tnetaUifcben  Körper,  als  man  J 
aus  ilen  fe^p^feAen  AlkaJiea  erhält,  vereinigen  ] 
würden.  Uiefe  Folgerungen  fpornten  unS4Q,  ei-  1 
B«D  (o  wichtigen  Punkt  der  chemifchen  Theorie  i 
genauer  zu  unterfucben ,  und  wir  liabeo  unfer  * 
Raifonnement  vüJIig  gegrOodet  gefunden.  | 

Da  wir  bemerkt  hatten,  dafs  lieb  die  metalli«    i 
fcbe  Baßs  des  ICali  leichter  abfonderle,  wenn  die    i 
/   VerwandtTchaft    derfetben   zum   Queckfilber  ihre    > 
Anfammlung   befördert,   fiellten  wir  unfern  Ver-  - 
fuch  folgend  er  tnafsen   an.     Wir  befeftigtcn  einen    ] 
Platindrath    in    das  Ende    einer  gläfernen    Röbre 
durch  Schmelzung,  goffen  ^  Zoll  hoch  deftillirtes 
Qneckfllber  über  denfelben,  foUteh  dann  die  Röh- 
re mit  kauftircbem  AmmoDiak,  und  leiteten  eiaeii 
PJatindralh  von  dem  poGtiven  Pole  der  Säule  bin- 
ein.      In  dem  Augenblicke,  als  die  Kelte  gefcblof- 
fen  wurde,  entwickelte  fich  Gas  am  poütiven  Ora> 
the,  und  die  Oberfläche  des  QueckGlbers  gerleth 
in  Bewegung,  ohne  alle  Merkmahle  einer  Gasent- 
-Wickelung.    Hier  fetzte  Geh  alfo  irgsnd  ein  breoo* 
barer  Körper  ab,  der  mit  demjenigen  Sauerftoff 
vereint  gewefen  war,    welcher   fich  am  poGiivea 
Pole  losmachte.       Nach  einigen  Minuten  begaDQ 
auch  das  QueckAIber   eine   Gasen twickelung,    es 
Vffurde  verdickt  und  bildete  einen  Kegel  von  zähe* 
fliefsendem  Amalgam,  aus  welchem  dunkele  Ve- 
getationen  faervarfchofren,    die    bald  den   Raum 
zwifcben  dem  Dratbe  und  dem  Amalgam  anfaU< 
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ten*     Im  Augenblicke)  dis  ficb  beide.  betührtKm^ 

und  Eine  Leitung  bildeteji  ^  tiviabei  die  Veirtheili«fi|^ 
4liBr  Elektricttäi*  in  der  l^lüifigkeit^  aufhörte  y  oxy- 
dirte  fich  die  i^e^eiitfiepdeue  Materie  unter  hei^i» 
genfi  ZifcheU)  big  beide  wieder  zu  einer  folcfae^ 
Entfernung  gelangt  waren  ^  dab  dadurch ^die  L^t^ 
ttmg,  unterUröeben  wurde.  ;    dati^jdas  uämlicbt 
tritf  ein^  als  einer  von  den  Drätheti)  welehe-ia 
die  Röhre  hinein  gingen  ^  aufsef  Verbindung  i:tkit 
dem  Pole  der  SäuW  gefetzt  wurde»     Der  mit  dettt 
Quet^kfilber  amalgamirte  Körper  fehlen  folglich 
fek^e  £xifteg2  nicht  langer  behaupteii  izu  k6nneU|, 
Iris  fo  lange  er  durch  den  £äitiu&  d&f  negativem 
Elektricität  gefchützt-  war.    Ltoge  Zeit  wollte  ee 
uns  nkbt  geliogeny  dds  Ämalgattl:)  mit  Erhaltung 
diefes  wahrfcheinlrch  metallifchen  Körpers  ^    auf 
der  Kette  der  Saute  harausxufiehmen;  im  ^ugem* 
blicke  der  Unterbrechung  der  Kette,  oxydirte  ficil 
das  Amalgam  unterster  heftigHen  Entwiäkelung  voa 
Wafferftof f gas  ^  fö  dafs,  wenn -wir  die  alkali/bb« 
FlQffigkeit  hatten  ab&iefseu  laffeU)    mehrentheilf 
kiiehts  als  reines  Qneckfilber  übrig  blieb;  und  fo 
oft  wir  auf  Löfchpapier  jede  anklebende  alkalifchi 
Fidffigkeit  hinweg2unehmen  verfuehten^  ^verdun» 
ftete  die  verbrennende  fidfis  fö  voUftändig)  daDsi 
wenn,  das  Queckfilber  In  Waffer  gebracht  wurd^^ 
nichts  mehr  öbrig  war,  was  ein  Okydirea  zu  %t^ 
kennen  gab«    Eilten  wir  fehr  beim  Abgiefseni.  und 
unterüefseti  das  Abtrocknen  def  KugeU  fo  eäb> 
AaniL  il.  »liyKlb  B. 36*  8c 3.  J^  Ü to.  Sfc.  II.    :    S 
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ftand',  wenn  fie  in  reines  Waffer  |[eworf en  wurde^ 
tia  heftiges  und  gefchw^nde^s  Zifcbeo. 

.  Wir  verfucbten  arr  den  Röhre  eine  Vorrich» 
taug  anzubringen  y  um  während  d^s  Verfucbs  das 
Amalgam,  von  Ammoniak  befreit,  abzapfen  zu. 
ködnen ,  ohne  deffen  Cemeinfcbaf t  mit  der  Balte* 
rie  zu  unterbrechen  und  die  elektrifche  Vertbci» 
itmg  aufzubeben :»  damit  die  Verwandtfcbaft  dei- 
ielben  zum  Sauelrßoffe  unwirkfem  bliebe  ^  es  woli« 
te  aber  nicht  mehr  flieisen.  Wir  zogen  dann  lid* 
her  an  der  Rdbre  einen  zapfenartigen  Anfatzaus^ 
um  während  des  Verfacbs  das  Ammoniak  abza^ 
pfen  und  das  Amalgam  mit  T^idem  Waffer  fo  lao» 
ge  abfpOlen  z^,  können,  bis  gar  kein. Ammoniak 
mehr  übrig  wäre;  allein, i(b  ^e  das  Ammoniak 
fainweggeführt  und  durch  reines  Waffer  erfetzt 
wurde,,  verringerte  fifchMUich  die  Cäpacität  der 
FJüffigkeit  für  elektrifche  Vertheilung,  und  bei 
dem  nunmehr  gefchwächten  Einflufle  der  negativen 
Eiektricit^t  auf  daffelbe  oxydirle  fich  das  Amal- 
gam wie  vorher.  , 

Wir  veränderten  alfo  die  Vorrichtung,  und 
brachten  das  Queck£lber  in  eine  offene  Schale, 
ganz  wie  oben  bei  dem  Kali.  Dadurch  erlangten 
wir,  dafs  wir  das  hervoj^fpriefsende  Metall  in  das 
Queckfilber  zurückbringen  und  folc^ergeltalt  letz- 
teres nach  und  nach  mit  dem  vermutheten  Metall- 
körper fättigen  konnten.  Das  Queckfilber  fchwoJl 
ellmählig  an,  während  wir  die  Vegetation  Zwi- 
lchen demfelben  und  dem  pofitiveo  PJatindrathe 
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nach  und  nach  in  das  Queckfilber  zurQekbracli- 
ten.  Es  hatte  nach  Verlauf  von  6  Stunilen  (eia 
Vermögen,  zuflicTsen,  gänzlich  verlohren,  halte 
ein  6-Malil  grüfseres  Volumen  gewonnen  und  glich 
einem  gefSltigten  Plalin- Amalgam  von  fchleimi- 
ger  Confiftenz.  Wir  hoben  jetzt  mit  einem  glä- 
fernen  Löffel  einen  Theil  diefer  Maffe  auf,  trock- 
neten ihn  gefchwind  auf  Lüfchpaprer,  wobei  die 
Maffe  jedoch  mehr  dOnnßiefsend,  und  von  det 
anklebenden  Flüffigkeit  unter  Üarkem  Zifchen, 
und  zuweilen  unter  Erhitzung  bis  zum  Dampfen» 
zertheilt  wurde. 

a)  Elwas  von  diefem  Amalgam,  das  auf 
Löfchpapier  gut  getrocknet  worden  und  noch  voa 
folcher  Conüftenz  war,  dals  eine  Maffe  von  2 
Orammes  fich  kugeiförmig  fliefsend  erhielt,  wurd« 
in  reines  Waffer  geworfen.  Es  verurfachte  darin 
eine  fiarke  Entwickelung  von  Wafferftoffgas,  unrf 
fank  nach  einigen  Minuten  zu  einem  4  Mahl  klei- 
nern Volumen  zufammen,  wobei  das  Queckfilber, 
wie  gewöhnlich,  fliefsend  wurde.  Das  Waffer 
reagirte  fchwach  alkalifch,  Salpeterfaures  Queck- 
filber -  Oxydul  wurde  davon  ,  wie  gewöhnlich 
von  verdünntem  Ammoniak,  mit  durkeJgelbhrau- 
ner  Farbe  niedergefchlagen. 

fc)  Ein  ähnliches,  auf  Löfchpapier  völlig  ge- 
trocknetes Kügelclien,  wurde  an  einer  trockenen 
Ort  in  offener  Luft  hingeftellt.  Eine  Weile  her» 
nach  hatle  es  an  Volumen  abgenommen,  und  fich 
mit  einer  dünnen  Lage  von  koblenfaurem  Ammo- 
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nlak  btkleidet»    womit  aodi  das  Glas  aber  uadl 
vm  daflelbe  dfioD  belegt  war. 

c)  Nocb  ein  anderer  Tbeil  des  Amalgamf^ 
worde  durch  JKochen  in  einem  kleinen  glafemes 
Kolben  rerflacbtigU  Es  blieb  eine  äniserft  gcria» 
ge  Spur  von  Platin  fibrig ,  welche  wahrfcheinlidi 
davon  herzuleiten  war,  dals  fich  während  dot 
Verfuchs  ein  wenig  Platin  in  dem  Alkali  anfgelöfirt 
nnd  nachher  reducirt  hatte. 

d)  Mit  der  Zunge  berührt ,  gab  das  trockne 
Amalgam  einen  brennenden,  alkalifchen,  jedoch 
weniger  fcharfen  Gefchmacki  als  das  Amalgam 
der  Kali-Bafis* 

7*  Diefer  Verinch  lieis  verfcbiedene  Zweifel 
an  einer  Metallbilduog  aus  den  Befiandtheilen  des 
Ammoniaks 'ZU*  Wir  glaubten,  diefe  könnten, 
wenigfteos  zumTheil,  von  dem  aufgelöfeten  Atom 
Platin  verurfacbt  worden  feyn ,  und  wiederholten 
daher  den  Verfuch  mit  einem  Eifendratbe,  als  po» 
fitivem  Polardrathe;  denn  wir  wufsten  aus  älteren 
Verfuchen^  daCs  fich  der  Eifendrath  hierbei  gar 
nicht  oxydirt  und  fich  im  Ammoniak  nicht  auf- 
löfet.  Allein  der  Erfolg  war  auch  ganz  derfelbe 
als  zuvor. 

Da  bei  den  Verfuchen,  das  Ammoniak  zu  zer* 
legen,  welche  von  dem  einen  von  uns  vor  raehrern 
Jahren  mit  vieler  Genauigkeit  angeftellt  worden  W»> 
ren,fich  kein  Merkzeichen  irgend  einer  Erzeugung 
von  etwas  Metallifcbem  ergeben  hatte,  fo  wieder- 
holten wir  den  Verfuch  ohne  Queckfilber^  und  fan* 
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den^dafs  dann  das  Ammoniak,  wie  gi9vv5hnlicb,  am 
)poGtiven  Drathe  Stickgas,  aiti  negativen  aber  Waf- 
ferftoffgas  abfonderte.  Die  Verwandtfcbaft  des 
Queckfilbers  zu  dem  neiigebildeten  Metallkdrper 
Würde  alfo  wefentlich  ef fordert,  um  die  Beftand* 
tbeile  deffelben  zufammen  zu  halten,  odei*  we* 
laigftens,  um  den  Anfang  der  AbfeUung  diefei^ 
MetaUkörpers  ein%üleit<?n, 

8.  Wir '  nahmen  nun  einen  ^an  feiner  Spitze 
amalgamirten  Eifendr^tb  ^),    fcbabten   das  über« 
flülfige  Queckfilber  hinweg,  und  wiederholten  mit 
ihm  den  Verfuch  dergeltalt,  dafs  wir  die  amalga* 
mirte   Eifendrathrpitze    jals   negativen   Drath   ge- 
brauchten.    .Das  Ammoniak- Metall  Twenn  man 
pns  diefen  Ausdruck  erlaubt}  ^Qg  fogleich  an,  ein 
gtoises  dunkel  gefärbtes Qezyveige  %\x  bildeh,  wel« 
ches  Cch  febr  fqhnell;;  aber  nur  bjlsi  auf  einen  ge^  , 
y^jffen  Qradi    erzeugte,    indem  v^rmuthücb   da$ 
Qdeckfilber  nicht  weiter  hinreichte  j  die  Beftand«« 
theile  deffelben  ?pfammen  zuhalten;  und  bei  lan^ 
ger^  fortgefetztem  Verfuche    vermehrte   fich   diQ 
Menge  gar  nipht.     Wenn  maß  den  Prath  aus  de|5 
Flüffigkeit  hob,  folgte  auclj  da$  Ammoniak -Me^ 
tall  nach;  es  wurde  aber  dann  fo  gefchwind  aiif, 
JLcrft^n  der  anklebende«  FetichtjgkeU,  und  ?wiir. 

*)  Einen  fölcbcn  erhalt  man  leipbt,  wcnq  man  defi  Eifeit*! 

dra|:h  in  ein  Amülfi^m  von  KaU-  Bafis  taucht ,  und  letzteri 
'  i|i  Walfc^  aiiFlöfet;  die  Oberflache  des  Eifens  ift  d^nn  nii( 

einer  QucckFilbcrbaut  über^Ofeii ,  4ie  iich  jedocb  leicb;; 
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unteir  liefligem  Zifeben  üod  unter  Entwickeluog 
vpn  Ammoniak  und  Wafferitoffgas,  zerfturt,  dafs 
die  eiügßen  Verfucbe,  es  zu  trocknen,  durchaus 
vergebens  waren.  Wurde  es  innerhalb  der  Flül- 
ügkeit  losgemacht,  fo  hob  es  fich  an  die  OberSä- 
che  derfalben  hinauf,  fchmelzte  bei  Berilhruog  der 
Luft»  verbrannte  mit  Entwickelung  von  Waffer- 
ftoffgas,  und  liefs  ein  Atom  .Queckfilber  ührig. 
Auch  durch  diefen  Verfuch  wird  es,  wie  durcb 
den  vorigen,  wahrfcheinlich,  dafs  jener  Metali- 
körper  ohne  Beitritt  einer  geringen  Portion  Qoeck- 
Jjlber  fcbwerlich  exiftiren  kann.  Diefes  müfste 
fich  mitlelfi  einer  noch  kräftigern  Batterie,  als 
wir  anzuwenden  Gelegenheit  hatten,  ohne  Zweifel 
erforfchen  laffeo.  Der  Verfuch  gelingt  übrigens 
fo  leicht,  und  das  Amtnoniak- Metall  erzeugt 
fich,  felbft  wenn  die  Säule  nur  fchwach  iit,  fo  ge- 
fchwind  und  in  folcher  Menge,  dafs  fich  der  wah- 
re Zufammenhang  der  Erfcheinung  gar  nicht  in 
Zweifel  ziehen  lallst. 

Es  jft  aUo  durch  unfere  Verfuche  ausge- 
macht, dafs  zwei  Körper,  die  an  fich  immer  gas- 
förmig ßnd,  der  Stickftoff  und  der  VVafferftoff, 
fich  durch  den  Einflufs  der  negativen  Elektricität 
vereinigen  laffen,  und  in  diefer  bisher  unbekann- 
ten Vereinigung  einen  Körper  hervorbringen,  der 
die  Eigeofchaft  mit  den  Metallen  gemein  hat,  fich 
mit  Queclißlber  in  ein  Amalgam  zu  verwandeln, 
und  tohon  in  geringer  Menge  diefem  Metalle  dl« 
fluffige  Geftalt  zu   beuehmen ,    ohne  jedocil  den 
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metallifclieii  Cbar akter  auszupichen;  der'^feliier 
zarKryftailifation  gefcbfckt  ift,  und, in  feinen  kryw 
ftallifchen  Vegetationen  met^Uifchen  Glanz /zeigij 
kurz,    der   geh   mehr   der   Natur   eines  Metall», 
«Is   der   irgend'  eines   anderen  'Kdrpers,    nähert. 
Wir    zweifeln    zwar   nicht ,.  dafs    diefes   Metall^' 
wenn  es  einmahir  gebildet  ift,  fieh  auch  ohne  den 
Eidflufe  der  negativen  Elektricität  in  einer  Lqftaft 
erhalten  könne,   die  weder  Sauerftoff  noch  Waf- 
fer enthalt^  ohs  aber  ift  es  keineswegs  gelungen, 
tflefes  Metall  in  einjgermafsen  bedeutender  Menage 
aufzuheben  und  zu  trocknen»  da  es  fich  immer  mit 
Gewalt  zum  Ammobiäk  auf  Unkoften  der  geringea 
Feucht^keit  oxydirte,  welche:bei  dem  Heraushebeil 
deffelben  aus  de^.  Verfuche  zwifchen  den  Kryftal- 
len  klebte.      Es /hat  nieht,   ^ie.das  Kali*  Metall, 
oder  wenigftens  nur  in  fehr  geringem  Grade,  die 
Eigenfchaft,  Eifen  und  Platin  zu  amalgamiren. 

'  DuVch  .  die  Entdeckung  der' Analogie  des 
Ammoniaks  mit  den  Metallen  .4v!rd,  wi^  uiis 
dankt,  die  Entdeckung  der  met^Uifchen  Natur  der 
feuerf^ften  Alkaliea  fehr  vervollkommnet.  JDeiMi 
e»  ift  tiun  erwiefen,  da&^die  ganze  Klaffe  der 
Salz -Bafen,«*  die  Alkalien  nämlich,  die  Erdartea 
und  die  Metalloxyde  fämmUicb  zufammengefetzte 
Körper'  find  ^  und  dafs  fie  aus  Sauerftoff  und  einem 
andern  Stoffe  J>eftehen ,  der  fich  durch  eiinen  me» 
tallifehen  Charakter  auszeichnet,  der  aber.>4brfr 
gens  Von  fehr  verfchiedenem  eigentfiümKchea 
Gewichte  il9:»  von  demi?latio  wa^hiswtß  ^oime^ 
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nUk- Metall,  welche^  von  allen  gewife  das  lelcli«>' 
tefte  ifU  *— '  Daraus  aber^  dafs  die  metallifcho 
Jß9&s  des  Ammoniaks  ^afammetfgeret^t  ift,  folgt, 
däfs  auch  4^ß  ganze  Reihe  yon  Körpern »  die. mit 
derfelbeo  vpn  ahbjicber  Natur  find,  das  bei£st,  dii» 
>B2|fea  der  Alkalien,  Erden  und  Metalloxyde,  zm« 
iammengeCetzt  feyn  und  mit  ihr  gleichartige  Be«* 
{ti^ndtbeil?  faabeii  mfl(Ten,  Aus  diefeiit  Ge^cht^» 
punktei  ange{eb^iii  ift  die  Entdeckung  Dävy's 
,ipon  weit  gröfserm  Einfluffe  auf  die  Erweiterung 
-der  /chemifchen  Theorie ,  als  wenn  fie  uns  dit 
Wahre  ^ufammenfefzung  der  Alkalien  gelehrt  und 
die  einfachem  Elemente  deVfelben  angegeben  blt« 
tet  ohne  die  Möglichkeit  einer  Verbindung  ihrer 
brennbaren  Qrundftoffe  zu  einem  Metallkörper 
zu  zeigen.  Die  Zeriegting  des  Ammoniaks  in  den 
oben  befchriebeneu  Verfuoben  öFfnet,  jetzt  eine, 
freilich  noqh  dunkle  und  befcbrgnkte,Ausßcht  auf 
ein  Feld  d^r  Chernle,  auf  welches  dje  Fprfcher 
der  vorigen  Jahrhunderte  viel  vergebliche  Mohe 
Verwendet  habeh,  indem*  fie  ihre  Zeit  bei  der 
trüglichen  Hoffnung  verlohren,  endlich  einmibi 
in  ihren  Verfuch^n  dais  Gold  gus  wohlfeileren  8e<. 
ftandtheilen  zufammengefetzt  zu  fehen.  Und  foll« 
ten*  yn5  auch  dje  neuen  Entdecknngen  diefem  fa 
geraume  Zeit  vergebens  nacbgeftrebten  Ziele  niobt, 
näher  bringen,  (ö  bellön  fie  doch  unfereEinficfat 
puf ,  und  machen  uns  die  Möglichkeit  der  Zerle« 
gnng  der  MetaÜe  gewiffepmafsen  begreiflich,  Mö* 
f^  m%n  uns  dief(»8'  beinahe  dlchemifUfghe  Haifoii* 
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nement  verzeihen«  ^  Schon  bei  dem  eKften  Ilichtei 
das  dle^  antiphlogifiirche  Theorie  «ns  gab , '  aufser«> 
ten  Chemiker  die  Äboungi  dafs  wir  derelnft  dia 
Mifchung  des  Goldes  entdecken  und  eine  vor» 
theilhafte  Methode  erfindlBn  würden ,  Gold  aus 
feinen  BeÜftandthetlen  zfafammen  %u  fetzen« 

Wenn  wir  indefs  gTeich  die  wahre  Mifchiing 
/der  Alkalien  und  vielleicht  auch  der  Erden  an* 
jetzt  kennen  gelernt  haben ,  fo  ftehen  wir  doch, 
was  die  entfernteren  Beuandtheile  d'erfelben  'be«' 
trifft >  noch  bfei  dem  nämlichen  Punkte,  als  vor 
der  merkwürdigen  Entdeckung  '  des  '  berfihmteii 
englifchen  Chemikers,  Und  es  ift  noch  zu  unter* 
fuchen  Qbrig,  aus  welchen  einfachen  Stoffen' diefe 
Körper  jn  der  todten  und  in  der, lebenden  Na« 
tur  hervorgebracht  werden.  Denn  die  metal- 
lifche  Bafis  derfelben  Ift,  als  Metall,  ein  blofses 
Produkt  unferer  Verfuche,  und  kann  auf  dem 
Erdboden  3^  wo  öbcrallWaffer  und  Luft  ift,  nicht 
zu  finden  feyn.  Die  Kenntnifs  der  Natur  diefer 
einfacheren  Stoffe,  welche  aus  der  Zerlegung  de^ 
'Ammoniaks  hervorgeht,  wird  uns  aber  in  den 
tJntef  fpchungen  diefes  Gegenftarides  dreifter  und 
gewirs  auch  glackllcber  machen,  als  wir  bisher 
gewefen  find, 

g,  Eei  allen  di^fien  Verfuchen  war  npeb  eine 
Fr^ge  w  beantworten ;  ob  nämlich  der  Sauerftoff, 
der  in  ibiKiti  erbaU«»  wurde ,  ficb  avoli  wjrklicb 
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xaus  den  Alkalien  entwickele;  befonders  fchien 
diefe  Frage  bei  der  Zerlegung  des  Ammoniaks  ron 
grofsexn  Gewichte  zu  feyn«" 

Wir  veränderten  daher  den  Verfach  folgesp 
'dermaisen:    Wir  bliefen    aus  dünnem  Giafe  eine 

.  kleine  Betorte,,  welche  i|  CubikzoU ' fafste ^  und 
mit  einem  febr  fchmalea.und  zum  Auffangen  des 

'Gas»  wie  gewöhnlich,  gekrOmmten  Hälfe  verfehea 
war.  .  In  den  Boden  der  Retorte  wurde  ein  Pia« 
tindrath  vor.  der  Lampe  fp  eingefcbmelzt,  dafs  er 
^  Zoll  in  die  Retorte  hineinreichte,  und  auf  die 
nämliche  Weife  wurde  ein  anderer  fpiralförmig 
gewundener  Drath  in  die  Wölbung  der  Retorte 
eingeblai[ens  fo  dafs  die  Spitzen  beider  Dräthe  ^ 
Zoll  von  einander  entfernt  waren.  Die  Retorte 
wurde  durch  Erwärmung,  erft  mit  fo  vielem  Queck-^ 
lilber,  als  zur  Bedeckung  des  Platindratbs  am  Ba- 
den derfelben  erforderlich  war,  und  dan'n  mit 
reinem  kauftifcben  Ammoniak  angefüllt,  vy^.orauf 
das  Queckfilber  mit  dem  negativen,  und  der  Pia"- 
tindrath  der  Wölbung  mit  dem  pofitiven  Pole  der 
Säule  in  leitende  Verbindung  gebracht  wurden. 
Die  Zerlegungs -Phänomene  ßellten  fich  fogleich 
9üf ^geVröhnliche  Weife  ein,  und  das  Queckfilber 
nahm  dergeftalt  an  Umfang/ zu,  dafs  iipmerfort 
ein  grofser  Theil  der  Fkiffigkeit  zugleich  mit  dem 
Gas  aus  der  Retorte  heraus  geführt  wiitde.  Wir 
fammelten  die  fich  entwickelnden  :Gasarten  aber 
Queckfilber  in  eine  gläferne  Röhre ,  deren  oberes 
Ende  eine  kleine  Kugel  bildete  und  mit  ^wei  Pia* 
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t^ndräilien,  wie  beitn^ewohnlicfaen  Wäfferftoffgasl 

Eudiometer,  verfeben  war*.    So  bald  fich  das  0^9 

in'fo  gt*9fser  Menge  ^afigefammelt  hatte,  dafs  das 

Qoeckfilber  unt^r^den  Platindrath  berabgefunkaa 

war,  führten  wir  bald  fläfkerf,  bald  fchwäcberö 

elektrifche  Schläge  durch  das  Gas;  es  zeigte  fick  . 

aber  nicht  diekleiofte  Spur  von  Verbrennen,  und 

der  .Umfang  de^  Gas  wurde  nicht   im  mindeftea 

.verändert.     Würde  aber  ein  wenig  Sauerftoffga$ 

liinein  geleitet,  fo*«detpnirte  fogleich  die  Gasmi«^ 

.^bting;  ein- Beweis,  dafs  darin  Wafferftoffgas^ot« 

halten  VP'ar.    "IBei  diefem  Verfuche  hatte  alfo  das 

Ammoniak  die  nämlichen   gasförmigen  Produkte 

geliefert^  welche  es  giebt,  wenn  ejs  mittelfl  der 

elektrifchen  Säule  ohne  Metallbildung  ^erlegt  wird* 

Wir  erneuerten  den  Verfuch  in  fehr  verfchiedenea 

Perioden  der  Wirkfamkeit  der  Batterie;    immer 

blieb  dos  RefuLtat^daXfelbe,  und  nur  die/ Quantität 

der  neugebildeten  ^Stoffe    machte   einen  Uqter* 

ichied. 

Wir  waren  zuvor  der  Meinung  gewefen,  die 
Zerlegung  des  Ammoniaks  durch  die  elektrifcho 
Säule  beruhe  auf  der,  fo  zu  fagen,  pofitiven  Pola- 
rität des  Stickfloffs ,  in  Beziehung  auf  den  Waffer- 
ftbffjWie  es  auch  unfere  frühem*  Verfuche  über 
Riefen  Gegenftand    hatten    vermuthen  laffen   *); 

.,,•>  Aßan^li^i^fr  i  Vyfik^  Kernt  och  Mineralogie  utgi/n€  aß 
Hifinger  och  Berzfilius,  Th,  I,  S.  31.  J9.;   und  dar« 

'*  '  ans  flberletzt  in  diefen  Annalenj  J.  XS07-  Su  II.  oder 
B.  a^.  ^b  269  L i  in»b»fondeje  ^1%^%:         GHh^yt.  -    r 
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*  «dafs  die  LeichtiglMil^ 
Atv  Ver£cemilicbkett  dit 


:^  nnd  dals  .gewöhnlich  a«^ 


^.  lM«S«i  dvdk'di^  Elektneifit  »a  W»fle#lleir 

^  $^Miitf  '«ertheill:  wird; .  ^  Weoo  ib#r-idW 

>^;j»fliiffilisWeQi»ri,  dae  tftt/cV  dlflhVeithdildll^ 

(^  l'hhiwfeitarWl^gt.  wiH,   !«ti  dem  ^fitWUk 

:%ulWntb0'  AtmnoW  ahfrifft,^ «fllt  fieb:  lOefr 

d«LWafrer^tifft)«lkeft«n  d«i  W«(Fefl^       eo^  dnÄ 

Apiittonidfc  Wiedbr*  heF,  «ird  der'Erf0lg  der  Zetfi 

li^ng  wird  na)*  ed  dem  AiAifnQiii»fe  berrieipklfirik 

Biefe«  b'fttteo!  ivir-  febon  T^rhef  «tnfehen  fWlMKt 

•ft-  eher  gftaogt  im^iateriiaf  ^ejtea!  Vm^/«^^ 

den  einfacbft'eiv^Walirbeiten,     ;    ^^V       -":-  r.c' 

*- •      Bei   der  ZerIegDii|(  de^Amnioiihiks  in 'd^itt 
Vorigen  Verftiche  war  der  Hergang ,  wie  üd^Hot 
dem  AngefOhnen  ergiebt,    folgender,      Sdwbltf 
auf  das  Waffer  als  auf  dasAmniönjak  wirkte  die 
V^rtbeiluDg  der  f^ektricitSt;  \fß  ejftea  AagenUfi 
cke  aber^>  a^^  4i^. Säule  em  kräfUgfteu  wirkte; 
wptde  our -das  Ainivooiak  zerlegt.     Der  Wafler* 
ftoff  tmd  Stickftoff  deffelb^Q  fammetteid  ficb«  al« 
Metall  im  Qaeekfilber  au ,  obue  daft  Geh  eiue  SjkNf 
von  Wflfferftoffgea  daraus  eutvt^iokelte;  der  Saaei> 
ftoff  des  Ammoniaks  dagegen ,  der  Geh  an  dem 
pofitiveii  PratbeibAiikderu  föllte ,  VMrbtiiiiite  ol^n 
Wafferftoff  des  däfelbift:  befindlichen  Ahntnoniaki^ 
und  der  »Vor  mit  }adf  m  Tcreiöigte  SticKdoff  I^Il^ 
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v^ich  in  Gasforcd.  Allmäblig.fing:.aiiobL  das  Waf* 
fer.an  zerfeut  za .werden»'  das  Amalgaiagab  Wa(V 
farfioffgas ,  der  pciitive  Dtfatb/eine  damit  iii  Vei> 
bältnifs ^eheode  MexcgQ  von  Stickgas,'  und  beide 
Oasarten  konnten:  f^olgUcb  kein  Sauerfioff gas  *enti 
halten»  v  :♦•:  •    » *  -  ■         ...."..  ..^ 

Gelang  es  und  gleich  nicbt^qufdiefeWeiftfi 
den  Beweis  zu  ffibreA,  dafs  das  AmmoDiak  Sauer^ 
ftoff  entbältyfo  hofften  wir  doch  auf  einen  folcben 
Beweis  durcbZerlegung  des  in  der  Retorte «entftan^ 
denen  Amalgams  zu  kommen*  Wir  wecbfelten  daii: 
Jier»  $b0  wif  diaLeitüiig  unterbrachen »  den  Gas* 
a^araty.um    dds    Wafferftoffgas ,    ivelches  fich. 
während  der  Oxydation   des  Ammoniiik**  Metalls 
bilden,  würde /  anzu.fapvneln*  .!txx  unferer  grofsen 
Verv^underung  fanden  wir  4berf  dafs  der  Umfang 
des  mit  heftigem  Zifcteen  fich  enjtwfckelndeHi  Gas 
nicht  völlig  ^urelohtUi  den  jeden  Augenblick  ab* 
nehmenden  Umfang  des  Amalgams  zu-  erfetzelaV 
fo  dafs  nicht  nur  gar,  kein  Gas  in  den  .Gasapparat 
übiprj^ing,    fondern  fögar  Queckfilber  aus  <li,efem 
in  die  Retorte  zurücktrat»     Diefer  Ümftand  lebrt^ 
xlafii^  das  Ammoniak^  Metall  ^  falls  es  fir  fich  felbfl 
iBjriftii^en  kann»    febr  voluminds  tmd'.leicbt  feyn 
mufS)    und   d^fs   es ,  fcbwerlich  eine  bedeutend« 
Menge  Sauerftoff  in  fich  aufnimmt;  denn  es  nahm 
der  zur  Verwandlung  deffelben  in  Alkali   erfor? 
deriiche  Säaerftoff^  in  Gasform^  nicht  mehr  als  die 
'Hälfte  d^s  Raums  des  jetzt  in  der  Retorte  erhalt 
tenen  Warierftoffgas  %in.  ; 


t    276   3 

10.  Ef  Uieb  noo ,  um  noren  Beiras  20  füb* 
ren,  nichts  fibrig,  als  cioea  pofifiv«o  Laitet*  alis» 
cnfucfaeD,  der  Gcb  leichter  als  derWafiferftoff  oxy* 
dirte.  Nahmen  wir  aber  Eifendratfa,  fo  zieigte 
fich  daffelbe  Pbäaomeo ,  wie  bei  dem  Platin ;  nnd 
gebrauchten  wir  Silber  oder  Kupfer,  die  im  Am^ 
moniak  auflöslich  find,  fo  worde  der  Verfoch 
durch  den  Metallgehalt  der  Floffigkeit  unznverläf* 
Dg«  Wir  krammten  daher  eine  gläfeme  Röhre  in 
Form  eines  Hebers,  nnd  zogen  die  Spitze ''der 
Biegung  in  ein  feines  Röhrchen  aus.  Den  Heber 
fiellten  wir  mit  der  Biegung  nach  oben ,  -  follten 
die  beiden  Schenkel  zu  y  mit  Queckfilber^^Ter* 
fchloffen  fie  mit  Korkftöpfeln^  durch  welche  Fla» 
tindräthe  in  das  Queckälber  hinauf  gingen j'^  gof« 
fen  dann  den  obern  Tbeil  der  gebSgenen  Röhre 
mit  Ammoniak  voll,  und  fetzten  die  Platindrathe 
mit  den  Polen  der  Säule  in  Verbindung.  Das 
QueckGIber  an  der  poGtiven  Seite  verdunkelte  fich 
fogleich;  an  der  negativen  wurde  es  glänzend.. 
Es  flieg  auch  allmShlig,  ohne  Gasentwickelung,  in 
die  Höhe;  das  Ammoniak  begab  Geh  durch  die 
feine  Röhre  der  Biegung  heraus,  und  das  Queck* 
filber  an  der  pofitiven  Seite  bedeckte  fich  mit  ei* 
ner  an  Dicke  immer  zunehmenden  Lage  von 
QueckGIber -Oxydul.  Als  diefes  einige  Zeit  lang 
fortgedauert  hatte,  Gng  die  negative  Sehe  an  ,  ge» 
ringe  Spuren  von  Wafferftoffgas  zu  geben ,  vror» 
auf  wir  den  Verfuch  unterbrachen.  Die  ange- 
fchwollene    QueckGlberfäuIe    in    dem    negativea 
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Schenkel  fiel  nun  allinählig  vnf^d^t  aa(amtn6n> 
und  dabei  -  entwickelte  fich  etwa^  Gas«  Es  war 
uns  alfo  in  diefem^  VerfuGbe  gelui^gen  y  das  Ammo* 
niak  ohne  Gasentwiekelang  in  Metall  mid  Sauer*  ^ 
ftoff  zu  zerlegen »  und  wir  hatten  die  Ueberzeui» 
guog  erlangt,.  dais''d'a^*..Amnioiiiak'rmit'den  Me«  ' 
talloxyden  einigermafsen  von  gleicher  Katur  ift« 

11.  Da  dem  Ammoniak  der  verbrennlichere  ' 
^el|andlheil|  der  Wafferfioffi    am  pofitiven  Dra- 
the  fo  leicht  entzogen  wird^  und.  dann  der  weni^ 
ger  verbrennlicHe  Stickftoff  frei  wird,  ifo  entfiapdt 
die  Frage,  ob  diefes  .picht} auch  beijden  feuerfe- 
ften  Alkalien    und   bei   den  Erden  der  F^U   fey, 
und  ob  fich   ihre  Gcundmifchung   auf   diefe  Art 
nicht  leichter  erkennen  laffen  möchte.    Um  diefes 
zu  prQfeUi  brachten  wir  etwas  ätzendes,  mit  Waf- 
fer  befeuchtetes-iCa//  in  einen  Apparat,^  der  dem 
des  neunten  Verfuchs  ^Iich>    nur   dals  jetzt   die 
Öeffnung  in  der  Wölbung  der  Retorte  gröfser  war, 
uni  das  Kali  hineinbringen  zu  können,   und  mit 
einem  Korkftöpfel  verfchlofTen  wurde ,  durch  wel- 
chen der  Platindrath  hinab  ging.     Das  Gas  wurde 
Jn  dem  nämlichen  Apparate,    wie  bei  dem  Am- 
moniak, aufgefangen,  und  jedes  Mahl ,  nach  ge- 
höriger,  Apfammlung,    mittelfi:  ^ines  elektrifcbea 
Funkens  verbrannt.      Es  explodirte    heftig  ^^und 
liefs  Joach  jedem  Verbrennen   eine  Portion  Luft 
übrig.     Als  diefe  fich  in  hinreichender  Menge. an* 
gefammelt  hatte,    unterfuchten  wir  fie  mit  Pho^- 
'  phor,  mit  Schwefelleber  und  mit  Salpetergas.    Sie 
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wiMnift  «CMi  «llfiB  dreien  rcrfcbluckt,  docb  hlieh 
ttüi  geringer  Hackfiand»  welchen  wir  eiogemxCdhr- 
ter  atmolpbärilcber  Lfift  zofcbrieben»  die  bei  dio^ 
£nii  Verfoche  nicht  fo  go^an,  als  bei  der.Zedci* 
gong  des 'Ammoniaks »  abzuhalten  wan  Ais 
4ea  Ver/ocb  mil  Jüe/fterdttf  wiederholten  y  war 
Erfolg  ebao  derfelbe». 

Diefer  Verfach  nnn   beweifet,    dafs, 
nian  die  feuerfeften  Alkalien  in  Verbindung  mSk 
WalTer  zerlegt^  die  Gasarten,  welche  erzeugt  wer- 
den >   aas  dem  Sauerftoffe  und  dem  Wafferfioffe 
des  Walters  pTus  dem  Sauerftoffe  des  Alkali  befte* 
ben ,  der  nach  dem  Verbrennen  jener  übrig  bleibt; 
und   diefe  Andeutung  der  Verfchiedenbeit  ihrer 
Mifchung  ift  t^on  gröfstem  Gewichte,  denn  es  wird 
dadurcb  erwiefen,  dafs  der  Wafferfioff  ihr  herr- 
fchencJer  Beftandtheil  nicht  ift»  da  er  an  der  pofiti* 
ven  Seite  wahrfcheinlich  durch  die  gföfsere  Vet» 
wandtfchaft  zu  reichlicheren  und  weniger  brenn- 
baren Beftandtheilen  gegen  die  Verbrennung  ge* 
fchützt  wird.     Es  möchte  jedoch  die  Wirkfamkeit 
einer  flärkern  Batterie  diefe  Affinität  vielleicht  he* 
ißegeU)  und  an  dem  pofitiven  Drathe  durch  Ver- 
brennung  des  Wafferftoffs   den    odei^  diejenigett 
Stoffe  abrondern   können,     die   auch  In   die  Mi* 
fchung   des  Alkali   eingehen,    ganz    wie  wir   ei 
beim  Ammoniak  haben  erfolgen  fehen;  unglOekll- 
eherweife  aber  ift  diefe  intcreffante  Unterfuchuog 
nicht  in  unferm  Vermögeni 

lif 


^ 
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-den  ebeti  fo  wie*  (ti6;aIkaIiföhelD  Erden  zu  zerle^- 
^h  /  bliebet  iinfere  Verracbe  ohne'  Erfolg.  Wir 
livfcen  TTiöMtde , -Ttiffrerdä  UM  kiefehrde  dtt 
•f^rtlfurtg  unteif tirörFeti ,  ohne  ^fedocH  .irgend  eitio 
-Sj^tfr  vt>n  Zerlegqng^  wahrzifneBm^tT)  felbfi:  niefit, 
:Vllnti  wir  dl ^  ebeti  gefillte  und  gut  auKgeldtrgtb 
Mtdh  «Vit  ^ih'*W*hig  •  Satire  iiiführtett,  welcfri/rf- 
«f^d*  Tli6il t'd^rMb'en  auftöTeb  und  Be'  dadurch  ia 
den  Wirl^ung.Rkrels  der  Batterie  hineinführäa 
konnte»  Ungeachtet  diefes  Mifsgelingens  boffea 
l!^ir  aber  doch  noch,  irgend  efneii  Weg  zu  ent« 
decken,  auch  diefe  Erden  in  einen  metaliifchen 
Körper  und  in  Sauerftoff  zu  zerlegen;  denn  die 
Analogie  macht  diefes  äpfserft  wahrfcheinlich» 
£s  fcheint  diefes  Fehlfchlagen  ibauptCächh'cb  voa 
der  gänzlichen  Uoaufldsiiehkeit  ^  der  Erden  im 
Walter  und  davon  faerzurOhren,  dafs  fie  im  nicht 
gebrannten  Zufiande«  des  Waffers  itiechanifch  fo 
Tiel  eingemengt  enthalten,  dafs  fich  die  Kraft  der 
Batterie  durch  die  Zerlegung  deffelben  gänzlich 
erfchöpft* 

« 

i3.  Da ;die  Leichtigkeit,  womit  das  Ammo« 
»iak* Metall  in  feine  Beftandtheile  zerlegt  wirrf, 
uns  hoffen  liefsy  durch  Verbindung  d,effelben  mit 
andern  Metallen  die  Zufammenfetzung  det  letz« 
fern  verändern  zu  können,  fetzten  wir  Ammo* 
niak "Kupfer,*  das  wir  ein  wenig  mit  Waffeir  be* 
feuchtet  hatten,  der  Einwirkung  der  SäuJe  slus^ 
Annal, d.Phyak.  B,b6.  St,  3.  J*  18IO.  St. II.  T 


%  I 


/ 


X  A 


\> 


f    ,a8o'  ] 


1 

Wir  erhielteii;\daclprq|i  wii^HIipjb  ela  Amalgam  aus' 
Kupfer  und  aus  AnjinoDiak^^Meta^  mit  QueokQji- 
ber;  allein  das  Ammoniak'^ Adeitail^.oxjpdirte  .ßb{i 
4a. der  Xuft  Icbnell  wieder  zu  4!fn.9H>^9k|,  nliq^ 
nach  Verflücbtigting  des  Qucugkfilb^c^  blieb  ni^ 
unverändertes  Kupfer  übrig,  ^(i^dffs  dÄefer  y^eib« 

■ 

fuqb  unl^era  ^vlellejicbt  zu  gewagte  iVermutbung 
nicbt  beftätigte.  .  jpiefes  foll>u08  indefr  nicht- afah 
Jialten,  den -pegenfignd  voi^  »f^r^rn  Sdtea  .1^ 
^uüterfuQhea  *)• 
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Vorläufige  Notiz 

"^  '^  . . 

i;p«   D^yy's   Baker* f eher-  FoHefung  auf 

.  s5  •  .         ^   :    das  Jahr  i-iT^'g-,  '^ 

febalten  ii^  jfttor  kehigt.  Söc.  zu  Lönaoii  aä»  16.'  und  23.  Nov. 
.  /     r  lindrKlKi^.,  14.  und'zi.  fi)ec."i809.  '"' 

Jrlerrn  Dayj's  ßah^rfche  Vorlefung  auf  das  Jahjf 
1809   handelt    so'n    neuen    elektrifch^cheipiißhe^ 
Verfuchenmit  der^,  n^etaUifchen  Körpefn  Und  ,mUi 
Verbindungen  des  Wafferjtoffs.     Herr  Davy  äq- 
Isertin  der  Einleitung  j  es  fey  feine  Abfiqht)  d^jrcb,  ' 
di^fe  Verfucne  einige  wichtige  Theile  der  Chemie 
auftuklären,  und-  über  äie  Meftalle  und  ihre  Ver^ 
bibdungeo    Thajtfaehei»  mitzutbeilen  ,    die  in '  up'<^ 
mittelbarem  Züfammenhange  tnit  der  airgemeinekl^ 
Tbeorle  der  Wiffenfchaft  flehen.  *  " 

"'"     In  dem  erfteri  Ahfchnitte  pröft.er  die  Ver- 

ifchiedenen  Hypbtbefen  über  die  Natur   der  Me- 

•■  '■  •'  *  .      '  . .  r   ■ .      ■     .         .'■■■'• 

taiie  iaus  deii  feuerbeßändiceD  Alkalien,  und  he^ 
fanders  die  Meinungen  der  Herren  Gay-Luffac»  \ 
Thenard,    Curaudau   und  Ritter    über  fie. 
Er    führt  yiele  V^rföche   an,    we!<Ae    dar7uthun 
fcheirien,  daCs  durch  Verbrenineff  von  Kalium  Urrd  " 
Natronium  vollkonnnen  waff^rfrete??  Kali  und'Na-  ' 
tron  enlfteht,uiid  wecler  Waffeir,  noch  kohlenfaü-i 

T  2 
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^s  ^di£iJ<t  vird.  Er  zeigt,  dafo  das  Kali» 
:aicÄ  Verbrennen  von  Kalium  in  falzfau- 
J^  jaaitffgcbracht  worden,  weniger  Wader 
^  5iaii  «MMlt,  als  das  Kali,  welches  Herr  Ber- 
ti2^^:.<tc  ite  wafferfrei  gehalten  hatte.  Herr 
g^«^  «  sMt  femer  dar,  dafs'  beim* Einwirken  Von 
Mf  Ammonia'kgas  diefea  letztek'd*,  tifad 
Kali-MetAll  zerfetzt;  wird ;  denn  unter 
lifta  Umftänden  findet  man  das  Kalium  reii^ 
itttYerandert ,  und  fp.oft  (üoh^ein  <Theil  delXel« 
in  Kali  verwandelt,  verfph windet  immer  eii| 
f^loil  des  StickftofFs.  Er  fchliefst  aus  allen  dielen 
H^fuchen ,  daTs  inan  das  Kali  «'Metall  und  das  Na- 
«0n  -  Metlall  f  Qr  ebren  fo  einfache  Körper  als  alle 
ÜlDger  bekannte  Metalle  halten,  und  dafs  man  iie 
jn  die  Klaffe  diefer  Körper  ftellen  muffe. 

Herr  Davy  bat  bei  feinen  Unterfuchungen 
ein  neues  Gas  entdeckt,  welches  ausr  Wafferflioff- 
gas  und  Telli^rium  befieht,  im  Wader  aufJöslicb 
ifi:,  Geh  mit  den  Alkalien  verbindet,  und  die  Ei- 
irenfchaften  einer  fchwacben  Säure  bat.  Es  ifb 
ein  Gegenftück  zu  dem  Schwefel- Wafferftoffgas, 
lind  ein  Beweis  mehr,  dafs  man  den  Sauerftoff 
nicht  für  das  ausfchliefsliche  Princip  der  Säura 
hellten  follte. 

In  dem  dritten  Abfchnitte  theilt  Herr  Davy 
das  Detail  ^inergrofsen  Menge  fehr  fchwieriger 
mit  Sorgfalt  ausgeführter  Verfuche  ober  die  Um- 
fiande  mit,  unter  weichen  falpetrige  Säure,  und 
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unter  welchen^^'Amrrionfäk'  enitfteht«^  Er  «elgt^ 
dafg  beitii  "Elektrifiren  von  reinem  WalTer  keia 
Stickgas  fich  bTIdef,^  und  '^afs'  in  den  mebreften 
Fällen,  wenn*  diefels  Gas  'erh:1ieirit,  es  fohon  iii 
einigen  der  zufanrirrmngefet2teii  Kdrfier  vorbanden 
wai^,  welcbe  in  die  Operation  eingehen.  'Dife 
Tbatfachen ,  welche  für  ^ie  suf^e^mmengefetzte 
Natur  des  Stickfioffs  vorgebracht  werden,  bdra* 
beh  auf  elektrifcben  Verfucben  mit' dem  Ammo- 
niak-Amalgam,  und  auf  der  Einwirkung  des  Ka^ 
liums  auf  diefes  Alkali^  Herr  Davy  fügt  nöph 
einige  Tfaatfachen  und  verfchiedene  neue  Öri^nde 
hinzu,  welche  feine  Meinung  zu  befiätigen  fcfaei« 
neui  dafs  das  Atninönjak  e|n  0)cyd  i|t. 

J)er  vierte  Ahfcbnitt  eothält  das  j^etail  ver- 
fcbiedener  Verfucbe  über  die'  Erden*  .  Es  ift  Hrn. 
Davy  gehingen,  ^ die  Kiefeletde,  dit  Jhonjirde 
vfBd  die  Beryllertlei  ipiUelÜ  Kalium  und  Elfen  zu 
serfetzen;  ubd  er  hat  ans  Magneßa  und  aus  Kalk 
Atnalgame  ihrer  Metalle  durch  blofs-chemi(che 
Wirkung^ erhalten.  Das  Kalium  fteigt  in  Dampf« 
geftalt  durch  die  bis  zum  Weifsglüben  erhitzten 
Erden,  und  man  bringt  QueckGlber  in  die  Röhre, 
in  welcher  fie  fich  befinden;  diefes ' vereinigt  fich 
mit  den  neuen  Metallen. 

In  dem  fünften  Abfchtiitte  vergleicht  Herr 
Davy  die  antiphlogjftifche  Hypothefe  über  die 
Natur  der  Metalle  mit  einer  etwas  modificirt^n 
phlogiftifchen   Hypothefe  >  nach  der  alle  Metalle 
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TerCiodiuigen  eigeothamlicber  Bafen  n|it  VtTafferr 
fioff  find.  Es  iälst  fich>  fOgt.er  hinzu,  über  diefe 
wichtigen  Packte  i^  der  Wiffenfchaft  jpichts  ent« 
fcheiden,  bevor  wir  nicht  genauere  KenntnifOi 
fiber  die  Natur'  des  Ammoniak^ »  des  Stickltoff» 
und  dts  Wafferfioffs  werden  erlangt  haben. 

Unter  andern  neuen  Verbindungen  befchreibt 
Herr  Davy  in  feiner  Abhandlung  auch  ein  neues 
lirennbares  Gas«  welches  aus  Boraclum  und  Waf* 
ferftoff  befiehl  *> 

.    .    ■' 

*^'1ch  vrerde   diefe  Abhandtung,  von  der  ichannehtnen 

'    mnff ,  daftf  fie  meine  Lefer  durch  die  Menge  neuer  Ver- 

.fache  and  £ai)deckaQgen  vorzSglioh  interieffiren  ^rd,  in 

den  erften  Stücken  des  folgenden  Jabi'gangs  diefe^  Ai|oa« 

len  ausfäiirlich  nitrheilen.    Die  Streicfchriften  Ewifchen 

Davy  und  den. Herren  Gay -Luifao  und  Thea.ard, 

'  '  welche  ia  iäenl  vorigen  Hefte  ftehen ,  fitad  fpater  als  dieCs 

Vofflefung,  dagegen  früher  als  der  folgende  Auffatz  ge« 

fchrieben.      Nach  jden^ heueften  Briefen  aus. London  ifff 

Herr^Davy  noch   iminer  unermüdlich   mit  .Erforfcfiung 

der  Natur  der  gemeinen  und  der  oxygenirten  SalzfS'ujre 

befohaftigt.    Erftere  foll  -er  Für  eine   Verbindung  ox^igCn 

nirter  SaUfSnre  mit  WalTerftoff  halten,   über  die  Natur 

der  letztem  aber  noch  keine  Vermutliung  wagen. 
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Votslä  ufi  ge    Notiz 

Von  neuen  reff/uchenmiie  Kalium  und 
Pfatroniupi^  aus  denenhervorgeht^  dafs 
'     diefe  Metalle  keine  Hydrurefind^ 


von 


Gay^  LussAC  und  Thenard  *).         1 

Uie  Herren  Gay-Luffac  und  Thpnarcf  ha- 
ben eine  Reihe  neuer  (ehr  merkwürdiger  Verfu- 
che  mit  Kalium  und  mit Nairöhium  angeftellt,  undf 
von I  ihr  der  mathematifdh-phyGkälifchen  Klaffidr 
des  inftituts  am  %.  und  am  nS.  Juni  1810  folgende 
IVachrichten  in  der  Kürze  mitgetbeilt ,  welche  auf 
die  ausführlichere  Abhandlung^  diefer  Nätnrför- 
fcber  nicht  wenig  begierig  machen, 

(  Sie  fuchten  die  Menge  des  SauerftofTs  zu.be* 
fijmmen,  welche  diefe  beiden  Metalle  unter  ver-^^ 
fchiedenen  Umftänden  verfchlucken,  und  fandeik' 
dabei  folgendes.  Erftens  :  Wenn  Kalium  in 
Sau^r&offgas  unter 'Beihülfe  von  Wärme  verbrannt 
wird,  fo  verfchluckt  djefeis  Metalt  beinahe  3  Mahl' 
fo  viel  Sauerftof fga$ ,  als  es  bedarf ,  um  in  den 
Zuftand  von  Kali  überzugehen.  Zipettens:  Na- 
tronium  auf  diefelbe  Art  bebandelt,  verfchluckt* 


/- 


*)  Frei  Qbeirfetzt  nach  dem  üfoiuVeuri-vom  4«  JaL  Igio.  von 
Gilberli. 
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mff  if  MM  (o  irfel  Swerftoffgat,  alt  et  nAtlitg  hat^ 
uw  hch  sriNaitroo  zo  Terwaodelo.  DrUteni:ln  bei- 
dan  Fällen  läM  6cb  atmorphärirche-Loft  ftatt  des 
Saoerftoffgaf  nehmen,  'obbe  dafs  dadurch  die  Re- 
fttltate  geändert  werd^.  Fiei^tem:  Dagegen  fal- 
len (Uli  Reruhji.te  verfcMeden  aus,  wenn  ma/i  ver« 
fohiedene  Temperataren  anwendet  i.  indem  zwar 
das  Kalium  i^aft.ebeD  fo  viel  Sauerftoffgas  kalt^.als 
erhitzt  I  verfchluckti  das  Natronium  aber  faft  gar 
kein  Sauerftoffgas  in  der  Kälte  einfcblarft. 

Als  die  Herren   Oay-Luffac  und  The* 
aard    diVfe   Oxyde  [im   Af aximo,]  des  Kalium^ 
und  dt«  Matroniums  näher  unterfuchten>  fanden 
fi^   «H   dtntelhen  \ie]^  mti^rk würdige  Sigenfchßß> 
am.      t>as  Gewicht   derfelbeu  !§  dem  des  Me» 
U'M  Mild  d«»<t  vfrfchliickten  Sauerftoffgas  zufam« 
iM0n   ^i^nointnd^n   gidcb.     Ihre  Farbe  ift  orange* 
gelb.     Sie  khmrizen  in  mäfslger  Hitze.     Werdea 
£0  mit  Waffer  in  Berührung  gebracht,  fo  verwan- 
deln fie  fich  plötzlich  in  Kali  oder  in  Natron  un» 
ter  Kntwickelung  von  vielem  Sauerftoffgas»       In 
erhöheter  Temperatur    werden  fie  faft  von  allen 
verbrennlichen  Körpern  zerfetzt    und   in   den  al* 
kalifchen  Zuftand  zurück  gebracht»     Mehrere  die« 
f^r  Z^rfetzungen  geben  mit  einem  hellen  Leuch« 
ten  Vor  fich;  fo  die  Zerfet^ung  des  Kalium -Oxyda 
[im  MaÄ:imo ]  ^durch   Phosphpr,  durch  calcinirte 
Kohle,    Schwefel,    Schwefel-Wafferftoffgas    und 
Phosphor- Wafferfl;offgas,    durch  Arfenik,  Ziop» 
Zink  und  Kupfer ,    durch   Sägefpäne,   Harze. und 
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duroli  thierifch^  Körper;  eben  fo  die  Zerrelzung 
■Ab&  Natroiiium*  Oxyds  [im  Maximo^  durcli  Phos- 
fhon 

Äut^I)  mit  einigen  faurenGasartfn  zeigen  die> 
f«  Oxyde  [im  Maximo']  des  Kaliums  und  des  Na- 
troniuir.s  auffallende  Erfcheinungen.  In  kohlen- 
üiurem  Gas  verwandeln  fie  fich  unter  Entbindung 
von  Sauerfloffgas  in  kohlenfaure  Alkalien,  • —  Das 
Kalium -Oxyd  wird  in  fchwefligfa'urem  Gas  zu 
fohwefligfauremKali  unterEntwlckelungvon  Sauer- 
itoffgas;  das  Natronium-Oxyd  erzeugt  dagegsa 
injt  diefem  Gas  nur  vieles  fchwefelfaures  Natron 
und  etwas  Schwefel-Natron.  In  keinem  diefer 
FäUe  zeigt  fich  die  geringfte  Spnr  flcKenibindeodec 
Feuchtigkeit,  und  immer  ift  das  Gewicht  der  Pro- 
dukte, die  man  erhält,  genau  dem  des  Oxyda 
und  der  abforbirten  Säure  gleich.  Da  lieh  nun 
aber  bei  dem.  Verbrennen  des  Kaliums  oder  des 
Natroniums  in  Sauerfioffgas  ^ar  kein  flüchtiges 
Produkt  entbindet  und  auffangen  läfst,  fo  mafste, 
varen  diefe  Metalle  Hydntre,  alles  VVaffer,  wel- 
ches aus  dem  in  ihnen  enthaltenen  WafferflofC 
duroli  Verbindung  mit  Sauerftoff  während  des 
Verbrennens  entftanden  wäre,  nolh wendig  in 
dem  fchwefelfauren  und  dem  koblenfauren  Kali 
und  Natron  enthalten  feyn,  die  auf  dem  eben  an- 
gezeigten Wege  gebildet  worden  waren,  und  ohna 
Zweifel  müfste  diefes  VVaffer  eben  fo  einen  Be- 
ftandthei]  in  allen  Salzen  ausmachen,  welche 
diefe  beiden  Alkalien   zur  Bafis   haben,    und   es 
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nfifate  ^ir  dieCnt  Salzen  Csllifi:  in  bbjr  hobcfn 
Tcmperataren  zorfickbebälten  werden.  -  Beiden' 
ifi  swar  nicbt  uomöglicb»  wir  baben  aber  dafür 
aneb  nicbt  einen  einzigen  Beweis. 

Ware-  diefero  alfo,  ifo  mflbten  femer  das  Kdl 
nnd  das  Natron  ?iel  mebr  Waffer  enthalten»  liü 
die  Herrend'Arcet  und  Bertbollet  darin  an^ 
gegeben  baben.-     Denn  aufser  dem  Waffer»  wtt 
cbes  aus  diefen  Alkalien  entv^eicht,  wenn  man  fi< 
mit  Säuren  verbindet ,'  und   das.  diefe  Chemiker 
gemeffen  haben,  wQrden  fie  auch  noch  einen  An» 
tfaeil  Waffers  enthalten ,. das,  wenn  fie  mit  Sinnm 
behandelt  werden,  in  ihnen  und  in  dem  gebilde» 
ten    Salze    zurück    bliebe«       Die   Herren  Gay* 
Luffac    und    Thenard    hielten    es   für   nfits* 
lieb,  die  erfie  diefer  beiden  Waffermengen direet 
zu  beftimmen,     und  diefes  haben  fie  auf  folgen- 
de  Weife    getban.       Sie    verwandelteiif    m^brerQ 
Gramm^s  Kalium  und  Natronium   mitteilt  feucb* 
ter  Luft  allmählig  in  Alkalien ,  und  fättjgten  die^ 
fe   mit   verdünnter    Schwefelfäure.       Mit   derfel- 
ben   Schwefelfäure    neutralifirten   fie   reines   Kali 
und   Natron,     die    bis    zum   Rothglühen    eifbitzt 
•wör(^en  waren.      Da   fie    die  Menge   der  Säur«^ 
des   Metalls   und   de^  Alkali's   genau  abgewogen 
hatten,    fo  ergab  fich  aus  diefen  Verfuchen  leichti 
was  fie  fuchten«     Sie  haben  auf  diefe  Art  gefon- 
den^i  dafs  loo  Theile  Kali  20  Theile  Waffer,  und 
dafs  100  Tbeile  Natron  24  Theile  W^affer  enthal- 
ten,  vorausgefetzf,  dafs  das  Kalium  nnd  das  Natro» 


Dioni.  cHeinifcli  -BififacbeKörper  find  f).  ^  Sfe  höben 
diefe^  VYaffergehalt  des  Patrons  felbft  durch  Efhi* 
tz^p  einer  abgev^ogepeo  Menge  Natf^on  hi  einer 
mtigebpgeo.ea  Gjocke,    d^^  ^it  einer  b^kan/ntea 
Menge   trociknen   kohlenfauren  Gas  gefüllt  y  und 
mit  I^Mepklilber  gefparxt  war^,  verificirt.    .Das  Na- 
tron  befand  ficb  iEiuf  ein^r  kleinen  Plaiiotcheibe, 
tiild[   gab ,    als    diB  Tejnperatur    erhöht    vi)'urde, 
io  viel  .Waffer  ber^    dafs   es    in  Menge    an   den 
Wänden  der  Glocke  herabriefelte.      Es  läfst  Geh 
fowphl  auf  diefe  Art,  als  auch  durch  fchweflig- 
faurea.Gai^  fogar  da^  Waffer   fichthar  darftellen/ 
welches  in  2"Milligranimes  Kali  oder  Natron  ^ntr 
halten  ift. 

DsL  das  Kali i(rA  und  Natronium  weit  mehr 
S^uerftoff  verfchlucken  können ,  als  fie  bedürfen, 
111^  zu  Alkalien  zu  werden ,  fo  verfuchten  dia  Her- 
ren GayLuff ac  un$i  Thenard,  ob  nicht  viel-», 
leicht  auch  das  Kaü  and  das  Natron  felbft  Sauer* 
f^ff  IQ  der  Glühehitzc|^einzufchlarfen  vermophten» 
iPiefes. fanden  fie,  wie  Ge  es  vermuthet  hatten»  fie 
mochten  die  Alkalien  in  Platingefäfsen,.  oder  in 
Silber )  oder  felbft  in  irdienen  Tiegeln  erhitzen; 
'und  Twar  zeigte  Geh  fener  Erfolg  dadurch ,  dafs, 
we0B  die  fö  behandelten  Alkalien  nach  der  Ope- 
ration mit  Waffer  behandelt  wurden.  Geh  Säuer- 

.    '*^  'Ein  RefuUat,  ■  welche»  von-  dem  nicht  fehr  abweicht» 
'       das  ({r.  d'Arcec  im  Mtuil  ane  feinen  V«rfuohen  gezo- 
gen hatte,  daf«  nämlich  reines  ätzendes  I^atron  0,27  und 
reines  iStzendes  Kali  0,ZS  bis  0,29  Waffer  enthalte  QAnnal» 
II,  40.).  Gilbert. 


fioffgäs  ns  iTinen  entbnd  ^X  'Aucli  der  Salpeter 
{[lebt  beim  Calciniren  efo  Alkali»  aas  welchem 
Waffer  eine  gewiffe  Meoge  Von  Gas  aostreibt,  nnd 
obile  Zweifel  ftimttit  hierin  falpeterfaures  Na- 
tron mit  dem  falpeterfanr^n  Kali  *  ^herein.  Selbff 
Baryt  (er  röhre  her  von  fälpeterfaurem  Btfiyt  oder 
von  kohlen faurem  Baryt ^^ -der  mit  Rufe  In  det 
£ärkften  Hitze  einer  Effn' ealdoirt  worden)  ttr- 
fchluekt  unter  Mitwirkung'  fcfawacbi^r  Hit2e  viel 
Sauerftoffgas,  und  ei4angt  dadurch  die'' Eigen- 
fcbaft,  viel  Wafferftoffgas  unter  fehr  ficbtbarem 
Leuchten  zu  verfehlucken,  und'fich  in  fchmilzba« 
ren  Baryt  zu  verwandeln. 

Alle  diefe  Thatfachto  zufammen  gekommen 
machen  die  Herren  Gay^Luffac  und  Thenard 
geneigt,  fich  far  die  Hypothefe  zu  jerklärto;  natli 
der  Kalium  und  Natronium  chemifch  •  einfache 
Körper  find.  Die  grofse  Menge  neuer  Beobach* 
tungen,  welche  fie  Ober  diefen  Gegenftand  bei 
dlefer  Gelegenheit  gemacht  haben,  werden  fie 
binnen  Kurzem  in  allem  Detail  bekannt  machen 
nhd  fie  zugleich  umftändlich  difcutiren. 

*^  In  einem  lefenaMrerthen  Briefe  ati  Hrn.  Pr.  Bticholz 
üher  die  Vatur  der  Metalle  überhaupt  und  der  DaVy*- 
fchen  insbefondero y  welchen  Hn  van  Mona  su  BrSffel 
einzeln  hat  abdrucken  lairen»  bemerke  diefer  P^aturfor« 
JTcher :  fchen  C  r  a  a  n  e  n  habe  beobachtet ,  dafa  Stiendes 
Kali  Sauerftoffg^B  verfchlucke  und  wieder  hergebe'^  h;ibe 
r^ch  aber  darin  geirrt,  dafs  er  meinte,  der  SanerftoEF 
werde  dabei  zu  Kohlenfaure  und  das  Kali  mild»    Giih» 
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^,  ;   .  VrE  R  S  ü  C  H  E. 

■  ifi-i»e.r  ,i2a,«  AmmoHiaki    un<d-' ein»  neue 

-iv,i WtLXZAM«  HeKr'y,   D*.M*> 

».  I  V  .     .  «u  MaAQlieftcr.  ....        ^    . 

. .  ..^(lo. einem  Briefe  an  Huinphry  Devy.)  ^)«     - 

liii  ift  Herrn  H  e  n  r  y  nie  geglQckt,  beim  Zerfetzen 
^on  AttimoDiakgas  durch  elekh-ifcfae  E^dddungs« 
üefalage  ii^gehd  eiM  Spurvvon  Sauerftoff  in  diefem 
Gas  :zu  entdecken )  fo  oft  er  den  Verfucb  mit 
{Sorgfalt  angeftellt  hat.  Da  er  auf  diefem  Wege 
M-  keinem  Beweife  Ton  der  Anwefenheit  voa 
Saneirfioff  dn  dem- Ammoniak  gelangen*  konnte^ 
f  orfebt«  «r  nach ,  ob  nicht  vielleicht  während  cler 
SStfrfatzuirg  diefes  Oas  durch  Elektricität  Wafler 
#raeiigt  werde ;  denn  eine  foiche  WafTerertengung 
tvttrd«-  beweifen,  4afe  der  Sauerftoff  ein  Beftaad- 
tbefl  des  Ammoniaks  iftw 

Wenn  An^moqiakgas  Ober  fitzendem  Eali  ge- 
getrocknet worden  ift,  fo  fchlägt  lieh  dar« 
aas  in^  einer  Kälte  von  o^  Fahrenb.  ( —  i4f  ^  R.> 
keiil  'Wiffer  nieder.  *    Aus  nicht  -  getrocknetem 

^  Frei  bearbeittt  nach  einem  Aaszuge  des  Profeffort  de 
•la  RiVe  aus  den  Philo/»  Transaci,  of  tht  Ro^.  Sög^  f>f 
t^do»/or  1809  von  Gilb  er t,     '  -^     v 
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Ammonialcgas  Jettt  Geh  dagegen  in  diefer  Tempe« 
ratur  ein  wenig  Waffer  al^,  welches  die  innera 
Oberfläche  des  Gefärses  in  einer  dünnea  Lags 
tiberzieht.  Herr  Henry  trocknete  alfo  zuerlt  3 
Cubikzoll  Ammoniakgas  Ober  ätzendes  Kali,  fetz- 
te ,es  dann  einer  fehr  ftarken  Kalte  aus,  in  wel- 
cher ficb  daraus  kein  Waffer  abfetzte,  und  nua 
erft  elekiriiirte  er  es  ftark,  wobei  er  alle  Vor» 
üchtsregeln  beobachtet,  und  insbefondere  das 
QueckGJber  und  das  Gefäfs  getrocknet  hatte. 
I^achdem  das  Elektrifii'en  lange  genug  ged^ert 
balte,  brachte  er  das  Gefäf<^,  welches  das  Gas 
enthielt,  in  eine  Kälte  von  o°  F.;  es  erfchienea 
nur  fchtvache  Spuren  von  Feuchtigkeit,  und  dieGs 
rührten  offenbar  aus  dem  Querkfilber,  oder  aus 
eintr  andern  zufülligeii  Quelle  her,  und  keinf«^ 
Wegs  von  irgend  einem  Theilchen  Sauerlioff,  das 
in  dem  Animoniak  enthalten  'gewef*n  wäre. 

,  Das  Ammoniakgas  fcheint  die  Feuchligkeit 
kräftig  zurück  zu  halben,  und  fie  begierig  wiedtf 
eJszufctolürfen  ,  wenn  es  künllJich  gelrock nct 
worden  ift.  Um  aimofpharifche  Luft  fo  fiark  ZU 
trocknen,  dak  fie  in  einer  Kälte  von  —  36"  F. 
( —  25^°  R.)  kein  Theilchen  Eis  abfetzt,  retchen 
wienige  Minuten  hin;  um  aber  Ammoniakgas  zu 
diefem  Grads  von  Trockenheit  zu  bringen,  muCi 
man  es  mehrere  Stunden  lang  mit  Kali  in  BerQli* 
rung  erhallen;  und  aus  Queckfilber,  im  gewöhn» 
liehen  Zuiiande,  kann  diefes  Gas  eine  beripyienLle 
Menge    Feuchtigkeit   in  ficb  ziehen.       Salzfaures 
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Q§^  -braucht  nw  keinä.  Achtbare  Feucbtigkeit  zu 
enthalten )  fö  fetjst  es  ih  einer  Kält(B.voii-t*.^6^  Fr 
l^n  .Waffer  ab;'  nnd  davon  liegt  wäbrfcbeinlich 
ll)ei^  Gruiid.in  dec.  gro&^ü  Verwändtfcbaft  diefes 
Gas  ^up^  Waffer!.  Den^  falzfaures'Ga's,  das  man 
iil^ir  ialzfaureoi  JCüke  möglichft  getrocknet  hat^ 
^nd  dann  elektrifirt,  giebt  Wafferfioffgas  her  *).: 

'Herr  Henfy  Äi'zffhlt  die  Verfiiche  einzeln 
iiiDd  umftändlich,  welche  er  angeflellt  bat,  uni 
das  Ammoniak  durch- El^ktridtat  zu  zerfetzen! 
Diis  Mittel  aus  den  Refultaten,  die  er  erhalten 
bit,,  ift  folgendes:-  Wenn  das  Qneckfilber  cjöi 
Apparats  nicht' erhifit  worden  war,  verwandelten. 
Gth  loö  Maafs  Amihotiiakgas  durch  das  Elektri« 
firen'in  198^78  Maafs  Gas;  hatte  er  dagegen  das 
Qücckfilber  zuvor  ausgekocht,  'und  war  diefei 
ItSbyend  des  Verfuchs  noch  warm,  fo  verwandel- 
feh  fich  100  Maafs  Ammoniakgas  durch  füektri-* 
firisn  nur  in  18096  Maafs  Gas,  und  als  er  diefes 
Chis  zerlegte^  fand  fich  im  Mittel,  dafs  iöo  Maafi 

,  •}.  iOiefe  Thatfachen  finden  'ihre  ErkllTrung  in  den  Verfa- 

,ehen  der  Herren  G  a y-Luff  ac  und  The nar d  über  die 

-'  Saüfture   iArmal.  Ni  F.*B.  5.  S.  g.)«      Da«   Waffer    ift 

ein  BeTtandtbeil  des .  fbl^faiiren   Gas,    nnd^  tlofse  Kulte 

kann   es   demfelben '  «ibht   entzie]i€ia»  ^  Düe-  ElektricitaC 

i      «ttrfetzt  diefei  Waffel-,'  iind  es  entfceht  WäfTerftöfFgas  und 

03C)rgenirt  -  falzfaurei'  Gas.     Uisbrigens   fcbeiut  durch  die 

ViBiJoche  des  Hrn.  Henry  die  Verm uthnng  diefer  beiden  ' 

Chemiker  entkrSfcet  zu  werden,  dafs  das  AramoniakgM 

■    k^in  hygromecriXche«  "Waffer  in  fich  enthaUe  {Annaliu, 

•  '    daßB.2.  S.  3.). 

Dt  la  Rivc. 
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Aminbntakgu~fefl2t  lieh  dagpp^  ^iMttoffgis  vmd 
ratur  eio  wenig ' Waffer  ab,  ^  .  <  ■  .  '  * 
Oberfläche  des  Gefäfses  in  ^«cii^rerllch  ift,  ^da't 
Obeifzieht.  Herr  Henry  ^..cttir  ^a  zerfetzen,  fo 
CubikzoirAronioniakgas  '  ..^Jef«  Mittel ,  es  zu  zeri 
te  ^e*  dÄönveinfcr  fehr  <  .  .jmhfäwt  Gas  mufste  er 
eher  fiQh.  daraus  kein  «i»iiie  Haffigkeit  ünd^ 
erft  elektrifirtc  er  e.^  ^^^0  hflaii ;  denn  Waffijr 
fichtsregeltt^bcoba  ^^^Kwiakgas  ^und  X^ueckfilb«? 
Queckfilber  um'  .,^,tfe.6a$..  Dagegen  fand  er, 
Naohäem  das  }  ^  Ammpqiakg^  Sau^rftojfga^ 
hatte^^.  bracht  ^  mfet^,,  dar  ^^ektnfche  Fun* 
enchielt,  in  .^  tnfzaQd0t).ijiid  dafs,  wienp  man 
»ur  fch wp  ^  in  gehörigem  Verhältniffe .  ninimti 
rabrten  ^^.«^onen  eine  leichte  Methode  abg^heo 
t^n^Y  ^  jjiue  beträchtliche  Menge  von  Am% 
^•"g'  ^.^  \a  wenig  Minuten  zu  zerlegen«  Ift  in 
^^  ^^^^iiJ^S  beider  Gasarten  vom  Sauerfioffgae 
^iSianden,  als  ds^s  dreifache  Volumei^  des 
1  ^^okgas,    ,oder  weniger  als  ^7  vom  Volu^ 

,^  Ammoniakgas I  fo  ifl:  die  Mifcbung~nicht 

ent« 

^y^leiclit  man  diefe  Refaltate  mir  denen,  welche  Herr 
^«rthollet  4er  Jüngere  beim  Zerlegen  des  Ammoniak« 
AM  durch  Elektricitdt  erhalten  j?at  (oben  S.  I4.a.)t  fo  muli 
^«p  vermuthen-,  daf»  bei  diefttr  leteten  An,  den  Verfnch 
«nzufrellen,  eine  Quelle  von  Irrthum  gewefen  fey,  wel« 
«he  bei  der  erftern  nicht  Statt  Fand,  Da  das  ßlektrifiren 
Stunden  lang  fortg^fftzt  -werden  mufs,  fo  nahm  inzwi« 
fchen  vielleicht  die  Wärme  des  Queckßlbers  und  der  .dar« 
über  fc^henden  Luft  fo  ab,  dafs  diefes  eine  bedeutende 
Eaumvermindtfang  des  darüber  ftehenden  Gas  bewdrkte« 

Gilben» 
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'  .      Nimmt  man  'da)5  für  däk  Brennen 
.  fte  Mifcbuiigsverhältnifs,  fo  }äfst  fich 
iioffgas  nooh-  <las  6  fache  feines -Volü;- 
itniofphärifcherLttft  zufetzen,  ohne  dafis 
chung  ihre  £ntzünd]]chkeit  verliert» 
Mit  blofser  atmojfhänfcher  Luft  Jäfst  fich  da» 
iinoniakgas    nicht  eDtzttnden;    doch   zerfetzen 
icl;  beide  Gasarten  vvech feifei tig^    Wenn  iiian  ile 
lange  Zeit    über   mit   einander  elektrlfirt.       Der 
Wafferfioff   des  Ammobiaks   verbindet  fich    th\t 
dem 'Sauerfioffe  der  atmofphärifchen*  Luft,    und 
der  Stickftoff  beider  wird  frei,     um  das  *  Waffer 
fichtbar  darzuftellen,  welches  hierbei  felbft  dann 
erzeugt  wird  9  wenn  man  beide' Gasa^ten  ftark  ge- 
trocknet hat ,  braucht  man  nur  die  äufsern  Wände 
des  GefäfseSj  worin  fie  fich  befinden,  mltAetber 
^Ui  befeuchten]  die  Verdunftungskälte  des  Aetbers 
^cicbt  bin,  dafs  diefes  fich  abfetzt.     Die  Elektri« 
Qitätjft  folglich  ein  brauchbares  Mittel,  um  didi 
Reinheit  des  Ammfoniakgas,  und  ob  es  nicht  mit 
atmofphärifcher  Luft  vermengt  ift,  zu  pröfen. 

V  ;Die  Produkte  der  Detonatioii  von  Ammo^ 
niakgasmit  Sauerftoffgas  find  nach  dem  Verhält- 
niffe,  wie  beide  vermengt  werden^  verfchieden. 
Kommeft  o.  bi^  3  Ma'afs  $auerftoffgad  auf  t  Maafs 
Ammpiriakga^ )  fo  v,erbrennt  diefes^  voUßändig, 
und  es  bleibt  blofs  eine  Mifchung  vpn  .Wafferftoff* 
gas  [ Sau^rff of f gas  ? ]  und  Stickgas  zurück.  Zu* 
gleich  aber  entfteht  eine  weifte  Wolke,  die  pch 
an  den  >Yänden  der  RöW  abfetzt,  .un4^wie  fal- 
Annul.  d.  Phyfik.  B.  36.  St.  3.  J.  «lo.  Sc.  11.      /ü 
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peteHäor»  Amiaoaiak  aus&elit;  tnaa  findet  alfo 
ia  diaSem  ¥alle  nicht  alles  Stickgas  des  Ämmo-r 
niafca,  aad  geJaogT  zu  keioer  genauen  Analy» 
1«  das  Ammoniaks.  Nimmt  man  dagegen  mehr 
AmmoDiakgas  als  Sauerftoffgas,  fo  fcheint  ficb 
weder  falpeterfaures  Ammpniak ,  noch  Salpe> 
terfäure  zu  bilden;  der' Saueritoff  vereinigt  fick 
ganz  mit  einem  Theile  des  WarferfiofFs  des  An« 
moniaks,  und  der  übrige  Warferftoff  und  aller 
Slickfioff  finden  fich  in  Gasgeltalt  in  dem  Detoiia» 
tionsgefäfse.  Setzt  man  dann  wiederholt  mehr 
Sauerfioffgas  in  kleinen  Portionen  zu,  bis  alles 
WafferftoFfgas  verzehrt  ilt,  fo  ergiebt  fjch  bekaoal-' 
lieh  das  Volumen  des  ganzen  Wafferlloffgasi  wenn 
mtn  das  Volumen  alles  zugefetzten  Saueritoffgas 
awei  Mahl  nimmt.  Herr  Henry  führt  fejnt  Ver- 
fuche  umlländlich  an;  bei  einigen  nahm  er  mehr, 
bei  andern  weniger  Ammoniakgas  als  Sauerftoff- 
gas.  Sein  Endrefultat  ift,  dafs  67I  Maafs  Saue?- 
fioffgas  erfordert  werden,  um  den  Wafferftof f  von 
100  Maafs  Ammoniakgas  zu  faltigen;  und  dafe  in 
dem  Ammoniakgas  das  Wa Cferftof/gas  zum  Sauer- 
ftoffgas  in  dem  Volumen- VerhäJiniffe  von  72  :  28 
oder  von  74  :  26  fteht.  Diefe  Verhältniffe  hält 
er  aber  nicht  fflr  genau,  da  er  vermuthet,  dals 
immar  etwas  Wafferftoffgas  unverzehrt  bleibt  *). 

•)  Schon  Hf.  Berih  oll  ec,  der  jüngere. Iiat  Geh  bei  [einen 
Unierfuchu»g«n  über  da«  Ammüoiakga.  im  J.  igog  üeitt 
ZeilegunEimethode,  welcha  Mr.  Henry  Für  peu  lidit.  b«- 
dient,  Sie  g«b  ihm  immer  m  wenig  Stickgai  und  Salpe- 
tertln»,  wiktfchcinlich  wail  er  Saneifton^ai  in  Ueber* 
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Auch  mit  oxygerjtrtem  Stickgas  detonirt  das 
Amirtoniakgas  mittelli  des  elekirifcheii  Funkens: 
doch  mufs  vom  erltern  wenigftens  halb  fo  viel  als 
vom    letztem    vorhanden     feyn ,     fonft    findet    dj» 
Entzündung  nicht  Statt.    Es  erforderten  looMaafs 
Ammoniakgas,   um  ganz  zerfetzt  zu  werden,   i5o 
M.  oxygenirtes  Stickgas,  vtelche  mit  67^  M.Saiier- 
ftoffgas  gieichgeltend  find,   danach  Hrn.  Henry 
100  MaaTs  oxygenirtes  Stickgas  Sa  Maafs  Sauer- 
ftoffgas  lind   io3  Maafs  Stickgas  in  fich  fchjiefsen. 
Als  der  Kackftand  unterfuclit  wurde,  ergab  fich 
das  Volumen- Verhäitnifs   zwiTchen    dem   Waffer- 
ftoffgas  und   dem  Stickgas  wie  75,4  :  24,6,    und 
dieres  fcheint  der  Wahrheit  fehr  nahe  zu  kommen. 
Obgleich  Salpetergas  weder  mit  reinem  Waf- 
ferftoffgas  noch  mit  Kohlenftoff-haltendem  ent- 
zündbare Mifchungen  giebt,  fo  ift  es  doch  fähig, 
mit  Ammoniakgas  fo   vermifcht   zu  werden,  dafs 
diefeg  fich  entzünden  lafst.  Um  fich  gegenTeitig  mit 
einander  zu  fättigen ,  gehören  auf  loo  iVlaafs  Am> 
monjakgas   120  MaaTs  SaJpetergas;    diefes  Zerle- 

»■■1*9  luCetzte.  Hr.  Henry  findet  daBeRen  im  Mittel  vitl 
fcu  wenig  WatfeTfrofrea».  Denn  da  äTiMaflfiSauBirroffgji 
»35  M,  WafrerrtöEFga«  verTclilucken  ,  lo  müfden  100  M. 
Ammoniokga«  dem  Volumen  nach  tna  I35  M.  WalrMftoff. 
Bas  lind  65  M.  Sticlig««  befteben,  (voi-aiuccfeut  mit  Hrn. 
Gay-Lxirfac,  daf«  AirXt  beiden  Gaaarlen  fich  ,im  die 
Hälfte  ihres  Raum»  zuJammentLeiiBn,  wenn  fie  fich  m 
AmmoniakEsi  verbinden,)  indefs  fie  aus  150 M.  des  erttern 
upd  50M.  des  lelMarn  turammenBeretit  find,  lind  Folglich 
75  M.  SauerttoffKa»  erfordern .  damit  aller  WafTerrtoff,  det 
4ii  IOC  M.  AmmoiiiakE"  'orhanden  ift,  veffcblacki  werdt, 

V  a 
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guBgstiiittel  giebt  aber  dem  Ammoniak  mehr  Stick* 
fioff  nod  weniger  Wafferftoff  als  die  andern ;  ei- 
ne Anomalie",  die  der  Verfaffer  niclit  erklären  za 
können  bekennt  *). 

Herr  Henry  'befcblief$t  diefen  Brief  mit  def 
Erzäblung  einiger  Verfuche,  die  er  gemeinfcbafC* 
lieb  mit  Hrn.  Dalton  über  verfchiedene  Arten 
Kohlen  -  Wafferßoffgas  und  "über  das  gasförmige 
Kohlenßoffoxyd  gemacbt  bat.  Er  elektrifirte  diefe 
Oasarten  in  Rdrbren ,  in  welcbe  Pktindrätbe  bin»  - 
ein  geleitet  waren,  und  in  denen  das  Gas  über 
falzfaurem  Kalke  getrocknet  worden  war« 

Aus  Steinkohlen  durcb  Deftilliren  ausgetrie- 
benes Kohlen '  Wafferßoffgas  und  öhlerzeugendes 
Gas  nehmen,  wenn  fie  eiiie  bin]äng]icb\E|  Zeitlang 
elektrifirt  werden,  an  Umfang  7u,  auchwenivfic^ 
JLufserft  trocken  find."    Es  liefs  ßch  in  ihnen  als- 

•)  Herr  Davy  lagt  in  dem  Appendix  zu  feinen  zerlegenden 
Unterfuchungen  Coben  S.  I84.).  er  habe  die  Verfuche  def 
Herrn  Henry  wiederholt;  er  billigt  defren^^laaTM^gfla 
der  Vorficht,  und  findet,  man  habe  alle  Urfache,  la 
glauben,  dafs  100  Maafs  Ammoniakgaa  fleh  durch  Elek- 
trilireti  in  IgO  Maafs  Gas  verwandeln,  und  dafs  loo  Maafs 
von  diefem  letztjßrn  aas  74  Maafs  WafferftoFfgas  und  26 
Maafs  Stickgas  beftehen«  Was  den  Sanerftoff,  den  das 
Ammoniak  nach  ihm  enthalten  foll,  betrifft,  fo  fucht  er 
cu  ifeigen,  dafs  das  Nichterfcheinen  von  Feuchtigkeit  beirti  ! 
Zerfetzen  des  Ammoniak«  nichts  dagegen  beweifet,  da 
die  in  ihrem  Räume  erweiterte  Gasmaffe  mehr  Capacität 
für  Feuchtigkeit  habe,  wie  zuvor.  Zwar  fey  es  fcbr 
fchwierig,  da?  fpecififche  Gewicht  fo  leichter  Gasarten, 
als  dp«  VVafferftoffgas ,  des  Stickgas  und  auch  des  Amrao* 
niakgas  g«Ban  zu  beftimmen;  der  Gewicht^verluft,  der 
Cch   jedet   Mahl   finde ,   wenn   man  das 'Ammomakgai 
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dann^auch  durch: ditf  empfiadli^hftea'Reageiitimi 
keine  Spur  von  Kohlenfäure  entdecken,  und  fie 
erforderten  beim  Detoniren  weniger  Sau£rftoff« 
gas  und  gaben  dabei  weniger  kohl^faunes  Gais» 
als  vor  diefer  RaumVergröfserung.  Herr  He  nry 
berechnet  aus  diefem  .letztern  Uinftande  die 
Menge  des^  dtircb  .das  Eiekttilirea.  zerfetz tfth 
Gas»  und  findet,  dafs  fedes  Mahl  das  Volumeh 
dfefei?  zerfetzten  Gasnienge  verdoppelt  worden 
w^r.  Ein  Niederfchlag  von  Koblehltoff  >  der  ßch 
auf  der  innern  Oberfläche  der  RöbrenEchtbas  ah^- 
ietate;  und  beim  ohlerzeugenden  Gas  vor/ZügKch 
reiefalich  war,  giebt  hinlängliche  Erklärung,  war* 
«m  weniger  Koiilei^fäure  entfiand^  von  Stickgai^ 
zeigte  ficb  keine  Spur»  Die  Beftandtheile  des 
-Kohlen -Wafferftoffga^  fcheinea .hiernach  dueek 
die  Elektricität  aue  ihrer  Verbindung  gebracht 


^durch  Elektricitat  zerliegü  iiat,  lafTe  lieh  ahßr  d&ch ,  m^mt 
e»,  fohweflieh  gAin,  auf  dUfen  Umfcand  fchieben.  ,jl>»ft 
^das  Ammoniak  eine  ähnliche  2^fammenfe'tzung  a}j  djji 
^andejrn  falzhaxen  Bafen  hat,  Üt  durc}}  die  Ürfcbeinun- 
„gen  dargeth^i»^  ^velcbe  das  Ammonium- Amalgam  zeigt 
^(fö  befGhllefsB  Herr  Davy  dtefe EijJrterung^,  und  wena 
ä^8  erlt  aufser  ZweiEcl  gefetzt  feyn  wird ,  iUf«  der  Sticke 
„ftoff  floh  in  SauerftofF  und  Wafferftöff  zerlegen  Uht» 
it(f>  wird  darauf  die  Folgerung  Bervorgehcn,  daf»  det 
,5Warfer£tof£  und  der  Stickftoff  nichta  anders  als  Verbiihi 
„düngen  von  Ammoaium  mit  SauerftofE  oder  mit  WafCe« 
„nach  verschiedenen  Verhähniffin  ffnd.**  De  la  Rive. 
^  A<M  den  fpStes  gefchriebenen  StreitTchriften  Qoben  8eit« 
^2^  f«)  fcheint  w  ejrhellen,  dafs  Herr  D  a  v  y  f^icdem  ^i^f« 
leine  MMnung,  wean  auch  nicht  ganz  aufgegeben,  we- 
«igftens  weit  mehr  in  das  Problematüche  geftelü  hat,  aU 
er  that,  da  ev  dieC«8  niedeilchxieb.  Gilberte 


\ 
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Igt  ficb  nieder' 

•  Oasgeftalt  an,  wodorch 

•  vcrgräfsert  wird.    Die  Zar« 

r  <3anrteD  ilt  fchwieriger  und  1*0^ 

,   MC  di»  des  Ammoniakgas. 

r  üeary  elektriCrte  eine  abgemelkt 
t^g^Aaiii0m/auret  Gas,  das  Qber  faUfaurem  Kal- 
^^Mit  Sorgfalt  getrocknet  worden  war,  und 
i  Jas  nicht  zerfetzte  Gas  mit  ätzendem  K^ 
Ivu  Oer  RUckftand  betrug  die  Hälfte  4les 
janZea  Gas,  und  beftand  aus  gasförmigem  Kolu 
leoftoff -Oxyd  und  aus  ^aueriloffgas,  in  folchem 
VerbdItBitle,  dafs  beim  Oiirchrclilagen  eines  elek* 
trifcben  Funkens  alles  fich  wieder  in  kohlenfaures 
Gas  verwandelte.  Herr  von  Sau  ffpre,  der  die* 
faa  Verdich  fchon  angeftetit,  (ich  dabei  aber  ka- 
pferner Oräthe  bedient  hatte,  erhielt  blofs  gasföi^ 
miges  Kohlenftoff.Qxyd,  weil  diefe  Dräthe  fich 
während  des  Frocefres  oxydirten  (Annaleitf  B.  i3> 
S.  129.). 

Gasförmiges  Kahlenfeojf-  Oxyd  fcheint  cforch 
ElektriCren  keine  Veränderung  zu  leiden;  1100 
Eatladungsfchläge,  die  durch -j^  Cubikzoll  dtefes 
Gas  gegangen  waren,  liefsen  es  ganz  unveräaderU 
Es  hatte  weder  an  Raum  zugenommen,  noch  ent* 
hielt  es  eine  Spur  von  kohlenfaurem  Gas  oder  von 
Sauerftoffgai.  Der  Kohlenftoff  fcheiot  folglich 
In  diefem  Gas  durch  eine  vorzüglich  kräftige  Ver« 
wandtfchaft  zurück  gehalten  zu  werden. 


^^  wandtfchaft  zurück  gehalten  zu 
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...  V. 

Rohts  Ptmiin  aus  Si.  Domtago, 

'   *   '    '       "  von    '       ■  '  .       •■ 

Xrlan  hat  lange  geglaubt^  Fiatin  komme  niiir  vor 
in  den  Goldgrubei»  von  Santa -Fe  und  von  ChocQ 
in  Peru,     Vor  ungefähr  zwanzig  Jahren  verbreite* 
te  fich  das  Oerücht«  man  habe, Platin  in  ^jnem^  el- 
'feofchflffigen  Sande  zu  St,  DpmigQ  gefuäden:  man 
fcheint^aher  damahls  der  Sache  nich^ewifs  gewe- 
ieo  zu  iTeyn,  da  darQber  nichts  weiter  bekannt  ge- 
worden ift«     Die  unftreitig  zu  voreilige  Nachricht 
yon  der  E^iften^  diefes  MetalU^in  Sibirien  ift  ver^ 
gelten  worden«      Vor  einigen  Jahren  l^and  Herr 
Vaq^uelin   in  dem  Fahlerze  von  Guadalcana] 
his'  auf   to  l^rocent  Platin^    wie  er  vermuthetj|. 
im  metallifcheh  Zuftande  j^  doch  ohne  die  neuen 
Metalle ,  ^ie  in  dem  rohen  Platin  aus  Peru  vQVn 
kommen« 

In  der  Sitzung  der  phyGkalifoh ->  mathemati«* 

fchen  Klaffe  des  Iqftituts  am  12«  Februar  diefes 

••■■•*     ...     • 

Jahrs  hat  Herr  P  e  r  c  y  Platin  vorgezeigt ,  das  der 
Ober •  Chirurgus  D  u  h  i  z  y  3^  ein  unterrichteter  Na« 
turforfchcira  aus  Domingo  mitgebrj|pht  hat,  ui^4 
welches  gar  keinen  Zweifel  WsX^  dals  diefes  Me-« 


.} 
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tM4n-4€m  öftliefaen  Tbeile  ron  St.  Demliigo  tot« 
VommU  Es  fiimmt  in  allen  äofsern  Kennzeichen 
mit  dem  Platin  fiberein,  welches  wir  über  Spanien 
erhalten.  Die  Kurner  find  ebenfalls  abgeplattet» 
nur  im  Gab^en'  etwas  gröllser,  nnd  das  fpo^ififche 
Gewicht  ift  etwas  beträchtlicher,  welches  Tlel- 
leicht  daher  rührt.,  44ft  na^nr  fie  Ton  d^n  fremden 
Körpern  mit  etwas  miebr  Sor^alt  abgefondert  kat, 
bbfch^on^  Vfer  Magnet  noch  Theile  heraosziehf. 
Man  finäet  diefes  Plafiii,  befonders  nach  den  hefti"« 
gen  Regen,  im  Sande ^ des  FlüfTes  /aAri,  am  Tuts^ 
des  Gebirges  Sibäo.  Traüien'  lammeln  diefen  Sandj 
der  auch  etwas  Gold' enthalt,  und  verkaufen  ihn 
ffir  einige  |peraved]$,  ohne  ihn  nach  Art  der 
Goldwäfcber  zu  behandeln.' 

Herr  Janety,  der  einigt  Hectografmmes 
diefes. Platins^ zu  verarbeiten  angefangen  hat,  fagt 
inir,  er  habe  einige  Goldblättcheo  gefunden»  als 
das^ Platin  von  ihm  leicht  calcinlrt  und  dann  mit 
Scbwafelfäure  fibergoffen  worden  fej. 
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tlatin   und  gediegenes  Palladium   aus 

Brafilieny     '  .    , 


'von 


W*  H.   W0LLÄ8TON,   D.  M.,       • 

Secretair  dev  Loadafer  Gefettlcbaft  4er  WiCTenfcbaftMi.  *). 

XIatin  ift  dlßn  Mineralogen  fb'it  länger  als  fecbzig 
Jahren  bekannt:  und  doch  hatte  man  noch  nfr« 
gends  anders  als  blofs  in  Choco  und  zu  Santa -Fi  ' 
Platid  gefunden,  alk  vor  ungefähr  zwei  Jahren 
A^aü'qiuelin  ^iefes  IVletall  in  eirtigeii  Fahlerzen 
au$  Guadalcanal  in  Eftremadura  entdeckte.  .  In 
einigen  diefer  Erze  machte  es  y%  ^^s  Gewichts 
aus;  fie  enthielten  es  ohne  die  neuen  Metalle« 
iKrelche  in  dem  rohen  Platin  aus  Peru  vorkom- 
men* (^Annalen^  B.  aS.  ^.  20G.)  '  ' 
*  Vor  kurzem  erhielf  der  portugiefifche  Ge- 
jTandte  in  London,  Chevalier  deSouzaCotinho, 
k^I^Un  aus  den  Goldgru^n  Brafiliens;  eine^Merk-, 
Wflrdigkeit,  welche  dadurch  noch  gröfser  wird, 
dafs  fich  darunter  Körner  gediegenen  Pallädioms 
^  gefunden  haben. 

Das  Brafilianifche  Platiii  «Erz  unterfcheidetfich 
.in  feinem  Aeufsern  fehr  von  dem  gemeinen.  Auf 
den  erff^n  Anblick  glaubte  ich,    es  fey  nicht  im 

>  ■'  I 

•)  Nacb  den  Thiloßfphioat  Transactions  of  the  Roy*  Soc,  qf, 
L9nd./or  l^og*  ifi  überleutvon  Gilbert«. 


BitnrlicKen  Züftande,   di  es  das  fchwammige  i 
fclitn  hat,  welches  Platin  annimmt,  wenn  man  «i 
mit  Arfenik  behandelt,  um  es  hämmerbar  zu  ma- 

Icheri.  Üafs  indeCs  die  Körner  durch  Kupft  nicbt 
verändert  find,  tchliefse  ich  daraus,  weil  man 
darunicr  bei  genauer  Anficht  viele  Goldtheilchen 
wahrnirnint.  Dagegen  Jiadet  (ich  darunter  kein 
magnetifcher  Sand,  welcher  mit  dem  Peraanifchen 
J'Iatin-Erze  in  folcher  Menge  vorkommt ;  auch  feh- 
len die  kleinen  Hyacinthen^  die  das  letztere  hau* 
ßg  begleiten. 
DdS  gemeine  Platin-Erz  befleht  aus  abgeplat- 
teten Körnern,  die  an  der  Oberfläche  fo  abgerie- 
ben find,  dafs  fie  falt  polirt  erfcheinen;  nur  in 
einigen  Höhlungen  gröfserer  Körner  finden  fich 
nicht  pölitte  Stellen  der  Oberfläche,  und  dief« 
Höhlungen  find  von  rötblichbrauner,  manchmahl 
von  fchvoarzer  Farbe.  Das  rohe  Platin  aus  Bra- 
Jilien  zeigt  keine  Politur  und  fcheint  nicht  durch 
Reiben  abgefchliffen  zu  feyn;  dagegen  haben  die 
mehrften  Körner  das  Anfehen  von  ßruchliackco 
einer  porofen  fchwammigen  Maffe,  und  felbft  dicj 
welche  ganz  und  beinahe  kugelförmig  find,  an- 
terfcheiden  fich  von  den  erftern  febr  in  ihi'er 
Oberfläche ;  diefe  befteht  nämlich  aus  kleinen 
fphärifchen,  ßark  unter  einander  cohärirendea 
Erhabenheiten,  zwifchen  welchen  die  vertief 
Stellen  rein  und  keineswegs  matt  find. 

Ich  nahm  einige  Körner  ohne  Auswahl,  | 
fie  zu  anal^riren ,  aad  gofs  ein  wenig  Königsn 
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riamber.  Zwei  Körnchen  wurden  weit  lebhafter 
angegriffen,  als  das  bei  dem  Platin  zii  gefchehen 
pHegt,  und  die  Aufiäfung  fchien  fiärker  roth  za 
feyn,  als  gewöhnlich.  Ich  fonderte  daher  dieCe 
Körner  ab,  wulcb  Ge  rein,  und  legte  Ga  bei 
Seite,  um  Ge  allein  zu  unterfuchen.  Als  das 
übrige  alles  aufgelöfet  war,  fetzte  ich  der  Auf- 
Jöfung  Salmiak  zu;  er  bewirkte  einen  glänzend 
gelben  Niederfchlag,  der  offenbar P/ari/i  war,  und 
die  Farbe  deffelben  bewies  mir,  dafs  die  fchwam- 
migen  Köi'ner  nicht  mit  Arfenik  bebandelt  feyn 
konnten.  Denn  ich  habe  bemerkt,  dats  jedes 
Mahl,  wenn  ich  Peruanifches  Platin  mit  Arfe- 
nik behandelte,  das  Jn  ihr  enthaltena  Iridium 
auFlÖsIicher  wurde  und  dem  Niederfchlage  feins 
lOtbe  Farbe  eriheilte.  , 

Die  unterfuchten  Körner  fcbeinen  hiernach 
keine  wahrnehmbare  Menge  von  Iridium  enthal- 
ten zu  haben ;  denn  auch  als  Rückftand  blieb  kein 
Atom  fchwarzen  Staubes  unaufgelöfet,  der  Iridium 
hätte  in  Geh  fchliefsen  können. 

Ich  prüfte  die  Auflöfung  mit  blaufaurem 
Queckfilber  auf  Palladium.  Ks  erfolgte  zwar  ein 
Niederfchlag,  der  die  Gegenwart  deffelben  anzu- 
deuten fehlen,  doch  war  eä  zweifelhaft,  ob  die- 
ses Palladium  aus  den  Platinkörnern  oder  aus  des 
beiden  Körnchen  herrührte,  von  denen  fchoo  et- 
was Geh  aufgelöfet  hatte,  ehe  ich  Ge  entfernte. 

Ammoniak,  das  ich  der  Auflöfung  zufetzte, 
fchlug  aus  ihr  kein  Eifen  nieder;  und  als  ich  fie 
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darauf  lan^fam  vei^dunfien  liefs»  konnte  dch  we«. 
der  Kryflalle,  noch  die  eigenthümlicbe  Farbe  ge« 
wahr  werden,  welche  die  Gegenwart  von  ÜAo- 
dium  anzeigt* 

'  Diefe  Körner  fcbienen  mir  folglich  nichts  an- 
ders als  wahres  gediegenes  Platin  im  Zuftande 
von  beinahe  völliger  Reinheit  zu  feyn. 

Um  diefe  Körner  auf  Gold  zu  prüfen,  nabni 
Seh  drei  der  gröfsten,  welche  zufammen  8§  Grain 
wogen )  löfete  fie  in  Königs\yafrer  auf ,  fällte  fie 
daraus  durch  Salmiak,  und  fetzte  dann  zum  flüf- 
ligen  Rückftande  eine  Auflöfung  grünen  fchwefel- 
fauren  Eifens.  Es  erfolgte  ein  Niederfchlag  von 
Gold/,    er  betrug  .jedoch   zuverläfßg  weniger  als 

sio  d'fli^i  ^"d  ^^^^^  fich  nicht  mit  Gen^auigkeit 
beitimmen.  '  Auch  hierin  unterfcheidet  fich  das 
Brafilifche  von  derh  Peruanifchen  Platin, ^  welches 
letztere,  wie  ich  glaube,  in  dem  eigentlichen  Pla- 
tin-Erze nie  den  geringften  Antl^eil  von  Gold  ent- 
hält,  •*—  Blaufaures  Queckfilber  zeigte  aucli  ia 
diefer  AufJöfung  die  Gegenwart  von  Palladium, 
doch  in  viel  zu  kleiner  Menge ,  als  dafs  fich  das 
Gewichts  -  Verhältnifs  hätte  beitimmen  laffen. 

Es  verdient  noch  bemerkt  zu  werden,  dafs, 
obgleich  weder  die  Platinkörner  aus  Peru,  noch 
die  aus  Brafilien  Silber  enthalten ,  doch  das  fie  ba« 
gleitende  Gold  immer  fo  ftark  mit  Silber  legirt 
jß|  dafs  ich  aus  '3a  Goldblättchen  des  Peruäni- 
fdien  Platins  >  welche  zufammen  2  Grains  wogen. 
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^  Orafn,    das  ifi,    den  faDften  Tlieil  des 
Wichts  Silber  erhalten  habe. 

Gediegenes  Palladium. 

Da  die  beiden  Köirner,  welche  ich  ab^efoit* 

dert  hatte ,  mit  vorzflglicher  Aufmerkfami^eit  uor  ^ 

terfucht  zu  werden  verdienten  5  brachte  ich  jedes 

einzeln  in   einen  Tröpfen  Saipeteriäure.      Beide 

fürbten  ihren  Tropfen  dunkelrotfa,  und  blaufan- 

res  Queckfilber  und  grOnes   fchwefelfaures  Eifenf 

zeigten ,  dafs  diefe  Farbe  von.  Palladium  herrührte» 

leb  theilte  darauf  das  kleinere  Körnchen  in- 

zwei  Hälften,  liefs  die  eine  in  der  Säure,  bis /io 

ganz  aufgelöfet  zu  feyn  fehlen,    und  vnterfucbte 

die  andere  vor  der  Flamme  des  Löthr oh rs»     Die 

gröfste   Hitze,   welche  ich   dabei   zu  geben  ver- 

niocbte ,  fehlen  auf  fie  keine  Wirkung  zu  änfsern  { 

als  ich  aber  ein  kleines  Stöckchen  Schwefel  fainza 

fetzte,  gerieth  fie  augenblicklich  in  Flüfs.      AU 

ich  fortfuhr  zu   blafen,    verfchwand  der  Schwe* 

fei  und  das  Metall  wurde   vdlüg   dehnbar,  ur#'l 

glich   in  allem  dem  Palladium.      Es  hehiel*    U*^ 

nen    Glanz  auch  nach   dem  Erkalten,    urtd  Ki« 

hielt  es  fo  ziemlich  für  rein. 

Die  von  der  Salpeterfäure  ange(;r;ff^»«A  £t4:i- 
len  der  .Oberfläche  fdiienen  eine  eey/>*U  w.hwi^r/« 
angenon)men  zu  haben,  die  man  #J/»«r  tfinmitn 
unauflöslichen  Materie-hätte  zvU.Uf*=^hth  i^nhutih. 
Ich  löfete  dahef  fpaterhin  aur^li  «^**  yjoihKin  Körn- 
chen auf,  um  dieUrfache  d)«^i  t;/Jiwi*i/uiitt  ^uf-. 
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,^^  -  *i|M&ertlure  löfete  den  gröft» 
..^  .^4,  (tocfa  blieb  eio  fcbwarzes 
^   jas  Den  hinzugegoffene  Sal^ 
.  ..1  ^/iriuuBg  weiter  eu  äufsern  fcbieo. 
.«,  ..«i^A  oder  zwei  Tropfen  Salzfaure 
^^     «urdc  fehr  bald  das  ganze  Pulver 
.4^     i^imiak,  den  ich  der  Auflöfung  zu* 
■•i;iiLe  es  dorcb  den  Niederfcblag,  den  er 
^  ^«   lear  wahrfcheinlicb »  dals  diefer  Rflck* 
^       ^^pciachlicb  a tis  P/ari/i  befiand ;  doch  war 
«Aeüerfchlag  nicht  gelb,  fondern  dunkelrotb, 
. .  ^«1  mehrentheils  der  Grund  in  der  Gegenwart 
^u  Iridium  liegt.     Das  aus  diefem  Niederfehlag« 
«oaiteoe  Platin  war  auch  etwas  fchwärzer,    alt 
ids  reine  Platin,  und  gab  eine  i^ufJöfung  von  dun«> 
velrotther  Farbe,    aus   der  Salmiak  einen  rothcn 
Niederfchlag  fällte.     Obgleich  die  Brafilifchen  Pia- 
linkorner    kein   Iridium    und    überhaupt  keinen 
tremden  Körper  zu  enthalten  fcheinen,  fo  ift  doch 
hiernach  in  den  fie  begleitenden  Körnern  gediege« 
aen  Palladiums  Iridium  vorhanden,    und  es  läfst 
fich  vermuthen,    dafs  wenn  man  fie  künftig  ein* 
mahl  in  gröfserer  Menge  haben  wird,  man  in  jh* 
nen  auch  Osmium  und  Rhodium  finden  wird« 

Da  das  Korn  Palladium,  womit  ich  den  letz» 
fern  Verfuch  angeftellt  habe,  nicht  über  ly^Grain 
wog,  fo  war  es  liicht  möglich,  die  einzelnen  Be« 
ftandtheiJe  deffelben  in  ihrem  Verhältniffe  zu  be» 
ftimmen«  Irre  ich  mich  indefs  nicht,  wenn  ich 
ilie  rothen  Niedcrfchläge  alle  auf  jr  Gran  fchäize, 
wovon  das  Platin  weniger  als  die  Uiilfte  betrug»  fo 


werdeo  die  Chemiker,  welche  die  grofse  fürbends 
Kraft  des  Iridiums  kennen,  Geh  eine  Idge  von  der 
höchft  geringen  Menge  diefes  Metalls  machen  kön- 
nen, die  Ech  in  dem  Palladiumkorne  befaqd. 

Sobald  ich  die  Wirklichkeit  des  gediegenen 
Palladiums  bewährt  hatte,  fuchte  ich  unterfcbei- 
dende  äufsere  Charaktere  daran  aufzufinden,  um 
es  unter  den  andern  Körpern,  mit  welcben  es  vor- 
kommt, wieder  erkennen  zu  können.  Diefes 
hatte  keine  Schwierigkeit,  wenn  ich  gleich  keine 
VerfchiedenheJt  in  der  Farbe  wahrnehmen  konnte. 
Ich  hatte  bemerkt,  dafs  das  gröfsere  ICorn  eini- 
germatsen  faferig  war,  und  dafs  die  P'afern  von  . 
einem  Ende  defrelben  divergent  auszugeben  fchie* 
DflD.  An  diefer  eigenen  Siructur  entdeckte  ich 
Vßt9t  den  PlatinkÖrnchen^  die  ich  erhalten  ba,ttej 
noch  ein  drittes  Bruchftiickchen  Palladium,  das 
lieh  bei  der  Prüfung  wieder  ganz  auf  die  hier  be- 
fchriebene Weife  verhielt.  DerChevalier  de  S^u- 
za  erlaubte  mir,  fie  auch  aus  dem  Belle  des  Pla- 
tin-Erzes, den  er  noch  befafs ,  auszufuchen,  und 
ich  halte  bald  das  Vergnügen,  darin  noch  zwei 
Körncheo  Palladium  aufzufinden.  Da  mir  nun  in 
allen  diefen  Fällen  das  divergent  auslaufende  fafe- 
rige  Gewebe  das  Palladium  verrathen  hat,  fo  hoffe 
ich;  dafs  diefer  äufsere  Charakter  für  Andere  eben- 
falls ausreichen  wird,  das  Palladium  zu  erkennen, 
auch  wenn  fie  fich  von  der  Gegenwart  deffelben 
nicht  durch  chemifche  Prüfung  folJten  überzeugen 
wollen. 


/ 


bielt  er  io  kochender  SalpeterfiLare ,  bis  alles  Sii* 
ber  und  Palladium  anfgelöfet  waren  5.  goCs  dann  die 
dunkle  rotbbraune  Flüffigkeit  ab ,  wufcb  das  Gold 
mit  Waffer  rein,  und  fchüftete  das  Waffer  zu  der 
FlüfSgkeit  hiqzu«  £r  fetzte  ihr'daranf  wiederum 
reine  Salzfäure  zu,  bis  die  Säure  Vorftacb  und 
kein  Niederfcblag  weiter  erfolgCe,  gofs  die  rotha 
Flüffigkeit  ab,  wufch  den  Niederfcblag  mit  rei- 
aem  Waffer  und  gofs  diefes  zur  FlöfGgkeit  binzo, 
yr.elche  nun  weiter  nicbts  als  Palladium  aufgelöfet 
enthielt. 

Zu  diefer  Flüffigkeit  fetzte  er  von  einer  ge- 
fättigten  Auflöfuag  reinen  Kali'srfo  viel  zu,  bis 
fich  alles  Palladium  daraus  in  Geftalt  brauner  Flo- 
cken niedergefchlagen  hatte*  (Kohlenfaures  Kali 
wäre  minder  zuverläfßg  gewefen,  da  ein  Theil  A^ 
Palladiums  in  der  Kohlenfäure.  aufgelöfet  bleibt.) 
Der  Niederfcblag  wurde  mit  deftillirtem  Waffer 
gewafcben  und  auf  ein  FiUnim  gefammelt  und  ge- 
trocknet.  ^ 

Einen  Theil  diefes  Niederfchlags  fetzte  Herr 
Gl  ou  d  für  fich  ,  einen  andern  Tbeil,  mit  fchwar- 
zem  Flufs  vermengt,  in  Tiegeln  einer  Hitze  von 
60^  W.  aus.  In  beiden  Tiegeln  erhielt  er  einen 
Metallkönig  von  Palladium,  vom  fpecififchen  Ge- 
wichte ii,o4i- 

Vergleichende  Verfuche,  die  mit  diefem  Pal- 
ladium und  mit  dem  aus  dem  rohen  Platin  darge- 
ftellten ,  mit  blaufaurem  Queckiilber,  frifchem 
falzfauren  Zinn  und  mit  andern  Reagentien  ange- 
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ftällt  wurden,    liefsen  zwlfchen  beiden  nicht  die 
kleinfte  Verf^hieden^eit  wahrnehmen.  ' 

Das  gediegene  Gold    findet  ficb  nie  in  voll- 
kommener  Reinheit.      Bisher  hat  man  es  immer 
mit  Silber  oder  mit  Kupfer,  und  mehrentheils  mit 
beiden  l^girt  gefunden.     Es  fcbeint,  als  fey  dai 
hier  unterfuchte  Gold 'aus  Brafilien  allein  mit  Pal- 
ladium legirt  gewefen  *).      Herr  Paterfon  be- 
fitzt   kleine    Stücke   diefer   natürlichen   Legirung 
von  Gold    und  Palladium    und  ein  kleines  Bläti- 
chen   Palladium,    das  durch  die  hier  befchriebe* 
nen  Prcfceffe  daraus  dargeftellt  worden  ift.         ^ 


*)  Die  englifcbe  ÜAberfchrift  h«nnt  das  GoliA  alliage  nadf; 
iaüi%  kommt  ia  dem  Aaszuge  nichts  vor,,  woraus  ficlivur^ 
theilen  liefse ,  ob  die  J^iugotten  in  ihrem  natürlichen  Zu« 
ftande,  oder  ob  fie  nicht  vielleicht  aus.  kleinern  Gold« 
theilchen ^ufammengofchmolzen  waren.        Gilbert.    - 
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VIII. 

VERSUCH, 
dni  Steigen  und  Fallen  des  Waf/ers  in 

Nr 

der    Ofifeej     und    die   dadurch    entfie^ 
.henden  Stlrömungen^  zu  erklären^ 


vom 


Kanzleirathe   N.   G.  Schulten  ^}. 


1. 


Ju/as  unter  den  Namen  von  Ebbe  nnd  Fluih  allge» 
mein  bekannte  merklicbe  und  regelmäfsige  Stei- 
gen und' FalJen  des  groben  Weltmeers ,  ift  fchon 
laiige  einer  der  intereffanteften  Gegenftände  für 

die  tieffinnigften  und  glücklicbften  Unterfachan* 
gen  der  Geometer  und  Natufforfcher  gewefeo« 
Wenige  Naturbegebenfaelten  find  fo  gut  entwi- 
ckelt und  fo  genau  berechnet,  als  diefe  merkwür- 
dige Erhöhung  und  Senkung  der  Oberfläche  des 
Oceans,  deren  Urfache  in  disn  Anziehungskräften 
der  Sonne  und  des  Mondes  gegen  unfere  Erde 
liegt. 

Es  giebt  indefs  noch  andere  Verändetungen 
in  der  Höhe  der  Meeresfläcbe)  und  andere  Bewe- 
gungen   in  der,  Waffermaffe  der  Meere,    welche 

*3  Aus  den  Kongl»  Svenfka  Vet,  Acad.  Nya  Handl,  tgoö. 
p.  79  f*  iiberfetzc  vom  Hütten- Infpector  0r.^Blainhof 
zu  Ludwigshütte  im  Grofsherzogthum  Hellen. 
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Geh  aus  jenen  Urfachen  nicht  faerleiten  laffen,  und 
-  die  weder  minder  merkwürdig  als  Ebbe  und  Fluth 
£ud,  noch  auf  den  Haushalt  der  Natur  einen  ge- 
ringem Einßufs  äufsern,  wenn  man  fie  gleich  bis- 
her ihei]s  uberfehen ,  theils  weniger  vollftändig 
eotwickell  und  erklart  hat.  Dahin  gehüren  be- 
fond^rs:  das  beftändige  Fliefsen  oder  Strütneo  des 
Weltmeers  zwifchen  den  Wendekreifen  und  in  ih- 
■rer  Nai;libar!"chaft  von  OAen  nach  Wefteo; —  die 
tnerkiiche'n  Strömungen,  welche  an  verfchiedenen 
Steilen.desMeers  mit  fo  vieler  Gewalt  gjinzer  fecbs 
S^onathe  lang  ununterbrochen  nach  einer  gewif- 
fen  Richtung  gehen,  und  die  übrige  Zeit  des 
Jahrs  die  entgegengefetzie Richtung  annehmen;  — 
die  beltändige  Strömung  des  Waffers  durch  die 
Meerenge  von  Gibraltar  in  das  mittelländifcha 
^leerj  —  die  den  Seefahrern  fo  bekannten  Strö- 
mungen in  aJJen  bedeutenden  Meerbufen;  und 
mehrere  andere,  minder  regelmäfsige,  aber  doch 
{ehr  beraerkenGwertbe  Bewegungen  an  der  Ober* 
fläche  des  Meers. 

2. 

Es  ift  meine  AbEcht,  meine  Unterfuchung  ' 
jetzt  allein  auf  die  Strömungen  in  der  Oft/ee,  und 
auf  das  Steigen  und  Fallen  die/es  Meerbufens  ein- 
zufchränken ;  ein  Gegenfiand,  den  man,  fo  viel 
ich  weifs,  bisher  noch  nicht  mit  einiger  Aufmerk- 
.   famkeit  betrachtet  hat. 

Es  mufs  jedem,  der  dicfe  Erfcheinungeo  ei- 
nige Zeit  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt  hat, 
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bekamt  tmjn  >  ciafr  die  Oftree  nicht  Immer  gleich 
boob  ftebt»  (bndern  dafs  ficb  ihr  Stand  bänfig  T«r* 
fodert»  Onrch  diefe  Verändendig  kommt  das 
Wafler  ia  Bewegung»  und  es  werden  Strömungen 
verurfacfat,  welche  im  Winter  das  Eis  nnficher  ma- 
chen ,  nnd  ficb  im  Sommer  durch  ein  befiändigts 
FlieCsiBn  (Fluthen),  bald  nach  diefer,  bald  iiadi 
-jener  Richtung,  auszeichnen.  Befonders  merk- 
lich ifi;  diefe  Bewegung  an  weit  bervorrpringe^ 
deb  Vorgebirgen»  und  noch  mehr  in  fefimalM 
•Meerengen,  welche  zwifchen  gröfserm  Binnen* 
-waffer  liegen,^  und  durch  die  das  Wafler,  wah- 
rend es  fieigt  oder  fällt,  in  Menge  hinduri^  flie- 
gen mu(s;  Meerengen  diefer  Art  find  wegen  die- 
fes  zuweilen  fo  heftigen  Strömens  feltenrmit  Eis 
'bedeckt»  und  können»  wenn  nian  den  Strom  ge- 
gen fich  bat»  nur  mit  der  gröfsten  Schwierigkeit 
durchfahren  werden.  Niedriges  Waffer  und  ru- 
liigere  Strömungen  treten  gemeiniglich  im  FrOb* 
4inge  ein»  und  dauern  bis  weit  in  den  Sommer» 
und  in  diefen  Jabrszeiten  kommen  feiten  bedeu» 
tencfe  Veränderungen  vor.  Im  Herbfte  dagegen 
ift  die  Meeresfläche  öfters  hoch ;  ftarke  Abwecb- 
feiungen  zwifchen  hohem  und  niedrigem  Waffer» 
und  umgekehrt»  find  häufig»  und  die  Strömungen 
•V^erden  verüDderlicb  und  unruhig.  Im  Winter 
läfst  fich  diefer  Wechfel  nicht  fo  deutlich  bemer- 
ken» hat  aber  doch  auch  Statt»  wie  man  fich  aus 
dem  Auffteigen  des  Waffers  über  dem  Eife  am 
Stri^nde  überzeugen  kann»  welches  in  den  Schee- 
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^  ren  allgemein  Laridft&p  genahrit  wix'd.     Wenn  clft 
Waffer .fliefst,  .in«f$te  auch  dasf  Eis  mltfliefsen;  da 
es  aber  am  Strande  feftgefroren  lÄ,  ''fö  wird  blt>fe 
die  äufsere  oder  welter  vonnf  Lafide  entlegen^  Eis^  ' 
^äche  aufgefpannt,    und   bekommt  eine  convf^xe 
^igun     Das  Waffef ,  welches  fich -an  (ei^r  Ober» 
däche  ftets  horizontal  zn  ftellen  flrebt^  rbnfs  alfo 
über  das  £i^  hinaüffieigen,  wenn  letzteres  ficb  nicht 
«rhöbet>  und  in  der  TJbat  fteht  das  Waffer  oft  an 
2  Ellen  hoch  über  dem  Eife.     Diefes  gebt  fö  fort, 
•bis  das  Waffer  fälltj'  oder  das  Eis  ficb  tom  LaüdH 
abldfet^  im  letzlern  Falle  fteigt  es  <lann 'bei  feinet 
geringem  fpecififeheo  Schwere  zur  Obetflädhe  an^    - 
und  legt  fich  äberali  horizontal'  auf  das 'Waffen 
fiel  Winterflqtfaen  der»  hier  befchrietüetie«  Art  ent*»  . 
fiebeD  die   grofsen  Eisborlten,    welch ift 'Von  den/ 
Scheerenbewofanern    vräkar'  oder  rikär  genannt 
werden.     Das  Eis  zerfpringt,  wenn^es  durch  das 
Steigen   des  Waffers ^alhnifehr  a^Fgefpannt  wird,, 
während  es  noch  an  den  Ufern  feftfitzt,  und  fo  <^nt« 
fteheo  die  befchwerlichen  und  gefährlichen  Ritzen^ 
welche  fich  in  dem  Eife  der/  grofsen  Biboenwaffer 
finden,  von  einem  Ufer  quer  zum  andern  laufen, 
fich   gemeiniglich   alle    Jahre    an  denfelben  Stel« 
len  zeigen ,v und.  zuweilen  2  bis  3  Ellen  breit  find» 
fo  dais  man  ohne  Brikke' nicht  darüber  kommen 

kann.  . 

Bei  fchonem  Wetter  und  langer  Windßille  ift 
die  Oberfläche  der  OAfee  ruhig  und  gemeiniglich' 
niedrige  oder  in  ibrjerjmittlern  Hohe..    BeitrOber 


J 


bekannt  -^.oadcrs  bei  ftar- 

hoc-j  ;  -  i/j  kurz  vor  oder 

an  ;iM  .t  fie  dagegen  horh 

Wü-  .i**i   fehr  abwechleliid. 

vei  --d  niedriges  Waffer  mit 

C!!  ..einiglich  mit  dem   Anüei- 

y.  .   jer  Fluth  {uppfjö)  zufain- 

ja   diefe  Umltände    an    ver* 

ar   verfcbieden.      Im    bottni- 

.i   das  Fallen   des  VVaffers  ein 

j    Zeichen    von    bevorßehendem 

.1    den    äländifchen   und   fchwedi* 

A  wird  dagegen  diefer  Wind   nicht 

ner   vorhergehenden  Fluth   verkiln* 

en  Küften  von  Pommern  und  an  dem 

.«  rande  der  Oftfee  habe  ich  zv^ar  keine 

vji^achtungen  zu  machen  Gelegenheit  ge« 

.a  man  aber  nach   der  Analogie   fchjie- 

.    ,    fo   mufs  dort  ein  Fallen   (\eiS  Walfers 

.:wi    befonders    Süd- Oft- Wind  ,    und    das 

1  .ics  Waffers  Nordwinde  anzeigen ,  welche 

.  .\i0  Kflfte  blafen. 

3. 

Ks   fehlen   uns  noch   über  diefen  wichtigen 

.^cailaiid  genaue  und  ausführliche  Beobachtun- 

.;.     An  den  meiften  Oertern  bat  man  auf  diefe 

.  <*;aiiderungen  gar  nicht  geachtet,  und  find  auch 

u^t  und  da  Beobachtungen  über  fie  gemacht  wor- 

^'.1.  fu  kann  man  doch  noch  keine  weit  fortge* 
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pde  Reihe  derfelben  aufweifen.  Noch  weniger 
hat  maa  ße  in  Verbindung  mit  andern  dazu  gehö' 
rigen  meteorologilchen  Beobachtungen  angeftelltt 
wie  es  Döihig  wäre,  wenn  man  aus  Beobachtun- 
gen diefer  Art  einigen  Nutzen  ziehen  wilJ. 

Denn  dafs  eine  fortgeTetzte  und  an  mehrern 
Stellen  angewendete  Aufmerklamkeit  auf  diefe  Phä- 
nomene bedeutenden  Nutzen  bringen  kann,  läfst 
fich  nicht  bezweifeln.  Auch  abgefehen  davon,  dafs 
wir  auf  diefe  Weife  zu  der  Kenntnifs  der  ürfachen 
diefer  Veränderungen  gelangen  würden,  durften 
flurh  Landwjrthfchsfr,  Schif f fahrt  und  Fi fcherei  dar- 
aus einen  fiebern  und  unmittelbaren  Vortheil  zi^> 
Iipn.  Hiervon  kann  man  fich  durch  das  Beifpiel 
der  in  den  aufserften  Scheeren  wohnenden  Fifcher 
flberzfugen.  Sie  befttzen  das  Gebeimnjfs,  Winde, 
Nafsniedergehen  und  Stürme  mit  einer  Gewifsheit^ 
vorauszufagen,  über  welche  der  aufmerkfamfte 
Meteorolog  erftaunen  mufs.  Ich  habe  oft  diefe 
WahrfagerkunJt  bewundert,  und  Ge  mir  zu  Nutze 
gemacht.  Ihre  Kenntniffe  in  diefer  HinCcht  grOn- 
den  fich  vornehmlich  auf  das  Steigen  und  Fallen 
des  Waffers  und  auf  die  darauf  beruhende  Rich- 
tung der  Strömungen.  Sie  find  durch  ihre  Lage 
unji  ihr  Gewerbe  gleichfam  genölhigt  gewefen, 
von  jeher  auf  diefe  Ereigniffe  ihre  Aufmerkfam- 
keit  zu  richten,  und  fie  haben  Geh  diirch  ihre  u^id 
ihrer  Vorältern  Erfahrung  darüber  gewiffe  Zeichen 
und  Regeln  gefchaffen,  welche  ße  beffer  aoweii- 
deo,  als  befchreiben  können. 


\i 


C    3ai    3 

braucht  nur  einen  frifcben  B^um^weig  oder  einta 

aiidern  Körper,  derrgröfstentbeilä  unter  deiaWaf- 

Jär  bleibt,  und  d^bervom  Windig  oicbt  fiärker  als 

:  das  Raffer  gefajTst  w,erdeo  kann:,,  in.  die  Seef  zu 

.üMrfeii.    Er  wird  bald  gewahr  werden,  .dafs  d^ie 

yS^ömung  nicht  an  die  Richtung  des  Windes  und 

-^r  Wogen  gebu&deo  ift,  fonderd  febr  oft  gerade 

gegen  fie  geht,  oder  fie  upter  einem  fcb^efen  Win- 

^el  durchkreuzt«-     Wenn   daher   aüalh  die  Strö- 

ji^iHCigen  in  einigen  Fällen  mit  der  Richtung   des 

<Windes.  u.  L  f.  geben,  fo  b^weifen  diefe  Ausnab» 

^»ei>. hinreichend,  dafs  jene  allgemeine  Erklärung 

rfalfcb  ifi,  und  dafs  man  einwandere  fucben  muis, 

flie  ficb  auf  beffere  Gründe  ftützt.  . 


5. 


Durch  die<  Vergleichung  der  Veränderungen 
ite::dem  Barometeritande  mit  den  Veränderungen 
in  der  Meeresfläche  glaube  ich  die  wahre:  tJrfacbß 
des  Steigens  und  Fallens  des  Meerwaffers  an  der 
Oberfläche  der  Oftfee  entdeckt  zu  babeil.  Beide 
.VerJMiderungen  muffen ,  zufolge  ihrer  Ueberein- 
Jßimmung,  von  eiheir  und  derfelben  Kraft  her rflh* 
jren,  und  daher  zu  ihrer  Urfache  die  veränderliche 
^chwerei  der  Atmofphäre  oder  derLufimafJe  habeftp 
welche  durch  ihren  ungleichen  Druck  die  Waffer^ 
ßäche  Jbald  niederdrückt  y  bald  erhöhte 

Wenn  das  Barometer  hoch  fteht,  ifi:  die  Wit* 
terung  angenehm,  fiill  und  trodcen;  d^s  Fallen 
des  Barometers  zeigt  dagegen  Nafsniedergeben^ 
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Stürme  und  fiarke  Veränderungen  an;  {e  niedri- 
ger das  Queckfilber  fteht,    und  je  mehr  es  auE- 
nnd  niedergeht,  defto  unzuverlaffiger  und  veräit-    i 
derlicher  ift  die  Witterung.       Man  ßeht  hieraus, 
dafs  diefelben  Hrrcheinungen ,     welche   einen  ho*  , 
hen  Stand  des  Waffers  der  Oltfee  zu  verkündigen 
pfiegen,  auch  durch  eiuen  niedrigen   Barometer-  ' 
ftand  angezeigt  werden,  und  umgekehrt.     Wenn 
das  Wafl'er  fteigt,  fäilt  das  Barometer,  und  wenn 
das  Waffer  zu  fallen  anfängt,    to  ift  das  Steig«t> 
des  Barometers   nicht   weit   entfernt ;    auf   diefe 
Weife  fiehen  ihre  Bewegungen,  wie  ich  mejftpns 
gefunden  habe,  in  verkehrtem  Ve rhältniffe ,   und 
zwar  auf  die  Art,  dafs  die   Aebderung  des  Waf- 
fers gemeiniglich  etwas  früher  eintritt.     Ich  mufs   i 
indefs  bemerken,  dafs  ich  Ausnahmen  ron  diefer 
allgemeinen  Regel  gefunden  habe,    und  dafs   ich  ' 
meine  Beobachtungen  nicht  ununterbrochen  habe 
fortfetzen  können. 


6. 
Wenn  indefs  gleich  ein  hoher  BarometerfiaDd 
nicht  immer  mit  niedrigem  Waffer,  und  ein  nie- 
driger Barometerftand  mit  Fluth  ftreng  zufammeu» 
treffen,  fo  leilten  fie  (ich  doch,  Oberhaupt  ge- 
nommen, fo  treulieb  Gefellfchaft,  dafs.  man  nicht 
umhin  kann,  nach  den  Urfachen  diefer  Üemein- 
fchaft  zu  fragen.  Und  die  Antwort  auf  diefe  Fra- 
ge gehl  mit  aller  Zuverläffjgkeit,  welche  in  dcc 
Naturkunde  möglich  ift.   aus  dem  Satze  hervor, 


fjen'  ich  m  5«  ^u^ftellt  habe»  dafs  nämlich  die 
Veränderungen'  in  dem  Drucke  der  Atmofpbäre 
beide  bewirken.     Die  Barometer  •  Beobachtungeii 
b'eweifen,  dafs  der  Druck  der  Atmofpbäre  an  ei« 
ner  und  derfelben  Stelle  nicht  immer  gleich  bleibt, 
und  dafs  er  zu  derfelben  Zeit  an  einer  Stelle  klei* 
ner,  und  an  einer  andern  gröfser  feyn  kann.    Dje 
Urfache   diefer   Veränderlichkeit    ift  noch   nicht 
ausgemacht;  fie  mag  aber  feyn,  welche  fie  wiIl,/fo 
iit!;die  Sache  felbft  hinlänglich  erwiefen,  und  leidfet 
keinen    Zweifel.       Wenn    aber    der  Druck   der 
Atmofpbäre    an   verfchiedenen    Stellen   auf  eine 
ziifammenhängende.  gröbere  Waffer-   oder  Mee- 
resfläche ^ungleich  feyn  kann,    fo  mnfs  er  in  ihr 
felbft   Veränderungen   hervorbringen.       Für   iich 
fetzt  Waffer  fich  jederzeit  fo,  dafs  feine  Oberflä- 
che in  einer  horizontalen  Lage  ifi;  Wenn  aber  eine 
fremde  Kraft  dieTes  verhindert,'  wenn  ein  Theil 
der  Oberfläche  mehr  als   der   übrige   mit  einem 
darauf  liegenden  Gewichte  belaftet'ift,    fo  kann 
d!e  Oberfläche  nicht  horizontal  bleiben ,'  fondern 
muft  fich  in  ungleichen  Höhen  erhalten. 

'  Es  fey  ilHßXTaf.  IV.  Fig.  i.)  ein  fenkrech- 
ter  Durchfchnitt  durch  die  Oftfee,  von  der  pom- 
merfchen  Kalte  bis  hinauf  nach  Tornel.  Wenn 
der  Pruck  der  Luft  gar  iiicbt  da,  oder  wenn  er 
überall  gleich  ftark  wäre,  fo  müfste  die  Oberflä- 
j;he  AB  die'fes  Meeres  vollkommen  waagerecht  fte- 
hen.  Wenn  aber  das  Barometer  ht\  A  oder  in 
Pommern  i  DecimalzoU  höher ^    als  z»  Tornel 
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odarl>ei  f  ftebt,  fo  trägt  jeder  Quädratfurs'deir 
Meeresfläche  an  der  pommerfchen  Kufte  ein  ^rö- 
iseres  Gewicht,  als  bei  Torneä,  und  zwar  das 
Gewicht  von  ioo  Decimal-Cubikzöll  Oueckfilber 
mehfi  welches  beinahe  2800  Loth  oder  88  Schal- 
jpfund  beträgt.  Wenn  man  fich  ftatt  des  Qneck- 
iilbersi  eine  Wäffermaffe  von  gleichem  Gewichte 
denkt,  fo  wQrde  unter  dieferVor^usfetzuag  jeder 
Quadratfafs.  der  Meeresfläche  an  der  pommer- 
fchen Küfte  fiärker,  als  bei  Tornel,  von  der  At- 
'  mofpbäre  mit  einem  Gewichte  gedrückt  werden,' 
welches  mit  deiii  Gewichte  'einer  Wafferbedeckong 
von  i4  DecimalzoU  oder  i-^  Fufs  Höhe  gleich 
wäre;  und,  dem  zufolge  mOfste  die  Oberfläche  des 
Meers  die  Lage  ab  einnehmen,  fo  dafs  fie  an  den 
Küften  von  Pommern  14  DecimalzoU  niedriger, 
Ms  zu  Torneä,«  ftände. 

'  ,.   .  7-  ,      .  ■ 

Wenn  man  diefes*  welches  den  GrOndea  der 
Hydroftatik  gemäfs  ift,  zugiebt,  fo.  ift  die  Frage 
aufgelöfet,  und  die  Erfcheinung  erklärt  *).  Man 
überfieht  dann  auch  dieUrfache  von  derGefchwin- 
digkeit  und  der  unwiderftehlichen  Kraft,  womit 

*)  Diefelbe  Erklärung,  welche  Hr.  Vau  eher  för  die  5^/- 
ches  auf  .detn  Genferfee  und  andern  Schweizer  Seen  gege- 
ben »  und  mit  ßeobachtungjcn  belegt  hat  (Anna/en^  Jahr 
I809.  St.  IT.  oder  Neue  Folge  B.  3.  S.  355.).  Dafs  diefelbe 
Erfcheinung  und  ihr  genauer  Zufammenhang  mit  dem 
Gang»  des  Barometer«  fich  auch  auf  den  Meeren  wie- 
derfindet, fetzt  die  rachtigkeit  der  Erklärung  faft  aufscr 
ZweifcL  Gilbert. 


iich  das  WäfTer  an  gewitfea  eingeengten  Stellen^ 
bervordränrgt.  Dief :  Grö£se  des  Drucks  unferer 
^tmofphäre  und  der  Valräiidei^ngen  in  demfelben 
find  genau  bekannt*.  Die  gröfstä  Barometerböhe- 
in  unferm  Klima  ifii  etwa  26^  fchwedifche  Deei- 
zxlalzall  und; die  alldrniedrigfte  nable  bei  24*  Der 
Unterfcbied  zwifchep  diefen  äufserften  Barometer* 
Händen,*  welcber  '2f  ZoILQueckfiiber  ausmacbt, 
ift  dem  Drucke  einer -Wafferfäule  von  3^5  Decimal- 
zoll  oder  3f  Fufs  Höhe  gleicbgeltend.  Ift  daher 
die  v.on  mir  angegebene  Urfache  Voi|  dem  Steigen 
und  Fallen  des  Waffers  in  der  Oßfee  die  richtige,' 
fp  kann  der  gröfste  beobachtete  Unterfchied  zwi* 
fchen  hohem  und  niedrigem  Waffer  nicht  höher 
fieigen,  als  auf  3|  Fufe,  ^ 

Diefe  Differenz  ftimmt  in  derThat  febr  nahe 
mit  meinen  eigenen  Beobachtungen  und  mit  den- 
Bemerkungen,  welche  mir  zu  Geficht  gekommen 
fijid,  i^berein,   ,  Einige   wenige  Ausnahmen,  wel« 
I  che   zuweilen   vorkommen,    hängen  von  lokalen 
und  ipeciellen  Urfachen  ab.      Oerter,   welche  in 
>   der  innerften  Bucht  eines  langen  und  febr  fpitzen 
Meerbufens  liegen ,  wie  z.  B.  Petifrshurg  am  hin- 
terften  Ende  des  finnifchen  Meerbufens»  können 
zuweilen  eine  fiärkere  Fluth  erfahren,  wenn  ein 
lange    anhaltender    und    heftig   blafender    Wind 
durch  hohe  Wogen^  welche  beinahe  bis  auf  den* 
Grund  jpeicben  ,    das  Abfliefsen  des  W^affers  bin- 
dert,  und  eine  wafferreiche  Fluth  unterdefs  von 
d«m  oberhalb  liegenden  Lande  mehr  frifches  Waf- 
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.  {ßt  zubringt.  Umgekehrt  wird  an  foldien  Infeln 
und  KJippen,  Welche  mitten  im  Meere. liegen,  wie 
z.  B.  Gouiaad,  die  gottländifchen  Sandinfeln  und 
andere,  -der  Unteiffcbied  iewifcbeh  der  höcfaften 
'  Fitttb  und  dem  Abfluffe  die  angegebene  Gröfse  nicht 
erreichen«     Endlich  ift  es  noch  nicht  völlig  ausge* 

y  macht,  ob  die  anziehenden  Kräfte  des  Mondes 
und  der  Sonne  nicht  auch  in  unferm  Meere  eine 
wirkliche,  obgleich  bish^  nicht  be^merkte,  Ebbe 
und  Flu^b  hervorbringen,  und  dadurch  diefe.  Ver- 
änderungen im  Stande  der  Meeresfläobe  veifmeh- 
ren  oder  vermindern  können«       ,  '    ; 

■N 

8. 

I  Um  ZU  überfehen,  in  wiefern  .  das  Steigen 
und  Fallen  der  Oitfee  mehr  ah  eine  Veri'flckung 
,ibrer  eigenen  Waffermaffe  von  einer  Stelle  zur  an- 
dern anzufehen ,  als  für  eine  Wirkung  vom  Ein- 
dringen des  Waffers  aus  der  Nordfee  durch  die  bei- 
• 

den  Belte  upd  den  Sund  zu  nehmen  fey,  faab^  ich 
den  Fläcbeninbi|It  der  Oftfee  und  den  Raum  diefer 
ihrer  drei  Ausmündungen  berechnet.  Wenn  unfere 
Seekarten  zuverläfGg  find,  fo  beträgt  der  Flächen* 
inhalt  der  Oitfee,  abgefehen  von  den  Infeln»  ji5o 
deutfche  oder  nahe  3467  fchwedifche  Quadrat- 
meilen. Dabei  find  ihre  beiden  Arme  von  Tor« 
nea  und  Petersburg  eingerechnet,  und  die  Waf- 
ferfläche  bis  zur  ehgften  Oeffnung  zwifcben  Hel- 
fingburg  und  Kronbu^g,  und  im  grofsen  Bislte  bis, 
ui  dem  nördlichen  Vorgebirge  von  Langeland  und 

dem 
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dem  gegenüber  !teg«Dtlen  Vorgebirge  ronSeeland, 
genomnien  worden.  Diefe  FläcHe  nimmt  alfo 
1  I20  068  000  000  fchvveclifcJie  Quadratetlen  ein. 
Der  näcbite  Abftand  zwifchen  der  Brücke 
von  Helßngborg  und  dem  Vorgebirge  von  Kioii- 
borg  ifi  ungefähr  7000  fchwedifcbe  EJlen,  und 
obgleich  die  Tiefe  verfcbieden  und  an  manclwn 
Stellen  17  Klafter  ift,  fo  dürfte  als  miniere  Tief« 
dach  nicht  über  iz  Klafter  (Paden)  anzunelimeii 
feyn,  fo  dafs  ein  fenlirechter  Querfchnitt  des  Sun- 
des an  diefer  Stelle  nicht  über  zSzooo  fchwedi- 
fche  yuadraullen  betragen  dürfle.  Giebt  man 
nun  den  beiden  Bellen,  zufammen  genommen ,  die 
doppelte  Grüfse,  fo  würde  der  fenkrechte  Qiier^ 
fc^nilt  alier  drei  Ausmündungen  der  Oflfeo  za- 
Xammen  eiwa  7,70000  (Juadrateilen  betragen.  Im 
J^hre  iSa3  habe  ich  zu  Ende  desJunius  und  imAn^ 
fange  des  Julius  mehrere  Mahle  die  Gefchwin  digkeit 
der  Strömung  mitten  vor  dem  Vorgebirge  von 
Kronborg,  wo  fie  am  ftarkften  ift,  geJogget,  und 
habe  fie  zwifchen  2  und  3  Knoten  (Äno;;)  gefun- 
den. Die  Loolfeh  erklärten  ße  für  ungewöbnlicli 
Üarkj  die  Strpmupg  dürfte  daher  hächftens  bis 
zu  einer  GefchwindJgkeit  von  4^soten,  oder  t 
Seemeile  in  der  Stunde,  gehen.  Gefetzt  nun 
auch,  dafs  fie  diefe  Gefcbwindigke"it  in  dem  gan- 
zen Sunde,  fowohl  an  der  Oberfläche,  als  am 
Boden  habe;  und  dafs  die  Strömung  auqh  mit 
derfelben  Fahrt  in  den  Selten  fortgehe,  fo  würde 
die  Menge  des  VVaffers,  welches, in  1  Stunde  durch 
Annal.  d.  Pliyrik.  B.  36.  St.  3.  J,  I810.  St.  11.       Y 
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difiit  dreijausmündungen  in  die  Oftfee  ein«  ocler, 
^$.' i)ir  «usftrdmte,  S'X  2v^20ooX  12^0  fchvi^<&- 
^ifche  Cubikelien  betragen,  indeni  die  Länge  vob 

Ä  -Minuten  in  diefer  Breite,  oder  :^von  1  See* 
jneile,  12600  Ccbwedifcbe  Ellen  Jft.VPiefes  Pro^ 
jdukt  ift  9376  öooooo^    bnd  iViit  24  multipricirt!| 

/  «£35  ooQ  ocxo'ooo;  und  diefe  -letztere  Zäbl  zei^^ 
^ie  Aozabl  fchwedifcher  Cut>ike}len  Waffer  anr, 
jifißWhe.in  24  Sttfmien  durch  die  drerAnsmünditn^ 

,f  ^n  ei^ftrdmte.o(|er  ausflüffe.     '      ' 

^  .  ;,  Nun  aber.faeträgt  die  Oberfläche  der  Oftfee 
xl.  k^o  d68<ooo  000'  Quadn^tifellett ;  ^^ben  fo  viele 
^pubikellen  Waffer  find  folglich  nothig,-  wenn  die»» 
S^jy^ciße  um  1  Elle  erhöbt  wei'den  folh  Dividirt 
JB9Q  diefe  Zahl  mit  der,  welche  angiebt,  wie  viel 
JSPaffer  in  dii -Oftf^e  in  24"  Stunden '  einftrömeh 
Icahn»  fo  erhalt  mali  4)94;  es  worden  alfo  unter 
den  obigen  günfrigften  Vorausfetzi3»r>gen  beioabd 
5  Mahl    24^  Stunden    erfordert,    ehe'  die    Oftfee 

^  durch  die  Watfermaffe  ,  welche  möglicherweife 
aureh  die  Oeffnungen^  die-  ßch'^wifchefi  diefem 
jMeerbufen  und  der  Nordfee  finden,  einfljefsen 
JjCönnte,  ud  2^Fufs  anfieigen  k^nn;  und  es  gehö- 
ren wenigftens-  8  X  24  +  i5  =  207  vStunden 
dazuj  um  diefes  Meer  zu  3|  Fu4's  Erböbung  zu 
bringen,  welches  die  gröfste  Veränderung  ift^  die 
es  erleidet... 

Zwar  kann  das  Steigen  des  Waffers  in  gewif» 
fcn  Jahrszeiten  durch  die  Waffermenge  befördert 
werden,  welche  aus  unzähligen  gröfsern  und  klei« 
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liera  Strömen«  FlQffen  und^Bäcbfa'iA.'die  Qftfin 
,einfliefst,. undv^wel^^id^p  4mrc)b.^i?:Ausdönftiihg 
-VDrurfachtenA.i>g.4Pg  b.ei  weitefn  Obertreffen  mofr; 
•und  eben  fo  kann  das J'aUefl.'deiiWafCi^rstdin'chdio- 
i^n  Zulauf  verzögert  .\iFf^flen».fPi^EJffaly?ung]ebÜ: 
.*bftr.>  f'afs  fÜ«  ©ßfee:iiwiweHeö1n,g4.Sluiideii.«nn 
,2  Fur$  ftejgU^o^4alpbf,ftarkf;yeI^äfldK^^  d^ 

har,  zuver]äffi£^>¥freKl^<^hr.einQ'JEi'<oJg^.voii;der  eigeh 
xijeB  Bevfeguiig^der  |i^(tr«e,dl6  von  irgetckd  einem  Eanh 
Itröraeo,diurcb  jhr/e  AuAmftiY^tti^gfin  p'.da  cfipf^s  liiil^ 
ter  den  y^rrheilbaftefien  Umftäadeki:in.a4Stunihfii ' 
^en  Wafferfiaiul  gewifs  nicht  um  .inebr:als  f  Eifl^ 
zu  ^erliöhen  verqiKg* ,  .Jß  ifoIcIienM.  Fallen^  imifs  cUt 
JiDi^uck  der  (^iift-f^JNr  verändeclibb^'  ui»d..aucb<«Qte 
Bewegung  de^^Baromjeters  RAKk-Mni  fghadljfcyir. 
Wenn  aber  die  Oftfee  im  Frühlinge  lange  fehr 
niedrig  oder  im  Herbftelange  hoch  fteht,  kann    ' 

auch  das  Baron?et«X  lapgetMive^rfdiötjneiif weder 
ijfi  dier  mittlen?  jEIöbe^  oder  niedrig,  oder^  biodi 
itehenv-  ohne-  dafs  ^iner  diefer  S^n^der  hier  get- 
^ebenen  Erklärung  vwider/priphtn  D^ß  ganze  OÄ- 
fee  enthält  dann^im  erftarn  F«Uei  wfrklicb<  ^«fi- 
ger,  und  ia  ,dem  l^tztern^  mebsr  Waf(er^^lt\gA* 
wohnlich.  ■     '     '  ^      ••*  ■'^       '      •^-■ 

Diefer  Gegenitand  ift  Docb.niplitiEOllkdainie« 
eatwickelt)  und  k^.ni^  es>a«Qb  X^ckf/A^^-^^rdeit^ 
^Is  bis,  man  an  ipelirero  Ortieoj  trings.  uni  lüt 
Oftfee^.längeKe.und  anh>ltend.erc^£^o^feiy(ngel9 

«her  den  Stand  i4fitM6eresüi^kßj>!ilfiI^t!>i»fi  V^it 
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:arometer$,  des  Nafs- 
..  ü  und  Winde  anftellen 
:.'vas  mehr  Licht  in  diefer 
.-♦•»rie*  erwarten  ,  und   dann 
.    '-erden,    die  Urfachen   der 
..%::i  al'cen  aufzufinden.     Durch 
,;   ^er  Bart)nletcr- Veränderungen 
.^.ö^ea  der  Meeresiläche  mufs  man 
..  ^föiscrer  Zuverläffigkeit  den  Wech- 
^e,  der  Teffipcratur  ürid  der  Witterung 
^cii  können,  als  man  es  bisher  blofs  mit 
jd  Barometers  im  Stande  war,  und  diefes 
..r   unfern   Ackerbau,    far  die   Heu*  und 
xuaten  und  zur  Beltimmung  der  Saatzeiten 
lyergleichiichem  Nutzen  werden. 


lO. 
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Wenn  die  hier  gegebene  Erklärung  durch  ge- 
>d  Beobachtungen  näher  beftätigt  wird,  fo  dürf- 
«I  ie  in  ihrer  Anwendung  nicht  blofs  innerhalb 
..ea  Gränzen  der  Oftfee  eingefchränkt  bleiben, 
.Oiidern  auch  über  ^\^  Urfachen  der  Strömungen, 
Abfälie^und  Fluthen  anderer  grofser  Seen  Auf- 
ichlufs  geben.  Wenigftens  habe  ich  in  den  Bo- 
huslunfchen  Scheeren  Strömungen  bemerkt,  wel- 
che fich  eben  fo  natürlich,  als  die  der  Oftfee,  aus 
diefem  Erklärungsgrunde  herleiten  laffen.  Strö- 
mungen, welche  hier  weit  heftiger  find,  als  in 
der  Oftfee,  geben  durch  ihre  Richtung  und  die 
Fluth  oder  den  Abfall ,  die  davon  herrühren ,   auf 


k  33t  i 


■^  / 


pine  fefar  beJftin>i?H:ß  Weife  W;erkeiineii,  .waS(fi|f 
.Wind  und  Wetter  bevorftebt,  und  .aufmerkfame 
Fjfcher'  wjf/en  £cb  diefes  fehr  wohl  zu  Nutze  ,,;att 
machen ,  w.e.H  fnan ,  fp  lange  das  Waffer  niedriigp 
fteht,  und  die  Strömung  vom  ^Jjaqde  abfetjst,  au| 
Landvvind^  trockene  .Luft  und  beständiges  Wetten 
rechnen  .kanfi^  -.(obald  fich  9ber.  die  Strömung^ 
wendet,  und  das  Waffer  ^u  fieigen  a^afängt,  Stürf 
m&y  Nafs^niederg^hep  un4  Seewinde  im  Anzugs 
find.      Niedriges  Waffer  und  I^andwinde   entfte^ 

hen  hier  offenbar  aus  einerlei  Urlache;  aus  eines 

«      •• '  -■    •         ■  ♦  ■  • 

fchweren^  R^rk  di:ückenden  uo^  fehr  elaftifchexr 
Luft  i^ber  dem  ^ngränzenden^feften. Lande.  Da^ 
ge^en  muffen  Weftwinde-und  hohes  Waffer  fiqbf 
einfiellen.  fobald  eine  fchwersre  und  elaftifchere 
^.fift  auf  die  entfernteirn  Theile  der  Nord  fee  wirkt, 
Siefe  Anwendung  meiner  Erki^ung  könnte  mai^ 
noch  weiter  führeq»  wäre  es  nicht  beffer«  ihr 
zuvor  durch  eine  gr.öfser.e  Menge  von  Beobach- 
tungen ein  allgemjeineres  Zutrauen  ?:u  verfcbaffen^ 
In  diefer  Hinficht  wünfche  ich»  dafs  unfere  me- 
tiBorologifchen  Beobachtungen  mehr  erweitert  und 
nach  einem  regelmäfsig  angegebenep  und  zufam» 
xnenhängenden  Plane  angeftellt,  und  dafs  die  Re* 
fuitate  daraus  mit  gehöriger  Prüfung  gefammelt, 
verglichen  und  dem  Publikum  mitgetheilt  werden 
möchten.  Diefe  nützlichen  Beobachtungen  haben 
in  unfern  Zeiten  mehr  an  Achtung  verlohren  als 
gewonnen^  Man  hält  fie  mehr  für  eine  löbliche 
Neugierde»  als  für  ein  wiffenfchaftlichejTGefchäft, 


•/ 


f 


''^' 


'    «.'.-.^^'a 


\^ 
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f^^fden^BMbätfatüiigen  des  BaromM 
,|iiedergebens 9  der  Witterung  und -W 
.iwfrd;  Daon  erft  Jäfst  fich  etWaJi  torfi'* 
-fioch  iinbearfoefteten-Materie' eirwffr " 
-rdflrfte  es  auofr  Jeiiht  welrdeir;"4''.. 
Teben  erwähnten  Anon^aliefen^  auf^ 
^ie  VergleicfErQng'tt^r  BaH^tfl^ä^* 
•mit  c)en  Bewegun^n  de^  Meenf? 
unfehlbar  mit  gr^fe^fer  Zn?e^}? 
4EtI  der  Winde,  derTempcrrdtÄr 
.Ttnrherlagen  köAri««),  als  nrar 
fiolfß  des  Baroni&tei*s  irii  Sta 
-kann  für  uhfern'  Ackerbiiu. 
Kornerndten  und  zur  Beibi- 
Ton  unvergleidhiicbem  Nut? 


.. .» 


'.* 


IG 

ti      Wenn  die  hier  gegel 
aaue  Beobachtungen  ngh 
tcr  fie  in  ihrer  Anv^enr! 
-den   Gränzen   der    Oit 
•Ibndern  auch  üb^r  di- 
d(lbfälle%ind  Flutben 
fcblufs  geben.      Wer 
huslärifchen  Scheerei. 
che  fich  eben  fo'nato 
diefem  Erklärokrgsg. 
tnungen,    welche  I 
der  Oftfee,'  g^ber: 
Floth  oder  den  A 


n 


ver- 
und 
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.  \ 


't,^ 


.i-yf 


.bUafiD^iiiig  fl6er'dl* 

Je<-'1^lob'ai;btängeii',  'dlii' 
r  iÜ7hi£id 'läu-rrcbi^  «ii)» 

.cbHirJ«.''''  tsUl^y  mir  iiiyfii 
inige  Bemel-K^flgeD  ober'MH^ 
wi»  BdM'WB^'Viireiiotf«  , 
ieobiltfalhligMi  TlW'aBhnet'lürt^i^t 

•ifi«'foW.'¥iilf.Stt;8ai1.f««)«r  , 
.ira>6.>Wr:üut  'j?lL"iVfclier'%i^: 


.-r  iurch  mclirinah- 

-•  j'it  hatte. 

Ti    Tielen  Gruben    die 

r    iarichachtes  über  der 

r.      -<n  Ticfften    fehr    genau 

.  .v-ilements  bekannt  ift,    fo 

-.efoffe  feine  Barometer- 

-:c:j   geometrifchen ,    um  zu  fe- 

.    i.3^23en   mit  einander  fiimmten. 

,.-    :-r    nach    den   verfcbiedenen    Re- 

.e  Herren  de  Luc,  Trembley, 

.^rre  argegeben  haben,    und   da    die 

«    iurometer-Meffungen  nach  keiner 

.^,.:x  ::•::   dem   Nivellement   übcreinßim- 

-u.   -v."*  rr achte  er  für  fie  eine  neue  Re* 

.^^  er  ton  dem  Grundfatze  ausging,  dafs 

_.ü«ftt!r  I^zividuen  wären,    und  dafs  man 

.»  ?iue  beioiidere  Regel  haben  muffe,  wel* 

„ ;    .Turch  Vergleichung  mit  geometrifchea 

«':i     ;'.:K^e       \ 

^■jico  diefe  Behauptung  werden  aber,  wie  es 

^■t)e*nt,    die  Barometer »Meffungen  in  ihren 

tf.A  osOuJen  untergraben,  und  alles  würde  da« 

>ci  diefen  Meffungen  fchwankend  und  un« 


-.^'i 


■■  ..iiiiil  dafs  man  endlich  die  allgemeine  Formel  für 
^j*  .laiometcr-Meffen  jedes  Mahl  fo  zu  modijiciren  hat» 
xvi«  ^s  dem  Barometer,  deffen  man  Jich  bedient,  U7id  den 
\^tt*,tunäent  unter  denen  man  beobachtet ^  zukommt,  denn 
<«äc:*  tt^rometer  ift  ein  Individuum."  So  lautet  die  Stel- 
le, .tiu  jin{;ef.  Orte  S*  100, ^  welche  Hr.  Dr.  Benzenberg 
•.a»i  &tttt*  hat.  Gilber  t% 
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gewifs  werden.  Es  wäre  deswegen  fehr  zu  wUn> 
fchen  gewefen,  dafs  Hr.  Prof.  GiJbept,  der  die- 
fen  Auffatz  bearbeitete,  diefen  Punkt  vor  dem 
Abdrucke  einer  nähern  TJnterfuchung  unterwor- 
fen ■hätte  *). 

Ichlioffcj  ohne  grofse  Schwierigkeit  zu  zei- 
gen, dafs  1^  gute  Heber-Barometer  keine  Indivi- 
duen lindjdafs  2)  wenn  man  dielndividualität  der 
Harzer  Barometer  auch  annehmen  will,  dadurch 
die  Anomalieen  der  Meffungen  des  Herrn  von 
V  illef  off  e  nicht  erklart  werden  ;  und  dafs  3) die 
Correction,  welche  Hr.  vo n.Villef off e  ander 
de  l^uc'fchen  Regel  anbringt,  nicht  die  Indivi- 
dualität der  Barometer,  fondern  die  Individualität 
der  Luft  betrifft  **). 

•)  Mit  dem  Gerdi^fce  des  BeCerencs,  das  ich  (ibernommeii 
hatte.  Tchien  mir  die  Rntle  de:  Kritikers  aicht  wohl  verein- 
bar zu  reyn.  Da(t  ich  die  Meinua|;  ämHta.WeTlniten  To 
.planfibel  aU  möglich  darrtellle,  war  Pflicht  gegen  ihn ,  in 
'  deffen  "Nami^n  ich  zu  dem  Publilium  fprich  ;  daf.  ich  fie 
inder«  mit  ihm  nicht  theiUe,  habeich  anzudeuten  nichc 
unterlatr^n.  Ich  darE  mich  fchmeicheln ,  mir  um  die 
phyfikaUfche  Eidbefchreihiing  vinfera  Vaterlandes  gerade 
durch  die  Art,  wie  ich  diefe  wichtigen  Merfnngen  in  dai 
Publikum  gebracht  habe,  einigeB  Verdienft  erworben  la 
haben.  Cllberl. 

■•)  Beide  ,  und  voriiiglich  letztere ,  folUe  fie  betrefFon ,  wie 
Xchoo  auf  folgender  Stelle  des  Hrn.  von  ViUetoffc, 
S.  73.,  erhellt;  „Ich  hielt  mich  hierdurch  berechtigt,  din 
allgemeine  Formet  de  Luc's  zum  fpeciellen  fiehufe  met- 


1   Niveller 


icdiEci) 


Eigen ihümllchkeit  de»  Landei,  dei  Klima's  und  der  Jahra- 
zeit,  in  welchen  ich  beobachtet  habe,  fchienen  mir  eine 
Tolche  Modification  zu  ertauben,  ja  felbft  zu  erfordern," 
Bert  UoEr.  Ma;er  bemerkte  bei  <ler  Anzeige  die  fei  Ni- 


iJeren  (  r.-.  Jie  nicht  aufgekocht 

liaes  ...*^   rerfchiedene   tiöhea 

-..7  i'o  bekannt  ift  es  aber 
Hüll  --  "c.Tieter,  die  ausgekocht 

St(  tD.       Diefe    Entdeckung 

dl?  *--eits  5o    Jahren,  und   5o 

V(  ^   ie  l'chon    Caffini   und    La 

^  .      denen  das  Auskochen  von 

i  Jlasarbeiter     gezeigt     wurde. 

Ti  -er  Vergleichung  meiner  Baro* 

.  :j  nie  gefunden,  dafs  fie  irrehr  als 

.-ij:$    2,  Hunderttheilchen    des  Zolls 

^jvvichen.       Diefes    wäre    alfo    die 

.  uaiität,     welche    felbit    beim    Mont- 

-.e  Höhen  -  Aenderung  von  5  bis   lo 

..^.ae^    würde,  da   fie   nur   ^g'po  oder 

dLii,en  beträgt. 

,.i  die  Angaben   Aber    die  verfcbiedenea 

.  ii  Gewichte    des   Queckfilbers,    welche 

...  is>,()und  i4,i   fcbwanken,  ihre  Richtig- 

.icfotiiin  den  Gott.  gel.  Anz.  auF  IgCg,  St.  ^5.:   „Nach 

,1   MKinniig  liefse  lieh  auch  wohl  in  Abficht  der  be- 

...oii  Zahl  l(.l  "  der  de  L  n  c'fchen  Formel  eine  folche 

,.^.    <oJlM»n  trefteijjdafs  die  Hoh^nrefultate  ans  den  Bare- 

..»«tr  •  Beobachtungen  für  das  Klima  und  die  Jahreszeit,  in 

.4  l",«*  j^emacht  worden,  bnlTer   mit  den  M«ffnngen  fiber- 

.:iiuniiMten.     Denn  diefe  Zahl  fcheint  mir  offenbar   von 

^9111  (»efetze  abzuhängen,  nach  w<*lchem  die  Wärme  von 

4i.i|i*n   nach   oben   abnimmt,   Avelches  Gefetz  dann  wohl 

kjK-ht  für  *'^lc  Klimate   und   F^juchtigkeits  •  Zuftinde    der 

lull  daffelbe  feyn  kann;  dahingegen   der  Goeflicient  215 

^^„iifi»r  eine  Modilication  zu  erfordern  fcheint,  ^veil  dic- 

{^t  vua  deai  YerhdUoiffs  der  Ausdehnung  der  Lufi:  durch 


Keit  iiatten,  wörde  rfiA«  Indlvidüaiitälr'cler  Barb* 
meter  auf  ^^.  gehen.  Aber  wahrfcheiolich  hat 
man  die  ältefn  Beßttnniujigen  nicht  aaf' den  Ge-' 
frierpunkt  reducirt,  und  hat  Fehler  im  Abwiegen 
bl^g^ngen.:  Denn  däfs  diefe  Axigabe»  ^falfch  find, 
Iteht  man- daraus,  weil  es  fbnft  Barometer  geben 
jnüfste,  die  auf  29  Zoll  ftänd^n,  währ€n4  die  an^ 
dern  agf  28  fteheji;  und  voi|  folchen  find  wohl 
niemandem  BeLfpiele. bekannt,         .      *- 

II.  Aber  auch  angenommen,  dafs  die  Barb* 
meter  des  Herrn  ?oft  Villef  off«  Individuen  ge- 
wefen  wären,  und  von  andern  bedeutend  a|>gewi« 

■ 

ch^n  hätten,  fo  erklärt  diefes  felbft  die  Anomalieen, 
leiner   Beobachtungen    nicht.       Ich    will   die   Be- 
rechnung deffelhen   hier  folgen  laffen ,    und  ditf 
Gründe,   auf  denea  fie  beruht,   weiter  unten  er- 
iclären.  ' 

Es  betrug  die  Hölie  der  Hängebank  des  Scbaobts 
3^  d«r  DorothfaJÜbcfv   die  Sohle  des  Mundlochs  des  tiefeii 
y      Georg  •  Stollens  bei  Grund  " 

nach    der    Barometer -Meffung    977,45  P«f»» 
nach  d.  Markfcheider-Meffung     922,2      —  ^        •> 


•»•^» 


Jene  -war  alfo  zu  grofs  um  55>^5  V^U* 

*  2)  Äes'Tburms  Rofennofs  über   diefelbe  St  ollen  toble 
nach    der  -  .Bairora^ter  -  Meffüng"  •    814,7  FuCi,   . 

^   nach  d.  Markfchcider-rMeflungi      795,6, -r- 

■  ■     ■     —— — ^—        ^, 

Je^C  yr^ryfkicio  zu  grofs  Hiä    19,1  Fufs. 

j  ,  • 

•    ^    ,  \  •  • 

.'■.,-.  r         ,  ,..         .,,  .  ^  ^      • 

dieWSrme  abhangt,  uVid  weil  nach  D  alton*s  tind  Gay* 

■  '    Lnff&c's  Verfuchen  fölbft  für  alle  elattifche  Flüffigkei* 

■^     ten',  welche  mit  der  hvth  gemifcht  feyn  können,  einerlei 

Au^deh^un^   für   einerlei  TemperaKar  -  E^höl^ung   Stau 

findet.  ■      ''    -   '  Cithert. 


:3*  I 

ob»  ^ie  Soollealbiilc  is  ^e£e» 


...»  3«r*iai«er-K«froiig    711,7  FoJs, 


alüs  za  git>!j  am    42,1  Fols. 
^a;elbeir  Gmlig  des  Tieihtn  noter  der  ScoIIenToUft 
nfteb  der  BavoBeter  •  MefloD^    ^^^5  Fafs, 
Mck.  d.  aUrkfcAeWIer  •  MelTung  z72*4    — 


^  Jcoc  war  alfo  zn  ^oCi  om        4,1  Fols. 

5}  Hod  det  TlefTcen  onter  der  Hio^eb^nk 

oacb   der  Barometer'MefCao^    IOI2  Foli» 
flMcb  d«  )Urk£cheider « Meffung     972    — 


Jen«  war  alfo  za  grofa  am    40  Fols. 

Wollte  man  annebmen^  cfiefe  Unterfc)iied« 
bättsn  von  der  Individualität  der  Barometer  her- 
gerührt, fo  müfste  man  Ge  entweder  in  d^  Vcr- 
fchie(le;iheit  der  Ausdehnung  des  Queckßlbeis 
durch  Wärme,  oder  in  der  Verfchiedenbeit  der 
fpecififchen  Gevricbte  des  Oueckfilbers  fucben. 
Die  erftere  ift,  wie  alle  Verfucbe  zeigen,  fehr 
nahe  ^/-i^  för  jeden  Grad  R.,  und  felbft  eine  an- 
dere hiervon  abweichende  Beßimmung  würde  das 
Refultat  unmerklich  ändern.  In  dem  fpecififcben 
Gewichte  des  Queckfilbers  kann  der  Grund  auch 
nicht  liegen,  fonft  müfste  bei  der  dritten  Beob* 
acbtung,  wo  auf  700  Fufs  um'4o  Fufs  gefehlt  ift 
(alfo  -^j  des  Ganzen),  das  fpecififche  Gewicht  ^ 
kleiner,  das  Queckfilber  in  den  Barometer^  dei 
Herrn  von  Villefoffe  alfo  nicht  ganz  1 3  Mahl 
fcbwerer  als  Waffer  gewefen  feynj  eine  Annahinib 


die  Herr  von  Villefbffc  gev*!fs  »icht  machek 
•wird '^).         "■    ■'■    '•'~'-  '"•'•'        ">•; 

II. 

Als  Herr  von  Villef  offe   d^n,  24*  Januar 
*i8o5  föfin  BartJuTcier  mit  d^'ni' Heber -Barometer 
äes^^'Öottinger  phyflkälifchen    Gäbiöets   vcrgliclr, 
ftäha  diefes  noch    1,8  Lfhle   höber  afs'  das'  fc^ 
nige.     Diefcr  ünteAcbied   ift  fc^gtbfei    wie, ich 
;iha  noch  nie  bei  gUtf^nBarpmeferhg^rehen  ha- 
be, und  wenn-bwtfe  lÜftleÄr  nttd'  die  Scalen  b^l* 
•dkr  richtig  wären  ^  fö  müfete  das*Qufeöl^filber  defi 
ißarometers   difis  flemi   Hofn  Mayer '  öm   ^^ 
leichter  gewefen  feyn,  als  daS -irid^m  BarometiBt 
dte  H^rrn  voii-Vrllef offe.      Es  wäre  fehr  zu- 
Vaiifcben,  dafs  Herr  Hdfr.  May.er  Ober  die  ür*» 
ftcfc^  diefesf  UÄterfchiede^i^  W6  mögliefe,  Auf klä^- 
T^rig  gäbe.     In  der  törriceHifcbien  hä^li  kann  fie^ 
Ihren;  Grund  niehthAen^   weil  beide  'Bardmetet 
•aufgekocht  waren, --iind  das  Oöttingör ""war  fotift 
wönigftens  fehr  ~gtft;-'tfenh  nach<lÄr  Beföhreibung 
äfei  iäerrn  von  Villeifoffe  vermuthe  ich,  dafs 
'es'daffelbe  iit,  welches  wir  voFt5  Jahren  iintef 
1.1'dhtenb ergobel  der  Meffiing  des  Heinbergee 
gebrauchten.      Auth  -  Ufst  dc^   die   torHcellircbA 
Leere  immer  leicht  unferfu ehern     Ebeln  fö  leicht 
kaiin  man  die  Uebere^tiftiMtnung  d^parifer  Maa« 
fses  unterfuchen,   und  es  ift  zu  vermuthen,  dafs 
diefi^ .  damahls   gefchctren    fey-       In    der   Haar«^ 
röhrchen -Kraft  kann  diefe  Verfchiedenheit  eben* 
,  falls  ihren  Grund  nicht  haben  >  weil  beide  Heber* 

^  *)  Auch  nicht  zu  machen  braucht;  vergl.  Anoi.    Gilbert. 


t   ^   3 


rooi^n^  isLzriT  i*z,r  ^iz»  tzz.  il"f:.rier*»a|e  find. 
Cß€'^Tz*^  e*a  SdK^Äel  *J=es  H*ricr-£ar^E:eters 
Uy  2^1  cad  tter  £&rcr£  z^zz  I^s^ea  vot,  ib 
uuehz^  dl^it^  im  der  KsraberackKs^  azt  o^^  Li- 
jiiea  Vt*terichled,  Wo  j«^  dsiui  alüo  eis  Cnck 
^:es  u  £iter2caiedef  roo  i^  Lifliea  ? 

IIL  Endlich  ift  DAS  aoch  zn  zeifrea  ftra^ 
^ab  die  CprrectioOy  vel^eHr,  vod  Vi^icfotii« 
#0  der  4e  Loc^icbeo  Formel  anbricgt,  oükc  iie 
iiidividiulitat  der  Raroinetery  .feiern  die 
duaiitat  der  Luft  betrifft.*}.  -      -  . 

Bekanotlicb   gjaoble  Herr; de  Lac  j 

Beo  BeobechtoBgeo  zu  fiodea,  da(s  bei  ifi^  Gead 

B«  die  Differenzen  der  brigg^fchao  LogariiBBcn 

die  Bergb4riien  in  Toifen  angeben ,  wenn  mm^  it 

mit  loooo  moltipficire.       Dpreb  diefe    beqoeme 

MuItipIicatJon   von    lOOoo  Ijefs  er  fich  verieit^o, 

das  Syftein  der  Normal -Temperaturen  eiozsiäb- 

ren,   wodurch   Deine  Kechnong^art  io  %er\T]ckcit 

wurde.      Zugleich  nahm -er  an,    dafs  für   jeicn 

Grad  Reaumur    fich   die  Luft  um  -^^  ausdehne 

Beide  Annabmeq  haben  fich  durch  die  neoeflen 

Uoterfucbungen  nicht  ganz   beitätigt.       Die  Luft 

dehnt  6cb  bei  jedem  Grade  um  ^-|^  aus  **) ,  uud 

die   fogenannte    Normal* Temperatur  liegt    nicht 

bei  iG^,8,  fondern  bei  i5®,4»     Weil  Hr.  de  Luc 

•)  V«rgL  oben  S.  334-  Anixi.  Oilhert. 

••)  Hrn.  Gay-Luffac'f  Vcrfuchen  entTprecheod  betragt 
die  AuidehauDg  aller  luftfunnigeii  Flüfügkeitea  bei  eines 


\l  34:1  1 

fein«  Tbermometer  der  SeiiDe  aosfeUte^^fo  mürste 
eraile  Temperaturen  zn  faoch  finden ,  da  fich  dils 
Qae<4cfilber  in  der  Sonne  erhitzt,  u ml  jedes  Mahl 
eine^^Wärme  an^elgt^  die- gröfser  alf  die  der  um^ 
gebenden  Luft  ift/-.- 

Herr  von  Vill«f  öffefand'ftatt  ^Y7  ^^^  ^^ 
dentend  grofsere  Zdbl  xs^^^^t'  um  fetiie  Barome^  ' 

ter-Meffungen  mit  ded'Nlireilementsiin  U^berein- 

filiiMfiuiig  zu  bri<ngen,*   «Das  wArde  ^alfo-  beifeea^ 

dits  lAift  dehne'  fieh  -auf  dem  Harze  anders  durch 

Wärme  aus,  als  in  Paris,  wo  Herr  Gay- Luff^c 

^iefe  ;B^immungen  m^t'dller   Sorgfalt   gemacht 

liät;  denn  nach   niekiQr*<3eberzeogiing  darf,  man 

an  der'^in fachen- 'Regel ßif^ das  Barometer ^  MeJfeMi 

-keine    Berichtigung  mibrhngtm  ^    ohnp^gertau   die 

Urfaehe  anzugehen ,    ivürUm  diefei'  gefchieht  und 

W>ofaufJie  beruht.      Will  man-  wegen  9 e der  mehr 

i>der  minder  febierhaf^en'Baroflieteir- Meeting  eine 

neoe  Regel  -angdbeti,  fo  wie  im  vorigen  Jahrhun* 

dert  Scheuch  z er  und  andere thaten^fo bekommt 

tmin  der  fchwankenden  Regeln  fo  vielie,  daCs  evd^ 

lieh  ein  Naturforfcher  fich  nicht  mehr  hindurch 

finden  kann.  :::'!. 

Der  Grund,  warum  die  Höhenmeffungen  des 

Perm  von  Villefoffe   von   den  geometrifchen 

Meffungen  abweiche^,    liegt  wahrfcl^einlich  nicht 

in    dem   Barometer,    fondern    im  Thermometer^ 


« V 


Erwärmung  um  1°  R.  yf^  ihres  Vnlumeps  bei  0<>  Wärme, 
und  alfo  -,\^  desjenigen  Raums,  den  fie  bei  {6^^  R.  Wär- 
mt einnehmen«  Gilhen»   - 


und  die  Bemerkung  des  Herrn  von  Lind 
Aak  die  Thermometer- Beobachtungen  geradi 
fcbwierigüen  find,  hat  bei  Meffungen,  wie  die 
des  Herrn  von  ViJlefoffe,  ganz  be  fonder»  ihr» 
Anwendung.  Die  Beobachiungen  gefchabea  im 
VVlnier,  "wo  diö  Temperatur  der  Erde  und  die 
der  Luft  felir  verfcbieden  waren.  Der  Wetteri- 
wechfel,  der  liierdurch  in  den  Bergwerken  ent- 
fteht,  erfchwert  es  fehr,  dafs  man  die  wa^r« 
.Temperatur  der  abzuwiegenden  Luftfäuie  erbSlt. 
Herr  vdn  Viilefoffe  hing  feine  Barooieter 
wahrfclieinlich  nicht  weit  von  der  Oerrniing  des 
Schachts  und  des  Stollens,  und  da  war  es  wahrr 
fcheiniich,  dafs  die  herausziehenden  Wetter, 'wei> 
che  eine  Temperatur  von  +  lo  bis  12  Grad  faa^ 
ten,  die  Wärme  in  der  Nähe  des  Barometers  er- 
bölieten.  Ich  weifs  nicht,  in  wiefern  Hr.  toq 
Villefoffe  die  Regeln_/i2r  ÖriUche  lirwarniuag 
hierbei  berückfichtigt  hat;  fo  viel  iit  indefs  licheri 
dafs  0ch  die  Urfache  der  Abweichungen  zwifchea 
den  barometrifcben  und  geomeirtfcben  Meffunge^ 
an  Ort  und  Stelle  würde  haben  unterfuchen  und 
auffinden  laffen;  eine  Arbeit,  die  für  jeden  Drit- 
ten unmöglicb  iH,  und  es  vielleicht  auch  jetzt  fOr 
den  Herrn  Verfaffer  felbft  feyn  würde.  Wären 
die  Meffungen  an  5  oder  G  verfchiedenen  TageOi 
aber  an  deafeJbea  Steilen  angefiellt  worden,  fo 
halte  man  fie  wahrfcheinlich  fchon  gefundeo. 

Es  fcheint  mir  daher,  Herr  von  ViUcfoff«- 
habe  die  Beobachtungen  nicht  genug  wiederliolt, 

wcl* 
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W^lcbes  dacfurtfh  beCoDJers  noth wendig  wurdk 
dafs  .er  Untetfchiede  fand ,  deren  Urfacfaen  ihm 
unbekannt  waren«     Auch  fcbeint  es  mir  nicht  zu  "^ 

billigen  zu  feyn,  dals  er  eine  neue  Regel  auf  eiik 
Pa^r  jsinzelne  Beobachtungen  bauete,    die  durch 
mehrere  Uoifiände  fehlerhaft  feyn  konnten ,  und 
.nach  diefer  Regel  alle  feine  andern  Beobacbtun» 
gen  berechnete.     Ich  glaube  daher»  dafs  es  nptU* 
wendig  ift^    die  zahlreichen  tind  verdienftlichen  , 
.Beobachtungen  des  Herrn  von  Villef  offe  aufs 
neue  Bach  der  einfachen  Regel  zu  berechnen ,  wel- 
che.allen  Höhennieffiingen  zum  Grunde  liegt,  fo 
Janjge  nämlich  dicht  erwiefen  ift,  dafs  die  Luft  auf 
dem  Harze  fich  nach  andern  Gf fetzen  aHsdebnW 
als  in  Paris.  ^         ' 

Noch  ein  Umftand  kann  auf  die  Meflungen      * 
.  des  Herrn  von  V  i  1 1  e  f  o  f  f  e  nachtheüig  gewirkt 
haben.     Ich  meine  die  Luftftrömung  in  den  Berg- 
werken.    Schon   Ramond   bat   die  Bemerkung 
gemacht,  dafs  fenkrecbte  Winde- den  Druck  der 
Luft  ändern,    und  dietes   ift   gerade  der  Fall  in 
Bergwerken.    Den  meiften  Einfluß  hat  indefs  wohl 
die  ungleiche  Erwärmutig  der  Luft  auf  die  Reful- 
täte  gehabt.       Die   vierte  Beobachtung,    bei  der 
beid^  Barometer  im  Bergä  hingen ,  und  die  Tem- 
peratur der  umgebenden  Luft  i4^  und  10^  betrug, 
fiimmt  daher  auch  mit  dem  Nivellement  bis  auf  4 
.  Fufs  öberein.       Und    gerade    diefe   Beobachtung, 
welche  ich  unter  allen  für  die  hefte  halte,     will 
AnnaL d. Phylik.  B.36.  St.  3«  J>  I^^  ^^^^^  Z 
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mit  der  Regel  des  Herrn  von  Villefoffa  nickt 
ftifrimen.  .  . .    * 

^         Zum  Schlüffe  mufs  ich  noch  bemerken,  dafi  dit 
eben  angefQbrten  Rechnungen  auf,  dem  einfachen 
Satze  beruhen  :    „  dafs  da$  Barometer  eine  Waa- 
,,ge  ift,  auf  welcher  Druck  der  Luft  gegen  Druck 
,,v^n  Queckfilber  abgewogen  wird.,  und  dafs  man    | 
'^,von  der  Länge  der  Queckfilberfaul^  immer  auf    | 
,>die  Länge  der  Luftfäule  fchliefsen  kann,  wenn    ' 
,,man  das  Mariotte^fche  Oefetz  kennt,  und  wei&i 
^dafs  bei  der  Temperatur  des  Eispunkts , and  bei 
»,28  Zoll  Baromet^rftand    die  Luft   10494  VkM, 
,>leichter  ift  als  Queckfilber ,  und  dals  fOr  jedes   , 
,, Wärmegrad  die  Queckfilberfäule  6ch  om  ^^^5 
,,  und  die  Luftfäule  uqi  ^yj  verlängern"  *)• 

Die  *  Bergleute  nennen  das  Barometer  die 
Quechßlberwaagö;  ein  Ausdruck,  der  aufscr  dem 
Verdienfte,  dafs  er  deutfch  ift,  auch  noch  das 
Hat,  dafs  er  richtiger  ift,  als  der  griechifche. 

Frankfurt  am  Main,  den  i5.  Jul.  1810» 

■^  • 

•)  Vsjrgl.  oben  S.  l*J%.  Annu  unk  S.  540.  Anm.      Gilbert. 
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Sind  die  Barometer  Individuen^ 

■       vom  .  •   ^- 

T^t.    B£NZENBS-Ra. 
s;^'  ^     ,  Zürich  p  im  Aog.  Igia, 

Jrlerr  de  Luc  machte bekanndicb  die  fürdieLeh«» 
re  von  dem  Barometer  fo  wichtig^e  Bemerkung  (auf 
die  fcbon  vor  ihm  C  a  f  f  i  n  i  und  Ca  M  o  n  o  i  e  r  ge- 
kommen waren,)  allgemein  bekannt^^  dals  ^Ile  atijsge* 
kochte  Heber- Barometer  gleich  bocli  fiebern  AI« 
1er  Ünterfchied,  den  er  im  St&nde  folcber  Barometer 
fand,  ging  nur  auf  t  oder  höchftens  2  Sechszelin» 
leider  Linie.  Scblechle  Barometer,  oder  folcbe^ 
die  nicht  ausgekocht  find;  weichen  natflrlicb  mebe 
von  einander  ab.  Doch  von  diefen  ift  hier  di» 
Rede  nicht.  Ueber  eine  nteere  Behauptung,  daf« 
,die  Barometer  Individuen  find,  habe  ich  fcboa 
einiges  mitgetheilt.  Ich  habe  feitdem  Gelegenheft 
gehabt,  eine  Anzahl  Tbatfacben  zu  fammeln,  wel» 
che  noch  mehr  beweifen,  dafs  gute  Barometer 
keine  Individueq  find.  Da  diefe  Sache  für  die 
Freuode  der  Höhenmeffungen  mit  dem.Baromerer 
von  dem  gröfsten  Intereffe  ift»  fo  will  ich  die 
Beobachtungen  ^  welche  ich  biertiber  gemacht  h^ 
be,  einzeln  anführen.  v  • 

1)  In  Frankfurt  verglich  ich  bei  Herrn  Al- 
bert ein  Heber* Barometer  von  Löo^Nmit  mel* 

.  12  a  '     ' 
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T—  is  'T.ch  nur  um  —t?  Zoll 
ersr  «rar  fehr  gilt. 

_  ftemwartc  find  2  Ge- 

^^TTr-"  2r::ir:a.  ir-lche  um  ^^  Zoll 

j^wK.rTÄi.   iiefes  rührt  aber  blofs 

.i«s   Jj^zatiocsIiQie   des  einen 

^^  :»£:^:^r«r  Jiäea  ein  klein  wenig  Luft, 

-    »^-ff-i-i:?  ie<  Cuecklibcrs  im  Gefäfse  ift 

^.  -ff^üÄT       :a.s  ich  die  CoIIimationslinie 

^•coa  r^Hir  re^tiinaren  Mit, 

?*js  «^_t*  isaL-  luf  «-90«?  Zoll, 

\*   "^la^  Je  *  <  ■  5»i->:"--:*r  auf  dem  phyfikali* 
, -^    'iu*xr^'v?    j  c-l^U^ii^f^rg ^   welches  diefelbe 


•  »  * 


•  W      •  m^  -mm 

litt*  ••'*  •^■^"i.   ^  > 


•X-  ^^ 


.»*  ■ 


■»*» 


%^ 
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V  itor\:h:*vi      o.o35  Zoll. 

^^iiiffiT    Wjr   juch   in   der   torricellifchen 

,    ^*t  l  «.'•^tbijschen  von  etwa  4^  Linie  Durch- 

l^eies   und   die  Herabdruckung    wegen 

vi ^•v?>rv'hen- Kraft,    welche  bei  der  Weite 

V^.v  etwa  -j^^Zoll  betragen   möchte,  und 

,^.^   >^4hrlVheiiuich  nicht  corrigirt  hat,     als 

.v^c^Si  liarometer  im  Jahr  1780  machte^  waren 

.V  l^rlache  des  tiefen  Standes. 

,^  l)en   3o.  JuJ.  verglich  ich  die  Barometer 

^,a  (xhyfikalifchen  Cabinette  in  Stuttgart  mit 


«       (         '    . 
■  / 
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fbili  meinigeil.     Ein.  Öi»f ^fs^ •(  Bt^rom^et Ton  H  li  r • 
t e  r  ftand  27,8^5  2oli^  .  -  '1  *  j  , 

das  meinige^  27,814^ 


ü'  [■/  i 


/ » <  ■ '» 


Uaterfchied     0,0  k  i'*Z)oll;  > 

5)  Ein  Heber -Barometer  von  Artaria  mir 
papierner  Scale,  die  nur  in  ganze  Lfnienge|heil^ 
ift,   zeigte  2^7,858. ?oU, 

das  meinige  27,814  -r* 

Unt^rfchied     o,o44  .?<^l*  .  ,  ^ 

Diefer  Unterfchi.ed  rührte  wohl  gröfstentbeils  von 
der  Ungewifsheit  des  ScbätZQiiS(^i»?m' Ahlefen  her« 

« 

6)  Ein  Gefäfs.'vJBarometer  yjoa,  eipem  Unbe«» 
kannten  zeigte  .  279800  Zoll , 

das  meinige    27,814  ,77^ 

ünterföhied      6,oi4  SjölF.  ^^'^ 


^    ^ 


,y 


7)  Den.  1.  Au|[uft  vergliclijcb..ein  Heber -Ba« 
rometer  beim  Barometermacher. D öl t^r«  Diefea 
ftand  27*75  Zpllj   . 

das  meinige    27,73  --* . 


Wl      Hill'     '       H  )         !!■■ 


XJnterfcbied      0,02.  Z<41«, 

8)  Den  6.  Augufi:  verglich  ich  in  Ser^fshur^ 
b^im  Mechanicäs'Diebalt  eiiiHeb«r* Barometer 
ftiit  einem  Verni^r.  '     :" 

Diefes  ftand  auf  2!7,69&  Linien, 

das  meinige  27,7201"     — 

Uaterfchied    o^aaÄ  laxkiien^ 


f 
i 
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9)  Bei  Hrn.  Prof.  Branlon  ftand  ein  He* 
ber-Baromet^r  auf  27, 64^  Zoll, 

das  meinige     27,690  -^ 

Unterfchied       0,04^  Zoll. 
(m  kurzen  Schenkel  halte  fich  das  Quecklilher  et- 
was verkalkt,  und  man  konnte  den  Rand  nicht 
fcharf  fehen. 

10)  Ab  clemfelben  Tage  verglich  ich  in  der 
Rupprechtsaue  das  Reife -Barometer  des  Herrn 
Oberlien  Weifs  mit  dem  meinigen;  es  ftand  au£ 

27,74  Zoll , 
das  meinige      27,76   — 

Unterfchied         0,02  Zoll. 
Das  Barometer  hatte  ein  klein  wenig  haft. 

1  i)  Den  lo.  Augaft  verglich  ich  das  Gefäfs- 
Barometer  des  Hrn.  Prof.  Herrenfehneider, 
weiches  voilUommen  luftleer  ift. 

Diefes  ftand      27.671  Zoll, 

das  meinige      27,648  — 

Unterfchied        0,033  Zoll. 
Pictet  und  Ekarth  von  Darmftadt  hatten  ihre 
Reife -Barometer  ebenfalls  mit  diefem  verglichen, 
und  eben  fo  ilbereinftimmend  gefunden. 

1 2)  In  Bafel  hatte  ich  keine  Gelegenheit,^ gu- 
te Barometer  mit  dem  meinigen  za  vergleicheo^ 
Indem  ich  dQrt  das  meinige  auf  meinem  Zimmer 
hängen  hatte,  um  einige  Beobachtungen  über  die 
Hübe  des  Bh«ins  zu  machen,  war  es  ungefchickt 
angefalst  worden,    und    balle  Luft    bekomniejt. 


m 
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Dorcfa  SchQttela  kann  man  diefe  zwar  wieder,  faex)» 

'  ^  .  ■  " 

ausbringen,  allein  völlig  fo  luftleer,  wie  vorher^ 
wird  das  Bairometer  doch  nie  wieder.)  bis  man  ef 
auskocht.  Als  ich  nach  Zürich  kam ,  verglich  ich 
mein  Barometer  gleidh  mit  deJi  Barorpet^rn  des 
Herrn  Fee r. 

Ein  Gefafs*»  Barometer  ftand  26,858  Zoll/  ., 
Ein  Heber  •  Barometer  ftand  26,868  *-^ 
Ein  zweites  ftand  "  ^  '26,85o— • 

Das  meinige  ftand  261840  — ^ 

•^  .Man  fleht  aus  dieXem  allen,    dafs   gnte^  Ba« 
rometer  bis  auf  1  oder  2  Hund^rttheile  des>&olls 
mit  einander   übereinftimmen  ,    und   dafs  Bara«^ 
ine^er,  die  gerade  nicht  mit  der  äulserftei»  Sorg«' 
falt  gemacht  find   (wie   diefes  doch  die  meiftea 
)  nicht  waren,  die  ich  verglich),  aber  doch  ausge« 
kocht  find,  niqht  um  mehr  als  3. oder  hochfiens'4 
Hundertthelle  eines  Zolls  von  einander  abweichen, 
feindet  man  gröfsere  Abweichjungen,  wie  z.  B.  die 
von.  1,8  Linie,  welche  zwifchen  dem  Barometer 
ctes  Herrn  Hofn  Mayer  in  Ööttingen  und  dem 
des  Herrn  von  Vi  lief  dffe  Stattfand,  fo  läfst 
ficb  jedes  Mahl  die  Urfache  in  der  torricellifchen 
Leere  oder  im  Maafsftabe  finden,- und  man  kann 
immer, fehr  ficber  feyn,  dafs  von  beiden  Baromß« 
tern  eins  fehlerhaft  ift«     Es  ift  fehr  ^u  bedauern^  . 
dafst.  die  beiden   genannten   Herrep  der  Urfache 
diefes  gtofsen  Unterfchiedes  ihrer  Barometer  nicht 
^  näher  nachgefpürt  haben,   weil,    ohne  dafs  maa 
die.  Vrfache  bierroa  ken&t  ^  alle  Barometer  -  Mefr 
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fttogen,  weldi^  Herr  von  Villefoffe  auf  deA 
Harze  aDg<»fteIlt  bat,  einige  UngewiCsbeit  flbrig 
laffen.  Denn  folke  die  Urf^cbe  in  dem  Barometer 
des  Herrn  von  Villefoffe  liegen  (welches  viel* 
leicbt  deswegen  1,8  Linie  niedriger  ftand»  als  das 
des  Herrn  Hofratb  Mayer,  weil  es  oben^  Luft 
hatte),  fo  hätte^  difefes  wobl  nicht  zu  Höben- Mef- 
fongen  können  gebrancbf'werden,  weil  es  febr 
merkllcfh  als  ein  Luft  -  Thermometer 'wfirde  ge- 
wirkt haben,  -  •  Es  ift  daher  zu  wOnfcbeii ,    daJs 

*  '  s 

beidd  Herren'  ihrb  Barometer  noch  ein  Maid  mit 
andern  guten  Barometern  vergleichen,  damit  nad 
l^rfahre',  an  welchem  die  Sobald  von  jenem  ao^ 
fserörderitlicbgrofsen  Unterfchiede  gelegen ,  und 
zugleich,  ' welchen  Grad  von  Zutrauen  die  von 
Herrn  von  Villefoffe  auf  dem  Harze  beobach» 
l!eten  Queckfilberböhen  verdienen. 

Man  kann,  wie  man  aus  diefen  Dnterfnchun* 
gen  fieht,  immerhin  fagen:  dafs  die  Barometer 
Individuen  find,  fo  wie  man  auch  fagen  kann:  dafs 
die  parifer  Toifen  Individuen  find.  Allein  fo  lan« 
ge  tnan  ficb  nicht  näher  erklärt,  was  man  unter 
Individualität  verficht ,  wOrde  diefes  ein  febr 
fchwankender  Ausdruck  feyn«  Bei  fahr  guten  Ba- 
rometern kann  die  Individualität  nur  bis  auf  1 
oder  2  Hunderttheile  eines  Zolls  gehen,  fo  wie 
die  Individualität  guter  Toifen  auf  1  oder  2  Tau« 
fendtbeile  der  Linien«  Eine  Individualität  von  2 
Hunderttheilen  des  Zolls  ändert  die  Höbe  des 
Montl^lane  nur  um  10  Fufs;  auf  die  kleinen  Hö* 
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heni  welche 'a«ifcl6m  Harz«. ^dtköiiimen «  konnti» 
&6  nur  einige  ZoU  Eiaflufs  haton«        '     '    .' 
•      .  Ich  hatte  mir  vorgenominlM,  die  kleine  Mfi^ 
Ijie^zu  über A^b/n eil  ,^  die  Bdrbmeter-  BeobaehtiiiT' 

i 

geo  desHervn^vo  d  Vilte  f  of  f  e  nach  einer  dei^ 
Beuen  Formeln  amznrechnen>  diadiievRegel,  wel* 
che:  er  aus  einPaar  Beobachtungen  abgeleitet  bat,  ' 
die',   wie  i^b  därgelbäh  zp  babfen  glaube,   unter 
febr  nachtheiligea.Umftänden  angeftellt  find,  kein  , 
Zutrauen  verdient.     Allein  ich  werde  jetzt  fa'ier-, 
init  fo_  lange  warteo,  bis  die  Erage  über  die  Ilidi« 
yiduaiitat  der  Baronteter^^  mit^  deoen  das  Nivelle*' 
ineint  gemacht  Worden  ift,    näh'^r  wird  erläutert 
feyn«.     Denp-dä  clje    i5  Baromjeter,  .welche  ich 
von  Frankfurt  bis- nach,  der  Schweiz  vergliehea 
habe^  niir*böchftens  3  oder  4  Hunderttheile  eines 
Zolls  von  einander  abweichen ,  obfchon  bei  ihnen 
gewifs  allerhand  Queckfilber  und  ailernänd  parifer 
Fufsmaafe  gebraucht   worden. war,  fo  fcheint  es 
Itiir  ein  wenig  zu  gewagt,  die  neuern  fo  febr  ge» 
Bauen  Formeln   der  franzöfifchen  Geometer  auf 
Kleffungen  anz,uwenden,  die  mit  Barometern^  an- 
.geftellt  fina^ .welche  Verfqbiedenbeiten  von  i, 8  Li- 
nien zeigten.  Wären  die  Barometer  des  Hrn.  von  - 
Vill  e f  o  ff e. ^ugl^icb  Thermometer  gewefen,  und 
rührte  ihr  niedriger  Stand  gegen  das  Göttinger 
Barometer  von  d^n^  Drucke  der  Luft  in  der  tqrri- 
,  cellifcben  Leere  her,  fo  möchte  es  fbh wer  halten, 
eine  Formel  zu  finden,  die  füi'  diefö  Höhen- Mef- 
fungen  pafste,    da   alle   die  torrjcellifcbe  Lieere 
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fertig c«|^ ,  'WtT  ,  eff-«"t  ^ar«*:! ,  ^aTf  ^5«  Ua»rl 

StJMs^c«  C€iUl^0€M  im  G/mJrr,  timA  in  den 
t/er«  im  Anith  <i£e  »1  CUcttbal  rom  M2rz  JSC4  kU  Apnl 
]$C5  %tfiz  ^telca  ^tvVuthta  fisd.  Eise  Wicderbolrc^  4cs 
fiiveliem^mt^  iit  alleraUip  20  w^afideB,  da  bei  MefTi 
|;«o  iler  An  der  ßeoba^hcaogeii  siebt  sa  wiel  erbjkn» 
iUo  könoeo;  rcbwerllch  durfte  £e  aber  fo  bald  erfolgen, 
daber  icli  ef  der  flflbe  fdr  febr  werth  faafte,  dafs  Hr.  Dr. 
Benzenberg  feinen  Vorfatz  noch  antffibre,  die  Beob* 
•cbtungco  luitilch  dnrcbgebe«  nnd  He  anfs  neae  b«^ 
»«cbnt.  ^Gilben. 


\ 


C    353    J- 


mfi^^i^mrimtmmmmm^^immmßammmmm^^mßmmifmfmmft^ 


.XI. 

Noch  einiges  üb-er  Barome'te-r.'Mef'). 

Jungen^ 

i'n  einem  Schreiben  ^in  den  Prof.  Gilbert 

vo m  >  '     , 

Dn    Bemzenberg» 

y-  ■      .     • 

JLcfa  habe  in  Frankfurt  von  Herrn  Ldos.ein  llei^f 
fe^ Barometer  erbalten,  welches  an  Bequemlioh^ 
keit  alle  bisherigen  übertrifft.  ■:  Die  Scale  ift  von 
3o  pitrifer  Zoll  bis  i4  parifer  Zoll  auf  die  tSlai^ 
röhre  geätzt,  und  jeder  Zoll  unmittdbar  jn  loa 
Theile  getheilt.  Das  Oefäfs  (Fig.  2.  Taf.lV.)  be« 
fieht  aus  ,einem  Glascylinder,  in  welchem  das 
QuecHt^lt>er  auf  einem  Embolus  von  Kork  ru^, 
der  mit  Leder  fiberzogen  ift,  und,  durch  eino 
Schraube  hinauf  und  hinunter  geht«  Die  bei«^ 
den  elfenbeinernen  ^  Schneiden  und .  beftimmen 
das  Niveau.  Wenn  die  Oberfläche  des  Queck61- 
bers  durch  die  Bewegung  des  Embolus. bis  an  diefe 
Schneiden  geht,  fieht  es  auf  dem  Nullpunkte  der 
Theilung.  Zugleich  ift  dann  die  Herabdrücicung 
wegen  der  Haarröhrchen  •  Kraft  fchon  corrigirt. 
Beim  Schliefsen  fchraubt  man  den  Embolus  in  die 
Höhe,  bis  das  Gefäfs  voll  ift.  Die  Röhre  wird 
nicht  gefchloffen.  .  Sie  ift  immer  mitten  im  Queck- 
filber,  und  es  kann  alfo  in  keiner  Lage  des  Baro- 
meters Luft  hinzu*      Ich  laffe  beim  4^bfchliefsea 


\ 
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imf  Geftfse ,  cf ;ranf t  dn 

,r  ^«2^«iuea  kö)iDe,  ohne  die  Roh« 

■ 

aoch  ohne  diefe  Vorficht 

farefOrchteiii  weil  der  Em- 

gepölffe^t  ift^    und  weil  das 

aocb   eber  am  Embolus  vorbei 

»  ebe  es  die<Böbr&  i^n-eogte. 

Gefäfs-  Barometer  läfst  fich  leicbt 
>fiA«<»tocke   nacbf Ohren,  ^und  'ift  dabei  febr 

alles  Metali  am  Barometerfto» 

Silber  ift,  (o  koßet  e»  doch  nur  5^  Ld'or. 

Ica  habe  mit  diefem  BSkrometer  den  3;  Aag. 

iiy^  PMr  Höben  aaa  Sirafshurger  Münfter  gemet 

«*>      Das  Barometer  gab  die  Höbe  bis  auf  die 

l^tatform  zu  -  '  209  par».  Fufs , 

ittt- andern  Metfangen  gabeä  208  .    •*-* 

» 

Unterfchied        1  par.  Fufs. 

Qis  auf  das  leere  Gewölbe  im  Münfter  gab. das  Ba- 
loineter  028,6  par,  Fufs^ 

iii«  andern  Meffungeh  gaben  326,0       -— 

TJnterfchied  2,6  par.  Fufs. 

Sie  feben  hieraus,  dafs  die  Behauptung  Pro« 
d/s>  dafs  man  für  kleine  Höhen  einen  andern 
CoöfBcienten  haben  muffe  (oben  Si  168.),  durch, 
diefe  Beobachtung  fo  wenig  beftätigt  wird ,  wie 
durch  die  von  Ramon  d  angeftellten.  Auch  fieht 
man,  dafs  man  felbft  einen  Thurm  mit  dem  Baro* 
meter  fo  genau  meffen  kann,  als  auf  dem  gewöhn« 
hoben  Wege;  denn  die  verfchiedtaen  Meffungen^ 
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welche'  mdll  vom.  S|r«fs2t>urger  Münfker  iiat,  wel- 
eben  auch  um  3  oder  4  Fufs  von  einander  ab. 

In  Heidelberg  habe  ich  die  Höhe  dti  König,* 
ßuhls  i^btr  dem  Neckar  an  der  Brücke, zu  145^  F» 
gefunden.  Es  wäre  ;&u  .wünfchen,  dafs  man  vom 
ganzen  Odenwalde  einmahl  ein  fo  zufammenhän^ 
gendes  ^Nivellement  erbieltei  wie  es  Hr.  von  Vil». 
lef  olfe  vom  Harze  gemacht  bat.  Nur  foldhe 
planmäfsig  angelegte  Nivellements,  in^denen  Ober* 
all  Zufammenhang  ift,  haben  Werth.  .Einzeloo 
B^ftimmungen,  wie  fie  ein  einzelner  Keifende^ 
macht,  find  immer  gut,  aber  £•  geben  nicht ga* 
nug  Zufammenhang. 

Ich  machte  von  Heidelberg  aus  einen  kleinem 

Ausflug  nach  Manheim,    und i benutzte  ihn,    ded 

Winkel  kennen  zu  lernen ,  iden  die  grofse  Rhein- ' 

ebene  in  diefer  Gegend  mit  dem  IJprizonte  macl^ 

Ich  maafs  nämlich  die  Höhe  des  Neckars  an  der 

Heidelberger  Brücke  Ober  dem  Spiegel  deffelbeai 

an  der  Brücke  zu  Mtaheim,  und  fand  fiie  70  |>ar» 

•Fuff.     Hr.  Prof.  Dufterweg  in  Manheim  bati« 

die  Güte,    die  oorrefpondirende  Beobachtung  fttt 

machen,  fo  dafs  ich  die  Veränderungen,  welche 

im   Drucke   der   Atniofphäre   während   der  Hin» 

und  Herreife  Statt  fanden,  mit  in  Rechnung  neh#> 

tnen  konnte.     Aus  diefer  Beftimmting  folgt,  daft 

die  Neigung  derRbeinebene  im  Querdurchfcbnitf« 

etwa  6  bis  y  Minuten  beträgt.     Diefe' Neigung  ift 

fehr  Jtark,  und  man  wird  feiten  Teioeii  Fiuls  fin« 
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.Z ,  '  Na<5bdenf  der  Alkohol  vod  der Aoflöfang  .war 
jbdeftillirt  ond  der  R^ckftand  in  Waffer  wieder 
Aofgelöfet  wordeoy  worde  Salmiak  zuge(etzt»  Oie- 
fer  (cblug'eio-areogegelbe&  dreif adies  P/o/iii  •  Salc 
jueder.      •.,..: 

Ein^Elfeöble.ob«  das  ia  die  ..fibrigbleibende 
FlQffigki;jt  gefetzt. wurde,'  gab  noch  einen  Niedei> 
fcblag.  Schwacbe,£iitpeted'&ure^  zog  aus  diefem 
Kupfer  und  Eifen  aus;  fcbwaches  Königswaffer 
Platin.  Wiodiunty  Palladium  und  ein  wenig  Iri'^ 
dium,  welche  Metalle 'dätch  das  gewöhnliche  ubd 
bekannte  Vei'fabrell  voneitoaadei^gefchieden  wur- 
den.^' Was  "ftch^im  dem  Königswaffer  njeht  aofib- 
fete,  war  Chromium  im  Afetall-Zufiande, 

Man  Seht  hieraus,  dafs  das  rohe  Platin  aus 
St.  Dorningo-aJüe.Subftanzen  in. fiofa: enthält,  we(* 
che  man  in  dem  rohen  Platin  aus  Chdco  findet» 
4:)ämlich;/  Kupfer,.  Eifen j  Chromium,  Osmium, 
Iridium.,  Rhodium  und  Palladium,  Quarzfand  und' 
eiCenfcbdfiigen  Sdnd ,  attrabtorifchen  und  nicht  mü 
tractorifchen.  Herr  V  a  u  q  u  e  ]  i  li  vermuthet  auch 
Titanium.     Gold  hat  er  darin  nicht  gefunden. 
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i  :    BESCHREIBUNG 

eines  verhefferten  galvanifeh  '  elektri' 
"      '  fcHen  Trog-Apparats  ^ 

X^tUr  vielmehr  iroganigen  Becher'^ Apparats »J 

von 

C.     WxxKiNsoN,     Esq.     *). 

er  von  "rVolta  erfundene  ele&fromororircbe 
..Apjiarat,  cf6n  itijin  auch  wohJ  Vdha'fche  SäuJe  oder 
.  galvanifcba  Batterie  im  Allgemeinen  zu  nennen 
'.pflegt,  läfst  Cch  bekanntlich  auf  drei  wefenllich 
.ve^fchiedene  Arten  erricbteq. 

Der  Becher- Apparat  beftelit  aus  einer  Reibe 

*Von  Taffen  oder  Glasbechern,    einer  neben  dem 

andern,  die  mit  Salzwaffer,  oder- was  man  fonft 

für  eine  Flitffjgkeit  für  fchicklicher  balt,  beinaba 

voll  gegoffen  werden.     Man  iiat  eben  fo  viel  1m|^ 

")  Nach  Tilloclrs   Philo/,  mag».  T^o.  105.   cnd  der  SihL 
briearvu  JuilL  Igog.  frei  überfeczt  von  Gilbert. 

Aanal.  d,  Pliyfik.  B,  36.  St.  4.  J.  is'lo^  Sc  IX  A  a 
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liehe  Platten  orfer  Streifen  von  Zink  nnd  von  Ku- 
pfer, als  Becher;  zwei  diefer  Streifen  IJncI  an  klei- 
nen Melallbogen  angelöthet,  fo  dafs  lieh  an  dem 
ein^n  Ende  jedes  BogCDS  einZtnkltreifen,  an  dem 
andern  ein  Kupferltreifen  befindet,  und  Ge  wer- 
den  fo  in  die  Glasbecber  gefetzt,  dafs  in  jedem  Ba- 
cher ein  Zinkftreifen  und  ein  Kupfe ritreifen,  doch 
ohne  fich  zu  berühren,  liehen,  und  in  der  Reibe 
der  Becher  immer  Zink  und  Kupfer  abwechfeln.  ^ 

In  dem  Trog^^pparaCe,  den  die  englifcbeo 
.Phyltker  lange  Zeit  jedem  andern  vorgezogen  ba- 
ben,»ertritt  ein  langerund  rchmaler,iQ  gleiche  Zel- 
len abgetheilter  Trog  die  Reihe  der  Taffen.  An 
einander  gelöthete  Platten  Zink  und  Kupfer  mi- 
eben  die  Wände  diefer  Zellen  aus,  und  zwar  Gpd 
die.PlattenpBare  fo  gefiellt,  Jafs  fich  in  jeder  Zelle 
lO  der  einen  Seile  Kupfer,  an  der  ääflern  Zink  w 
regelmäfstger  Folge  befindet.  Die  Platienpaar« 
find  an  drei  Seiten  an  die  Wände  des  Troge*  (o 
genau  angekittet,  dafs  die  Fkiffjgkeit,  mit  der 
man  die  Zellen  ausgiefst,  keinen  Durchgang  von 
j^iner  Zelle  zur  andern  findet. 

Die  Einrichtung  der  Säule,  welche  aus  Zink- 
und  Kupferfcbeiben  und  auß  Scheiben  genäfstet 
Pappe  oder  genäfsten  Tuchs  erbauet  zu  werdep 
pSegt,  ift  allgemein  bekannt. 

So  tauglich  auch  der  gewohnliche  Trog- Ap- 
parat ?u  vielen  Verfuchen  ift,  fo  hat  er  doch  zwei 
Unbequemlichkeiten.       Die  Zellen   find    mehreo- 


IL 
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tbe^Is  (o  etig^-,  '^lätses  groCse  Schwierigkeityil^ 
macht,  die  Plattett  nach  dem  Ge'brattcfae  'v6Mc 
P^yde  zu  reinigen^  wie  das  nothvvendjg  g^cäe* 
taep  mufs.  _  Kicht  weniger  fcl^wierig  ift  es,r  di^ 
Plattehpa^r^mit  ihren  fchmalen  .Seiteoflächexi  aa 
d^^'Seitenv^äBde  des  Trogs  auf  eine  (olcbe  Art 
jin^ukitten^  dafs  die^Qfligkelt,  welche  map.  in 
c(i^  Zellen  gielst,  nicht  aus. ewr  Zelle  m  die  an? 
öftere  gelangen  kann«  .  '       v  _ 

^'•'^^Bfe  Erhricbtung,   welche  Hn  Wilkinfött 

•    •  • 

l&"Vorfchlag  bringt*,  hilft  diefen  beiden  UeMii 
ml^/'  Sein  Trog  ift  parallelepipedifch  und  voü  -den ' 
^'e^^Öbnlichen  Dimetfifionen,  wird  aber  durch  Irdl- 
%etne  Zwifchenwkndft ,  weilchfe  •§  Zoll  von'einan« 
ideir  enffisrnt  und  auf  das  befte  Verkittet  find/iti 
einzelne  Zellen  abgetheilt.  Die  Zink*  und  die 
Kupferplatten  roaltea  etwas  kleiner  als  diefe  7wi* 
fchenwände  leyn.  :  Mati  iafst  je  <^ine  Zink-'^und 
l^fne'.Kupferjilattiß  an  die  Enden  eines  Metallbo« 
Ken$  anlöthen ,  ider  fo  lang  ift,  dafs  Geh  die  Plat- 
ten '  Hl  zwei  am  einander  fiofsende  Zellen  hinein« 
fcbiebei^  l'affen.  Auf  jeden  dieJfer  Bogen  ift 
J.U  .o6erft  ein  Ring  fo  angelothet,  dafs  er,  wenn 
di^L Platten  in  die  Zellen  bipein^efchobeh  find, 
fenkrecht  auf  der  Axe  des  TrpgeS:fteht:,  und  dafs 
fich  dämt  ein  eiieviser  Stab'diiröfaifHe  Ringe  hln- 
durcbßedken  Iafst.  ,  Diefes  gefcbieht,^  wenn  man 
di$  Platten  wieder  herausziehen*  wiH^  tnn  fie>voin 
Oxyd  Ttu  befiHrien ;-  eine  Öperalioft^,'  welche  gar 
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koBC  Scbvrjerigkeit  iut,    weopB    diß  JfhU^m,  ß^ 
aus  cScB  Tr^en  beracsnehmaa  laflea.        ,    -  ^t 

B^  dirjler  CnricbtiiBg  wird  mvA  die  simCa 
nSriir  S^£er  Metallplatte,  dln  'bei  dem  Trog*Ag- 
ji&rst^  ^crrh  c!s5  Zufaminezilöthen  verlonrea  gA^ 
3b  \Y:rk&inke:t  reV.radhx;  überdies  gewinnt' n^itt 
bei  ibr  BDcfa  drn  Tlieil  der  OberflScbe,  d^  iSÜ 
4}tT  £>r»  Eir.TJcliriicx;  mit  Eitt  überzojgen  4niA 
Hrrr  Wilkisfos  £:l£z:ht  d&ber^  dfäb'  bei  di^fer 
Sl:iiri.-^nxBg  rm  ^pp&rsi  ^vs  EUittm^  «mlche  4 Zoll 
i-«r.  C^isertna  r.ci,  eben  io  krafidg  wirken  werr 
a? ,  ::.$  r-n  Trog •  ApparÄt  zuck  Craikfhanki 
tluu-irbrimi:  ji::t  n£::es,  deren  Olierfiiclifln.-Qiiji^ 
c>:itf  lon  :  Zftll  Sfuie  £si  *).  I&  dec  Trog  eioes 
iol^iiui  Ayi^iir^is  pit  creirzuist,  fo  kann  man.di 


_  i>T  V\  i :  i ,  r  ; .  ü  .\::  j...y.;  -^e^  tieTtan  Uitheile  Torauf- 
ri-rrrrr  i!l.5  ct.?  rr*:r..:.-.rf  tirtrirknng  der  Säure  luf 
t^f  »t-  jr  «.f  f  i..Ti^.:r-jr  V' 2-kJatwitrit  errege;  eine 
iL  i  -r;:r.r  ^^  *-  -  f  r--zr  ^t.:^-^  :r  EBgUad  Ton  denMek- 
Tt.;! .:  ^rrrr:  T^fr  ix-— tf  ,-s:  aber  «Ilaemein  aU  irrig 
i:;T-;.irnr  J: .  rz:'-  Lth:  VrltL  -sai  Ostj  dnrcli  ihn 
i.Li'.-rf:-bez:  V*-:..;r.  «  i~:^  »«st  gef^pu  liabep ,  dali 
c-e  Ecr:.r.r:  r r  iir  ==r'f  ::r£rr.f£=  M «all«  daa  Erregende 
drr  ri'«irr.r-r  E-fVa-I::!!!  ,=  Ajpjritti  diefer  Art  ift 
Or  :n  e:r-a  V.  :  .  ki  =  7^  j-Vm-r:  App«-««  die  Eiektrid- 
tTt  bei  ei.-fr  ^:e.:r«  Ze':i:  p'.eici  gro&er  FlaaMnpam, 
s'f  ir  eine-  Cr  TsikTh  e  r  kV-en  Trog -Apparate,  eben 
:p  Xrirtip  r=d  ::,  e-er.   f-dirr  Men-«  ««gt,    „„a  mit 


,-,«,.  E«  fehlen 

cn».'icck  zuTif.e  BeoKacDtaartn .  n«  darOWer  ein  fiebe- 

rei  XJTtLt^,  liUea  au  kennen.    JUn  £adflt  in  4«xn  foigeo* 
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Flüßlgkeit  obni^  alleä  Nachtbelil  in  den  Zellen  lEe- 
hen^laffen:   denn  man  braucht  die  Platten  nicht 

eher  hineinzufchieben ,  ,;ds  bis  man  fich  deffelben 

*  ,  .  i  ■- 

bedienen  will.  Das  Einzige^,  worauf  man  dann 
bei  dem  Hinein fchieben' der  Platten  stieben  hat^ 
m,  dafs  diefes  fo  j^efchebe'/  dafs,  fie|  in  regeihm* 
Isig  abwecbfelnder  j^olge  'find ,  und  einander  bliebt 
berühren.  \ 


.\ .  \ 


,  den  Auffatze  die  Wirkutfgen  zweier  Riefen- Apparate  die» 
^.fer  Art  liero|iriel>^;:aist.ihpeii:piä|;  iqg«  di^  Kraft  und 

den  Wjer^  df 8  y(  11  k  i  n  f  qa'fchgji; Apparats  l^euvcbeilen; 

von  dem  ich  die  Lefer  die£er  Annalen  nicht  eher ,  als  lii 
•t^** ' einer  folchen* Begleitung,  habe^teriialten^ini^gen«^-'    ' 
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.^  :  iblatl-Elektromeler 

Ver 

-..  ,  .5  Divergenz. 

Dicke.  ^ 

^   ^  ( ,  .  :i  ue  drei  Stunden  lang 

r  »   .  .1    var,  gab  fie  noch  einen 

,  2  -wli   24   Stunden    hatte   fie 

•T^  -.5  Ammoniak  zu  metallißreo, 

j  ^  <;.*rte   fich    mit   abnehmender 

,  unvlen  verfloffen  waren;     dann 

...jühe  erfchöpft  zu  feyn. 
.:i  ijiefe  Verfucbe  nur  einfach  und 
.1,  fo  fahren  fie  uns  doch  zu  genO* 

idien,  indem  fie  uns  eine  Betätigung 

j  geben,    welche  Hr.  Davy  von   der 

..*...£  der  Volta*fchen  Säule  aufgeilellt  hat. 

Njcurforfcher   behauptet   nämlich  in   dem 

.iji'cbnitte  feiner  Unterfuchungen  über  die 

.aeu  Wirkungen  der  Elektricität,    welcher 

.-i-   Art   handelt,    wie  die  Volta'fche   Säule 

V  ,  ,^die  Intenfuät  der  Elektricität  wachfe  im 

.  .>witnirre   der  Zahl,  die  Quantität  im  Verhält- 

.  ;5  der  Gröfse  der  Oberflächen,  welche  die  Rei- 

j  .lusmachen''  *). 

Die  Wirkungen  der  grofsplattigen  Batterie 
!ur  Platindralb  (Verf.  i.  2.  30  und  auf  Eifendrath 
i  Verf.  5.)  und  die  Wirkungen  deffelben,  und  des 
Uleinplattigen  Apparats  in  den  Verfuchen  mit  un- 
vollkommenen Leitern,  find  hinlängliche  Beweife 
ilcr  Wahrheit  diefes  Grundfatzes.^ 

*)  Siehe  diefe  Annalen,  B.  z%.  S^  I83-  .       Gilbert. 


/  ■ 


Zii^  iind  Ei^|)f er  find  durch  br^itQ  Streifen  Blti 
Verbunden  ^  welcbi^  obeo  an  jedes  "PUttenpaar  an» 
j(elQ^het  ütKd.  Oer.  Tro^.  befteht  aus  Holz;  ebeo 
daraus,  beft^hep  die Zwifcben wände,  und  alles  iil 
auf  das  befte  jnit;  Fimifs  vcrfehen,  fo  dafs  dlf 
Flüffigkeit  nicht  aus  den  einen  Zelle  in  die  andera 
treten  kann  *)..  Man  gofs  in  d^ie  Zellen  eine  Man- 
^ung  aus  ^  Tbeilen  rauchenden  .Salpetergeift,  i 
Schwefelfäure  und  3o  Theilen  Waffer^  von  diefer 
Flüffigkeit  wurden  zum  Füllen  des  Apparats  i2Q 
Gallons  gebraucht  **)•  ^ 

^  ^  Es  wurden  mit  diefem  Apparate  in  der  Ge« 
genwart  und  unter  Beihülfe  der  Herren  Oavy» 
Allen  UQdPepy*s  folgende  Verfuche  gemacht.' 

^3  Der  Apparat  ^rar,  wie  hieraiit  erhellt,  ein  Wilkinfo.n^ 
fcfaer  trögartiger  Becher*  Apparat.  Die  Einrichtung  deflel* 
benmufste  daher"  folgende  feyn,  irre  ich  michand^i^snitibiE 
in  meiner  Anfrcbt«  £•  waren  der  Zellen  2K  Jedes  Pair 
der  durch  filei ,  verbundenen  Erreger,  Zink  und  Kupfes^ 
(die,  Volta^i  Gefetz  entfprechend,  in  diefer  mittelbaren 
Berührung  eben  To  viel  Elektricität  erregten ,  als  wenn  Ge 
lieh  unmittelbar  berührt  hätten,')  .nahmen  die  beiden  ent- 
gegeugefetzten  Seiten  derfelben  Zwifchenwand  zweier 
Zellen  ein.    Die  beiden  hdlzemeh  End^^ände  de»  Troj^t 

..  Waren  alfo  unbekleidet  gebliebeii,  hätte  Hr/ Chi Idren 
nicht  noch  zwei  einzelne  Platten  in  die  Endzellen  ge- 
fetzt. Befiel  hiitte  er  indef«  gethan,  hätte  er  auch  hier 
Plattenpaare  angebracht,  wie  fes/dem  r.egelmraT«igen  Bau 
der  Säule  gemals  war  (von  dem  man  in  England  irri« 
ger  Weife  abzugehen  pflegte),  ^  iHe  Paare  der  Erreger 
werden  dadoroH  von  20  auf  tX  -gebraoht,  die  ILralt 
det  Apparats  alfo  um  ^  erhöht  worden  feyn,  ind^ 
die  Koften  der  Platten  nur  -i^  melir  würden  betragen  ha* 
.       ben.  :    Oilbin, 

•*}  Alfo  I3{  parifer  GubikfBff,  .      Gilbert*       ^ 


/ 
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er/uck  t.  2.  3,  mit  PlatfndraiK' von  ^  Zoll 
Di€K9.  \üa9  Lange  von  18  Zoll/diefes  Dratkes 
wur-:e  D«ini  ScbJlefsen  der  Kettö' vollkommeo  ge- 
iciiinuizeo,    ungefähr  in  20  S^eÜnnden.   *-     Eiatt 

Läi^t^e  von  3  Fufs  i^eTfeiben  Dratbs'käm  ain  beDen 

.     .  ^     .  ... 

T3«^eslicbte  zum  lebhaften  Rotbglfl'Iien.  —  Eine 
Länge  Yon  4  1**^^^  diefes  Dratbes  wurde,  als  man 
durch  6e  den  Apparat  fcbl'ofs,  Tehr  heifs',  Mm» 
konnte  aber  am 'Tageslichte  nicht  wabrn'ehmenf 
dafs  der  Dratb  foth  gJbhete;  wahrfcheinlich  wfir* 
de  er  fa  erfchienen  feyn,  wSre  es  Nacht  geweres» 

Verfuch  4*       Holzkohle  verbrannte  mit  fchr 
glänzendem  Lichte.  ,.  . 

Vfrfuch,  5.  Auf  Eifendrath  von  -^-^  Zoll 
^Dürchmeffer  war*  dife  Wirkung  des  Apparats  weit 
fchvväcber,  als  auf .  den  eben^rwühnten  Platin- 
dräth.  Es  liefs  Geh  davon  nur  eine  Länge  von  10 
Zoll  fchmelzen,  und  nur  ein  Stock  von  liiijht  mehr 
als  3  Fufs  Länge  zum  Rothglühen  bringen. 

Verfuch  6.  Es  wurden  nun  unvollkommene 
■Leiter  in  den  Kreis  gebracht,  und  zwar  zuerfi  ein 
Gemenge  aus  Baryt  und  rothemQueckfitberoxyd, 
aus  dem  mit  Pfeifenthon  und  Waffer  eine  Art  von 
Teig  gemacht  war.  Dei'  Apparat  äufserte  nicht 
die  geringße  Einwirkung  auf  diefes  Gemenge, 
eben  fo  wenig  auf  andere  ähnliche,  die  nachher 
verfocht  v;rurden. 

Verfuch  7.   Das  Goldblau  -  Elektrometer  zeig- 
te keine  wahrnehmbare  Divergenz.  • 


Ferfuch  8;  ^  •  ^Scliiofe' mkn  diefe  Batterie  mit 
trocknen  Fing€rh.  i6  fühlte  ma|r  gar  irichts,^  ün3 
^nch)  wenn  man  diS  Hände,  nafs  g^ai^bl'hatte; 

«War  kaum  ein  Schlag  «q  merken«  '•'!•*'  n 

Bevor  ich  irgekid  eine  Bemfefktffrg  Über  tfiefi 
•Veirfnch'e  madhe,  )oder  ausdhnen  ei  nie' Folgern  h} 
zieh^r  will .  ich  eine  Reihe  aadei>er  Veif'fuche  ^tt- 
fflhren,  welche  ieb;  'uM  Bizleb'üfageW  zuf 'Ter'«- 
gleichuiig  zu  erhalten ,  niit  einettt' Ajtp'afatje  ah^ei» 
'fiellt  habe,  der  tonr  dem  ebeW  befcbriebenen  ia' 
Gföfse  und  Anzahl  der  Platten  fehi^  sibwich.        '- 

t:  '  lÖiefe  zweite  Bat terii^  ^r  ein  Voli'örfdher  BÜ^ 
ch^r* Apparat^  beAebend  aus  äöo  Paaren  PlatteOi 
jede  2  Zoll  im  Gevierten,  und  ans  Gefafsen  Von 
gewöhnlichem  Pf eif enfthotte ,  die  |  Pinte*)  fafsted. 
Sie  wurdenr  mit  derfelben  Fldffigkeit  gefallt,  id^6 
5n  der  grofsen  Batterie  gebraucht 'worden  'wyf^ 
xiachdem  man  ihr  ein-  ti^enig  Schwefefföure  zugcj« 
fetzt  hatte«     Folgendes  waren  dSe  Wirkungen  die« 

fer  Batterie:-    '•'    •  •  ■■    .    . 

. »      •      •      _       •     ' 

^•'  Verfuch  i.  Kall  und  Baryt  wurden  durcli 
fie  fchnell  zerfetzt.  .    -  .. 

\    Verfuch  2» '    Sie  metallifirte  das  AmmoniaK 
mit  grofser  Leichtigkeit**). 

Verfuch  3;      Sie  brachte  Kohle  zum  lehh#{* 

ten  Verbrennem     ,  . 

■,■:■■■■'•■■  "^  ■  ^/ 


♦)  Oicr  U  parife»  Cubtkton.    *  '  *CiJlert. 

**)  Das  heifst,  bildece^dai  fogenaniite  Ammoniak -Amak 
»nl  dem  b«k»ttn«a  Wegt.  "^V  -  ^^* 'Iff/^lir^. 


•^ 
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ir^e.  «-  ^xb  läEst  ich  fSr  iim  fdemöSt  det 
leidea  Sckfkicititea  £e  graftc  AekdicUcelt'U^ 
res  Ll'rbu  loi  luftleeren  lt«»«t^  asfilbre^  '  - :  -:t 
Ich  habe  lutoim  oödiij,  st  £ig<B»  <ia&  dieft 
£>  Zahlreiche  TerbixufaBg  iron  Katte»  asf  fddecb» 
te  Leiter  eiae  m&fnige  Eiawirkaag  infiarte«  Das 
war  (fagegea  melit  der  Fa5  sät  roUkoMnitaen 
Leitern;  Se  Ichaelzte  oor  f  Zoll  defTelbea  P^tii^ 
dratlu,  ▼<>•  cfeos  die  Batrerrie  mit  8  OaadratfuS 
groäeia  Plattea  eiae  Linse  Toa  i3  Zoll  zodi 
Schmelzen  gebracht  hatte.  Hatte  der  Effect  im 
VerhäilnifTe  der  Gröfse  der  Obersäcben  gefian^ 
den,  fo  würfen  i4  Zoll  diefes  Drathes ' beim 
Scbliefsefl  des  Becher- Apparatebaus  12^0  Platten 
haben  nsüfTeo  zam  Schmelzen  kofninen  *).     - 

Es  erhellt  aus  diefen  Verfucben,  dafs  der 
abfolute  Effect  einer  Volta'fchen  Batterie  i«3  za* 
fammengefetzten  VerhältDifle  der  Zahl  und  der 
Grobe  der  Platten  fiebt.  Die  Intenritat  d«r  Wir- 
kung ift  der  Zahl,  die  Quantität  der  erregten 
Elektricjtät  der  Oberfläcbe  der  PJatten  proportio- 
nah     Bei  der  Wahl  einer  Batterie  mufs  man  folg* 

•  *)  Wiren  du  Planen  1250,  und  wav  jede  4  Zoll  im  G«- 
vienea,  fo  betrug  die  ganze  Oberfiache  des  Apparats 
2500.16  =  40000  QuadratzolL  Nach  diefer  letztem  Ani- 
fage  mafite  fie  aber  eine  GrSlse  von  ?}, 92160,  alfo  nahe 
von  72000  QuadratzoU  gehabt  haben.  Hdchft  wahrfcbein* 
iich  waren  ea  alfo  Piattenpaare,  nicht  einzelne  Platten. 
Wiiren  aber  etwa  die  Platten  keine  Quadrate  ?  Oder  be- 
ruht die  Zahl  14  aoE  ein«mRechnung»fehler?     Gilb-erU 


t 

\ 


%61i  iiuf  d6n  Zwfe'ek;f«h«n,  zu' dÜHi'j^jiih' fie  %«•« ' 
'fiiiti'fAt.     Zu  yeffadbüD'tlber  tÖlikia/MTireBe  J^elt»^ 
%bd  felir  gi'ö^  ObWfiäi^h«n  zii  V^SÜM^iibd  waltz*. 
-ftfheinitch  i'eichf^  einö  'gering«" Zälfl  fehr  grbftÄr 
'hatten   zu  der  Bezv^lickten  Wfrkfi%  hin.      Will 

fcMeöhf fe  LeitÄV^dÄ^^ElektriclHh:  l%ifteif ;^o ^ imrfc 
man  einen  Apparat  aus  l^ehr  viel  inehr  Platten  Vbn 

]&lein,ei^er  Ober9ä€)iir  a^^^t^endeffl^ini^iWlU:  <9?^  211^ 
vleieh  OuanHtät  iii^  Intenfität' tfer  ^Elektrizität 
liaben,  fo  muTs  riuin  grofse  .R^  in  gröf;5ercr 
•'Anzanl  aebrteOi :  .    ■ 

Wa&  die  üeideb  vtti  i^etifff^o  dBHcfeeh  Me- 
tboden  bWiff)^,  die  Zink i*^und£iipf«rfia.ttep  mit 
eftnmd'er  zu  v^r%{d4#i»>  däfs  inaö<  fie^entxi^^der 
blofs  in  einem  Punkte  vereinigt»  und  fie  bewegr 
lieh  läfst,  oder  da£s^  m^an  die  eine  Oberfläche  der  < 
Zinkplatre  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  auf  einci 
Oberfläche  der  Kupferplatte  löthet,  und  fie  dann 
in  einen  Trog  eipkittet;  fo  ift  von  diefen  beiden 
Method^en  die  erfte  weit  vorzüglicher.  Denn  bei 
ihr  läfst  fich  der" Apparat  viel  leichter  reinigein 
und  wiederherftellen,  und  man  bringt  dabei  eine 
doppelt  to  grofse  Oberfläche  inden  Verfuch*).  Zu 

■  I 

*)  Der^neuc  grofse  elclitfomotorifche  Apparat  von  200^'' 
Plattenpaaren',  den  die  Royal  Inßitution  zu  London  feit 
der  Mitte  diefet  Jabrs  beßtzt,  vermöf^e  einer  Subfcriptoin 
ihrer  Mitfjlieder,  welche  fich  auf  mehr  als  icoo  Pf.  S^erL 
belaufen  hat,  —  derlelbe,  mit  dem  es  Hrn.  D  a  vy  bei  den 
erftenVerfuchcn,  die  ek  damit  aufteilte,  geglückt  ift,  die 
.   .   Kohle  im  luftleeren  Räume  zu  verflüchtigen  (fiehe  oben 


vV 
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irräFe.  ^«     Nobh  läfst  fich  fflr  tUe  ideiitll 

beideb  Elekti^icitäten  die  grofse  Aebnlidilc 

res  Licbtf  im  lufkleeten  Räume  aBfflhrejof.    ' 

Ich  habis  kaxim  ndtbig,  za  fagen,  dal 

To  zählrdefae  Verbindung  Voll  Platten  auf  fc 

te  Leiter  ^ine  mäcfatige  Eini^lrkiing  iufs^e 

war    dagegen  hiebt  der  Päfi  mit  vollkölüi 

Leiterü  ^  lie  fcbmelzte  nW%2oti  deffefbeii' : 

'dratb^,  vöto  dem  die  Bätterfe  mit  8  Ouad 

^grofseb^  Hatten    eine  £äilge   von    i8   Zol 

Schitielzen  gebrächt  batte.      Hätte  der  EfPi 

Verh^ltiiiYfe  der  Gröfsc   der  Oberflächen  j^ 

^deh,    JTo   Würden    i4  Zoll   diefös   Dratheir 

-  '  ■  j»  ,    ■  '*j 

Scbliefaen  des  Becher »Apparatsaus  i25ol 

"haben  inüTjfen  zum  Scbhielzeh  kommen  *)^ 


'  '♦ 


Es   erhellt    aus    diefen   Verfuchen«    d 

m      •      •  •  ^ 

abfolute.  Effect  einer  Volta'fchen  Batterie 
/ammengefetzten   Verhältniffe    der  Zahl    ; 
Grobe  der  Platten  fteht.     Die  Intenraät 
kung   ift   der   Zahl,    die    Quantität   der 
Elektricität  der  Oberfläche  der  Platten  jj 
Dal«     Bei  der  Wahl  einer  Batterie  tnufs 

^^  Waren  dte  Platten  1250,  und  war  jefde  4 
vierten»    fo    beirug    die   ganze  Oberfläche 
2500.16  ==  40000  QuadratzoU.     Nach  diefer 
fage  mSfste  fi'e  aber  eine  Grofse  von  f  J,92^ 
von  72000  QuadratzoU  gehabe  haben.  Hoch' 
lieh  waren  et  alfo  Plattenpaare,   nicht  ei: 
Waren  aber  etwa  die  Platten  keine  Quai 
ruht  die  Zahl  14  auf  eintKmRechnung»l:eh! 
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III. 

!        N  A  C  H  T^p.  A  G 

'*-i«/  ^uff^tzen  üi er  das  Schwimmen 
^^as    Sehen    unter    Waffer,    in   dem 
rhefte   des  gegenwärtigen   Jahr-' 
,  gangs    diefer    Annalen^ 

Gilbert     *)• 


h 
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im 


>-... 
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A  :    '  1.  ,  '        • 

yerfuche,  welche  ich  mit  einigen  MitgUe« 
h  der  bieBgen  naturfor(chenden  Gefellfcbaft 
iredet  hatte,  um,  wo  möglich,  die  fireitige 
e  zu  entfcheiden,  ob  das  mepfchliche  unbe- 
hete  Auge^  wenn  es  fich  unter  Waffer  befin- 
^       fehen  kann  oder  nicht?  find  von  uns  am  3o. 

Dem  Lefer  werden  die  fSr  das  gemeine  Leben  nicbc  ün^ 
■wichtigen  Erfahrungen  über  die  Kunft,  ^u  fchwimmen, 
•welche  ich  in  dem  angefujhrten  Hefte  diefet  Armalen  nach 
mehrern  englifcheil  Auffa'tzen  frei  bearbeitet  habe,  w^afar« 
.  fcheinlich   noch  im  Andenken  feyn;  auch  mein  Verfpre« 
eben ,  einige  Verfuche ,  das  Sehen  .unter  Waffer  betref- 
fend, nachzutragen.*   Der  Reichthum  an  Materialien  ver« 
■  hinderte   den  Abdruck    des  gegenwärtigen  Auffatzes  in 
'    den  nk'chftfolgenden  Heften,  für  die  er  beftimme  "wars 
Die  Ausarbeitung  des  kritifchen  Regifters  über  die  beiden 
letzten  Jahrgänge  bringt  mir  mein  Verfprechen  wiedes 
in  das  Andenken,  und  ich  unterlalfe  picht,  es  noch  im 
diefem  Jahrein  erfüllen.  Oilbcre* 

(InnaL  d.  Phyfik.  B.  36.  St.^J.  I810«  St.  I2U  fi  b     « 
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jd«n.Zwifc1:)eq;(y,enjden  ^qt  Zlelled  des  Trogs  föheiot 
X3Ias  ^er,.fcfaJciMic^ße  I(,ö|fper  zu  f^ ycK^  in  fo(ern 
jariiam  KplIJjUimtoenften  iibjirt.  ..Pen  (icberfteo  ' 
Xrpg  diefef  jAirt  erhält. i;pan  aber,  wenn  man  ihn 
(ajnjr  WeidewQpd'fcber  IVl^ffe  aus  eipem  Stüoka 
^ITjennen  läGst;  ,.ein^de^^j^,^i^,  ^v^^nn  ich  mich 
^icbt  j  irr^j .  jd#r  .pr.  B  a  b^a^f  o^  .  zu^rft  f^babt 

ififr*  ■  ■    ■1"       ■•*i!«  -  •  •  tjü  Ib^r,-- 

1  '  ■  l  ■  • 

'^ "    Sf.  I8t.)^^^^' ftbenMl«  t)at;li' der  hi^r  enlpfolilen^a  W4lk ia « 
']  L J .  I  o  n*f ch^n  *;^ff  «iogeriobtec.    >£jr  J>efc€ b t  a  ^s  2C0  ;Tr<(^ ^ 

Jejder  Tro^  liat  IP  Zellen ,  and  die  ^letallbogen  der  ikk. 

demi<^lben  gehörigen  t^laVten  find  alle  an'  einen  -(^'nerGtx^» 

angefcliroben,  fo  dafs   die  Platten  (diet  beidea  einzelq^^^ga 
.«. r.' £nci|4ftf^;  a^if^iforaif^eif)  iic^j^fohn^  ihre  JLage^  zn  ▼a'K< 

ändern,  aus   dem  Troge  zugleich  herausziehen  und  <« 
*'•■    'Äw  YAntlmöhve/iitn  laffeh-.    £iner-  l^bbildung^  wird  dep^ 
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NACH  T^p.  AG 

zk  den  Auff atzen  über  das.  Schwimmen 

und    das    Sehen    unier    Waffer,    in   dem 

Januarhefte   des  gegenwärtigen   Jahr^ 

gangs    diefer    A'nnaleßt 


¥on    ^ 


Gilbert     *)• 


.»■ 


1. 


Die  Verfucfae>  welche  ich  mit  einigen  Mitglie- 
dern der  biefigen  naturfor(chenden  Gefellfcbaft 
verabredet  hatte,  um,  wo  möglieb,  die  fireitig^ 
Frage  zu  entfcheiden,  ob  das  menfchliche  unbe- 
waffnete Auge^  wenn  es  Cch  unter  Waffer  befan- 
det, fehen  kann  oder  nicht?  find  von  uns  am  3o. 

**)  Dem  Lefer  werden  die  iüt  dai  gemeine  Leben  nichc  an« 
-wichtigen  Erfahrungen  über  die  Kunft,  fu  fchwimmenp 
vrelche  ich  in  dem  angeführten  Hefte  diefet  Annalen  nacli 
mehrern  englifcheil  Auffa'tzen  frei  bearbeitet  habe,  ^vahr« 
Icheinlich  noch  im  Andenken  feyn ;  auch  mein  Verfpre«. 
eben ,  einige  Verfuche ,  das  Sehen  .nnter  Waffer  betref- 
fend »  nachzutragen^  Der  Reichthnm  an  Materialien  ver« 
hinderte  den  Abdruck  des  gegenwärtigen  Auffatzes  in 
den  niichftfolgenden  Heften,  für' die  er  beltimmt  wars 
Die  Ausarbeitung  det  kritifchen  Regifters  über  die  beiden 
letzten  Jahrgange  bringt  mir  mein  Verfprechen  wieder 
in  daf  Andenken,  und  ich  unteriaffe  picht,  es  noch  in 
diefem  Jahrein  erfüllen.  Gilbert. 

AnnaLd«Fhyflk.  fi.36.  St.4«J^*lSl0«St.I2*  fib     « 
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JäDoar,  an  eiheni  bellen  Nachmittage,  angeSellt 
worden.  Da  fie  nicht  ganz  onbefriedigend  ausge- 
fallen find,  fo  wird  man  die  Refultate,  zu  denen 
fie  mich  gefObrt  haben,  hier  vielleicht  nicht  an- 
gern  finden.  ^ 

Gegenwärtig  waren:  1}  Hr,  Rittmeifter  tos 
Hörn;  feine  Verficberung,  dafs  er  beim  Untertan- 
eben  in  der  Oftfee  die  Ktefel  auf  d«m  Boden  habe 
erkennen  können,   auch   einmabl   einen   kleinen 
Fifcb  dicht  neben  fich  wahrgenommen  und  ergrif- 
fen habe,  und  dafs  er,  wenn  er  feinen  Kopf  in 
eine  irdene  Schüffei  tauche  i  die  bunten  Figuren, 
womit  der  Töpfer  fie  bemablt  habe,    fehe,  — * 
diefe  feine  Ausfagen  hatten  die  folgenden  Verfu- 
che  zunächft  veranlafst.     Er  ift  kurzfichtig,  und 
feine  Augenweite  ift  ungefähr  6  Zoll;  2)  Herr 
Profeffor  Düf  f  er,  deffen  Augen  weite  8  Zoll  be- 
trägt;  3)  Herr  Doctor  Strack,  damahjs  Lehrer 
an  dem  hiefigen  Pädagogio  ,  jetzt  in  Wertheiro, 
ein  grofser  Freund  der  Schwimmkunft,  unc{  alles 
.deffen,  was  damit  im  Zufammenbange  fteht;  fein 
rechtes  Auge  ift  weitficbtig,  fein  linkes  kurzfich- 
tig.     4)  Ich  felbft;  meine  GeGchtsweite  ift  nicht 
ganz  6  Zoll,  und  in  diefer  Entfernung  fehe  leb 
wie  die  mehrften  KurzGchtigen,  fehr  fcharf. 

Ich  hatte  drei  cylindrifche  Oiäfer  von  wei- 
fsem  fehr  hellem  Glafe,    und   von   verfchiedener 
Tiefe,  mitlaulichem,  völlig  klarem  Waffer  füllen 
Jaffen,    und   viele   Gegenftände,     die  in  Geftalt 
Gröfse,  Farbe  und  Schattirung  verfchiedeü  waren, 
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ZU'  unfern  Verfoqhen  .ausgefucht.     In  der  Regel 
.    legte  einer  von  uns  eihen  der  Gegenjüände,  ohne 
^afs  die  übrigen  ihn  fahen,  auf  den  Boden  des  Ge* 
fäfses;    darauf  wurde  einer  der  andern  mit;  ver*^- 
fcfaloffenen  Augen  genähert,  tauchte  den  Kopf  bis 
an  die  Schläfe  unter  die  Wafferfläche«'und  öffnete 
nun  erft  die  Augen.     Keiner  von  uns  fand  die  ge* 
ringfte  Schwierigkeit ,  ein  Auge  oder  beide  Au- 
gen unter  dem  Waffer  zu  öffnen,  und  fo  lange  of- 
fen zu  erhalten,    als  er,    ohne  zu  athmen,   aus« 
dauern  konnte,    wenn  nur  das  Waffer  weder  zu 
kalt  noch  zu  warm  war;  dafs  die  Hornhaut  vom' 
Waffer  berührt  \furde,  veranlafste  keine  unange- 
nehme Empfindung.     So  bald  der  Kopf  mit  ver- 
fchloffenen  Augen  heraus  gehoben   war,    wurde 
bei  noch  triefendem  GeGchte  ausgefagt,  was  man 
ge'fehen  haKe;  manche  fonderbaren  Ausfagen,  wel- 
che das  Protokoil  enthält,    zum  Tfaeil   aus  dem 
Munde  derer,  die  glaubten,  untter  Waffer  deut- 
lich feben  zu  können,    find   die  befteli  Beweife, 
dafs  jeder  von  uns  es  ehrlich  meinte ,  und  dabei 
intereffirt  war,    zu   wiffen,    wa^  das  Wahre  flef 
Sache  fey. 

In  dem  erflen  cylindrifchen  Glafe  waren  die 
Gegenfiände  von  dem. Auge  nach  dem  Eintauchen 
des  Kopfes  etwa  3  Zoll  entfernt*  Das  zweite 
Glas  hatte  einen  fphärifchen  Boden ,  und  das  Waf« 
fer^darin  war  ein  Paar  Zoll  tiefer;  bei  dem  Be- 
firet)en  nach  deutlichem  Sehen  näherte  fich  indeis 
f   das  Auge  auch  hier  dem  auf  dem  fphärifcfaeii  Bo^ 
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b  des:  ifnStes  CT^fgrgjfe  lfi?ihgii  Ae  Gegen- 
£^jit£e  Too  As^  i?  Zsfil  csttfevft.      DSe  C3äfer 

vs-j  irh'  Sjegtm  vster  d5e  C^l£er  bald  ipcu&c&  Pa- 
I  m^ixt  \  fÜefes  batte  ssf  dea  EiColg  nach 
edechrit   der    Fzrbe    oaca    fccikMUndca 

Hier  e!o5ge  der  Verfacbe  in  dea  beides  er* 
fien  G^äfero,  bei  3  bis  4  Zoll  Abftwl  des  Aoges 
trofl  des  Gegefi£iiideii ;  fie  fiellten  fidi  zoerft  anf 
dtm  Roth  det  damoter  fteh enden  GefaEKS  dar. 

Ein  kleiner  Onyx,  beäeheod  ans  einem  vrei- 
üieo,  erhaben  gelcbniitenen  Kopfe,  anfbrännlich 
gelbem  Calcedon* Grunde.      Die   unter  i,  2»    3 

genannten  erkannten  nichts  als  die  weilse  Farbe 
und  rucdliche  Geftalt,  aber  weder  die  Zeichnung 
und  Züge,  noch  die  untere  Platte* 

Ein  StQck  fcbwarzer  Obfidian.  Herr  Ritt- 
meifier  von  Hörn  nahm  nichts  weiter  wahr,  als 
rotbe  Ränder,  aber  keinen  Gegenftand» 

Ein  viereckig  gefchliffenerPetfcbaft-CarneoI 
mit  abgeltnmpften  Ecken.  Folgendes  ift  die  Be* 
fcbreibung,  welche  Hr.  Prof.  Düffer,  der  fich 
mögllchft  angeftrengt  batte,  den  Gegenftand»  unter 
Waffer,  recht  in  das  Auge  2u  faCTen,  von  dem,  was 
er  gefehen  habe,  auffchrieb:  „Ein  Körper, 'der 
ipwendig  ein  grünes  Oval ,  nach  der  linken  Seite 
eine  rothe  Spitze ,  die  immer  dünner  wird,  nach 
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warn  eine  äbnllclie,  aber  nicht  fo  lange,  und  noch 
fitie  folche  aa  der  rechten  Seite  hat." 

Es  wurde  ein  Bogen  weifses  Papier  unter  das 
Glas  gelegt,  damit  die  Cegenßände  Geh  gegen 
Weifs  darftellten.  Hr.  Prof.  Düffec  tauchte  den 
KopF  noch  ein  Mahl  in  das  Glas,  und  nun  erkann- 
te er  richtig,  dafs  es  ein  rotber  viereckiger  Kör- 
per fey;  von  den  AbltumpFungen  erwähnte  er  in- 
defs  nichts.  So  fah  auch  ich  ihn;  anfangs  war  er 
mir  wie  drei  verfchiedene  Körper  vorgekommen. 
Ein  Achtgrofchenitück,  gegen  weifses  Papier  ge- 
fefaen,  zeigte  mir  blofs  einen  dunkeln  Sqfaimmer; 
Herr  Prof.  Düf  fer  erkannte  ein  Oval. 

Ein  Kreuz  aus  Bernltein.  X)errelbe  fah  „ein 
gelblich  graues  Oval,  oben  darüber  ein  violblaues 
Oval,  rechts  einen  unbeftimmten  bläulichen  Ge- 
genftand."  Ich  für  meinen  Theil,  der  ich  den 
Gegenfiaud  kannte,  fab  ihn  unter  Walter  als  ein 
Kreuz;  fo  auch  Herr  von  Hörn. 

Eine  hellblaueEirenfchlacke  mit  weifser  Strei- 
fung, gegen  weifses  Papier  gefehen.  zeigte  mir,  hei 
5  Zoll  Abftand  ,  Geftült  und  Streifen;  bei  1 5  Zoll 
'  Abfiand  in  dem  hohen  Cyllnderglafe  nur  einen 
bläulichen  Schein.  Hrn.  Dr.  Strack  erfchieu  fia 
hier  durch  das  rechte  Auge  rundlich,  mit  dem 
linken  erkannte  er'fi^  beitimmter.  Von  einem 
vjfireckigen,  Ijuchähnlich  geftalleten  StQckchen 
Bernllein  erkannte  keiner  bei  i5ZoIl  Abltand  die 
Geftalt,  blofs  die  Farbe. 


r  38«.  j 

Mefar  fahre  ich  von  tnifern  VerfDcbeo  i 
an;  es  reicht,  wie  es  mir  fcbeint,  völlig  hin,  d» 
folgende  Refnltat,  welches  ich  aa$  ihnen,  aod 
tus  den  früher  erzählten  VerbandluDgeD  ziehe» 
zu  begründen. 

Die,  welche  behauptea,  man  könne  nnter 
Waffer  fehen»  und  die,  welche  diefes  läugncB,  - 
haben  beide  ziemlich  gleich  Recht  und  gleich 
Unrecht,  und  zwar,  weil  Seh^n  ein  febr  uobe- 
fiimmter  Begriff  ift.  Da  ich  ziemlich  kurzGchtig 
bin,  (o  erfcheinen  mir  kleine  Gegenltände ,  z.B. 
Buchftaben ,  fchon  in  der  Entfernung  von  ein  P^ar 
Fufsen  vom  Auge  nicht  mehr  deutlicli ;  ÜB  Gut 
wie  in  einen  Nebel  gebfillt,  ohne  fcbarfe  GräazeD, 
und  ich  mufs  dann  mehr  rathen ,  was  ich  (ehe ,  als 
dafs  ich  es  auf  eine  recht  beftimmte  und  fcharfe 
Weife  erkenne.  Daffelbe  ift  bei  gröfsern  Gegen- 
fiänden  in  gröfsern  Entfernungen  der  Fall;  gar 
häuRg  finde  ich  mich  daher  zu  der  Behauptung  ge- 
neigt, dafs  ich  nicht  in  die  Ferne  fehen  kann. 
Da  ich  indefs  doch  in  einer  mir  bekannten  Gegend 
etwas  entfernte  Cegenftinde  (und  Bäume,  Wäl- 
der, Häufer,  felbft  in  grofsea  Entfernungen)  ib 
ziemlich  unterfcheide ,  und  meine  Bekannten  in 
bedeutenden  Abftanden  erkenne,  würde  ich  mir 
von  niemand  ßreitig  machen  laffen,  dafs  ich  in  die 
Ferne  fehen  kann.  Der  Kurzfichtige  behjlft  fich 
in  diefem  Falle  mit  einem  undeutlichen  Auffaffeli; 
was  er  nicht  erkennt,  ergänzt  diePhantaße,  und 
bat   er  einen  feinen  Tact,    fo  fleht   er  dennoch 
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mancbmahl  mehr  als  der  Fernfiphtige.  Wie  au. 
fserordeDtlicb  viel  hier  die  Phantaüie  zu  ergäozen 
f.ermag,  darüber  kann  man  Geh  befonders  beira 
Billardfpiei  überzeugen.  Wer  meine  Geßchts- 
weite  bat,  erkennt  auf  der  Eillardtafel  den  Um- 
fang keines  Balis  fcharf  uad  beftimmt,  fo  bald  er 
über  ein  Paar  Fufs  von  ihm  eatfemt  ilt;  das  un- 
deutliche Bild  der  Bälle  und  der  Banden  fahrt  ihn 
«berderfen  ungeachtet,  wenn  er  ein  geübter  Spieler 
i&,  mehrentheils  zu  einem  richtigen  Urtheile  über 
die  Lage  der  Bälle,  und  über  die  Art,  wie  gefio- 
fsen  werden  mufs.  Betrachtet  er  dann  aber  ein 
Mahl  die  ßillardtafel  durch  die  Lorgnette,  fo 
nimmt  er  freilicb  wahr,  welch  ein  ganz  anderes 
Ding  es  um  das  fcharfe  und  befiimmte  Sehen  ift, 
als  um  jenes  Ergänzen  durch  die  Phantaüe  und 
jenes  Halben,  wenn  alles  wie  im  Nebel  erfchoint. 
^h  für  meinen  Tbeil  bin  dann  wohl  mancbmahl 
ober  mich  felbit  in  Verwunderung  gerathea,  dafs 
ich  kein  ganz  ungefcbickter  Billardrpieler  war, 
bediente  ich  mich  gleich  bei  diefem  Spiele  keioer 
Lorgnetten. 

Diefe  Beobachtungen  haben  eine  unmittelba- 
re Anwendung  auf  das  Sehen  unter  Waffer.  Will 
inaa  nur  das  Sehen  nennen,  wenn  Heb  auf  der 
Netzbaut  erträglich  fcbarf  begrenzte  Bilder  von 
den  Gegenftänden  darftellen,  fo  kann  das  raenfch- 
liche  Aiige  unter  Waffer  niaht  fehen.  Ift  man  dar 
gegen  damit  zufrieden,  einen  Gegenfiand  hSch- 
ftens  halb  fo  deutlich  zu  erkennen,  als  ein  lilurz- 
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^   ^IbltenVerfuche,  bei  welchen  ein  im  Taueben  geüb- 
^  »er  Neger  ein  weifies  und  ein  roth  geflecktes  Ei 
►  ms  8  Fufs  tiefem  Waffer  nach  Belieben  heraushol- 
K   U,  und  ein  (wahrfch  ein  lieh  weifs)  angeftricbenes, 
^    mit  Blei   befchwertes  Höh  am  Boden  der  Themfe 
K   üuiiiichta   und  herausbrachte,  haben  nach  diofem 
I,  dicht?  Unglaubliches,    uiMi  auch  ich  möchte  mit 
P  f^tiem  Taucher  die  Wette   um  Guineen,    die  er 
^    türausholen  wollte,  bei  dem  Glänze  und  der  auf- 
^  jFalleoden  Farbe  diefer  Goldftück«,    nicht  einge- 
hea.     Selbft  Hrn.  Horsburgh's  Auslagen  verlie- 
jwn  dadurch  ihr  Wunderbares,    befonders   wenn 
man  bedenkt,    dafs  das  Auge  unter  dem  Waffer 
fiob  für  nahe  und  entfernte  Gegenftände  Tielieicht 
ebenfalls    etwas   verfchieden   ajuitiri,    und   dieres 
teim  Schwimmen  unter  Waffer  wahrfcheinlicli  wil- 
liger thut,    als  beim  Hineinitecken  des  Kopfs  in 
«in  Cylinderglas. 

Dafs  Herr  NichoKon  und  feine  beiden 
Freuftde  in  ihrem  Cylinderglafc  gar  nichts  fahen, 
erkläre  ich  mir  aus  der  Befchaffanheit  der  Gegen- 
ftände,  die  ße  zu  ihrem  Verfuche  gewählt  hatten. 
Ihr  Glas  ftand  auf  weiTsem  Papiere;  ein  weifses  Fi 
fiach  von  diefem  Papiere  viel  zu  wenig  ab,  als 
^  dafs  es  bei  der  Undeuilichkeit,  mit  der  man  alles 
im  Waffer  lieht,  halte  erkannt  werden  können. 
Die  fchwarzen  viereckigen  Bleiftü^e  waren  Ge- 
genwände von  zu  wenig  Lichtj  dach  hätten  Ga 
I  durch  den  Contraft  mit  dem  weJfsen  Papiere  als 
Vierecke  erfcheinen   muffen,  nach  der  Analogie 
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^^^y/,fni' welches  auch,  | 
'^'^''jjih  genähert  wurden,  \ 
"      -'  cholfon's  Ausfage» 


"    j^  za  bemerken,    daCs  da» 


■  das  Sehen  unter  Wat 


^(/«5  des   PemficliiigoD  geeignet   |' 
B»  i*''^, '-''yyeliol  Ton  bekennt  fich  felbft  zu    J 

W  ^^''^  ;^  das  Waffer  in  ftarker  Bewegung,    |i 

'  ^f'    glehts,  wenn  das  Auge  lieh  im  Waffer    ! 

f.('^  ,ad  vielleicht   war'  diefes    der    Grund', 
#<^'^V^'"^''''"^°'*  bei  der  Infe)  Johanna  feine    | 
,fl^    gus  dem  Waffer  nicht  herauszuholen  ver^ 
^  Mft      Einer    anferer    Sludirenden^ verfichert 
**   ^nenRing,   den  er  in  4  Fufs  tiefem. Waffer    | 
""Lsaden  vom  Finger  habe  fallen  iaffen,   nach 
rfm  fruchtlofen  Bemühen  endlich  dadurch  wie« 
iff  aufgefunden  zu  haben  ,  dafs  er  ruhig  das  WaC- 
/er  wieder  klar  werden  iiefs,  und  dann  unter  WaC> 
{at  die  Stelle  auffuchte,  wo  der  Ring  lag. 

Die  Ausfagen  der  Halloren,  die  ich  am  angef. 
'  Orte  S.  60.  angeführt  habe,  «nd  zwar  mit  Ab&cht 
in  der  wunderbaren  Art,  wie  ich  fie  von  ihneo 
'  erhielt,  find  ohne  Bedeutung,  Jeder,  wer  läug> 
net,  dafs  man  im  Waffer  eben  fo  wie  in  der  Luft, 
oder  nur  mit  einiger  Deutlichkeit,  fehen  konn«, 
hat  Fifichf,  Aber  um  Gegenftände  im  Waffer  zu 
erkennen ,  ift  häufig  keine  Deutlichkeit  im  Sehen, 
{ondern  nur  ein  verworrenes  Bild  erforderlich; 
und  das  kann  das  Auge  von  Gegenfiänden,  mit 
denen    es  üch  zugleich  im  Waffer  befindet,    der 
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Seele  zuführen.  Kömmt  es  aber  auf  genaues  Se- 
hen  an,  dann  fcheiot  allerdings  der  Satz  feft  zu 
flehen,  dafs  man  mit  untergetauchtem  Kopfe  im 
Waller  nicht  fehen  kann. 


Herr  Dr.  Strack  hatte  es  übernommen, 
wahrend  dieles  Sommers  Verfuche  über  das  Sehen 
beim  Schwimmen  unter  Waffer  anzuitejlen.  Er 
liebt  lelblt  das  Schwimmen,  und  bei  dem  Baden 
in  der  Saale  mit  den  feiner  AufGcht  anvertrauten 
Zöglingen  des  hießgen  Pädagogiums,  unter  wel- 
chen es  mehrere  gute  Schwimmer  und  Taucher 
giebt,  hatte  er  die  belle  Gelegenheit,  zii  Beobach- 
tungen diefer  Art  zu  gelangen.  Ihrer  fah  ich  mich 
lltn  fo  lieber  überhoben,  je  weniger  ich  Urfache 
hatte,  zu  hoffen,  bei  Taucher- Verfuchen  mit - 
unfern  Halloren  zu  reinen  Auslagen  zu  gelangen. 
Folgendes  h<it  Herr  Dr.  Strack  die  Güte  gebabt, 
mir  bei  feinem  Abgange  nach  Wertheim  mitzu* 
iheilen: 

„Was  das  Sehen  unter  Waffer  anlangt,  fo 
waren  die  Refultate  der  Verfuche,  welche  wir  an 
verfchiedenen  Tageu  angeltellt  haben,  verl'chie- 
den,  welches  alle  Mahl  von  der  VerfchiedenbeiL 
der  Klarheit  und  Durchfichtigkeit  desWaffers  her- 
rflhrte.  Da  die  Saale  nie  vollkommen  heile  wird, 
fo  konnte  ich  auch  nie  auf  etwas  Befiimmtes  in 
den  Beobachtungen  kommen.  Alle  oder  doch 
die  meilten  meiner  jungen  Leute,    das  heifst  na- 


/  I    386    ] 

mentlich*  neot^,  verficherten,  Ma&  fie  bei  dem 
Schwimmen  nnter  dem  WafEer  eile  Bewegmigen 
ihrer  Hände  and  in  de^  Nähe  des  -Grundes  a&ch 
den  Boden  fehen  könnten.  .  Sie. zahlten. anginer 
Entfernung  von  i  bis  3.  Fuüs  die  Finger,  welche 
ich  unter  dem  Waffer  ansftreckte,  unterfchiedeo 
das'Grfine  vom  Gelben,  nnd  behaupteten 'alle, 
•dafs  je  länger  fie  unter  dem  Waffer  blieben,*^  vm  fo 
deutlicher  werde  ihnen  alles.  Befiimmter  konnte 
ich  die  Verfuohe  sieht  anfiellen^  da  das  Waffer 
toibiftens  fehr  trübe  und  unrein  war.  Einige^,  we|« 
^he  fich*^! n  der*  See  gebadet  hatten ,  verfichertei^ 
hier  fähe  man  weit  beffer  unter  dem  Waffer.  Auch 
der  Hallore,  der  die  Atifficht  beim  Schwimmen 
3iat,  fagt:  dafs  er  in  dem  Seeburger -See  einen 
Kalkfteiil  am  Grunde  in  einer  Tiefe  von  4  bis  5 
Ellen  gefeben  habe;  er  habe  darnach  getaucht, 
und  ihn  auch  unter  dem  Waffer  nie  aus  dem  Ge« 
£chte  verlolireD." 

,,Ich  felbfi:  habe  unter  dem  Waffer  die  mei- 
den  diefer  Verfuche  nachgemacht  und  beftätigt 
'gefunden.  Beim  Springen  von  der  hoben  Brücke 
bemerkte  ich  auch,  wenn  ich  6  bis  8  Ellen  unter 
dem  Waffer  war,  es  faft  eben  fo  he]],  als  2  bis  3 
Fufs  unter  der  Oberfläche.  Beim  Herauffehen 
von  unten  'nach  oben  konnte  ich  Gegenftände  au- 
*  fser  dem  Waffer  nie  wahrnehmen." 

/  o« 

Auch  über  das  Schwimmen,  des  menfchlichen 
Körpers  in  verfchiedenen  Lagen  des  ganzen  Kör« 
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pers  und  der  Arme^  fowohl  in  Ruhe  als  bei  künfi:* 
lieber  Bewegung,  worüber  ich  in  dem  Ja^nuarbeftei 
dfefes  Jahrgangs  der  Annalen  viele  intereffant^ 
Erfahrungen  nach  Franklin,  NichqlXon  und 
Horsburgh  mitgetheilt  habe,  find  von  Herrn^ 
Dr.  Strack  vielfähig  Verfoche  ängefiellt  worden, 
über  die  er  mir  Folgendes  fchrieb: 

„Die  von  Ibi^ciVi.mitgetheilten  Beobachtungen 
über  das  Schwimmen  haben  mich  veranlafst,  fie 
diefen  Sommer  beim  Baden  mit  den  Scholaren  des 
Pädagogiums  zu  wiederholen.  Bei  7  jungen  Leu- 
ten beftätigte  es  fich  vollkommen ,  dafs  fie  ohne 
atle  Bewegung  fchwammen ,  fo  bald  fie  nur  die* 
Hände  unter  dem  Waffer  behielten.  Sie  fanken 
dabei  bis  in  die  Gegend  der  Oberlippe  ein ,  und 
durften  nur n  den  Kopf  etwas  zurücklegen,  um 
ganz  ficher  zu  feyn,  dafs  das  Waffer  ihnen  nicht 
in  die  Nafe  und  den  Mund  kam.'' 

,,Noch  vorth eilhafter  fanden  alle  die  Lage 
mit  zurück  gefchlagenen  Armen  und  dadurch  ge- 
hobener Bruft  fich  gerade  auf  das  Waffer«  ^u  legen, 
und  fo  den  Wellen  zu  überlaffen.  Das  Geficht 
blieb  in  diefer  Lage  ganz  frei  von  Waffer,  tind 
gewöhnlich  dreheten  fie  fich  aof  einer  Stelle  lang- 
fam  heruraj  wobei  der  Körper  eine  faft  ganz  ho- 
rizontale Lage  behielt." 

„Unter  der  Oberfläche  des  Waffers  fchwam? 
inen  alle  fehr  leicht,  auch  die  fonfi:  gar  keine  Fer- 
tigkeit  oder  Uebung  im'Schwimmen  hatten;  alle 
Verfieberten  auch  elnftimmig,   d^^s  es  ihnen  fehr 
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fchwer  faile,.auf  dep  Omttd^ti  komnieil,  od^ 
aijif '  dfiinfßlben \laoge  za  verweilen».  Bei  'eiaigen 
^bemerkt*  ich  /aoch  eine  Art  'Von  Schw^MikeB » 
■Hj^eno  fie  ficb  iUckwärts  auf  <W  WaüTer  warfen  ^fo 
;^if  fie  «rft '  einige  Mahl  unter «^  und  änftaucfateb, 
.ehe  fie  ganz  |r»h]g  qnd  oben  auf  la^en.  ~  Eefan* 
ders  zeigte  ein  junger  «^i^briger.  Meafdi,  :der 
iebr  <tick  und  dabei  nicht  allzii  fiark  von  Knochen 
ifty  eine  aulserordentirche  fpecififcbe  Leichtigkeit 
'gegen  das  Wafier«  Doch  üimmte  auch  er  in  die 
Erfabruitg»  dab  es  Geh.  im  Tiefen  leicblvr  fcbwim- 
ine,  als  im  Seichten^  ja  ich  kann  aus  eigener  MiA 
aller  Erfahrung  fagen ,  4a(s  wir  es  imm^r  dnreb 
«ine  Art  von  Unbehqlfenheit  und  HemiSniHig  ffihK 
ieO)  wenn  wir  beim  Sebwimmen  auf  feicbleSt^ 
len  trafen;**     ' 

Strack. 
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IV.  ,         ' 

Eine  neue  Irregularität  In  der  Geftalt 

des  Planeten  Saturn^ 

'wahrgeoommen  von 

William  Herschex,   L.  D.,  F.  R.  S.  *)• 

Ochon  zwei  Mahl  habe  ich  die  kdiiigl.  SocietSt^ 
von  der  fonderbaren  Geftalt  des  Planeten  Saturn 
unrerhalten  **)•  Als  ich  durch  mein  4ofürsiges 
Telefkop  die  bedeutende  Abplattung  der  ganzen 
Folarregion  auffand,  fchrieb  ich  fie  der  Anzie- 
hung des  Ringes  zu,  und  an  einem  Beftreben  def- 
felben,  eine  folcbe  Wirkung  hervorzubringen, 
läfst  fich  nicht  zweifeln  •**).  Da  aber  die  kleine 
Abplattung  der  Aeguatorialregionen,  die  ich  eben- 
falls wahrnahm,  fich  daraus  nicht  erklären  Hefs, 
fo'wünfchte  ich,  hinter  die  wahre  phyßfche  Urfa- 
che  diefer  unregelmäfsigen  Geftaltung  des  Planeten^ 
körpers  zu  kommen.  Diefes  bewog  mich,  meine 
Beobachtungen  hierüber  fortzufetzen.  Während 
'  der  letzten  Sichtbarkeitsperiode  des  Saturns  fan^ 
fich  die  Lage  des  Ringes  höch,ft  unvortheilhaft  für 
diefe  Art  von  Beobachtungen;  d^nn  er  bedeckte  an 
der  vordem  Seite  des  Planeten  gerade  die  Stellen, 

i 

•"i  Phil.  Transact,  of  theSoc,  ofLond,for  IgOg.     Gilberte 

^^  Beide  .Aufrätze    finden  fich  in   dem  Januarhefte   diefes 

Jahrgangs  der  Annalen,  iV.  F.  B.  4.  S.  82  f.  Gilbert, 

***^  Siehe  Annalcn  am  eben  angef.  Orte,  8.92.     Gilbert. 
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t,^.',^*je>  -^.5.  er  1«  cer  ilrliir.r*irrr  i^r  J 

Z*//J.ri«if.jj  war  gcßic  :<>,  wie  Iib  L: 
9*u$*f^  ^ti  ^^.htl'^j^  htichrltltL.  habe. 

/^i«  trivtu*t  i^fctT  melDtn  Freacd,  den  Dr. 
yj tHoii  /u  HifjT'pitead,  vorrcahls  ProfeSbr  cjer 
Ai'fonoff'it  /M  ^jlitgo^f  dtr  eics  ineiner  -föfci- 
l^*ti$  T«Ul^o(>«  befitzt,  und  ein  fehr  geübter  Beob- 
«/,ht«;r  jft,  'lie  beiden  Polarregionen  des  Satums 
|/«nflij  /u  ^unterfucben,  und  mir  wiffen  zu  lafTen, 
ob  tir  Ut  JbMtr  Icb^inbaren  KrQmmuog  irgend  eine 
Vnil<;bit;ileiib«it   bemerke.      Er  fchickte  mir    am 

23» 


•  s3.  Jmiius  eine  Abbildung,  welche  ebenfalls  die 
(  SdHregion  weiter  hervorCprijigcnd  daritdlte;  mit 
I  feinem  gewühnJiclien  SkepticiGnius  rreinle 'er  lioK 
%  deTs,  diefe  Erfcbeinung  beruhe  auf  Täulcliung. 
|i  In  der  Tbat  werden  wir  fogleicli  Irljen,  dal's  wir 
k-  Keine  Urfache  haben»  diefe  Irregularilät  einem 
ü  wahren  Mangel,  an  Symmetrie  der  I'ularrpgiDnen. 
I  des' Planeten  oder  einer  veräRderlicben  Celi'altuag 
k  derfelben  7uzufchreiben.  »;,...,  ,,, , 
f  '^  .  -22.  Junius,  9  Uhr  24  Minuten.  ■  Ich  fehedi«' 
I    £crcbeinung  gerade  wieder  fo  .wie  .arn  '6* 

r  24.  Junius.      Der  Himmel,  iit   lehr  hell  , und, 

»'  fltifserordenilich  günQig.  Ich  ./ehe  den  Äch^t^ 
^  ten  des  Ringes  in  der  Gegend  des  Südpols  auf 
f  den  Planelen  und  den  Schatten  des  Kaneten  iaf: 
A  die  Fhnc  des  Ringes  an  dri:.  pör^llklien  nacbfol- 

•  genden  Seite  pro]inJrt,  erkennje  die.  Band«n, auE 
i  der  Scheibe,  dieTrennung  der-bftJden.Bjnge,  and 
»nehme  Tehr  deutlich  die  erwähnte. i>rpi.iiberaji2  aa 
t  dem  Südpole  wahr.  .  ■  n.>;,i''..  :'  :'■•» 
i              Das  Fortwähren    diefer  Erfcheiaung   jft  nk 

-  Beweis,  dafs  fie  nicht, von  einer  phytrqben  Jrrega,! 
I    larität,  und  davon,  dafs  ein  Tlieil  der  Polarregio.r 

inen  wirklieb  bervortrilt,  herrühre;  denn  da-nj^ 
bäMeich.fie  an  diefem  Abend  nioht  wahrnehmea 
können.  Bei  der  Umdrehung  des  Planeten  JflL 
I"  lo  St.  \G  Min.  um  feine  Axe  7eigte  fi^b  mir  jetzt 
l  eine  ganz  andere  Portion  des  PoJarUreiks  des  Pla- 
1  neten,     als    bei    meinen    Beobachtungen   am    16. 


kh  habe  feitdetfi  noch  (ehr  Vi«Ie  andere  Beob- 
achtungen gewacht;  alle  befiatigtta  mir  die  Wirk» 
V  liehkeil  dw  Erfcfaeinung.  ■'..■,      -.,  ,  /, 

Es  Tey  mir  «Haubt,  ekie  VeriflntbMng  fibet 
die  Urfacbe  diefer  IJlulioB  zu  wagen,  wie  meia 
Freund  die  Erfcbeinung  neant,  nnd  wofür  wir  fie 
in  der  Tbit  nahmen  tnDflen,  Wolleb'  wir  uns  nicht 
vom  Wahrfcheinlichen  entfernen.  Sie  mafs  voa 
einer  Urfache  abhängen,  die  blofrauf  die  füdliebe 
Hemifph£ra  Einftufe'hät;  and  d«  fisden  wir  keine 
andere,  als  die  Lage  'des  Ringes,  der  in  der  ladli* 
eben  Hemirptiäre  vor;  und  io  der  nördiicheo  hin- 
ter der  Scheibe  vOt-bei  gebt.  Die  Lichlftrahleo, 
welche  von  demkleineis  fOctliclien,  Ober  den  Ring 
binausragenden,  Theile  des  Planetenzu  uns  kom- 
me R  ,  geben  diobt  aa  dem  Rande  des  Ringes>bio 
während  die,  welche  von  der  nördlichen  Region 
der  Scheibe  711  uns  kommen,  bei  keinem  Gegen- 
fttinde  vorbei  ftreifen,  der  fie  von  ihrer  geradlJni« 
gen  Bahn  ablenken  könnte.  -  Diefes  AbIenk«A 
kann  entweder  auf  Inßexion  oder  auf  Brechung 
beruhen.  Die  erfte  diefer  Wirkungen  reicht  Tjf-^ 
fenbar  nicht  aus,  das  Hervortreten  (die  Protnbe- 
fanz)  des  kleinen  Segments  der  füdlichen  Regio- 
nen zu  erklären;  dagegen  wifren  wir  alle,  wie 
grofs  die  Wirkungen  der  Brechung  find.  Wir 
wollen  alfo  fehen,  auf  ivelche  Art  wohl  die  Er* 
fcheinung  durch  fie  bewirkt  werden  könnte. 

Die  gröfste  Hervorragung  des  (ichtbaren  Seg- 
ments übet  den  Ring  beträgt  fchwerlich  mehr  als 
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1,2  bis  1,3  SectiffcT^n.  Tfebnien  mr^dii  aii)  dati 
der  Ring  eine  elliptifch^  Geftalt  habe,  und  von  eU 
ner  Atmorpbäre  umgeben  fey,  fo  mufs  auch  diefe 
höchft  wahrfcheinlich  diefelbe  Geftalt  haben.  Die 
Strahlen,  welche  am  Rande  des. Ringes  vorbei 
ftreifen,  muffen  dort  zwei  Bret^ti^iii  leidetr, 
die  eine' beim  £}ntret0i¥  in  diefe  Atiäö^^häre»  die 
andere  beim  Austreten  «us  derfelben.  Aus  diefea 
beiden  Brechungen  läfst  £ch  die'ErfoHeinung  hin* 
reichend  erkiäretr;^  denn  wenn "fie'deto' hervorra- 
genden Theil  der  Scheibe  auch  pqr  um  f^Secund4 
oder  weniger  erh^h^n, «fo  kann'diefes  Segment  in 
feiuer  Krümmung  nicht  mehr  zu  der  übrigen  Schein 
be  paffen ,  fondern  mufs  hervortretend  erfcheinefly 
fo.wie  es  fiph  uns  in-der  That  zeigt. 

Ich  habe  in  d'enShiioß  Transaciions ßorf^^tn 
j).  7.  von  der  firahletibrechendnviKraft  der:Atmoi^' 
ip.häre  des  RiQges  gei:f»det,  die  fich  mir  eeigte,  ate 
die  Erde  beinah^  .io.d^er  verlängerten  Ebene  de» 
B.tnges   fiandi^^uBd  icU  die  fcboiajen.  Licbtlinies^^ 

i-^el/che  den  Riirg  i^i?deuteten,i  die  kleiniten'dtr 
Trabanteo  v  ^elcfaß,  dahinter  vorbei  gingen,  wie 
«ei^fchneiden  faJi»  Die  Erscheinung.,  dfren  Det^ 
teil. ich  hier  mitgetbeilt  babe,jrcbeil|t  foa  derÜBlw 
hm  Ur  fache,  her  zurren. 
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V.    ■     - 

VERSUCHE 

»  ■      — 

des  Marqui$    Brigido   über  Manna-Er^. 
Zeugung  in  Ungern  un-d  Croacien^ 


■  f . 


vt>  a  - ' 


,Pr.    iBenjam,     Scholz» 

AffiTu  an  itr  cti^mi£ch»hou^  Lebcanlt»  zu  Wiea. 

>  0t      ...  ■ 

Jjer  Herr  Marquis  Peter  Brigido»  ein  Freönd 
der  NaturmfleDfobaftf n ,  vorzaglich  in  ihrer  An- 
«tendang  zum  Nutzen  und  Vergnflgen,  bitte  Ot« 
^brien  mit  Croatiert,  als  WobnortV  vertaufcht, 
und  ficb  in  Agram  anfäffig  gemacbt.  -Die  Natur« 
Produkte  feines  neuen  Vaterlahd^s  zogen  bald 
iaine  Aufknerkramkeit  auf  ficb.  Er  ftudierte  die 
ihm  neuen,  und  verglich  die  ihm  bekannten  mit 
denen  feiner  'vorigen  Heimath.  Die  grofsen 
Efchenwälder  Groatiens  erinnerten  ihn  an  die 
Manna  aus  den  Efcheriwäldern  Calabriens,  tond 
brachten  ihn  auf  den  Gedanken»  zu  verfuchen, 
ob  ficb  die  Efche  hier  nicht  eben  fo  gut  als  dort 
zur  Manna -^Gewinnung  benutzen  laffe;  denner 
dachte  fehr  richtig»  dafs  diefelbe  Pflanze,  welcBef 
.in  zwei»  wenn  gleich  entlegenen  Ländern,  natdr- 
lieb  und  wild  wächft»  in  ihren  Eigen fchaften  an 
beiden  Orten  unmöglich  fehr  von  einander  abwei- 
chenkönne« Ueberdies  fand  er  dasKlima  inCroa* 
tien  nicht  viel  rauher)  als  auf  Calabriens  hohen 
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Gebirgen  ,  wo  die  Efchen  doch  fo  reich  an  Manna 
find;  auch  hielt  er  die  Efche  in  Croatien  für  die- 
feJbe  Art  mit  der  ron  Calabrien,  nämlich  für  Fra- 
xinus  OrnUs. 

£r  machte  einige  yerfiiche  nach  der  Metho- 
de,  weiche  er  auf  dem  Berge  Gargano  gelernt 
hatte,  und  fie  hdtien  einen  glücklichen  ErfoJg. 
Er  gewann  Manna ,  welche  der  PhyGcus  des  Agra- 
mer Comilats  nach  angeilellten  Verfuchen  für  fehr 
vorzüglich  erklärte,  und  bekam  nun  von  dem  Co- 
mitate  den  Auftrag,  diefe  Verfuche  zu  wiederho* 
len.  Diefes  that  er  mit  einem  eben  fo  glOckli- 
chen  Erfolge,  und  die  gewonnene  Manna  bewähr- 
te abermahls  in  jedem  Verfuche  den  Ruf  ihrer 
vorzüglichen  Wirkfamkeit.  Es  wurde  ein  TheiJ 
derfelben  der  künigl.  ungenfchen  Hofkanzelei  in 
Wien,  ein  anderer  der  königl.  Statlhalterei  in 
.Ofen  überfendet,  und  von  ihnen  der  Wiener  und 
-der  Pefiher  medicinifehen  Facultät  zur  Beurthei- 
inng  übergeben,  Herr  Freifa,  von  Jacguin, 
-der  diefe  im  Namen  der  Wiener  Facultät  unter- 
nahm,  erklärte  diefe  Manna  für  belTer,  als  man 
fie  feit  langer  Zeit  zu  fehen  gewohnt  wäre,  und 
mehrere  Apotheker,  denen  fie  gezeigt  wurde, 
machten  lieh  anheifchig,  Ge  in  jeder  Quantität  za 
kaufen.  Das  Gutachten  der  Pefther  Facultüt  er- 
klärte diefe  Manna  fogar  für  beffer,  als  die  aas 
Calabrien ,  welches  indefs  wohl  nur  in  fofern  zti 
verftehen  ilt,  als  lie  achter  und  uuverfälfchter  iä. 
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ds  die  genäbnlidi  im  Htndel  voikommende  Ms 
aä  fevD  mag/*- .;  .. 

ADGier'  der  .Mmnna  cdlabrima  'und  canellmim 
hatte  der  Herr  Marqois   aoch   eine  Art  flüfiger 
Manna  gefcbickt»  die  fich  von  den  erftera,  wie 
dtx  Spbleiimrticker  von  dem  kryftallifirbaren  Zä- 
nker ,  zu  nrtt^rfcbeiden  fcbeint ,  mit  ibjuen  aber  in 
der    medicinifeben  Wirkung  wobl  ganz  fiberein* 
kermmen  mag..  '  Den  ^^men  Tereniabin  arahicMim 
verdient  fie  indefs  nicht,  indem  mit  diefem  Na- 
men eitfe  trockne,  feinkörnige ,  gelbe  Maona'iie- 
legt  wird,-  welche  in  Arabien   aus  einem  befon« 
dern  Strauche,  näitiliob  der  Alhenna,  oder  dem 
Hedyfdrum  AOiagi  der  Botaniker,  gewonnen  wird» 
«ind  welche  man  f ör  diejenige  Art  hält ,  von  der 
£cb  die  ifraeliten  9uf  Ihrem  Zuge  durch  die  WCh 
•fien  Arabiens  ernährten. 

Angefeuert  durch  diefen*  glQcklicben  Erfolg, 
und  aufgemuntert  von  der  königl.  Statthalterei  in 
Ofen,  beftrebte  ficb  nun  der  Herr  Marquis,  die 
Manna  in  gröfserer  Menge  zu  gewinnen,  und 
nahm  zu  dem  Ende  in  der  Eifenburger  Gefpann- 
fchaft,  in  Ungern*,  von  dem  Grafen  Cziraky 
den  Wald  Kinyer  in  Pacht.  Die  hier  bereitete 
Manna  war  mit  der  vorigen  von  gleicher  Güte. 
Er  bekam  darauf  (Ende  Augufts  1800)  von  der 
königl.  Kammer  den  Auftrag,  auf  den  Kameralgfl* 
fern  Wifchegrad  (ßlindenburg)  und  Arad^  und  aaf 
den  vacanten  Primat*  Herrfchaften  bei  Gran  die 
Verfuche  noch  mehr  ins  Grofse  zu  treiben'.     Der 
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Verfiich,  der  insMp^&grad  un4.l9^ir4ßr^Ki^TiM^ 
Hecrfchaft  KemwMetim^  folgcnnl^Ai  il^]t>re:.(;i8ai|| 
famacfat  wurde;  iiiirari^«tb^  «i^iLibäM^g^  I\eg«pi4  ' 
{Qffe  und  Mangel*  aftiS.ooneti&faQiHilu^.M^ßi'j;^ 
Nächten  das  En^idicken.  desra.u^gj^qju^qjileneil  Saf^ 
teki  verbioderllen^  -uöd  die/ geringe:  Menge ,  w?l« 
?ohe'  deffen  uik^acbtet.  hätte  gewo^pen  werd^jf 
.können ,  wurde  vd^s-iWelpen  un4  C?<^tbarideüB 
verzebrt.  / 

-  -  Es  iit  bekannt,  dafs  diefes  die  beiden  Haupt* 
feif^de  der  Efche  fidd;  die  Wejjpen  verwöften  die 
Rinde,    die  Cantharideh  die  Blätter  des  Efcheil''- 

*   -  •  •  ^• 

baums.  Der  Herr  Marquis  meint »  die  letzteren 
fchadeten  am  niehrlten^  ipdem  lie  die  Blätter  ab« 
freiTen;  denn  er  hält  die  Manna  nicht  für  einen 
Safty.den  die  Efchenbäume  ip  ihicem  Innern  er- 
zeugen,  fondern  fi\r  einen  Tb^u,  dar  im  Mo- 
nath  Mai  und  Junius  auf  die  Blätter  zv^ar  alielr 
Bäume  falle,  den  aber  nur  die  Efchenblätter  durch 
eine  befondere  Cfabe  der  Natur'el'n'zuraugen,  un^. 
in  den  Hundstagen  durch  di^  .gemachten  Ein« 
fchnitte  am  Summe  wieder  von  fich  zu  geben  veV« 
möchten.  Als  Auctprität  far  cj^iefe  Meinung  führt 
er  Peter  Matioli  an.  Wenn  die 'Meinung  des 
Herrn  Marquis  ift,   dafs  die.  durch  die  Blätter  ein-^ 

gefogenen  Nahrumgsltoffe  zur  Bildung  der  Mannfa 

^  ■"»•  .■■■  •»••••.  - 

mehi^ beitragen, .als  die,  welche  dem  Bäume  durch 
die  Wurzeln  zugeführt  werden,  fo  dürfte  diefe 
Meinung  wohl  fe^r  fchwer  zu  beweifen  feyn,  wiöil 
die  Analogie  dagegen  ift.     Denn  der  auckerrei« 


C     59»    1 

e^  $$h  der  Almrmhimatt  'quäk  am  allerliSofig* 
iten  auf  dem  Sramme  des  Bmmt  im  erfteo  Frfili» 
f tlire ,  iveB»  die  Blitter  gar  mN:b  oicfat  avgef an» 
|reo  haben, -Gcb  «  entfaltaa»  ond  von  ibm  dOrfce 
der  manaabaltn^e  Saft  der  Efcheo  wohl  im  We* 
fentljcben  niclK  febr  verfcbieden  feyn*  «^^ '  Der 
Herr  M^rqoia  lial  der  köoigL  Hofkammer  Vof^ 
febläge  atir  Vertilguog  beider  InfccteogaitoogeB 
gemacht. 

■ 

Se.  Majefiät,  der  Kaifer /hatte  bei  feiner  An« 
ifrefenbeit  in  Prefsburg  felbft  den  Marquis  B ri- 
gid o  aufgemuntert»  feine  gemeinnOtzigen  Verfu* 
cbe  fortzufetzen,  welches  ihn  beftimmte,  fich  im 
folgenden  Jahre  (1802)  wiederum  auf  die  genann- 
ten Kameral-  und  Primat -Herrfchaften  zu  hege* 
ben.  Er  machte  hier  die  Anfialten  zur  Manna» 
Sammlung  mit  defto  mehr  Zuverficht»  da  er  zu 
bemerken  glaubte,  dafs  dies  Mahl  der  Sommer 
•dem  Unternehmen  befonders  gilnftig  feyn  würde. 
Man  gab  ihm  aber  picht  die  hinlängliche  Menge 
Arbeiter,  und  felbft  diefe  verliefsen  ihn,  nach* 
dem  fie  kaum  die  nöthigften  Handgriffe  gelernt 
hatten,  und  mufsten  von  andern  ganz  uner- 
fahrnen erfetzt  werden.  So  wurden  die  Ein« 
Icbnitte  fehr  kunftwidrig  gemacht ,  und  von  2700 
eingefchnittenen  Bäumen  erhielt  er  bei  weitem 
nicht  von  jedem  die  20  bis  24  Lotb  Manna,  auf 
die  er  gerechnet  hatte,  da  die  Arbeiter  noch 
obenein  viel  forttrugen. 
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^^jJDrEin  grobes  Hiodernifs  fand-  HieCes  Uiiterneh- 
Kien  wohl  dadurcb,  dafs  der  "Herr  Marquis  mit" 
den  Arheilsleuten  aus  Unkunde  der  Sprache  nicht 
Jeden ,  und  fich  ihnen  blofs  durch  Zeichen  fehr 
K&v  oll  kommen  verftändJich  machen  konnte.  Sei- 
ne .Verfuche  beweifen  indefs  hinlänglich,  daCs  fich 

';,  ia  den  ungerjfcben  Efchenwäldern  Manna  in  gro- 
feer  Menge  fammein  liefse,  wenn  diefes  unter  der 
Leitung  von  Männern  gefcbähe,  welche  mit  der 
Oölhigen  SachkenDtnifs  die  Kennlnifs  der  Landes- 
fprache  verbänden,  und  das  gemeine  VoJk'zn  be- 
handeln verfländen.  Am  heften  eignen  fich  dazu 
die  GutsbeGtzer  felbft  oder  erfahrne  Förfter  und 
Wirihrchaftsbeamte.  Bei  dem  hohen  Preife  der 
Manna  —  der  Centner  koltet  gegenwärtig  i5oo 
Gulden  —  kann  nicht  der  kleinfte  Zweifel  blei- 

'  ben,  dafs  das  Unternehmen  die  Mühe  und  die  ge- 
ringen Unkoften  lohnen  würde. 

Der  Herr  Marquis  ßrigido  ift  überzeugt, 
^afs  In  den  deulTchen  Provinzen  des  öftreichfcheo 
-Staats,  in  weichet  Geh  Efcbenwälder  finden,  die 
Manna-Erndte  eben   fo  ergiebig  ausfallen  milfste, 

I  als  in  den  EfcbenwälJern  üngerns  und  Croatiens. 
Sollen  auch  hierin  Ungern  undCröatien  den  deut- 
fchen  Provinzen  erft  mit  Beifpielen  vorangehen? 

Das  Verfahren  hei  der  Manna-Erndte  ift  fo 
einfach,  dafs  es  gar  keine  Schwierigkeit  hat,  wil- 
lige  Menfchen  darin  zu  unterrichten.  Es  werden 
nämlich  im  Auguftmonath  in  die  Rinde  des  Efchen- 
baums  horizontale  Einfchoitte,  io  zwei  Zoll  Ab- 
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ftud  einer  von  dem  andern  9  Volk  oben  bis  unten 
gemacht,'  und  an  jedem  EinfchnittO'  wird  ein  ftei* 
fes  Blatt  ib^befeftigt,  da(s  der  Saft  darüber  weg« 
laufen  mnfi^)  damit  er  nicht  am  Stammt  herabrin- 
ne.  In  Calabrien  braucht  man  dazu  die  GlieMr 
der  Cactu^pflanze^  und  legt  auch  ein  folchas^  an 
den  ^ufs  des  Baumes  to  biU)  rfafs  die  Tropfen 
von  den  übrigen  darauf  fallen,  nnd'fich  verdicken. 

%  Noch  bequemer  ift  das  Verfahren',  wenn  man  et* 
was  unter  der  Mitte  des  Stamms  einen  Ein fchnitt  in 
den  Baum  macht  und  die  Wunde  am  obern  Rande 

•  deffelben  mit  einem  Reifmeffer  fo  oft  ernenert| 
als  der  Saft  langfamer  zu  fliefsen  anfängt,  wteil  er 
•fich  die  Gcfäfse  felbfl  verftopft  bat.  Damit  fährt 
man  fort,  bis  man  auf  die  fl£rkften  Haupfäfbe  ge- 
kommen ift^  'fo  dafs  die  Einfchnitte  am  unterii 
Theile  fcbön  wieder  zu  vernarben  anfar^gen,  wenn 
am  obern  .frifch  eingefchnittenen  Theile  der  Saft 
noch  ausquillt,  wie  ich  es  felbft  an  einem  vom  Hrn. 
Marquis  Brigido  hierher  gefchickten,  auf  diefe 
Art  behandelten,  Stamme  gefehen  habe,  der  im 
Univerfitäts- Laboratorium  aufbewahrt  v^ird.  Nur 
ift  in  diefem  Falle  die  Manna^ etwas  unreiner,  weil 
der  Saft  an  der  Rinde  herabl^uft  und  da  eintrocknet. 
Es  dürfte  an  folchen  nicht  fehlen ,  welche 
das  Einfehneiden  der  Efchenbäume  für  fcbädlich, 
und  daher  das  Manna -Erzeugen  für  \yälderver- 
wüftend  halten.  Diefen  fetzt  indefs  der  Herr 
Marquis  mit  Recht  die  Erfahrung  entgegen ,  dafs 
nach  zwei  Jahren  die  Einfchnitte,    welche   er  in 
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dem.  Walde  Kihyer  gemacht  hatte ,  alle  vernar1\t 
waren;  kein  einziger  der  angezapften  Bäame  war 
abgeftorben,  im  Gej^entheile  battto  ficr  aUe  eine 
-fo  üppige  Vegetation^  dafs  er  auqh  in  unferm  Va« 
.terlande  die  Meinung  feiner  Landsleute  beftätigt 
zu  finden  glaubte,  welcbe»  nach  acht  antibrovvni« 
fcbem  Grundfatze,   die  Einfchnitte  für  einen  za 
einer  Frühlingskur  diefer  vegetabilifchen  Indivi- 
duen gehörigen^  febr  beilfamen,.  Gefundheit  und 
Wacbsthum   befördernden    Aderlafs  halten.      lo 
dfem.  Walde  bei  KemeHtze  fand  er  fogar  bei  feinem' 
zweiten   Verfuche    die  Einfchnitte.  ^om    vorigep 
Jalire  fchon  vollkommen  vernarbt,  und  die  ^ar« 
'  ben  voll  Saft,  obfcbon  die  Einfchnitte  von  uner* 
fahrnen  Arbeitslenten   kunftwidrig   und  mit  we- 
nig Schonung  verrichtet  worden  waren.    Den  auf- 
-f allenrdften  Beweis   diefer  Meinung  .  geben  ind^efs 
die  £fcbenwälder;GalabrienS9  Apulieos  und  Sici- 
liens,  welche,  bei  der  hier  ausfchliefsend  feit  Jahr- 
hunderten   betriebenen   Manna -Sammkmg    fchon 
längft  zerftört  feyn  müfsten,  wären  die  Eipfchnitte 
den  Bäumen  fchädüph.     Dafs  diefes  nicht  i-nrQe« 
ringften  deV  Fall  ift,  verßchert  der -Freiherr  von 
«Jacquin    von   den   ficilianifchen   Efchepwäldern 
als  Augenzeuge.     Nimmt  man  hierzu  die  bekann- 
te  Unfchädlichkeit  des  von  altern  Gärtnern  verüb- 
ten Aderlaffens  der  Obftbäumey    des  Anbohrens 
bei  der  Zuckerbereitung  aus  dem  Sufte  der  Ahorn- 
.  bäume  in  Nordamerika ,    und  andere  phyfiologi- 
fche^Erfahrungen»    fa  wird  man  dia  Behauptung 
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Dicht  ajs  grundlos  vervrerFea  köanen,  dafs  di« 
zum  Manna- Sammeln  aöchigen  Einfchnitte,  bei 
übrigens  ordentlichem  Verfahren  und  forgfälliger 
Behantllung,  böchflens  das  VVachsthum  der  Bau* 
nie  etwas  aufhalten,  und  dies  auch  nur  dann,  wenn 
iie  zu  jung  angefchnitten  werden.  Doch  haben 
aufser  dem  Alrer  der  angefchnittenen  Bäume  und 
der  Art  der  Behandlung  auch  noch  andere  Neben- 
»Tnftände,  als  Witterung,  Klima  v.  f.  f.  darauf 
Einflufs,  und  nur  bei  einer  höchft  ungnnftigea 
Vereinigung  aller  diefer  Umltände  möchte  das 
Abfterben  eines  oder  des  andern  Baumes  erfolgea, 
welches  bei  fchlagbaren  Bäumen  der  HolzcultlU 
nicht  einmahl  nachiheilig  feyn  würde. 

Wären  diefe  erften  Verfoche  auch  nicht  ftt 
glilclflich  ausgefaHen,  als  fie  es.  trotz  fo  vieler  qn- 
ganßigen  Urnftünde,  in  der  That  find,  fo  ver- 
dienten fie  doch  in  vielfacher  Hinficht  eine  Wieder- 
holung, welche  uns  Ober  viele  bisher  zweifelhaft 
gebliebene  Umfiände  die  erwunfchte  Aufklärung 
verfchaffen  wQrde,  Zuerlt  wäre  dadurch  zu  be> 
flimmen,  ob  unfere  gemeine  Waldefche  (^Frasrlnus 
excslßor)  nicht  eben  fo  gut  Manna  liefern  könne, 
als  die  ihr  fo  nahe  verwandte  Fraximis  Ornus  uod 
Fraxinus  rotund'tfoUa?  Zwar  wachfen  diefe  bei- 
tlen  letzten  Arten  nach  dem  Zeugniffe  des  Hern 
Grafen  von  Wald ftein  in  Croatien  und  in  Üo» 
gern,  vorzüglich  im  Bannale,  in  deii  untern  Oe* 
fpannfchaften  Oberhaupt,  wie  auch  auf  d^n  Ber- 
gen um  Ofen  und   Gran  fehr  häutig.     Aliein  itk 
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Blätter,  worein  rier  Herr  Marquis  TeTne  nach  Wiea 
gebrachte  Manna  eingehiJllt  halte  ^  und  die  nach 
feiner  Verficherung  mit  diefer  von  dentelbsn  Bäu- 
men waren,  wurden  allgemein  für  die Blätier  von 
der  gemeinen  VValdefclie  (^Fraxinus  excelßor)  er- 
kdnnt.  Es  fcbeint  alfo,  dafs  diefe  Manna  von  allen 
drei  Arten  der  Efche  ohne  Unterfchied  gewonnen 
worden  war,  und  dafs  die  Manna -Efche  eben  lo  we- 
nig unter  den  Efchen  den  aiisfchliefsenden  Vorzug 
befiiztj  Manna  zu  erzeugen,  als  derZiickö^ahorn  un- 
ter den  Ahorn  bäumen,  allein  den  Zucker  zu  liefern. 
Ferner  wäre  es  wohl  auch  eines  Verfuchs 
vrertfa,  ob  das  Manna -Sammeln  fich  nicht  auf  die 
Zeit'  des  erften  Safltriebes  gegen  das  Ende  deS 
Wintejs  und  den  Anfang  des  FrßhlingS  verfchie- 
ben  liefsG.  Es  fielen  dann  manche  Schwierigkei- 
ten weg;  man  wäre  7.  B'.  vor  Infecten'ganz  ficher, 
tnan  fände  zu  diefer  Zeit  auf  dem  Lande  mehr  un- 
befchäftigte  Hände,  welche  dielen  leicliten  Kr- 
■werbszweig  mit  Vergnügen  ergreifen  würden  j 
auch  dürften  dann  die  B^ume,  wo  mSglich,  noch 
weniger  leiden.  Der  glückliche  Erfolg  diefes  Ver- 
fuchs hinge  dann  vorzüglich  von  dem  bisher  durch 
Erfahrungen  noch  nicht  beltimmten  Umftande  ab, 
bb  fich  der  gefammelte  Efchenfaft  dnrch  Hdife  des 
Feuers  eben  fo  gut  zu  Manna  verdicken  liefse,  Wie 


fich  der  Ahornlaft  '. 


icker   kryflalliüren   läfstj 


denn  die  in  jener  Jahrszeit  fo  onwirkfan- 
der  Sonne  würde  dazu  wohl  keineswegs  hinrei- 
chend feyn-        


J 
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A  US  Züge 
aus  .einigen  Brief en.aa  den  Heraus 
\.  geben 


I.   Font  Herrn  Dr.  Brandes. 

Eckwardea,  d.  0.  Juliua  ISIQ. 
,  '  '     "* 

^  «.M  ..^  Arn  vergangenea  5.  Julius  bal^eJch 

am  Ausfluffe  der  Wefer  d|is  feltene  Pbänonnen  ei- 
ner W^offerhofe  gefehen.     Sie  ging  ziemlicb  quer 
über  die  V^efer^  war  aber  nur  wenige  Augenblicke 
ixi  i^brerVoUkomnienbeit  ficbtbar,  weil  eioe  nie* 
drige  Wolke  oder  ein  Duoft  gleicb  nacbber.  einen 
Tbeil  derfelben  verbarg.     Ich  fcbätzte  ihre  Ent- 
fernung.von  mir  auf  eine  kleine  Stunde  Weges. 
Der  ftarke,   aus  dem  Waffer  auffteigende  Dunft 
;inacbte  micb  zuerft   aufmerj^fam ,    und    wirklich 
fand  ich  dann  auch  den  herabhängenden  Kegel,  der 
unten  fehrviel  Ichmäler  war,  und  ,fich  tief  herab 
(vielleicht  bis  ans  Waffer)  erftreckte.     Wenn  man 
fo   bdchit    oberflächliche    Schätzungen,     ^Is    ich 
*   hier  nur  machen  kpnnte,  über  die  Entfernung  def 
Meteors,  die  fcheinbare  Breite  deffelben  u.f.f., 
einer  Rechnung  zum  Grunde  legen  dörfte,  fomocb« 
te  die  Wolke  doch  wenigfiens  looo  Fufs  hoch  ge« 
fianden  haben ,  und  ich  möchte  fie  eher   bedeu« 


tend  höher  fohatfwn,  als  niedriger.  Ferner  fchitz> 
te  icb  den  obern>  EHtrclimeffer  das  Kegels  auf  loo 
Fufs,  den  untern  auf  kaum  z5  Fuls  in  einer  Hlöbe, 
die  noch  beinahe  die  Halfie  der  Wolkenhohe  be- 
trug. Viel  iFefer  beraerUte  ich  den  Slrahl  nicht, 
(;däiia  diefen  fehr  lang  herabreichenden  Theil 
kohotje  man  eher  mit  einem  Wafferilrable,  als  mit 
eiäeni  Kegel  vergleichen).  Der  obere  Queri'cbnitt 
des  herabhängenden  Kegels  war  alfo  wenigttens 
16  Mabl  fo  grots,  als  der  in  der  halben  Höhe. 
Die  Luft  war  gewilterhaft ,  aber  in  unferer  Nüha 
KU  der  Zeit  kein  Gewitter.  Der  Wind  war  um 
die  Zeit  des  Meteors  gelinder, .  als  kurz  vorbec 
und  nachher. 

ISicht  wenig  befremdet  hat  mich  eins,  der 
neweften  Blattet,  des  Allgemeinen  /In^elgers  dvr 
Deutfchen,  worin  di,e  Wlneiung ,  welche  wir  fchoi) 
erlebt  hahenj  mit  den  Conftellationen  verglichen 
und  der.Einßufs  jedes  Planeten  ayf  Ge  ausgemittelt 
hd^,  -Wir  foll^H- fo  eine  Phyßk  des.  Himmels  er- 
Iwlten,  indefs.wir.  bis  jetzt  nur  eine  Mechanik  dei; 
hiiramlifchen  Körper  gehabt  hallen.  Ich  erbot 
mich  neulich,  gegen  einen  Freqnd,  die  Witterung 
eines  gegebenen  —  NB.  vergangenen  —  Monaths 
ganz  vollkommen  aus  den  gleichzeitigen  Variatio- 
nen im  Hamburger  Courszetlel  zu  erklären,  ur4 
ich  bin  überzeugt,  dafs  das  eben  fo  möglich  ift. 
Um  die  Freunde  einer  folchen  Erklürungsart  nur 
auf  das  AUereinleucbtendfte  aufmerkfam  zu  reia» 
eben,  frage  ich  lie>  für  welchen  Grad  der  Länge 
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«m^  Twraigwpg^^  gdt2     Herr  Lasark  auuit» 
mnnaaaL.    iitiiii  Soave  ond  Mo«d  g^cidbc  Ahzüds» 
mm  üiätieBVy  fi»  eaffiäMfc  Starm;  na  aiscr  findet 
üfia  Cflir##lIatMMi  f Or  die  ^ame  Eric  n^eidi 
Sats,   md  doch  ift  es  gewifii ,  dafii  fSBZ  fiiU^öIk 
äe  Pam  e»  Orfcaa  &yn  kaoa,  tob  dos  «Pir  is 
0(*^cab#rg  oder  in  Halle  aicbls  bevaerk^^  dab 
faft  nie  der  panfer  Scurm  i»  Cd«fiavtiw^c£  maiEb 
Heb  wird,  mkI  JUb  aocfa  gar  Biete  bekaBat  ift,.  oh 
irgend  ome  ctmftame  HarBume  ZBdfieheB  dierWki» 
rerung  fcr  CoofiaBtiDCiipl  BBd  den  pariser  Siiliinim 
«cifiirt»     Man  üolite  nnr  erfi:  eiBige  befiBBattaea 
Harinomeen   aofkliren.      Der   anbaltead«  Faflb^ 
%ng%^0&rfinA   lafst  icb    frafidi  woU  ealEÜra% 
nod   kommt  mir  wie  eis  wirklldier  PaOiiwiad 
roT'f  aber  wober  kommt  z.  B.  die  fo  lehr  banfig 
einfretenrie  Stille  an  beitern  SommerabeBdeB  gt<» 
rade  bei   Sonnen  *  Untergang  ?      Zof^'ig  ift  fie 
nicht,  fondern  fie  licbeint  mir  Rege}  zn  ieyn, 
die  Aosnabmen  dorcb  Stdrvogen  bewirkt  ra 
den«     Die  kleinen  cbemifcben  Operationen ,  wek 
ehe   Ober   ein  Paar  Ouadratmeilen  einen  R^ea» 
fcbaner  bervorbringen ,  der  Jone  oder  einem  an» 
dern  Planeten  zuzufchreiben»    fcbeint   mir   etwat 
febr  Wooderbares  zu  feyn.  Ich  fetze  hier  für  diaiil 
Meteorologen  einige  Fragen  her,  an  denen  fie  ibrt 
Hypothefe  prüfen  niögeo:  Welche  Harmonie  fii^ 
det  zwifchen  der  Witterung  in   Deutfcbland  und 
Oßindlen  im  Grofsen  Statte  zwifchen  unfern  bar* 

tea 
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ten  Wintern  z;  B.  und  den  dortigen  gleichzeitigeji 
Sommern?     Oder:  Wenn  über  Göttingen  ein  Ge» 
Witter  fleht,  und  der  Wind,  wie  gewöhnlich,  fehr, 
veränderJich  ifr,  wie  verhält  Geh  diefer  Wind  zu 
eben   der  Zeit  in  Wehnde,    Bovden,    Grohnde, 
Dransfeld,  Minden,  Nordhei/n  u,  f.  "w.  (ein  Ort 
in  einer  völligen  Ebene  wäre  noch  ein  paffendere^ 
Beifpiel),  und  fteht  er  in  irgend  einer  meri^ljchen 
Verbindung  mit  dem  Stande  der  Wolken?     Doch 
genug  hiervon.  —  —  — 


2.  Fom  Herrn  Pro/effor  Lüdicke^ 

Meifsen ,  d.  19.  Nov.  Igio« 
y     Den  in  mieinem  Briefe  (^Annalen^    J.   1810. 

Sü'g,  S.  82.)  geäufserten  Vorfchjag  zu  Verbeffe- 
rung  der  Fernröhre  mit  einfachen  Objectiven,  mit« 
,  telft  einer  4nnern  Blendung,  die  fetwa  f  Zoll  vom 
Objectivglafe  entfernt   ift,    mufs  ich  zurück  neh* 
men.       Meine  nachher  angefteljten  Verfuche  ha- 
ben mir  bewiefen,  dafs  das  weifse  Licht  des  Pris-        \ 
rnä  von  dem  weifsen  't'agesiichte  fehr  verfchieden 
ift.     Es  ftellt  fchon  bei  der  erften  Beugung  deutli* 
che  und  glänzende  Farben  dar ,  indefj  das  Tages- 
licht erA  bei  der  zweiten  Beugung  nur  fchwa^che 
und  matte  Farben  hervorbringt.     In  kleinen  Ent- 
fernungen der  Blendung  von  dem  Prisma  find  die 
Farbenränder  breit  und  jeder  die  Hälfte  des  Far-    . 
benbildes;    in  gröfsern  Entfernungen    werden  fie 
immer  fchmäler,  bis  fie  endlich  ganz  verfchwin- 
AnnaL  a.  Phjük.  B.36.  St.4.  J.  ISIO.  St.  12.        Dd 
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den«  Da  nun  das>  was  von  dem  Prisma  gilt, 
ebenfalls  von  den  Randtbeilen  des  Objecti\,:glares 
gefagt  werden  mufs,  fo  können  in  Fernröhreo 
nur  Blendungen  von  Nutzen  feyn,  welche  fichin* 
der  Nähe  des  Brennpunkts  des  Ocularglafes  befin« 
den  y  welches  auch  fchon  die  Erfahrung  bei  allen 
guten  Fernrohren  beftätigt  hat. 


3.  Fom  Herrn  Geheimen  Oberbaurath  Simon. 

T 

Berlin  ,  im  Oct.  iSOg. 

.»«  —  Ein  fchöner  Metallfpiegel,  den  ich  zu 
einem  Gregorianifchen»Reflector  benutzen  woUtei 
und  zu  dem  der  kleine  Spiegel  fehlte,  bat  mir  die 
Veranlaffung  gegeben,  dafs  icE  mich  feit  einiger 
Zeit  mit  dem  Spiegel ^Giefsen  und  Schleifen  be* 
fchäftigt  habe.  Nach  vielen  Verfuchen  bin  ich 
endlich  von  der  gewöhnlichen  Compofilion,  bei 
der  eihe  fo  beträchtliche  Menge  Arfenik  gebraucht 
wird,  abgewichen,  und  finde,  dafs  diefer  Zufatz 
in  der  That  überflöfßg  iß.  Eine  blofse  Mifchung 
von  2  Theilen  Kupfer  und  i  Theil  Zinn  giebt  mir  I 
ein  fehr  fchönes  weifses  und  nach  der  Politur  fafl  1 
fchwarzes  Metall,  von  fchönem  mufchligeii  Bru« 
che  und  frei  von  allen  Gruben.  Das  Metallge- 
mifch  nimmt  zugleich  eine  viel  gröfsere  Dichtig- 
keit an  ,  als  die  beiden  Metalle  einzeln  befitzen. 

Die  guten  Eigenfchafteh  diefer  Legirung  und 
die  leichtere  Arbeit  beim  Giefsen,  da  man  deslä- 
ftigen  Zufatzes  von  Arfenik  überhoben  ifl^   bewo* 
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g9n  mich 9  auch  einige  Planfpiegel  zu  gleisen^  welV 
che  recht  gut  gelungen  find*  Während  des  Schlei** 
fens  derfelben  hatte  ich  Gelegenheit»  einige  Beob^ 
,  Achtungen  zu  machen ,  welche  die  Spiegelung  be« 
treffen,  und  kam  fehr  bald  dahin,  eine  Uk-fache 
mehr  aufzufinden,  welche  der  Spiegelung  bei  raii-^ 
hen  Mauern,  wie  z.  B.  unfere  Stadtmauern  find, 
zum  Grunde  Hegt»  Ich  fand  nämlich,  dafs  ein 
Spiegel,  der^erft  aus  dem  Groben  gefchliffen  war^ 
fchon  vollkommene  Bilder  darfiellte,  wenn  das 
Auge  dicht  an  feine  Ebene  angelegt  wurde;  und  ^ 
«ben  fo  zeigten  mir  alle  Gegenftände,  die  ich 
auf  diefelbe  Art  unterfuchte,  z.  B.  hölzerne  Li- 
neale, Bücher,  die  Flächen  ebener  Thören,  mei- 
ne mit  Papier  aberklebten  Stubenwände,  die  näm- 
liche Spiegelung,  welche  ich  vor  mehrern  Jahrea 
viel  weiter  an:^en  Stadtmauern  aufgefucht  hatte*); 
und  diefes  war  nicht  das  er|te  Mahl,  dafs  ich  das, 
was  mir  vor  den  Füfsen  lag,  überfchen  hatte,  "um  . 
»ach  dem  Entlegenem  zu  greifen. 

Der  Grund  diefer  Spiegelung  ift  leicht  zu  fin» 
den,  wenn  man  auf  die  Efitftehung  einer  Spiegel- 
fläche zurückgeht.  Sie  entßeht  alle  Mahl,  weaii 
die  möglichft  gröfste  Anzahl  von  Punkten  bei  ei- 
ner hinlänglich  dichten  Subftanz  in  eine  Ebena 
gebracht  find';  die  Fläche  erfcheint  dann  poh'rtj, 
und  die  Spiegelung  findet  bei  allen  Stellungen  det  ' 

•)  Ünterfuchungcn  über  dicfe  Spiegelung  an  den  Stadt* 
mauern  Berlins  hat  Hr.  Prof.  Wrede  in  diefen  Annalen, 
J.  l8o2'  St.  12.  ß.  II.  S.  421.  raitgethcilt.        Gilben. 

•Dd  a 
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Anges  Statt.  Bei  den  raoben  Fläcben  liegen  zn 
W^oig  Ponkte  in  einer  Ebene ,  nm  eine  binlängli- 
cbe  Menge  Liebt  nacb  einerlei  Richtung  zu  refle* 
etireni  fo  daCs  die  Spiegelung  eintreten  könnte. 
Dnrcb  die  Stellung  des  Auges,  nabe  in  der  ver* 
laogerten  Ebene  der  Fläcbe,  werden. nacb  dem 
Vertiältnifle  der  VerkOrzung  mebr  Licbtftrablen 
kl  das  Auge  gebracbt,  und  nun  tritt  die  Spiegel 
Inng  ein.  Hieraus  erfiebt  man  zugieicb^  da(s 
die  Länge  einer  rauben  Fläcbe ,  wenn  an  ibr  Spie* 
gelung  Statt  finden  foU,  um  fo  grolser  feyn  moft, 
je  unebener  und  rauber  fie  ift.  —  — « 


1 

4>    Fbm   Herrn   Geheimen   Ober  -  Poftratk . 

Piftor. 

^  Berlin,  d.  3.  Dec.  18 ID. 

Die  Abhandlung  des  Dr.  Bepzenberg  über 
das  Höhenmeffen  mit  dem  Barometer,  welche  ich 
im  lo.  Stück  Ihrer  Annalen  finde,  ift  mir  in  eini- 
ger  Hinficht  höchft  intereffant  gewefen.  Auch 
ich  bin  feiner  Meinung,  dafs  die  logarithmifcbe 
Methode  unnöthige  Schwierigkeiten  d^en  Beob-  1 
achtern  in  den  Weg  legt,  die  nun  eiiimahl  die  Ma- 
thematik aus  einer  gewiffen  Ferne  zu  betrachten 
gewohnt  find,  ugd  dafs  es  nur  durch  recht  eigent- 
liche Popularität  in  diefer  Sache  zu  erlangen  fleht, 
dffs  auch  andere  als  gelehrte  Reifende  fich  mit 
diefen  Beobachtungen  befaffen,  wodurcli  doch 
am  Ende  allein  eine  hinlängliche  Anzahl  derfelben 
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Wird  zu  Stande  gebracht  werden  können.  Aach 
kann  man  darauf  nicht  zu  häufig  zurück  kotnmen. 
Seitdem  Hr.  von  Zach  aufgehört  hat,  die  Lehre 
von  der  Nothwendjgkeit  vieler  Läqgen»  und.  Br^ 
tenbeobacbtungen  zu  predigen, ^werden  dex.Beob^ 
achtes  immer  weniger;  fehr  viel  leichter  find  abcjp 
Beobachtungen  und  Rechnungen  b^i  den  Höh^i^ 
melfungen  mit  dem  Barometer. 

Wie  kommt  aber  Herr  Benzenberg  dazU| 
die  Tbeilung  unmittelbar  auf  der  Glasröhre  4^ 
Barometers  fo  fehr  zu  loben,  und  den  Kdnftler 
zu  empfehlen^)  der  auf  diefe  Weife  die  Parallaxe 
zu  vermeiden  gewufst  hat?  Sollte  Herr  Benzen«- 
b  erg  ftatt  d«r  Kuppe  des  Queckfilbers  den  Rand 
deffelben  beobachten?  Es  ift  bekannt,  dafs 
Ramsden  und  alle  beffern  englifchen  Künfiler. 
und  felbft  Fortin  in  Paris >  Einrichtungen  getrQf- 
fen  haben,  um  mitteilt  der  Tangente  d?s  Kugel« 
Segments,  welches,  das  Oueckfiiber.  bildevt,  die 
Höh,e  der  Säule  abzuleCen;  bei  der  Theilungauf  der 
Glasröhre  ift  dies  unmöglich,  oder  es  bleibt^nach 
iK^ie  vor  die  Parallaxe  vom  Rande  des  Rohres  bis 
zur  Mitte.  Efte  gerühmte  Wohlfeilheit  dieferßa- 
^ometer  mioderl;  fiqh'  auch  fehr^  wenn  man  be- 
denkt, dafs  durch  das  Zerbrechen  der  Röhre  [ein 
Fall,  der.  denn  do<:h  wohl  eintreten  kann}  das 
ganze  Initrument  caffirt  ift^  ftatt  dafs  in  einem  an- 
dem  das  Einziehen  eines  neuen  ausgekochten  Rohrs 
gewöhnlicJi  mit  3  bis  4  Thalern  abgemacht  ift.  . 
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5.  Pom  Herrn  Akademie  -  Director  P  r  e  c  h' 
Wien.  20,  Noy,  J8IO. 
'—  —  Meine  Arbeiten  Ober  den  Flug  der  Vögel, 
die  mir  fo  viel  Mabe  und  fo  mannichfallige  Un- 
terfuchungen  gekofiet  haben,  bätte  ich  zwar  gern 
als  ein  Ganzes  zufammengefteJIt ,  das  weilläufif 
genug  werden  würde  \  diefes  verbieten  aber  dia 
UngOnfligen  Zeilen  des  Buchhandels,  wenn  gleicb 
alles,  was  in  diefer  Schrift  vorkommen  wOrde, 
neu  und  nur  einzig  mir  angehörig  feyn  würde. 
Ich  denke  alfo,  um  die  Sache,  die  vielleicht  dann 
3ucb  noch  manchen  andern  intereffirt,  nicht  zu 
lange  lifgen  zu  laffen,  einen  und  den  andern 
Theil  davon  einzeln  zu  bearbeiten ,  und  zwar 
jetzt  mit  dem  phyßologifchen  Theile  den  Anfang 
ZU  machen,  in  welchem  die  Werkzeuge  des  Flu- 
ges der  Vogel,  fo  wie  ilire  Functionen  bei  dem- 
felbeti ,  nach  meinen  Ünlerruchungen  erörtert 
werden.  In  diefer  Abhandlung  wird  fehr  Vieles, 
beinahe  Alles,  eigene  Entdeckung  von  mir  feyn, 
da  hierin  wenig,  und  nur  aus  irrigen  Geflcbts* 
punkten  vorgearbeitet  ift.  Es  ift  dies  eigentlich 
der  wichtigfte  Theil  der  Flugtheorie ,  da  Och  alles 
Uebrige  auf  diefe  phyliologifche  Erkenntnifs  be- 
2iebt.  Wenn  Sie  alfo  ftir  diefe  Abhandlung  in 
ihren  Aonalen  Platz  haben,  fo  bitte  ich  Sie,  mich 
davon  zu  benacbrichligen. 

Von  hieraus  weiter  nichts  Neues.  In  Grätz 
fabricirl  man  Zucker  aus  gereißen  Mahfeengela, 
wovon  die  Proben,  Syrup  und  Mofkayade ,   fehr 
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empfehlend  find.  —  NäcBftes  Frühjahr  wird  hiei^ 
durch  Verfuche  im  Grofsen  mit  der  Zucker-Er- 
ztogung  aus  Ahornfaft  ins  Reine  zu  kommen  ge* 
trachtet  werden:  es  beftebt  hierüber  eine  eigen« 
Commiffion  aus  Sachkundigen ,  von  der  ich  Refe* 
rent  bin.  Die  Monarchie  hat  fehr  viele  Ahornei 
freilich  noch  ziemlich  zerftreuet,  und  einen  höchft 
bedeutenden  Nachwuchs  an  denfelben.  Der  Safi 
diefer  Bäume  bat  die  Elgenfcbaft,  bis  auf  den 
leftzten  Tropfen  zu  Zucker  zu  kryftallifiren;  deft 
Zucker  ift  vorzüglich.  —  Auch  hat  Dr.  HeihV 
rieh  in  Böhmen  eineti  guten  Indig  fabricirt,deh 
Freiherr  von  Jacquin,  Scher^r  und  ich  fo 
i^ben  in  der  Unterfuchung  habei^. 


7.  Vom  Herrn  Profeffor  Kramp. 

Cöltn,  im  Apnl  I8ia 

_  .—  Der  Druck  meiner  Arichmetique  uni^ 
verfeile  y  von  der  Sie  bei  dem  Refuche,  mit  detii 
Sie  mich  vor  zwei  Jahren  beehrten,  nur  die  er<> 
iten  Bogen  g^fehen  haben,  ift  fchon  vor  geraumer 
Zeit  vollendet;  »och  habe  ich  aber  nirgends  ieine 
Recenfionderfelben  gefunden.  Ich  habe  darin 
den  Begriff  des  Unendlich -Kleinen  gänzlich  ver« 
mieden;  man  kann  ihA  in  der  That  entbehrebi 
An  die  Stelle  des  Namens  Facuhät  habe  ich,  nkch 
Arbogaft's  Beifpicl,  Factorielle  gefetzt.  ,  Iht 
vefehrungswurdiger  College  Klügel  hat  in  fei- 
nem matbematifchen  Wörterbuche,   Artikel  Fof» 
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euUät\  manches  an  meiner  Theorie  auszufetzeu 
gefunden«  Mich  dünkt  ganz,  dafs  er  Unrecht  batj 
und  dafs  ich  nicht  gefehlt  habe;  Indefs  iit  an  der 
ganzen  Saqh'e  nicht  fo :  vl^l  ;gel)sgen -,  un^  fich  in 
eine  gelehrte  Streitigkeit  deshalb  elnzulaffep* 

Meinen  elekcrifchen  MuUiplicator  haben  Sie 
JV^ährend  Ihres  Hierfeyns  gefehen.  Ich  finde,  dafs 
von  feinen  4  Platten  2  fo  ziemlich  überflüfßg  find^ 
und  dafs  fich  durph  Durchfägeq  aus  Einem  Multi- 
plicator  ganz  föglich  zwei  machen  laffen.  .Nach 
meiner  Berechnung  ift  das  Maximum  von  Elektrici* 
tat,  welches  die  vierte  Scheibe  durch  das  Hin-  und 
Hergehen  der  ^weiten  erhaltec^  kann»  in  keinem 
Falle  mehr,  als  was  die  erße  Seheibe  durch  un- 
mittelbare  Berührung  erhalten  hatte,  und  in  dem« 
felben  Äugenblicke  in  der  zweiten y  ihr  gegen«, 
überftehenden ,  in  entgegen  gefetztem  Sinne  er- 
regt hat.  Meine  Verfuche  Itimmen  mit  diefem 
R*>fultate  der  Theorie  überein.  Ueberhaupt  fin- 
de  ich  nicht,  dafs  der  Multiplicator  mehr  als  der 
Condenfator  ieiftet. 

Den  ausgefetzten  Preis"  von  3ooo  Franken 
über  die  Verdoppelung  des  Kalkfpaths  hat,  wie 
Siewiffen,  der  Oberft  Malus  erhalten.  Auch 
ich  war  unter  den  Concurrenten.  Die  Schrift 
^it  der  Devife:  Indiciis  monßrare  recentibus  ab- 
dita  rerum  [^AnnaL  1810.  Febr.  S.  212.].,  welche 
das  In&itut  ehrenvoll  auszeichnete y  war  die  mei- 
nige,  wie  diefes  auch  nachher  im  Moniteur  evin* 
nert  wurde.     Man  fcbreibt  mir  von  Paris  aus»  dals 
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meine  Abbandlung  wabrfcbein]k:h  geruckt  if^p> 
den  wird.  Sollte  das  nlcbf  feyn,  fo  wörSe  ich 
mir  von  Ihnen  die  Erlaubnifs  ausbitten,  fie  Ihnea 
zuzufohicken;  vielleicbt  liefse  ficb  in  Ibren  Anna« 
len  Gebrauch  davon  machen« 

Ich  werde  noch  Jiefe  Woche  auf  den  gan^ 
ehrenvollen  Polten  abgehen,  wozu  icb.beirufej^ 
bin,  nämlich  dem  eiu^s Profeffeur  des  mäiliemaii* 
ques  appliquäes  et  Doyen  de  lafacuUä  def  fciences 
de  fAcademle  de  Strasbourg;  und  da  diefes  meine 
Väterftadt  ift,  fo  wird  dann  alfo  meine  mehr  alk 
zwanzigjährige  Qdyffee  ihr  erwünfchtes  £nde^ei&- 
veicbt  haben.  —  •—  .    ' 
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VIJ. 

RESULTAT  DES  BERICHTS 
ider  für  die  grofsen   lo  jährigen  Preife  zu  Paris 
wnannten  Jury^    die  mathemanfch  -  phyfikalifchen 

Preife  betreffend. 
.  Vergl.  Aimalen^  IglO.  St,  2.  S.  423» 

^*  li^ür  die  beiden  heften,  der  grofsen  Preife  er- 
«er  Klaffe  würdigen  ma^thematifchen  Werke  werden 
Ton  der  Jury  erklärt: 

Aus  dem  Gebiete  i^x  Geometrie  oder  der  reinen 
Analyfis ;  des  Grafen  Lagrange  Calcul  des  fonctions^ 
'welches  Werk  fich  durch  Feinheit  und  Tiefe  der  An- 
lichten, und  durch  die  Wichtigkeit  des  Gegenftandes, 
nnter  den  feit  xo  Jahren  erfchieuenen  Schriften  über 
die  Analyfis  am  mehrften  auszeichnet. 

Aus  dem.  Gebiete  der  übrigen ,  dem  ftrengen  Cal- 
cul unterworfenen  Wiffenfchaften :  des  Grafen  La 
Place  Micanique  cSlefte^  welchem  Aftronomie  und  Me- 
chanik mehr  Fortfehritte «  als  irgend  einem  andern 
Werke,  das  in  diefem  Zeiträume  erfchienen  ift,  zu 
verdanken  haben. 

Ehrenvoll  erwähnt  werden :  L  a  c  r  o  i  x's  Tratte 
de  calcul  differeatiel  et  integral;  Delambre*s  Tables 
folaires;  Bouvard*s  Tables  de  Jupiter  et  de  Saturne ; 
Prony's  Architecture  hydrauUque, 

2.  Die  beiden  heften,  der  grofsen  Preife  erfter 
Klaffe  würdigen  phyfikalifehen  Werke  find  nach  dem 
Urthcile  der  Jury : 

Aus  der  eigentlichen  Phyfik,  Chemie,  Mineralo- 
gie u.  f.  w. :  des  Grafen  Berthollet  Statique  chimi» 
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fu«,  vfeil  tte  ({fsoriginelirte  Gepräge,  die  neueCVen 
AnEichien  und  den  gröfsten  Einflufs  auf  die  Fonrchrit- 
te,  einer  wicbiigen  Wifrenfchaft  hat.  Die  Jury  be- 
dauert, dafs  iie  keinen  zweiten  Preis  zu  ertheilen  ha- 
be für  Hauy's  Miniralagie y  welche  diefe  Eigeofchaf- 
ten  nach  dem  eben  genannten  im  hüchften  Grade  be- 
Iitze,  ebenfalls  einen  fcliöpferifchen  Geift  zeige,  und 
eine  eigen thümli che  und  fruchtbare  Idee  am, vollßSa- 
digden  durchführe. 

Aus  der  Medicin 
Preis  Cusier's  Lf;on; 
Tich  an  Zahl  ganz  nei 
und  Schwieriglteit  der 
undMelböde  in  derCf 


I  Anatomie  n.  f.  w.  würde  der 
'  ^'ana^omie  gebühren,  mit  denen 
ler  Thaifachen,  an  Wichtigkeit 
Entdeckungen,  und  an  Ordnung 
impofition  keins  unter  den  beur- 


theilten  Werken  tneffen  kann;  da  aber  die  Jury  dsi 
Werk  eines  ihrer  Mitglieder  nicht  vorfcblagen  kann, 
fo  gUubt  fie  Pi  nel's  Nofograpkie  ,  \fOrin  grofie 
Schwierigkeiten  glücklich  überwunden  lind,  und  dai 
fehr  gemeinnützig  ift,  den  Vorzug  geben  zu  müCTen. 

EhrenToll  erwähnt  werden;  des  Grafen  Four- 
croy'l  Syfleme  des  connaiffances  chimiqtiet ,  des  Grafen 
Laccpede's  Hiftoire  des  poiffons^  als  fehr  YoIlfiändigB 
Sammlungen,  voll  Entdeckungen  und  Beobachtungen 
ihrer  VerfafTer;  Corvifart's  Traiti  des  maladiet  or- 
ganiqaei  du  coeiir,  Bichat's  Phyßologie  ,  Portal'i 
Anatomie  pathologigue  und  A 1 1  b  e  r  t  j^ei  maladies  de  la 
peau. 

3.  Zu  den  beiden,  dem  ErRnder  der  nützlichTt«! 
Uafchine  ßr  Künfte  und  Gewerbe,  und  dem  Gründer 
der  nutzlichften  Induftrie  ■  Anftalt  beriimmien  grofiem 
Preifen  erfier  Klaffe  empfiehlt  die  Jury,  nach  fehr 
jnöhramer  Prüfung,  gröfstentheits  an  Ort  und  Stelle: 
Montgolfter  für  detfen  Belier  kydrauUque ,  und 
Oberkampfj  der  feine  Kattunfabrik  durch  Erfin- 
dung einer  neuen  Oruckmarchine,  uod  durch  die  glück» 
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V  liehe  Anwendung  eines  ebemifchen  Verfahrens,  eia 
.feftes  Gran  durch  einmahlige  Behandlung  zu  drucken, 
welches  die  Gelehrten  in  Frankreich  und  England  lan- 
|[e  zu  entdecken  bemüht  gewefen  lind,  zu  der  bedeu- 
tendften  und  nützlichften  National  •  Induftrie  -  Anftalc 
erhoben  hat. 

Ehrenvoll  erwähnt  werden:  Douglas's  Mafchi- 
nen  für  die  Tucbfabricatibn ;  Perier's  Yerbeir^rte 
Dampfmafchine ;  Bethancour t's  neue  Schleufe  und 
Droz  Münzungs- Erfindungen;  Ternaux's  Tuch* 
Und  Schawl- Manufakturen,  und  Richard's  Baum* 
wollen  •  Manufaktur  zu  Paris«  * 

4«  Für  das,    des  grofsen  freifes  zweiter  Klaffe 
würdige  Werk,  welches  die  glücklichften  Anwendung 
gen  nlathematifcher  oder  phyßkalifcher  Lehren  auf  die 
.Praxis  enthält,  erklärt  die  Jury;  Delambre's  Bafe 
.  du  Syfteme  mitrique  dreimal  ^  ou  la  mefure  de  tarc  tniri^ 
dien  entre  Duhkerque  et  Barcelone^  da  es  keine  gröfsere 
und  fchönere  Anwendung  der  Principien  diefer  Wif«' 
fenfcbaften    auf  das  praktifche  Leben  gebe,    als  das 
neue   frauzöfifche  Maafsfyftem,  das  auf  die  Meridian- 
melTuug  gegründet  ift ;    da  fie  aber  diefes  Werk  eines 
ihrer  Mitglieder  von  dem  Concurfe  ausfchliefsen  mufs, 
fo  erhält  blofs    auS'  diefcm   Grunde  den  Vorzug   des 
Grafen  ßerthollet  Traite  de  Cart  de  teinture» 

Ehrenvoll  erwähnt  werden;  des  Grafen    Chap« 

tal's  Schriften:  AiJ  de  la    teinture  du  coton  en  rouge; 

,    Art  de  faire  le  vin ;    Traitti  general  de  chimie  appliquee 

liux  arts  und  Puiffant's  Traitis  de  gdodefie^  d'arpen» 

tage  et  de  nivellement» 
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c  i  d  i  t  ä  t.  SauerrtoFf  ift  eben  lo  gut  Prinbip  dar 
Alkalität  als  der  Acidität,  I,  171«  — '<  Ideen  über 
die  Acidität  und  die  AlUalität,  in  Beziebupg  auf  die 
neuen  Entdeckungen  Davy's ,  von  Avogadro  ^  IV,  6'4« 
Theorie  der  Acidität  und  der  A'lkalität,  65;  beide 
find  blofs  relative  Eigen Tchaften  und  nichts  Abfolu» 
tes  ;  Tafel  derfelben ,  71.  —  Bemerkungen  über 
Acidität,   von  Davy,  V5  47a.     Siehe  Säuren. 

Acromaticität,  durch  fehr  viele  Körper  zu  errei- 
chen, I,  411. —  Gefchichte  der  Erfindung  der  achro* 

.    mcrnrcben  Fernröhre,  IV,  240;    aus  franzöfifcheni 
Flintgiafe,  252^   254.     Ueber  £ii/er*j  Anweifung  für 
KünfiJer,  fie  zu  verfertigen,  255.  —     Einige  r<iFachr 
richten  üU^r  achromatifche  Fernröhre,  25S;  Preife 
engiifcher ,     RcpfolcCs    grofses    Objectiv,  339;    und 
'Kla^e  über  das  Nicht  «Zu fa mm en treffen  von  Theorie 
und  Erfahrung,  240;  DoUondTcheObjective,  261.— 
Angabe   eines   möslichfc  yollkommenen    achromati« 
fchen  Doppel -Objectivs,  und  über  die  Anwendbar- 
keit diefer  und  ähnlicher  Berechnungen  für  Künft- 
1er  zur  Verfertigung  achronlatifcher  Fernröhre,  von 
Klugel'i  IV,  265;    Gründe   der  Berechnung,    266; 
Refultate,    Maafse   eines    möglichft   vollkommenen 

?oppel  Objectivs  nach  Beguelin's  Brechungs-  und 
erftreuungs-VerhältnilTe,  271;  Vergleichung' n^it 
Jeaurat,  272;  mit  3  fachen  Objectiven,  276. —  Wei- 
tere Entwickelung  der  Angabe  eines  vollkommenen 
Doppel  -  Objectivs  in  dem  vorhergehenden  Auffatze, 
von  Klägely  IV,  276 ;  Ueberficht  der  Formeln  und  des 
Wegs  der  Strahlen ,  um  den  Künftler  in  den  Stand 
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fens  darauf,  1^4;  ElektriCren ,  i6ä.—  Warrnn 
diefe  Verfuchte  diefes  nicht  beweifen,  VI,  ipj.a«  — * 
Beweife  der  HH.  Berzelius  ond  Pontin  für  diefen 
Sanerftofijgehalt,  VI,  272,  V,  273,  den  fie  .bis  zu 
50  Procent  fcbätzep,  276.  VI,  aoa;  nnd  dadurch 
Teranlafste  Verfacfae  über  die  Metalle  V,  373 

•Das  Ammoniak  enthält  keinen  Sauerftoff,  bewie- 
fen  von  Bert  hallet  dem  Jüngern  (XXX,  378);  Am* 
moniakgas  dehnt  fich  di^rch  das  Elektrifiren  biseum 

-  Doppelten  feines  Volumcfu  aus.,  und  wird  dabei  in 
WaTferftoffgas  und  Stickgas  zerlegt ,  deren  Volumina 
£ch  wie  3  :  i  und  deren  Gewichte  fich  wie  i8«475 
1-81,525  verhalten,. VI,  14.  a.  25.  36;  Zufammenzie* 
hung  bei  der  Verbindung  diefer  Beftandtheile  j  VI, 
S5,  und  Sättigungs-Capacität  gasförmiger  Säuren 
mit  Am  moniakgas ,  13.  34.  -— *  Ammoniakgas  ent- 
hält kein  chemifch  gebundenes  WafTer  nnd  wahr- 
fcheinlich  auch  kein  hygroitietrifches  Wafler  nach 
Cay-Luffac  und  Thenard^  II,  3.  4*  —  Verfuche  über 
das  Ammoniak  und  neue  Methode,  es  zu  zerlegen, 
▼on  Henry ^  VI y  29IJ  Ammoniakgas  zeigt}  beim 
Elektrifiren  keine  Spur  von  Sauerftoff  und  nach  dem- 
lelben  keine  Spur  von  erzeugtem  Waffer,  291 ;  Bc- 
ftandtheile  durch  Elektrißrenbeftimmt,  293;  neue 

-  Methode,  es  fchnell  zu  zerlegen ^  Detonation  mit 
§auerftoffgas ,  294.  296.  a.;  Detonation  mit  oxygen. 
Stickgas  und  mit  Salpetergas,  297;  Elektrifiren  mit 
atmofphärifcher  Luft,  295*  —  Davys  Antwort  auf 
diefe  Verfuche,  VI,  298.  a.  —  Ein  eigner  Fall  von 
Ammoniakbildung,  nach  Woodhoufe^  erklärt,  V,  473 

Einwirkung  des  K  a  1  i  u  m  s  auf  Ammoniakgas, 
in  welchem  es  erhitzt  wird ,  und  Beweis ,  den  Gay 
Luffac^  und  Thenard  daraus  ziehen ,  da&  Kalium  eine 
Hydrureift,  II,  34.^  —  Bemerkung  Davys  über 
diefen  Beweis,  III,  267;  ihre  Folgerungen  find  nicht 
ftringent^  268  ,^  und  ihr  Verfuch  nicht  richtig;  riet- 
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\  iich  in  Röhren  fortpflanzen »  419 »  EcIic/aS^ 

)nationen ,  424 ;   Stellen  der  grofsten  Vsr*  ^ 

424.  a:  —    Verfüche  über  die  Erzengifiig  b 

\  ip  Dämpfen,  von  Biot^  V,  425.  (Ulf  2)7); 
ann  der  Schall  nur  dann  fortgepEanztvircr- 
in  bei  den  Verdichtungen  des  den  Schall 
siiden  Mittels  Wärme  frei  wird,  42  5 ;  Ver« 
l^afferdampf ,  490 ;  in  Alkohol-  und  in  Ae-  > 
r,  431 ;  La  Place  s  Erklärung  der  Verfehle-  : 
\r  theoretifchen  und  \eirklichen  Gefchwin« 
s  Schalls  ift  hiernach  die  wa^re     4)2*  42 g 

feuerbeftändige.:  Ueber  die  Gegenwart 
'ers  in  dem  Natron  und  dem  Kali,  .die 
1  A1kt>hol  bereitet  und  im  RothglQhen  ge« 

hat,  vori.cCArcety  II,  40;  das  reipfte'Na- 
It  0,28  und  Kali  0,27  Waffer,  44.  —  Die 
brennen  von  Kalium  und  Natroiiium  ge« 
Jkalien  enthalten  nachDa^/  weniger Waf- 
282*  206.  —  Waffergehalt  des  ätzenden 
li  (0,20.)  und  Natron  (0^24),.  beftimmt 
"'Luffac  und  Thenard^  3  86.  —  Kali  und 
auch  -Baryt,  verfchlucken  in  der  Hitze 
gas,  2^9»  und  Verwandlung  von  Kalium 
nium  in  Oxyde  im  Maximo^  und  deren  iperk»-, 
Hgenfghaften ,  287*—^  Curaudaus  din^th^  / 
etzting  des  Kali^s  und  Natrons,  in  ihrer 
fgedeckt    von  Deyeux^  I,   178«  —    Siehe 

ausdenAlkalien« 
.  jQehe  Acidi  tat. 

k:  Namen,  III,  245.  —  Verfüche,  durch 
avy  darzuthun  fucht,  dafs  es  neben  dem  • 
f  und  Stickftoff  7  bis  8  Procent  Sauerftoff 
flfe^r'/cÄe  Vorlef.  auf  1807),  I,  l6x;  GIü- 
Cohle  darin  durch  eine  gal van.  Batterie  von 
elplatten,  163;  Einwirkung  glühenden  Ei* 
rfik.  B,  361  Si  4*  J*  i8io.  6t.  19.  £  e 
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Ammoniak-Ajnalgam,  aus  Ammoniak  u.Queck- 
ülber  durch  Einwirkung  der  galvan.  Elektricitar  ge- 
bildet,  entdecke  »on  Berz,etiu!  und  Porttin,  MaiigoSt 
und  Folgerungen,  welche  üe  darau.>i  über  eine  ine- 
tallifche  ßafis  des  Ammoniaks  ziehen,  VI,  iöi.  V, 
373-  —  Elektrirch-chemifche  Unterfuchungen  Da- 
uj'j  Tiber  daffelbe,  durch  die  Arbeilen  diefer  fchwe- 
difchen  Chemiker  veraolafst,  Jun.  1808,  III,  i^«; 
Bildung  durch  Elektticiläl,  14S;  Eigenrchaften,  150; 
dreifaches  Amalgam  aus  Kalium  und  Ammoniak, 
350.  154;  Folgerungen  daraus  auf  eine  metallirthe 
Eafis  des  Ammoniaks,  welcher  Davy  den  Namen 
Ammonium  gieht ,357,  die  Cch  aber  nicht  ein- 
zeln darftellen  Uht.  —  Unterfuchungen  über  di« 
Bildung  eines  Amalgams  mit  Ammoniak  und  mit 
ammoniakalircheöSaf-zen  durch  Einwirkung  derVoI- 
taTchen  Säule,  von  Cay-Luffac  und  Thenard,  Sept. 
18051,  VI,  ijj.  Kritiklder  BereeliusDaTj-'Wien 
Hypolhefe  einer  metallirchen  Bafig  und  eines  Sauer* 
rmrfgehalts  des  Ammoniaks,  134;  Verfucbe,  13); 
das  Ammoniak.  Amalgam  ift  eine  Verbindung  dem 
Volumen  nach  i  Theils  Quecklilber  mit  5,5  Th-Waf- 
ferftoffgas  und  4,*  Th.  Ammoniakgas,  144.  —  Ant- 
wort hierauf  von  Berse/i'uj,  VI,  19g;  Verihmdtgung 
feiner  Hypotbefe,  199,  und  Kritik  ihrer  Verrücke, 
300.  —  Bemerkungen  Davy's  ober  diefe  Uaterfu- 
chungen  Gay-LufTac's  und  Thenard's,  VI,  311  ;  Be- 
richtigung der  Art ,  wie  fie  feine  Hypolhefe  darftcl. 
len,  und  Kritik  der  ihrigen  und  ihrer  Verfucbe.*- 
Gegen -Bemerkungen  von  Gay-Luffae  und  Thenofdi 
VI,  117;  neue  Verfuche  zum  Beweife  ihrer  Zerl«-' 
gung  des  Ammoniak- Amalgams,  119,  und  Eatge* 
geuftellung  Uirer  Meinungen  mit  der  Davy't  341 

Andronte,  angebliche,  und  Analyfe  derf.     III,  411 
Anziebuiig    in    unmerkbarer   £ntF*rtiui)ir; 
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!  der  KraTt,  welche  in  den  Kaarrohren  und 
bei  ähniichen  Errchelouiigen  wirkt,  von  F.  S.  La 
Place,  Kanzler  des  Senats,  Grofsoffio,  d.  Ehrenleg. 
u.  Mitgl.  des  Ipftic,  frei  überfeizt,  mit  einigen  An- 
merkungen, von  Brandet  und  Gilbert,  III,  I,  141. 
393-  373-  (auch  in  einigen  Exemplaren ^Is  eine  eigoo 
Schrift  ausgegeben,  Leipzig  rgio.  aög.  1  Kpf.) 

Vorreden  der  Ucberfetzer,  von  Gilbert,  I ,  und 
■von  Brandes,  f.  Original,  Entriehungi  Einrichtung 
und  AbiheÜungdierer  freien  UcbeifetzungbetrelTend. 

Erfter  Haupttheil.  Die  frühere  Theorie 
des  Hrn.  La  Place,  beruhend  auf  Vergieichung  der 
Kraft,  welche  dasWaffer  in  ebenen,  mitder, welche 
es  in  gekrümmten  Oberflächen  auf  Geh  felbft  ausflbt: 
1)  Ueber  die  haarröbren -artigen  Erfcheinungen  im 
Aügeoieinen,  10;  faifche  Vorfccllung  C/ai>diif'y,  ii; 
Gang  der  Unterfuchung,  1  j;  beftätigende  Verfüche, 
i2  ;  Newton,  5i-  35-  ■ —  1)  Theorie  von  der  Wirkung 
der  Haairöhrcben  und  Anwendung  derfelben ,  jg; 
Anziehung  des  Wafrer- Meniscus  an  der  OberHache 
im  Haarrührchen  auf  das  übrige  Waffer  im  Röhr- 
chen, 3^1;  Geftalt  der  Oberfläche  des  Fiüfügen,  49; 
HShe,  bis  7.U  der  es  anfteigt  in  cylindrifchen  ,62,  in 
prismatifchen  Haarröhrchen,  65;  in' einem  cylln« 
drifchenlVIantel,  71;  zwifchen  zwei  parallelen  fenk- 
rechten  Ebenen ,  7a  ;  Fjgur  und  Gleichgewicht  eines 
Tropfens  in  einem  konifchen  Röbrchen,  83;  zwi- 
fchen  zwei  gegen  einander  und  gegen  den  Horizont 
geneigten  Ebenen,  gfi  ;  Betrachtung  der  Kräfte,  wel- 
che die  Krümmung  der  Oberfläche  eines  Flüfligen 
beftimmen,  89.  —  3)  Verfüche,  verglichen  mit 
der  Theorie:  Hauy's  und  Tremery'i  nicht  ganz  rich- 
tige mit  Etihrchen  ,  fenkrechten  Platten  und  cylin- 
drifchen  iVIänteln,  57;  Hawksbee's  mit  geneigten 
Plaitea,  10»-  —    4)  Anwendung  auf  das  Baromc^ 
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ter  uiidEiiiflurs  der  Capilkrität  auf  den  Barometer- 

ßand  "» 

.     Neue    Unterrachungen   deJ  Hrn. -X«  P/ac« 
'über  die  Haficröfarcben  -  Kraft  und  die  darch  Ce  be- 
wirkten   Erfcheinungen«     .Einleitung:    Da^ftel- 
lung  der  jieuern  Unterfuchungen  La  flaces  über  die 
haarjröhreji •  artigen  Wirkungen,  yon  Biot^  117*  *— 
Zweiter  H.aupttheil:  Die  Wirkung  der  Haar- 
röhrchen -  Kraft    auf '  ^ine    neuje  Art  betrachtet» 
durch  Vergleichung  dar  anziehenden  Kräfte  der.£üf- 
.£gen  und  der  feften  Theilchen,  welche  hierbei  auf 
Einander  in  unmerkbarer  Entfernung  wirken,  mit 
der  angehobenen  Maffe  des  FluOigen,  141;  Einzel- 
ne Fälle,  153;  a^weierlei  Flüffiges  über  einander  fte» 
:hend,  X59;    Verfuche  Yon  Gay-Lv/fae^  166;    Theo- 
reme und  Bemerkungen«  169.  —    Zwei  Berichte  La 
flaces  als  Einljeitung  zu  den  folgenden  Hauptthei- 
len,  273^    Dritter   Haupttheil:   Theorie   des 
rpheinbaren    Anziehens    und  Abftofsens ,    welches 
man  z^wifchen  kleinen  Körpern  wahrnimmt ,  die  auf 
der'' Oberfläche   eines  Flüffigen   fchwimmen :    Zwi- 
lchen gleichartigen,  «93;  zwifchen  unglaichartigen, 
299;   Verfuijh  Hauys^  308;   Theorie  der  Adhäfion 
einer'Scheibe  an  der  Oberfläche  eines  FiufGgen,  309; 
Verfuche  von  Gay-Luffacf  316;   Figur  eines  grofsen 
Qiieckülber- Tropfens,  lyid  DeprelGon  des  Qucck- 
filbers  in  einer  weiten  Glasröhre,  328  ;  Verfuche  von 
CayLuffacy     33^.   —       Vierter    Haupttheil: 
Allgemeine  Betrachtungen  über  die  Haarröhrchen- 
Kraft  und  über  die  Kräfte  der  chemifchenVerwandt- 
fchaft,  373  ;   beide  find  Aeufserungen  der  Anziehung 
der  kleipften  Körpertheilchen,  welche  mit  der  Ent- 
fernung fo  fchnell  abnimmt ,  dafs  fie  in  {eder  merk- 
baren Entfernung  unmerklich  ift ;  Feftigkeit,   Flüf- 
jigkeit,  Gaizußaod,  375  ;. die  Haarröhrchen -Kcafti 
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3go ;  IntepCtät  jener  anzi^enden  Kräfte  f"  '^%t\ 
Rückblick  auf  frühere  Erklärungen»  3S9)  wicl  Kri- 
tik der  Hypothefeu  lurins^  390;  Segner t%.  !i^i\ 
Youngs  .391 

Wabmehmungen  über  ^as  gleich?seitige  Entfteb^en 
Ton  mechanifcher  Cobärenz  und  chemifcher  Vep» 
wandtfcbaft.  in  galvanifch  •  elektrifchen  Verfuchexi 
ronErman^  III 1  261;  foi>ald  im  galvanifchen  Pro« 
ceffe  ehem.  Verwandtfchaften  eiregt  werdefi«  ent« 
fteheQ  ?;us]eich  erhöhete  Intenfitäten  der  Flächen«. 
Anziehung.,  und  vielleicht  auch.  Anziehungen  in  be« 
inerkbare^  Ferne ,  wefeotlich  verfchieden  Tonjder 
gewöhnlichen  elektrometrifchen  Anziehung»  durch 
vielfache  Verfuche  bewiefen«  3iehe  E 1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t» 

Verfuche,  um  zwifcben  CobäGon  und  Attraction 
zu  unterfc^eiden ,  von  Buffey  IV,  15a;  die  Cohä« 
ilon  in  der  mathematifcfaen  Berührung  ifi  nicht  un- 
endlich grofs,  155.  a.»  Cohäfion  bei  feften  Körpern»« 
160;  bei  flüffigen  x6x 

äArcet^  Hebe  Darce^«  < 

Areometrie.  Unterfuchungen  über •  die  Sal:2^» Soo- 
len,  ibre  eigenthümlicbe  Schvcrere»  Ausdehnung 
durah  Wärme,  Gehalt  und  Raum  -  Vermindemng 
bei  Vermifchungen ,  nebft  angehängten  Soplgehalts  -> 
Tabellen»  von  Bifcho/^-  V,'  311 ;  Verfuche  über  die 
Ausdehnung  des  WafXers  durch  Wärme»  313»  der 
Salz-Soblen»  321;  deren  Gebalt»  330;  Formeln» 
335  »^^ooJgehalts- Tabellen»  337.  360;  Raum- Ver- 
minderung durcl^  Mifchung»  347»  Gefrier*  und  Sie- 
depunkt der  Scalen»  356.  360.  —  Anomale  Verän« 
.derungen  des  fpec.  Gewichts  der  EEQgfäure  mit  dem 
Walfergehalte »  von  Chenevix  undMolUrat  U,  xgr 
Argand' s  LstmfQ  ...  "  JI»  30O" 

Arragonit  ^        Ii  297: 


/ 
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tÄtfenik.  Verfuche  Gay-Ltiffacs  und  Tkenmrd^s  mit 
Arffenik^Warrerftoffgasi  V,  505,.  aus  denen 
2u.arbel]e<i  fcheintl,  dals  es  eine  Arfenik-Hy- 
drnregiebt  306.   VI,  339 

'  Affimilation,  minerälifche  III,  190.  194 

'  Atmofphäre.  Einwirkung  ihrer  cKemiföhen  und 
phyfikalifchen  Eigehfchaften  auf  die  Ablenkung  der 
Licbtftrahlefr,  yön  tu  Humboldt y  I,  338;  SauerftoEF- 
gehalt,  339;  WalTerBtöff  ift  bööhfrens  als  Miasma 
darin  merkbar,  342;  Menge  des  kohlenfanren  Gas, 
34g;  Verdichtung, '349;  Feuchtigkeit  und  Wolken, 
352;  Gefetz  der  Wärmeabnahme,  359;  Schnee* 
gränze,  372.  —    Dichtigkeit  der  feuchten  Luft  und 

'      Abnahme  der  Elafticittt  der  Dämpfe  mit  der  Höhe, 

.yon  Söldner  ^  II,  204.  —     Senkrechte  Luftftrömun- 

gen  und  ihr  Einflufs  auf  den  BarometerIVand,  II,  224. 

IV,  348.  —  Ueber  die  Wiedererzeugung  des  Saner» 

ftoffgas  der  atmofpbärifchen  Luft,  von  Muncke\  Er- 

•  fte  Vorlefung,  Erzählung  der  bisherigen  Unterfu- 
chungen,  III,  408;  nach  denen  die  Pflanzenwelt 
diefes  nicht  zu  leiften  fchien;  Harlemer  Preisfrage 
darüber,  11,355.  111,450.  V,  491.  Zweite  Vor- 
lefung, Erzählung  der  eigenen  Verfuche  und  darauf 

"  gegründete  Theorie,  IV,  296;  Kritik  der  fr  übern 
Verfuche,  300;  eigne  Verfuche  über  das  Keimen, 
305,  über  die  Erzeugung  des  Sauerftoffgas ,  312; 
Anwendung  der  Refultate  auf  die  Natur  im  Grofsen, 

-.    329  ;  Mängel  xler  Verfuche,  331 ;  Refultate  334 

Auge,  Gehe  Sehen. 

Ausdünftung  doj  menfchlichen  Körpers ;  Preisfra- 
ge über  fie  I»  ai9«  III,  370 
.    Aoogmdrof  Ideen  über  die  Acidität  und  die  Alkalität, 
in  Beziehung  auf  die  neueften  Entdeckungen  Davys 

.IV,  64 
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.Bftrome.ter.     Einünf»  der  .Hflarrüirchen-ICraft  auf 
i   den  fiaromererriand,  und  davon  abhängende  Corr«- 
Clion,  nachiaP/nce.m,  111  (14),  —    Sind  dfc  B». 
rometer  Individuen?'  von  Een&enier^r  VL,  345.  134> 
Vergleieht»ng    des  Stande«   von  15,  .Barounstern.auf 
reiner  Keife  liis  Zürich  mit  dem  /eines  Reirebarome- 
ters,  und  Folpferungen  daraus. —  Reife baronieter  von 
Looi   in    Büdingen,    mit  Scalen    auf  die  Glairöhre 
..-  g^ät%t,    berchrieben  von  Baazeabergt    V,   igg  (IV, 
'  z     397)  VI,  JJ3  (151.  179);  BemerkungFii  darüber  von 
.-■nfiflortVlt  4»i. —  Tagliche  und  zulillige  Variationwi 
„o^ei  Barometers,  und  Urfache  und  Eintlufs  deirelben 
auf 'das   Hobenmerftn,   von   llamoarl,  U,   M4;    die 
■      durch   den  SonnenrcLein  bewirkter  fenkrecht  her- 
auf-  oder  herabfteigenden  Lurtrtrömung;n  find  die 
Urfache  der  täglichen  Variation,  welche  bei  uns  io 
gut  als  in  den  tropifchen  Ländern  Statt  findet,  134  ; 
die  Winde  und  durch  ihre  Temperatur  die  Haupt- 
urfache  der  zufälligen ,  iifi;     Jtetjelii,  den  mildern  , 
Barometerftand  eines  Ortes  zu  hefdmmen,  itS.  — 
Eineuü  des  Windes  auF  die  miitlere  Garo>neterh&he, 
von  Eurckhardt,  berechnet  ans  Kopenhajiner  undPa- 
rifer  Beobachtungen,  It,  231,  —  Einflofs  des  Land- 
und   Seewindes  an  den  Kiiften  ,  nach  Flinden  und 
Horfburghi  II,  411.  —     Die  VariatioiMn  im  Geletze 
der  Wärmeabnahme  erklären  die  litgliohen  Barotns- 
Ier-Veränderun|{en,  nach  Brandes^  IV,  34^.—^  Mitt- 
lerer Baroroeierfiand  am  Meere  U,  250 
Veränderung   iti    dem    Warferfonda    von    Seen 
«ttd  eitigcfcblorrenen  Meeren,  den  Barometer ■  Ver- 
änderungen   und   den    Winden   enifprechend,    be- 
Kkt  durch  veränderten  Druck  der  Luft;  Ijeobach- 
in  ^Schweizer  Seeni    befondeii   in   ifem   Gen- 


4 
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fer-See,  die  fogenaniiteii  Seicbes«  Ton  t^amcketi 
III,  339;  in  der  Oftfee,  von  Schulten^  VI,  314; 
aach  in  defKordfeei  3^«  und  in  dem  See  £rif| 
▼OB  Ellieot  :  ,  j  ••  •  II,  3* 

Baryt  verfchluckt  SaoerfttifFgas  imd  verwandelt  fich 
dackirclx  in  fcfamelzbareii-  Baryt,'  Vi,  s89*      Ver* 
'    ^randluDg  deBTelben  in  ein  Metall,  von  Dawy  ^9,^ 
"rjuni  genannt,  liehe  Metalle  aus  den  Alka- 
lie'n  und- Erden* 
Bafalt,  Breisfrage  VI,  zu 

BA/^s-^Anweifang,  ^e  die  Camera  iucida  «a  brau- 
chen ift  V  '  VI,  83 
BUthometer;    BelchreibuDg' eines  Bathoni0ters# imi 
dem  Cch  jede  ^Tiefe  des  Meeres  melTen  läfst,  Ton 
-     van  Stipriaa  Luif^ius            .                                   II t,  417 
Bayley                                                                *           V,  107 
Benzenbtrg ,  Schreiben  an  den  Heransgeber,  feine Arbei- 
^     ten  und  Aeife  betreffend ,  IV ,  464«  — -   Einige  Nach- 
richten ~von   achromatifchen '  Femröhren ,    258*  — 
Höhenmeflungen  im    Siebengebirge ,    angeftellt   im 
October  1809,  V,  187.  IV,  341.  —    Verfuche  über 
die  Gefchwindigkeit  des  Schalls,  angeftellt  in  Duf- 
feldorf  den  5.  Nov.. und  den  2.  und  3.  Dec.  1809,  V, 
383«  —     Von  dem  Höhehmefren  mit  dem  fiarome- 
ter,  ein  Schreiben  an  Gilbert ,  VI,   150,  —     Ueber 
die  Höhe  des  Mont  Cenis,  nach  Prony  und  Rtunond^ 
168.  —  Bemerkungen  über  das  barometrifche  Ni- 
vellement des  Harzes,  vota  Hrn.  v,  Villefoffe^  333«  — 
Sind  die  Barometer  Individuen?  345.  —     Noch  ei- 
^  niges  über  BarometermelTungea'  3^3 
Berard                                                                   II,  X 30.  149 
Bcrchti  Verwandlung,  des  Alkohols   in  Effig-Aether 
mittelft  überoxygenirter  Salzfäure  und  einige  andere 
Verfuche  mit  diefer  Säure                                 VI,.  103 
Bergbohr,er,  liyans  patentirter                    III,  483 
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Berg«,  Höhen,  «weier  auf  Qwb J^hee ,  V,  ^  J 9  j  i^9 
.  iSKasbcrgs,  H,  97^   des  Vulkans  auf  Kamtfchatka» 
.    11,11^.    Siehe  HÖben*Dieffuxigen.. 
Aernardif  Orontio  de  «  ^        .   IV,  31«  flt 

BerthoUetj  itl,  45?.  I,  179-  VI,  ^1.  4x6.  41«.  Nc^e 
^Unterfucfaungea  und  Bemerkungen  über  die  brennba- 
ren Gasarten ,  welche  unter  den  Benennungen  Koh- 
len -  Wafferftoffgas  und  oxygenirtes  Kohlen- Waffet- 
ftoffgas  begriffen  werden  •  IV 9.390 

Berthoiiet^  der  Sohn,  Einige  Vorfichtsregeln»  wekhe 
man  bei  denli  Gebrauche  des.  Volta'fchen  Eudioxne- 
ters  zu  beit>bachten  hat  IV  f.  45s 

Berzelius^  einige  prüfende  Verfuche  über  die  Theorie 
der  Volta'fchen  Säule ,     und  NachrichT;  vpn  feiüea 
Unterfuchungen  über  die  MetalH/irung  der  Alkalien^ 
und  über  die  Zählverbältniire,.    veonach  SauerftofE 
,und  Schu^efel  lieh  mit  den  Metallen  verbinden >^  V, 
•  2^69.  — '     Verfuche ,  <Üe  Alkalien  und  die  Erden  zu 
zerlegen«   angeftellt  gemeinfchaftlich  mit  dem  Dr. 
fontißi  VI,  947*: — *Z?tleguog  der  Kiefelerde  durch 
gewöhnliche  chemifche  Mittel,  VI,  89*  —     Ueber 
..   -idie  Streitigkeiten  zwifctien  Davy   und  den  Herrep 
Cay-Luffac  und  T/F«izar£{,  die  ]>Ie  taller  aus  den  Alka- 
lien, das  Ammoniak  und  deqL.Stickftoff  betreffend 

'    198 
^ßiot^  Vergleichende  Aijalyfe  des  Arragomts  mit  dem 

.  rhomboidalifchen  Kalkfpathe,   I,  2^7.  —    Darftel- 

lung  der  neuern.  Unterfuchungen  des  Herrn  f.a  Place 

über  die  haarrghren  •  artigen  Wirkungen,  III,  1 17.^— 

Vetfuche  über  die  FortpEanzung  des  Schalls  durch 

fefte  Körper  und  durch  febr  lange  Itöhren,  vorgel. 

im  Infiit.  im  Nov.  iSog,  V,  407. —   Verfuche  über 

die  Erzeugung  des  Schalls   in. Dämpfen,    vorgele- 

fen  im   Inftitute  am   12«  October  1S07,   V,  415* 

(^•»37) 


h'^f  iZi  -irt  ERT'i  3^r2cLxas.  Vcr£scte 

der  fi^CrT^L^^bce,  res  2>«r.  V»  44s:  dxrdi  Elcktrid- 
V:r^  igur.  ;  r^  srcb  fiaüi^tiLt  441 ;  Elgggfirrafecn  des  Ri- 
d>.^.^  X44.  Bor aciam,  x«*:,  acfiBoncÜMi-OxTd 
4^/ >   f^'-'^aitlcin- WaXTgr'icfgaj  VI,  i$4 

B</irf  I\%   157 

hrandist^  Eif^^e  meteoro^ornicbe  Bemerinuigen  Tom 
l/f*5r  4>,T  Jabdc  im  O.ffeDh^rgifchcn,  in  Beziehung 
awf  :>,o}tZchv:n^/ra  aoi  Norwegen,  I,  435.  —  Beob- 
inAiti)r,fitzr\  t^net  Waffcrhofc,  VI,  404.  —  Darftel- 
)unc{  «feiner  ünterfuchnngea  über  die  irdifcfae  Strah- 
lenhrcchunf;  und  über  die  rogenanDteLufifpiegelung, 
und  wa&  in  di^Ter  Materie  noch  za  thnn  ift,  IV,  133. 
—  F/m'ige  H*:njcrkungcn  über  Gerftner*s  Theorie  der 
Wi^llen,  ü))nr  Beobachtungen  Ramontts^  das  Baro- 
»ti«!tfrr  lifitrcffend,  und  über  die  Wolken,  IV,  343. 
l/<;hftrr«t'/unf^  von  Hrn.  La  Place  s  Theorie -der  Kraft, 
wclcb«  in  d«;n  f  laarröhren  und  bei  ähnl.Erfcheinun- 
({cn  wirkt,  in  Gemelnrcbaft  mit  Cilberty  III,  x.  3.  ^f. 


C.  43'J  ] .; 

Branntweinbrennen,  liebe  DeTtill Iren* 
Brewfter^  einiges  über  achromatifche  Öculare  zu  Fem- 
röhren IV,  19» 
BrigidOi  Marquit,  über  feine  VerraGhe>  Mannet  inCroa- 
'  tien  und  Ungern  zu  erzeuget  Vli  394 
Brodtgährung,  Preisfrage                II,  35iz.  V,  49S  ^ 
Bucholz^  I,  133.  a.  VI,  iS 9.  ff.;    über  das  Schwarzen 
des  Horn/ilberS  durch  das  Licht,   und  die  Bildung 
des  Meflings  auf  naCTcm  Wege  I,  sog 
Burckhard}^  IV,  460;    über  den  Einflufs  des  Windes 
auf  die  mittlere  Barometerhöhe                       II,  33 k 

Buffe^  Hydraulifche  Unterfuchungen  über  die  Friction 
des  Waffers  in  cylindrifchen  Röhren ,  in  einer  Fol- 
ge mehrerer  Auffätze,  IV^  152  ;  Verfuche,  utn  zwi- 
'    fchen  Cohäfioii  und  Attraction  zu  unterfcheiden,  z  5 %i 
Folgerungen  aus  Bo//a^'j  Ver fachen  über  die  Friction 
'  des  Waffers  in  cylindrifchen  Röhren,  157;   Kritik 
•  der  phylifch  -  mathem.  Unterfuchungen  Pronys  jAbv 
die  Theorie  des  flieCsenden  WaHers^  172;  Kritik  b'y- 
draulifcher  Verfnehe ,  welche  die  beiden  Michelotti 
,2u  Turin  angeftellt  haben,  i%6.  —  .  Auszug  aus  d- 
liem  Briefe  an  den  Prof.  Gilbert  11^  % $6 

c. 

■ 

Calcium,  Cehe  Metalle  aus  dfn  Erden  und 
Alkalien. 

Ca  lorimeter,  Moatgolfiers ,  zum  Melfen  der  Hitze, 
welche  Brenn qiaterlalien  geben  V,  484 

Camera  lucida,  ein  zum  Aufnehmen  von  Gegen- 
den und  zum  yerkleinernden  oder  vergröfsemden 
Nachzeichnen  beftimmtes  Inftrument,  erfunden  nad 
befchrieben  Ton  JVollafton  ^  \V i  353,  beruhend  auf 
prismatifcher  Reflexion ;  Aufnehmen  in  der  wahren 
TerfpectiVes  Copiren,  358;  Vertretung  des  Storch- 


/ 
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fcbnabels,  gj'p';  VopHjge  yor  der  Camera  ob* 
fcuras  361  (II}  73).  — >,  Neuere  Conftruction  der 
.Catfiera  lucida^  Preife^  zu  denen  iie  ,in  Berlin 
.  zu:  kaufen  ift ,  und  Bemerkungen  über  ihren  Ge- 
^  brauclf ,  von  Viftor ,  VI ,  74.  —  Anweifang ,  wie 
..  d|ie  C  a  m e r  a;  1  u  c i  d  a  zu  brauchen  i h ,  Ton  Bate^ 
S3'>  AuEnehmen,  S3;  V^rgröfsern  und  Zeichnen  Dach 
£  d^m  Mikrofkope  od^r  dem  Femrohre  %j 

Capillarität,  Rehe  Haarröhrchen  und  Baro- 
.  meter« 

Chaptal^  yi,  41g.  Bemerkungen  über  das  Brannt- 
weinbrennen y  befonders  aus  Wein,  vorgel.  im  Inftit«- 
am  9.  Jan.  1^09^  II,  129.'  —  Bemerkungen  über  ei- 
nige zu  Pompejä,  aufgefundene  Farben  316 

Chß.rles  .IV,   460 

iQ  b  e  m  i  e :  Calcul,  VI,  7.  -^  Cbemifche  Verwand tfchaf« 
ten,  Ideen  über  ße,  und  wie  iie  Reh  zur  Haarröhr- 
chen-Kraft verbalten»  nach  Z-a  P/acc ,  III,  179.  373; 
intenfit^t  derfelben,  3S3.  —  Wahrnehmungen  über 
das  gleichzeitige  Enffteheu  von  mechanifGher  Cohä« 
rcnz  und  chemifcher  Verwandtfchaft,  von  Erman^  II, 
a6i;  im  galvanifchen  Proceffe.  • —  Neuer  Geljchw- 
punkt,  die  cbemifche  Verwandtfchaft 'zu  betrach- 
ten, nach  Cay-Luffac^  V,  21.  —  Ob  die  chemi* 
fchen  Verbindungen  nach  wenigen  conftanten  oder 
nach  viÄen  variablen  Verhältniften  erfolgen?  Mei* 
nungen  darüber,  VI,  7;  Ausgleichung  diefer  Mei- 
nungen von  CaylAiffacj  31.  "i—  Antiphlogifiifche 
und  modificirte  phlogiftifche  Theorie  der  Chemie, 
Gehe  Metalle  aus  den  Alkalien.  —  Bericht 
über  eine  vorgebliche  Entdeckung  des  Hrn.  Winterl^ 
ttbgeftattet  der  erften  Klaffe  des  Inftituts  von  Fomr- 
croy^  Guyton  y  Bert  hottet  und  Vanquelin^  III,  4^1^ 
cbemifche  Analyfe  der  von  Hrn.  Wintert  d^mlnhi- 
tufcd  überfchickten  Andronie»  und  Verweifung  dit 
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Cfaemie  des  19.  Jahrhunderts  in  das  Reich  der  Chi« 
znären.  — -  Vergleichende  Analyfe  des  Arragonits  und 
des  rhomboidaljfcheh  Kalkfpatbs  zur  Unterfnehnng 
des  WiderfprQchs ,  worin  hierbei  die  Analyfe  und 

•  die  aiechanifche  Theilung  der  Kryttalle  ftebeii)  TOJt 
ßiot  und  Arago  *    i  .1,  196 

Ckildern^V er [uche^  um  die  vortheilhaftefte  Einrichtung 
eines  Volta'fchen  Apparats  auszuteitteln ,    der  zu 

'.  chemifchen  Verfuchen  beftimnit  ift     '  VI,  364 

C  b>r  o  m  a  f  k  o  p  Liidickes  9  fiehe  Licht. 

Clement  yyer£üche  über  Holzverzehrung  in  Oefen,  11^ 

Cloudi  Palladyim  in  braClifchem  Golde  -  VI,  3x0 

Cobärenz,    liehe  Anziehung  in   uninerkbd» 

rer  Entfernung  und  Adhäfion;  das  Gerihnen 

i  des  Eiweifses  eine  Wirkung  derfelben  I,  1O6 

Cooky   Abweichungen  und   Neigungen  der  Magnetna^ 
del ,  beobachtet  auf  CooJis  dritter  Entdeckung^reile^ 
in  den  Jahren  1776  bis  1780;  und  Auswahl  phyfika*- 
lifcher  Bemerkungen ,  ausgezogen  nus  delTen  Reife» 
berichte  von  Gilbert}  V,  so^ 

Curaudaus  vorgebliche  Zerfetzung  des, Schwefels ,  Ka- 
li's ,  Natrons  und  Phosphors ,  in  ihrer  Blöfse  aufge- 
deckt von  einer  Commifßon  des  Inftituts         I,  12t 

D. 

\ 

Dalton^  11,^305.  218.  VI,  31.  298«  Sein  eudiometri- 
fches  Verfahren  mit  Salpetergas  ift  nicht  genau ,  VI, 

38.  44 
Dampf.  Speciiifches  Gewicht  deS  WalT^rdampfs ,  VI, 

24;  des  Queckfilberdampfs  und  andrer,  39. —  Dich« 
tigkeit  der  feuchten  Luft  bei  verfchiedenen  Tempe- 
raturen, wie  iie  aus  Daltons  AnGchten  folgt,  von 
Söldner ^  II,  205;  Berichtigung  der  Folgerung,  wel- 
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.  '€he  Cilbirt  ms  ilmen  gezogen  bat,  und  EinBofs  auf 
das  Baromatermeiren ,  209;  .Abnahme,  der  Elaftici- 

.  tat  der  Odiapfe  mit  der  Höhet  210*  -—    Natnr  der 

'  Dämpfe  9  und  Verfudie  über  die  Fortpflanzung  des 
Schills  in  WalTerdampf^  in  Alkohol-  und  in  Ae- 
therdampf,  Ton  Biot^  V,  425.  —  H^tznng  von 
Zimmern  und  Ton  Manufaktur -Gebäuden  durch 
WaHerdampfj  -von  Snodgrafs^  lU,  3^5.  —  Deftil- 
lation  d^irch  Walferdampf  in  der  grofsen  Anlage 
Adams  II ,   I4) 

Pampf nrafchiuen  II,  ^93,  3o6i 

I>arget^  über  die  Gegenwart  des  WalTers  in  dem  Na- 
tron und  dem  Rali^  die  man  nach  BerthoUet^s  Art 
durch  AJkohol  bereitet  und  ipi  Rothglühen  gefchmol-^ 

.  zen  hat,  II,  40.  —  Anmerkungen  zu' einem  me- 
tallurgifch-mineralogirchen  Attffatze  Fa66rom'j,  IV, 

113 
Davyy  Humphryi  Notiz  von  feinen  elektrifch -cbeini- 

"fchen  Auffätzen,  V,  477  (VI,  248).  —  Ueber  ei- 
nige neue  Erfcheinuncxen  chemifcher  Veränderun- 
gen, welche  durch  die  Elektricität,  bewirkt  werden, 
iusbefondere  über  die  Zerfetzung  der  feuerbe« 
ftändigeh' Alkalien,  die  Darfiellung  der  neuen 
Körper,  welche  ihre  Bafen  ausmachen,  und  die  Na- 

'  tur  der  Alkalien  überhaupt,  vorgelefen  in  der  kö- 
xiig).  Societät  zu  London,  als  Bakerian*Lecture, 
am  12.  und  19.  Nov.  1807,  frei  bearbeitet  von  Gil- 
bert, I,  113   (vgl.  XXX,  369).  _     Eiektrifch-che- 

,  mifcbe  Unterfuchungen  über  die  Zerfetzung  der 
Erden,  und  Bemerkungen  über  die  Metalle  aus 
den  aVkaUfchen  Erden  ^  und  über  ein  mit  Ammo- 
niak erzeugtes  Amalgam;  vorgelefen  in  der  kö- 
nigl.  Spc.  am  30.  Jun.  igog»  frei  überfetzt  von  Gil- 
bert, II,  365-  ni,  245.  Zufatz;  üebcr  einig«  Be- 
merkungen der  HH.  Gay^Luffac  und  TAeaard^  und 

ob 
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ob  das  Kaliam  aus  Kali  und  Wairerftoff  beftehti  Ilt, 
2^7.  —     Neue  zerlegende  Un terfuchungen  über  diB ' 
Natur  einiger  Körper,  befonders  des  Ammoniak  s^ 
des  Seh  w  efels,  des  Phosphors,  des  Kohlen* 
ftoffs    und  der  noch    u  nz^rfetzteu   Säuren« 
und  einige  Bemerkungen  über  die  Theorie  der  Che« 
mle,  vorgeiefen  in  d€ir  königl.Soc,  als  Bakerian- 
Lecture,    an^   i5.Dec.  180S,    frei  überfetzt  Ton 
Gilbert^  V^  149.  178.433  (VI,  197)^  Appendix. 
*u  diefen  Unterfuchungcn,  VI,  jgo.  29g.  a.  —  Vor» 
läuHge  Notiz  von  feiner  Ba  fc  er'fchen  Vorlelung  auf 
das  Jahr  1809^  gehalten  in  der  königl.  Soc.  am  i6f« 
23.  Nov.  und  7.,  14.,  2i.Dec.  1809,  VI,  261.  •— 
Beaat>vortung  der  Einwürfe  und  der  Kritiken,  wel- 
che die  HH.  Qay-Luffac  und  TAe/xard[  gegen 'mehrere 

\  feiner  neuem  Un  terfuchungen  bekannt  gemaoht  ha- 
ben, VI,  204.  —  Ein  neuer  Verfuch  Davys  mit 
einem  Commentar,  und  ein  Brief  Dav)^'*  an  Pr/ewr, 
VI,  191  (»04).     Eine  Antwort  Davys    '         V,  48O 

Davy^  Johri^  (VI,  igö);  ßefchreibung  des  Apparats» 
womit  man  In  derRoy.Inftitj  den  franzöfi fchenVer* 
fuch  über  die  Zerfetzung  des  Kali  wiederholt  hat 

V,  481 

Degen  fortgefetzte  Nachricht  von  feinen  Verfuchen  im 

Fliegen  .-  I,  19» 

Deining  11,  397 

Delamhre  IV,  460,  VI,'4i6.  418 

De/taf  Bergbaukui^de ,  neue  Auflage  I,  2itf 

Derosne  Bildung   von  Effigäther  in  den  Trcftern  der 
Weintrauben  II,  2p> 

Desmortiers ,   Le  Böuvier ,  neue   Unterfuchnngen  über 
die  vü^rkungen  des  pncumatifchen  Feuerzeugs^  111/ 

Besormes  ^  11,  296 

ABnal.d.Phy[ik.  B»S6*St.4.Jr.l8iaSt.i2.  Ff     ' 
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Dertilliren.  Bemerkungeo  über  das  Braantweio- 
brenoen  aus  ^V'ein,  von  Cliaptal,  II,  119;  auH-eror- 
dentlicbe  VerbefTeruDg  delTelbeii  in  den  neueftea 
Zeilen  im  fUdiichen  Ftankreicb,  nach  Gruudlätzen 
aus  dem  16.  Jahrhundert,  Ton  denen  man  fpäter  den 
wichiigfieo,  da^  Trennen  des  wälTerigen  und  fpiri- 
tuöfen  Theils  von  einander,  allzufehr  vernachläffigt 
baue,  ijo;  Gefcbichie,  131;  gewübnlicbe  Geräih- 
fchart,  140;  grofs«  Deftilliranftalt  Eduard  Ad.im\ 
betrieben  durcb  WalTerdämpfe  und  mii  vielfacliec 
Kühlung,  148;  Berard's  Cgnclenfator,  149.  —  Vw 
Tchlag  zu  einem  verbelTerten  KühlfaUe  U,  4^1 

Detonationen  V,  4H 

Oeyeux.  Bericht  der  cbemirchen  Abth^ilung'de«  In- 
Itituti  über  Curaudau's  Zerfetzungen  des  Schweftdti 
'des  Kali's,  des  Nutrons  und  des  Phosphors      I,  lyf 

Utamant,  TieheKohle. 

Drachme  IV,  «« 

Dufougerais.  Ueber  das  von  ihm  dem  Inftitute  rorgfr- 
legie  fchwere  KryTtallglas  zu  a Chromat irchen  Obje- 
ciiven;  ein  Bericht  an  das  Inftltut,  abgeftattet  am 
9.  Apr.  1E09  Ton  Prony,  Cuytoa  a.  Morveau     IV,  349 

Hunbar,  tnetcorotogifcbe  Bemerkungen,  gemacht  zu  La 
Foret  in  LouiCana  im  J.  1500  1,  411 

Dunft,   biäschenariiger  111,387.35» 


Ebbe  und  Fluth,  Hebe  Wa (Ter. 

Echo  V,48j 

Eäguiorth ,  ein  WegmefTer  für  KutTchen  und  Ryaii't  Pa- 
tent-Bergbohrer III  ^  ^jj 

Eis.  Bemerkunpen  Caok's  und /fing'*  über  die  Eisfel- 
der im  Eismeere,  nördlich  von  Dfcbnewes  Stralsa 
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Elfen,  Sicherniig  gegen  Roh,  I,  447,  —  Zufam- 
inenhalt ,  IV  ,  109.  —  Neue  und  richtigere  Verfucha 
über  die  Ausdehnung  durch  Wärme  VI,  5a 

Ei  wei  fs.  Ueber  das  Gerinnen  delTelhen  durch  Hitze 
und  durch  Säuren)  «nn  Thenard,  1,  106.  Es  ifc  das 
Auflärungsmittel  des  in  dem  Blute  enthaltenen  £i- 
feni  log 

Elektricität  :  t)  Gei^ö  hn  1  iche  und  atnio- 
f  p  h  är  i  Tch  e.  Preisfrage  über  die  Elektricltäts-  Er- 
regung in  verfchiedenen  Gasarten,  IV,  110;  über  die 
Aehnlichlceit  zwifchen  Elektricität  und  IVlagnetis- 
mus,  VI,ioy.  —  Befchreibung  eines  neuen  Inftru- 
ments,  Elek  trogno  mon,  zum  Meffen  fehr  klei- 
ner Mengen  von  Elelaricität,  von  KUffcld,  IV,  303 

Kramp  vom  elektrirdien  M  ul  tipl  i  cp  tor,  VI,  414. 

—  Einige  Erfahrungen  und  Gedanken  über  die  elek- 
Irifchen  Licht-Erfcheinungen,  Ton  Nicholfont 
IV,  106;  Veränderungen  in  dem  üchie  elekiriCrter 
Metallkugeln  und  in  der  Geftalt  derBüfchel,  mit  der 
Inienfität,  107;  Vermuthungen  über  die  Natur  des 
elektrifchen  Funkens  gegen  Biot's  Hypothefe,  iio. 

—  Erklärung  eines  merkwürdigen  elektrifchen  Vcr- 
fuchs  von  Tremery,  H,  311;  Verrückung  der  Stelle 
der  Durchbohrung  eines  Kartenblaites  hei  Ver- 
dönnung  der  daffelbe  umgebenden  Luft.  —     Ueher 

*  die  vorgebliche  Oxydirung  der  Metalle  im  luftlee- 
ren   Baume    durch   Elektricität,    von    Cuyton,    II, 

jj,  Tödtung    von   Tbieren    durch    Entladungs- 

fchläge,  von  Rafchis,  I>  ^04;  nur  durch  mäfsige, 
nicht  durch  ftarke;  Erklärung,  wie  der  Blitz  an 
Menfchen  Metalle  fchmelzen  kann,  ohne  den  Kör- 
per  zu  befchädigen,  xo6;  Merkwürdiges  EinfchU' 
gen  eines  Blitzes,  aofi.  —  Elektrifche  Wirkungen 
ia  dem  Sehweife  eines  Kometen  IV,  4^3 
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Ueber  die  Sicherheit  der  BUtzableiter »  von  ff^i« 
marusi  VI,  113 ;  Irrthümer,  in  die  man  anfangs  da- 
bei gerieth;  Spitzen,  114;  Feuchtigkeit,  115;  Kän« 
fteleien 9  1 1 6 ;  Bedenken  wegen  der  Gegen-Elek« 
tricitäf  an  der  Erde«  1 16 :  lie  entfteht  nicht  durch 
einen  urfprünglich  elektriTcheh  Zbftand  der^Erde» 
fondern  nur 'durch  die  darüber  fcb  webende  Wolke« 
und  geht  mit  ihr  vorüber;  DärftelJpng  und  Wider« 
legung  der  Mißdeutungen  wegen  der  gefürchteten 
auffahrenden  Blitze. 

2)  Elektricit ät,  galvanifche,  oder  Gal- 

Tarnismus.      Zuerkennung   des    kleinen    gaWani- 

fchen  Preifes  des  National  -  Inftituts  für  das  J.  i$09 

an  Cayj'Luffac  und  Thencprd  IV  ,"»21 

Apparate.     Befchreibung    der  grofsen -  Volta'- 

.  fchen  Säule,  welche  der  Kaifer  der  polytechnifchen 
Schule  gefchetikt  hat,  und  Befchreibung  einiger  da- 
mit von  Gay  •  Lufjac  angeftellten  Verfuche ,  von  Ha- 
chette^M^  45;  lieben  trogartige  Zellen  -  Batterieen 
aus  600  quadratförmigen  DoppelpJatten ,  Zink  und 
Kupfer,  von  ii,i  par.  Zoll  Seite;  Behandlungsart 
derfelben,  47.  —  Befchreibung  eines  verbefferten 
galvanifch-elektrifchen  Trogapparats,  oder  vrel- 
xnehr  trogartigen  Becheräpparats ,  von  Wilkinfon^  Vi, 

.  360;  Bemerkung  über  ihn  von  Gilbert y  362. —  Ver- 
fuche, um  die  vortheilhaftefte  Einrichtung  eines 
VoltaTchen  Apparats  auszumitteln ,  der  zu  ehemi- 
fcben  Verfuchen  beftimmt  ift,  von  Childern^  mit  Be- 
merkungen von  Gi76frf ,  364;  Wirkungen  eines  Wil- 
kinfon'fchen  Apparats  von  20  Paaren  Platten ,  jede 
von  8  Q«  F-  Seitenfläche,  365;  eines  von  200  Paaren 

.  Platten,  jede  von  4  Q.  Z.  Seitenfläche,  367;  Folge- 

rrungen,  6\e  Davys  Theorie  entfprech^n,  36.8;  ein 
Apparat  der  Art  von  1250  Piattenpaaren  von  16Q.  Z. 
Seitenfläche)  3701  und  deflien  Schlagweite^  3^1.  ..• 
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Aeltere  Trogapparate  der  RoyaT-Inftitutron: 
24  Plattenpaare  von  11,  100  Ton  6,  und  150  von  4 
Zoll  Seitenfläche,  I,  ii6»  II,  371.  «•  V,  480*  — ^ 
Neuerer,  fehr  viel  mächtigerer  Apparat,  erhalten 
im  Mai  iSog,  b.eftehend  aus  500  Plattenpaaren ^  je- 
de 6  Zoll  ins  Gevierte,  II,  374;  Hitze  beim  Schlief 
fsen  derfelben,  374.  V,  »go;  giebt  ifti  Reifsblei  £Z» 
lange  Funken  und  fchmilzt  PJatindrath  von  ^^  ^^^^ 
Dicke,  434.  —  Neuefter  elektromotorifcher  Appa- 
rat der  Royal-Inftitution  nach  Wilkinfons  Ein- 
richtung, aus  200  Trögen  und  200Q  Plättenpaaren^ 
VI,  373.  a»\  und  erfter  Verfuch  damit,  Jun.  18 10, 
VI,  188»  fl»  —  Davys  Apparat  zum  Glühen  von 
Kohle  im  luftleeren  Räume  in  der  Kette  mächtiger 
Trogapparate,  I,  163.  a,,  in  Ammoniakgas,  163, 
bei  250  Plattenpaaren  163 

Theorie  und  Verfuche.  Unterfchicd  Zwi- 
lchen EiektiiciLät  und  Galvanismus,  vorgeblich  an- 
fcbaulich  gemacht  durch  zwei  von  Wintert  angeblichi 
entdeckte, Erden ,  Andronie  und  Thelyke,  III,  466m 
—  Einige  prüfende  Verfuche  über  die  Theorie  der 
Volta'fchen  Säule,  von  Berzelius^  V,  aög;  Uebertritt 
zu  der  Volta'fchen  Theorie  mit  Aufgebung  feiner 
Oxydations  -  Theorie ;  hefte  Anordnung  des  feuch- 
ten  Leiters  a^t 

Unterfuchungen  über  die  ModiÄcationen  des 
elektrifchen  Ladungszuftandes,  mit  Bezug  auf 
die  von  Ennan  entdeckte  Verfchiedenheit  im  galva- 
nifchen  Leitungsvermögen  einiger  Subftanzen ,  von 
■  Trechtli  V,  28.  i)  Fortpflanzungsart  des 
elektrifchen  Effectes  und  Ladungszuftand  im 
Allgemeinen,  30;' elektrifcher  Zuftand  der  Voha*^ 
fchen  Säule ;  attractiver  und  chemifcher  EiFect  j  42  ; 
elektrifche  Materie,  43;  Erklärung  der  elektrifchen 
Zurückftofsung.  Welche  nur  Xchejinbar  ift,  und  durch 
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Anziehen  der  elektriHrten  Luft  bewirkt  wird*  46. 
a)  Modificationen  dei  elekinfcbfn  Ladungszu- 
ftandes  durch  die  wechfelfelüge  WiiUungsari  der 
Körper,  51,  nach  Verrcfaiedenheit  ihres  LeSiungt- 
vermögeos;  veiTchiedene  Leitungsfähigkeit  der  Me- 
talle, 5p.  a.  3)  Funciion  des  Waffers  als  gelade- 
nen Körpers  in  der  Volta'fchen  Säule  {Ermaat 
bipolarer  Leiter)  59,  enifprichi  dem  elektrifchen 
LaduDgszuftande  der  Nichtleiter,  60;  Zuftand  der 
Eleroenle  derVoltaTchen  Säule,  61;  chcmifche Wir- 
kungen, 6;  ',  obSäulen  ohne  folcheniöglichiiad,  6y\ 
Anderfelben,  68  ;  es  iTt  nicht  näihig, mitDacj-diege- 
beimnirt  vollen  Ueb  erlü  h  rung  en  der  StoETe  von 
etnem  Pole  zum  andern  anzunehmen,  70.  4)  Dii- 
pofition  des  elekirifcheo  Effects  bei  ungleicher 
Leitung  zwifchen  den  elektrifchen  Polen*  76; 
rel  a t i  ve  Ifolirung,  die  Erfcbeinungea  der  uni- 
polaren Leitungen  begründend,  79;  das  gradati- 
ve  LeiiungsvermÖgen  der  Korper  ift  durch  die  Elek- 
tricitäisfiürke  felbft  bedingt,  und  wie,  S5.  Beftäti- 
gung  diefer  von  jeder  Hypothefe  unabhängigen 
Theforie  durch  Verfucbe  wit  der  Volta'fchen  ' 
Säule,  88;  Erklärung  der  von  frmnrt  beobachteten 
Thatfathen  aus  ihr,  97;  negativ- unipolare  Leiter, 
jjg;  pofitiv- unipolare  Leiter,  100;  Erklärung  ande- 
rer Beobachtungen  los 
Wahrnehmungen  über  das  gleichzeitige  Entftehea 
von  mechanifcher  Cohärenz  und  chemifcher  Ver- 
wandtfchaft  in  galvatiifch  -  elektrifchen  Proceffen, 
von  Crmnn,  II,  161 ,  vielleicht  auch  von  Anziehung 
in  bemerkbaren  Entfernungen,  beide  an  beftimml 
polarißrenden  Punkten,  263.  Erhöhete  AdhäGon 
in  galvanifch  -  elektrifchen  Verfuchen  mit  Queckiil- 
ber,  Waffer  oder  andern  FiufGgkeiien  und  einer 
AdhäHonsplatte ,  363;  ohnefolche,  iSz;  Bediogun- 
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gen,  273;  Verruche  in  einer  geboi^enen  GIa£r5lire, 
375  ;  keiner  gelingt  mit  gewühn lieber  Elekiricität, 
a?6.  GaJvanifche  Figuren,  377.  Die  in  die- 
/an  Verfucheü  ücL  äufsernde,  durch  Elektricitat  be- 
dingte Erhöhung  der  Flächen -Anziehung  bei  Kör- 
pern, die  chemirch  auf  einander  witken,  iTt  durch- 
aus verfchieden  von  der  bisher  bekannten  elek- 
trometriTchen  Anziehung,  igj.  Wiederholung 
von  Cerboias  Verfuch ,  und  Beweis,  dafs  die  Un- 
dulatlonen  in  demrelben  nicht  auF  clektrometrircber 
Anziehung  herul(en,  184.  Auriöfnng  Yon, Hellaiig't 
Problem,  die  wunderbare  Bewegung  eines  nüt  et* 
was  Wflffer  bedeckten  und  umgebenen  t^ueckrilher- 
tröpfchens  zwifchen  den  beiden  Polardräihen  der 
^äule  bftrerrend  aG9 

Elektrifch  -  chemifche  U  n  terfuchun- 
gen  und  Analyfen  (I,  iis).  Allgemeine  Aeu- 
fserun^en  darüber  von  Davy,  1,  114.  V,  149.  VI, 
ao7.  Den  allgemeinen  Grundfätzen  derrelben  ent- 
Tprichi  die  Zerfetzung  der  Alkalien,  I,  iij.115. 
173,  (nach  Bgrselwi,  VI,  148);  die  der  alkali- 
fchen  Erden,  11,  3*9-  (Vt,  354^,  und  der  an- 
dern Erden,  11,  3871  kleiurte  Zahl  der  d.zu  oö- 
thigen  Plallenpaat«,  V,  479.  480.  —  Elektrifch- 
chemifches  Verhalten  des  A  min  oiii  aks,  III,  a^g, 
für  Geh,  VI,i7J,  in  Berührung  mit  Queckßlber, 
3Ö1,  und  Hypotbere  darüber,  III,  160.  563.  »74; 
ties  Schwefels  in  einem  Trogapparate  von  500 
Doppelplatten,  V,  379;  des  Phosphors,  jgg; 
des  Reifsbleies,  der  Kohle  und  des  Diaman- 
ten, 434i  (Verflüchtigung  der  Kohle  in  einem 
grofsplattigen  Apparale  Ton  >ooo  Doppelplanen,  VI, 
188);  d«""  Borafäure,  V,  440.  473;  der  tropfba- 
ren Flufsfäure,  V,  4J9.  —  Zerfelzung  des 
AmmoniaUgas    durch    elelttrifche    EntladungSr 
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föhlige«  VI,  14«  a;29i.298*a«;  YerfcliiedeneT  Arten 

\  Köh  len-WairerftaffgaSf-spgv  des  kohlen- 
faoren  Gas,  299»  Das  gasförmige  Kohlenftoffoxyd 
ift  auf  diefe  A'-t  unzerlegbar,  299.  —  Preisfrage  über 
die  ebemifchen  Erklärungen  elektrifcber  Erfchei- 
nuDgen^  V,  491 

Angebliche  Erfahrungen  über  den  elektrvfcben 
Urfprung  des  Scbwefels^\  der '  aus  elektrifcher 
Slaterre  und  einer  der  atmofphärifchen  Gasarten xbe- 
ftehen  folji  ^  I,  loi 

Ueber  den  Einflufs  der  Elektricität  auf  die  thieri« 
fchen  Secretionen , ,  von  ^(oZ/a/Voü  ,  VI ,  I ;  Hinüber* 
iFühren  und  Durchjtreib^n  der  fieftandtbeile  eines 
Salzes  mit  EinemPiattenpaare,  3  ;  Gedanken  über 
den  elektrifohen  Zuftand  Terfchiedener  thierilcber 
Organe,  4.     Zufatz  von  Guyton-  244 

BUicot^  Beobacbtunjofen  aus  dem  weftlichen  Theile  Ton 
Pennfylvanien  und  vom  See  Erie  II,  324 

Erman^  Wahrnehmungen  über  das  gleichzeitige  Entfte- 
hen  von  mechanifcher  Cohärenz  und  chemifcber 
Verwa^difchaft.  ^        II,  263 

Effig-A«ther,  direct  gebildet  und  verglichen  mit 
dem' EDig-Spimus- durchs -Feuer,  von  Chenevix^  II, 
19 2.  Bildung  von  EHig-Aether  in  den  Treftern  der 
Weintrauben,  wahrgenommen  von  Derosne^  202.  — 
Bildung  durch  Einwirkung  überoxygenirter  Salzfäu* 
re  auf  Alkohol,  von  Brecht  VI,  103 

Effigfänre.  Untcrfuchungen  über  die  Efllgdure 
und  einige  effigfaure  Salze,  von  Chenevix ^  II,  156; 
Deftillation  von  Efßg,  157,  und  eriigfaurem  Kupfer, 
159;  Schleim  und  Effig -Spiritus -du  rchs- 
Feuer  machen  dies  Produkt  der  Deftillation  rer- 
Ichieden,  160;  es  giebt  nur  Eine  Efßgfäure,  161; 
erfigfaure  Metallfalze:  Bildung,  Eigenfchaften ,  De- 

'    ftillation,  163;   Produkte  derfelben,  179;   elBgfau- 
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res  Silber  giebt  diereinrte  und  conceDtrtrterteEßig- 
fdure,  dieficfa  kryruliirirt,  ifjo;  Derüllation  efflgrau- 
rer  alkalifcher  Salze,  184;  fie  geben  wenig  oder  gar 
keine  Säure,  y'ie]  Effig  -  Spiritus  ■  durchs  ■  Feuer,  kei- 
ne Blaufäure  und  kein  Ammoniak,  1  gfi  ;  weder  beim 
Durchgehen  von  Effigfäure  durch  ein  glühendes  Por- 
cell^inrohr  ,  igg,  noch  beim  Dertllliren  van  andern. 
Sätzen  mit  Pilanzenfiuren,  191,  entftebt  Effig-Spi- 
ritus- durchs -Feuer,  der  ein  Produkt  eigner  Art 
ift,  191.  -r—  Veränderung  des  rpecilifchen  Gewicbis  , 
der  Efügfäure  mit  dem  Warfergehalte,  nach  Molle- 
rat '  Igt.  a. 
Eudiom  etrie.  Einige  Vorfichtiregeln,  welche  man 
bei  dem  Gebrauche  des  V  o  1 1  a'f  c  h  e  n  Eudiometers 
zu  beobachten  hat,  von  dem  jungem  Berthollet ,  IV, 
452;  Sperrung  mit  Waller  giebc  mehr  Genauigkeit 
als  mit  Queckülber,  ^$i;  letztere  iTc  aber  nötbig, 
W'O  man  es  mit  kohlcnfaurem  Gas  zu  thun  hat,  391. 
—  Verfahren  bei  eudiomeirifchen  Verfuchen  dle- 
fer  Art  mit  Kohlen- Wafferftoffgas  und  Berechnung 
397.  430  f.  —  Ueber  den  falpeirigTauren  Dampf 
und  über  das  Salpeter^as,  als  eudiom etrifches 
Mine],  von  CayL„f/ac,  VI,  37;  Meinungen,  und 
woher  Hrn.  van  BumMdt's  Irrlhum  rührte,  37; 
Verfuche,  39;  Methode:  ein  weiles  CyÜndergJas, 
Salpetergas  etwas  in  UebermaaTj,  kein  Schütteln, 
Umfüllen  des  Rückftandes  in  i  bis  i  Minute  in  die 
IHaafsröhre;  J  der  Abforpiion  giebt  den  Sauerftoff- 
gehalt  mit  einer  Genauigkeit,  die  über  0,01  hinaus 
geht,  47;  Befchreibung  des  Infirumeuts  jo 

F. 
Ftibbroni',  mineralogiTche,  antiquarifche  und  chemifcha 
Bemerkungen  über  eine  Goldmünze  König  PhiHpp's 
von  Macedonien 


i 
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Farben.  Bemerkungen  über  einigt  zu  Pompeji  in 
dem  Ter  Cefa  ütteten  Laden  eines  Farbenhändlers  auf- 
gefondene  Farben,  von  Chaptal^  II,  316.  Preis- 
fragen über  Farben,  II,  34g.  ¥,494.  Siehe  Lic'ht. 

Fata  Morgana     ^  IV,  146.  151  (II,  X12) 

•Fernrohre,  fiehe  A cromaticität  und  Glas. 

Feuerzeug,  pneuma tifches^  durch  Compref- 
fion:  Neue  Unterfochungen  über  dalTelbe,  von  Le 
Bouvier  Desmortien  ^  III,  21g;  Urfache  des  Leuch- 
tens  und  der  Funken  •  '  229 

Fifche,   Preisfrage  II,  352.  V^  498 

Flintglas,  liehe  (Sias.  , 

Flug  der  Vögel  VI,  41« 

Flugmafchine.  Forigefetzte  Nachrichten  von  Aen 
Verfuchen  des  Uhrmachers  Degen  in  Wien  mit  fei- 
ner Flugmafchine,  von  Stelzhammer ^  I,  192;  fein, 
Luftballon,  194,  und  zwei  Verfuche,  mit  Hülfe  fei- 
ner zn  fliegen  19g 

Flugfand,  Preisfrage  II,  350.  V,  49^ 

Flufsfäure.  Unterfuchungen  über  die  Flufsfäure 
und  deren  Verletzung ,  von  Gay-Luffac  und  Thenard^ 
II,  i;  flulsfaures  Gas,  durch  vergla/le  Borafäure 
entwickelt,  ift  ein  vortreffliches  Mittel,  das  hygro- 
xnetrifche  Waffer  in  den  Gasarten  darzußellen,  2; 
enthält  feVbft  kein  Waffer,  weder  hygrom.  noch  ge- 
bundenes, 4;  gifebt,  in  Waffer  condenßrt,  eine  febr 
mächtige  tropfbare  Säure,  5;  enthält  Borafäure. 
«ufgelöfet,  7;  tropfbare  Flufsfäure  durch  concen- 
trirte  Scbwefelfäure  entwickelt,  und  deren  Eigen- 
fchaften,  g;  verwandelt  fich  bei  Berührung  von 
^las  in  kiefeliges  flufsfaures  Gas;  Einwir- 
kung dis  Kaliums  darauf,  9 ;  Verbrennung  von  Ka- 
lium in  kiefeligem  flu£$faurem  Gas  und  Zerfetzung 

der    Flufsfäure,    11;    Getz  fluoborique^    VI,    9.    

Verfuche  über   die  Zerlegung  der  Flufsfäure»    von 


Dauyt  V,  451  eil  174'  'I,  381);  Verbrennen  Ton 
Kalium  in  kicrelifein  iluMaurem  Gas,  453;  Eigen- 
fchafien  des  chocoladenbraunen  Rückftandes,  454; 
Verruch  mit  Boraräure-haltendem  fltiafaurem  Gas. 
457',  Einwirkung  der  galTaniTcben  Elektricität  auf 
tropfbare  Ftufsfäure,  4^9  ;  fluFsfaiires  Gas  475 

Fluth,  Preisfrage,  V,  490;  fiehe  Waffer ,  M  eer 
und   Mascaret.  , 

Fourcroyt  VI,  41a.  Beiichi  übet  eine  vorgebliche  Ent* 
deckung  des  Hrn.  Wintert-,  Prof.  d.  Chem.  zu  Peftfa} 
sbgeftattet  dem  luftltute  111,  45/ 

Franklin  über  den  Regen  ,  1,89.  Erklärung  einer  vop 
ihm  ^beobachteten  bydrottatilchen  Erfcheinung,  l, 
78,  Ueber  feineAnweifung  zuiiiSchwiiiuiieii,IV,  30. 

FriccioD)  ftehe  Hydraulik, 


CarttirU  Iir,  ir; 

Gasarten>  Dichtigkeiten  derfelben  nach  Cny-Luf- 
fac,  VI,  35.  Alle  enthalten  hygromelrifches  Waf. 
ierj  ausgenommen  das  fJufsf«  ure,  das  falzfau- 
ind  wahrfcheinlich  auch  das  Ammoniak-Gas, 
Miod  erfteres  ift  ein  vortreffliches  Mittel,  diefcs  Waffer 
uentdecken,  nach  Gay-Luffac  und  Tkenardf  II,  3. 
Salzfaures  Gas  ift  das  einzige,  welches  chemilch* 
gebundenes  Waffer  enthält,  und  zwar  ^'  feines  Ge- 
wichts, 5.  V,  8,  und  das  einzige,  zu  detTen  Eefte- 
lien  Waffer  gehört.  Nach  Henrys  Verfuchen  ent- 
^..lialt  Ammoniflkgas  hygrometrifches  Waffer,  und 
hält  es  mit  grofser  Kraft  zurück,  VI,  391.  —  Alle 
Kohlen-Wafferßoffgafe  enthalten  Sauerfloff,  iJeha 
Kohlen-Wafferftoffgas. 
•^  Ueber  die  Verbindungen  gasförmiger  Körper  ei- 
Kt  mit  dem  andern*  von  Gay-Lu/fac,  VI,  6;  die- 
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fet  gefcbielit  ftets  nach  tehr  eioFachen  yerbaltnilTen 
der  Volaminom,  dargethan  durch  Verfuche  mit 
Ammoniakgas,  9«  und  vielen  andern  Gasarten«  13  ; 
auch  die  fcheinbare  RaumTeraiinderuDg,  urelcbe  in 
diefen  Verbindungen  erfolgt)  richtet  lieh  nach  ei- 
nem beßimmten  Gefetzes  und  lieht  in  einem  fehr 
einfachen  Verhältnirfe  zu  dem  Volumen  derfelbeq» 
Ig  ;  Mifchungsverhähnine  mehrerer  Verbindungen» 
deren  Beftandtheile  gasförmig  ßnd,  36.  —  Ver» 
fchiedene  Gasarted ,  die  (ich  nicht  verbinden ,  lei- 
deo  bei  ihrer  Mifchung  keine  Raum  Verminderung» 
IV»  425.  —  Allmählige  Verbindung  zweier  ge- 
mifchter  Gasarten  V»'ig 

*Oas  fluoborique  VI»   9 

Gas  hydrogene  oxictwburi  IV  ,   394 

Caufs  IV9  22s 

Cay-Luffacs  IV,  460.  lieber  die  Verbindungen  der 
gasförmigen  Körper  eines  mit  dem  andern»  VI»  5.— 
Ueber  den  falpetrigfauren  Dampf  und  über  das  Sal- 
petergas» als  eudiometrifches  Mittel»  37.  •*-  Verfu- 
che über  die  baarröhren  -  artigen  Erfcheinungen»  vrel- 
che  er  auf  £rfuchen  La  Place*s  angeftellt  hat     III» 

389*  31^*  33<^*  166 
CayLuffac  und  Thenard.  Notiz  von  den  AuHätzen» 
welche  fie ,  auf  Veranlaffung  der  Metallifirung  der 
Alkalien,  vom  7.  März  iSog  bis  zum  27.  Febr.  xg09 
in  dem  National  -  Inftitute  vorgelefen  haben,  V»  x«— « 
Ueber  das  Kali-  und  das  Natron •  Metall »  II,  33.  -« 
Unteifuchungen  über  die  Flufsfäure  und  deren  Zer- 
fetzung, vorgelefen  im  Inßitute  am  23«  Jan.  1809, 
II,  I.  —  Unterfuchungen  über  die  Natur  und  die 
Zerfetzung  der  Sälzfäure  und  der  oxygenirten  Salz- 
fäure,  vorgelefen  am  27.  Febr.  Ig09,  V,  g,  —  No- 
tiz von  ihren  Unterfuchungen  über  die  Einwirkung 
des  Kali  -  Metalls  auf  die  Salzfäüre  und  auf  die  Salze, 


I 
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Metallöxyde  tind  Erden,  11,   i6.  —    tJnterfuohan« 

gen  über  die  Bildung  eines  Amalgams  mit  Ammo«  . 
niak  und  wXx  Ammoniak -faaltigen  SaUen,  durch 
Einwirkung  der  VoJtaTchen  Säuie ,  vorgelefen  imi 
Inftitute  im  Sept.  1809,  V,  133.  —  Bemerkungen 
über  die  Unterfuchungen  Davy'sy  die  Einwirkung 
6e$  Ammoniakgas  auf  das  Kali-Meia]]  betreffeüd, 
'79*  —  Prüfung  der  zerlegenden  Unterfachungeii 
Davys  über  die  Natur  des  Schwefels  und  des  Phos- 
phors, vorgelefen  im  Inßitute  den  ig.  Sept.  18Ö9, 
292.  —  Gegen-  Bemerkungen  gegen  die  Beantwor- 
tung Davys  diefer  ihrer  Kritiken,  im  Auszuge,  VI, 
204,  und  Darftellung  der  Streitpunkte,  241.— ^No« 
tiz  von  neuen  Verfuchen ,  welche  Ce  mh  Kalium 
und  Natronium  angeftellt  haben ,  aus  denen  hervor- 

I 

geht,  dafs  diefe  Metallie  keine' Hydrure  find,  Jan« 

igiö,  VI,  285.  —    Sammlung  ihrer  Verfuche,  VI, 

210.  —     £)ße  Verfuche,  angeftellt  mit  der  grofsen 

Volta'fchen  Säole,  welche  der  Kaifer  der  polytechn« 

,  Schule  gefchenkt  hat,   II,   45.  •— -    Erhaltung  d eis 

kleinen  galvan.  PreifesAuf  1809  IV,  21^ 

Cengembre  II,  297 

Geologie.     Die  geologifchen  Phänomene  follen  gi^o- 

fse  chcmifche  Operationen  feyn,  welche  von  einem 

organifirenden  Principj  der  mineralifchen  Af- 

f  i  m  i  1  a  t  i  o  n ,  dirigirt  und  modificirt  werden,  detn, 

was  ixi  Thieren  und  Pflanzen  Vorgeht,  analog,  nach 

Tatrin^  III,  i89>  und  fo  Steine  und  Metalle  entfte- 

hen  i^x 

Cerboin  If,-  284" 

Cerftner  ThcoHe  der  Wellen  ,     II,  41» 

Ciefe  Analyfe  der  Charkower  Meteorftewie  I;  305 

Gilbert j  II,  «05.    Theorie  der  Kraft,  welche  in  den 

Haarröfaren  unp  hei  ähnlichem  Eirfcheinungenr  wirkt, 

^on  La  Place f  irei  überfetzt}  mit  einigen  Anmer- 


I 


fcungea  un^Zurdtzen  yon  Brandes  und  Gilbert^  in.  t ; 
auch  als  ein  eignes  Werk  ausgegeben,  Leipz.  i8i°t 
3ägS.  g.  iKpfifln.  —  Freie  Bearlteitung  fäirimdi- 
cher  AaSfälze  von  Davy,  Gay- Luffas,  Theaard-,  Btr» 
thollel ,  Biott  von  HumhoUt ,  Chaptal ,  Chenevii,  Ni- 
cholfon,  der  mehrefleo  von  La  P/a»,  Malui ,  IFalta- 
fton  wnd  vieler  anderer,  mit  Bemerkungen. —  Beur- 
tfaeilende  Anzeige  der  bBromecrircben  Tafeln  det 
Hrn.  von  Lindenaa,  II,  3jä.  —  Zurammenflellyng 
der  Beoba*;fatungen  der  Abweichung  und  Neigung 
der  Magnetnadel,  welche  i)  auf  der  Reife  Z.a  P«rob/«'j 
um  die  Erde  in  den  Jahren  1785  bis  1788  anpeftellt 
find,  mit  einigen  phyfikalircheii  Bemerkungei 
77;  und  welche  i)  auf  Cook'i  dritter  Enideckungi- 
i-eife  in  den  Jahren  1776  bis  1780  gemacht  worden 
find,  mit  einer  Auswahl  phyfikalifcher  Bemerfcnn' 
gen,  aus  Cook's  Reifeberichte,  V,  106.  —  Ueber  ei- 
nige neue  (naturphilofophifche)  Lehren  von  der 
lUagnetnadel,  III,  471.  ^  Ueber  die  Kunft 
fchwimmen,  und  ob  man  unter  dem  Waffer  fehen 
lunn,  frei  bearbeitet  nach  mehrern  englifchen  Anf- 
ßizeti,  IV,  lg.  Nachtvag  zu  diefer  Abhandlung; 
eigne  Verfuche,  und  SchUiffe  daraus,  VI,  j^j, 
Gefchwindigkeit  des  Schalls  nach  den  neueßen  Beob- 
achtungen, V,  399.  o-,  und  Elongation  der  Schall- 
wellen, 424.  a.  —  Neuefte  Einrichtung  der  Etd:- 
tropnotore:  trogariige  Becherapparaie,  VI,  361, 
365.  a.  57J.  a,  —  Diefes  hriiifche  Regifter  über 
die  beiden  Jahrgänge  igo?  und  1510  der  Annnalea. 
Glas,  Bericht,  abgeftatlei  am  10.  April  igoj  von 
Prooy,  Guyion  und  Rochon,  über  das  fchwere  Kry 
Äallglas  zu  achromatifchen  Objectiven,  welches  de 
kaiferl.  Glasfabrikant  Dufougerait  dem  InAitute  »of 
gelegt  hat,  mit  Bemerkungen  ¥on  Gilbert,  IV",  140; 
StraCs,    und  frühere  Bemühungen,    in  FranUreioi 
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ini^las  zu  machen,  145;  geglQcIcter  Verfucli  in 
der  Glasfabrik  am  iVloni  Cenis,  14g;  Du/ougrrai* 
FUntgins  roll  das  engtifcbe  überlreflen,  iji;  fpeci- 
üfches  Gewicht,  FarbenzerRreuung  und  lirechung, 
3;;.  -~  Nachrichten  über  das  engUrche  Fliniglas, 
TOn  Lambert,  S4p ',  Zeiher't  Verfuehe,  lyi,  n.  Jene 
Eettiinmungen  für  englifches  Fiiniglas  nach  Wolla- 
fton.  und  Zeilier,  251.  a.  (VI,  136);  Beguelin,  170; 
Jeaurat,  ij^.  —  Auszug  aus  einem  Serichte  Di- 
iainbres  über  das  fchwere  KryltallglaSt  welches  die 
HH.  Kruines  uud  Lanqoii  dem  InlUtute  vorgelegt  ha- 
ben  IV,  460 

Gold.  Zurammenhalt,  IV,  191.  —  Mineralogifche, 
antiquarifche  und  chemiTche  Bemerkungen  über  si- 
ne Goldmünze  König  Pliilipp's  von  Macedonien,  von 
Fabbronif  mit  Anmerkungen  von  d'Arcefi  IV,  113; 
Grade  der  Feine  des  gediegenen  Goldes,  113;  Phi- 
]ipp's  Stater,  114;  BeAimmung  des  Schrots  und  des 
wahren  Gewichts  der  griechirchen  Drachme,  iiö; 
Korn,  ijd;  Kenntni/Te  der  Alten  von  der  Prohir- 
kunft  und  wie  iie  das  Gold  läuterten,  111 ;  das  von 
Agaiharchides  befchriebene  Verrabren,  und  Erklä- 
rung des  ehemahls  in  der  Lioner  Münze  üblichen 
Feinbrennens ,  Uli  gediegenes  feines  Gold,  lag^ 
von  dem  man  bisher  glaubte,  es  komme  in  der  Na- 
tur nicht  vor,  und  Goldkryftalie,  130.  ■ —  Gold  in 
dem  rohen  Platin  ,  und  deffen  Silhergehalt,  VI,  306. 
—  Palladium -haltendes  Gold  aus  Erafilien  jio 

Gradirhäufer,  Preisfrage  11,347.  V,4(8 

Graphit,  fiehe  Kohle. 

CroUhuj's-t  Th.  V.,  über  die  SyniheGs  des  Waffers  und 
über  das  Windbüchfen- Licht  1(1,  au 

Cuytoiz-Morveaut  III,  4SI-  3jo.  Befcbreibung  eines 
Hygrometer«  für  Gasarten,  I,  417,  —  Ueber  die 
Oxyd'uuag  der  Metalle  im  luftleeren  Räume,  11«  5:, 


tUK»^!rre^  ?r.iauull    ilier  Taue»,   sn^dbsilr  i 
w$£4sae  ieriC^iLiar  ^«subt  icinxic  yTr-reükr  IiaCyII^4f- 

>^fli#  VI,  51 

Kiii'^reÄ'i'rirferrciaft  IT,  5I 

Hari^^  Prcbfra^Hi  iö<r  in   I,  szx.  IH,  ^71.  IT,  220 
Harz  VI,  335 

UoM/^    VI,    4x7.     Verr^;««    ni::    Haarr-ünciicn   HI, 

•r-  3»-S7 
Heidelberg,  H'jhtnmt^ngeu  dafeloft         VI,  355 

H\  j  t  z  a  r«  ^  vr/fi  ZIiDtnem  und  Mannfaktur-  Gebäaden 
dprcb  Warfi^dampf ,  von  Snodgrafs  III,  395 

il0flhjoif( ,  AofiOfoDg  Ton  dttlen  galTanifdiem  Problem, 
Ton  firman  II,  3S9 

lUrftMH^  H<5obachttingen  über  die  Geftalt  Satums,  IV, 
|2.  'y4«  I*ine  neue  Irregularität  in  der  Geftalt  des 
?lanrr#'n  Saturni  VI,  389 

IJ/>henrricrren  mit  dem  Barometer.  Ueber  den 
Kinduf«  der  Feiicbtigkeit  aof  das  HöhenmelTen  mit 
detti  Rnromefer,  und  Ent^ckelung  einer 'dem  ent- 
rprnch(*ndcn  Formel,  von  Söldner^  11,204.  ^99* 
Fortriffl,  217.  —  Ueber  das  Höhenmeffen  mit  dem  . 
Unrometeri  yonRamondy  Dec.  zgoS}  II >  222;  Auf- 

fu. 
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luchang  der  rneieorologifchen  Umlfände)  ivelclie 
Verfchiedeahsiten  in  den  Kefuliaten  hervorzubna- 
gen  vermögen,  313;  und  daraus  3l>g(-Ienete  Kegeln, 
um  ZLiverläriif^e  mittlere  Baromei erhöhen  zu  erhal- 
ten, aig.  —  Begela  für  Barometer- Beobachtungen 
zum  HohermefTen,  aas  Hamoaä's  früheier  Abhand- 
lung vom  Jahre  igoS,  jjö.  Eiklar!  aus.  d*o  Ver- 
fchiedenheiten  der  Wärmefcale,  von  Erand'-St  IV» 
3^6.  46a.  —  Ueher  die  Höhe  des  Moni  Cenis, 
nach  Froay  upd  Kamonä,  VI,  löfl,  die  Fiaf;e  be- 
treffend, ob  der  baromeirifche  Cogfßcient  für 
niedrige  Höhen  au  ändern  fey,  175  fjw)-  —  ^^' 
rometrirche  Tafeln  zur  Erleichterung  der  Berech- 
nung beim  Nivelliren  und  Höhenmeffen  mit  dem 
Barometer,  von  v.  Lindenau;  beurtheilende  An- 
zeige von  G<7A(v-f,j.n,  ii6;  ein  Blick,  auf  die  ver- 
Ichiedenen  Gebirge,  139;  Veränderung  der  Formel 
LaPlace'f,!^^;  Wärmeabnahme  ,  14,6  ;  CoeffScient^ 
14!!;  neue  Formel,  14^;  Itednctiön  auf  ander«,  ijö; 
Höhenbellimmurig  über  dem  Meere,  a5o(V,J03)j 
Beßimmung  horizontaler  AbfVände,  351  ;  Voriichis- 
regeln  .     ,  »IS 

Ueher  das  Höhentneffen  mit  dem  Barometer,  ein 
Schreiben  an  Gilbert  von  Ben%enberg,  VI,  i  jo  i  In- 
halt feiner  Schrift  über  das  Barometeimeffen ,  wel- 
che eine  aligemein  fafiliche  Anleitung  und  eine  Art 
von  Faullenier,  der  die  Rechnung  erfpart,  enthält, 
nach  Mariotte's  Schichteit-Methode ;  Skizze  einer 
Gerchichie  des  Höhenmeffehs  mit  dem  Barometer, 
160.  ifis;  Einflufs  der  Feuchtigkeit,  läj;  Grdnze 
der  Genauigkeit,  165.  179  (V,  joi).  —  Bemerkun- 
gen über  das  barometrifche  Nivellecnent  des  Harzes, 
vU  Hiron  von  yUhß.ffiy  von  Ben-^enberg ,  VI,  J3j. 
3JO.  157.  —  Noch  einiges  Über  BaroiretermelTon- 
gen,  von  Bentenberg,  VI,  JJJ  (IV,  466);  Me£fuDg 
AnoaUd.  Phyfik.  fl.36.St.4-   J.  18».  St.12.  Og 
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des  Strafsburger  Mfinfters,  VI,  3^4;  des  Rdnigftulilt 
ZD.Heidelberg,  355;  des  Neigungswinkels'  der  gro- 
£sen  RRemeben«  toh  Heidelberg  bis  Manbeim,  355; 
2)a«^ifij7b'>*''^bbandlung  yom  Barometermerien  «  356« 
—  Höbenmeffungen  im  Siebengebirge  am  Ufer  des 
Bbeins,  tob  Bea^eü^ei-g,  Vy  187  ^IV,  351)  und  am 
Lacher- See  19Ä 

Horsbmrghj  Thatfacben  und  Bemerkungen  über  Win- 
de, Wellen  und  andre  Erfcbeihungen  an  der  Ober- 
fläche des  Meeres,  II,  485.  III,  357.  —  Thatfa- 
cben .  und  Beml^rkungen ,   das  Sehen  unter  Waller 

•   und  die  Schwim'mkunft  betreffend  IV,  51 

Humboldt i  Alex»  von^  III,   i.  VI,   37,   -Verfuch.  über 

'die  afhrotioniircbe  Strahlenbrechung  in  der  heifsen 

Zone  für  Höhenwinkel  unter  10  Grad ,  in  fofem  fie 

.  Ton  der  Wärmeabnahme  in  den  höheren  La  ftfchi  eh  ten 

abhängt,  vorgel.  im  Inftit.  d.  29.  Febr.  igog»  I»  337 

.  (II,  363).  -r  Anzeige  des  Kupfer werks  zu  feiner 
Reife  \    .  '      IV,  225 

Hydraulik.  '  Hydraulifche  Unterfuchungen  über  die 
Friction  des  WafTers  in  cylindrifcfaen  Röhren  ,  in  ei- 
gner Folge  mehrerer  Auffätze,  von  Buffe ^  IV,  152. 
Folgerungen  aus' Bojfut's  Verfuchen  über  die^Friction 
des  Waffers  in  cylindrifchen  Röhren,  157;  Cohä- 
Don  der  Waffertheilchen ,  161.  Kritik  der  phylik. 
jnathem.  Unterfuchungen  Tron^s  über  die  Theorie 
des  fliefsenden  Waffers,  172;  Kritik  der  bydrauli- 
fchen  Verfucbe,  welche  die  beiden  Michelotti  zu 
Turin  angeftellt  haben,  186,  und  Wunfeh,  fie  wie- 
derholt zu  fehen,  200.  —  Eine  Mafchine,  in  der 
bei  gegebener  Drückhöhe  und  Waffermenge  diefelbe 

.  Waffermenge  bis  zur  doppelten  Höhfe^  ^ne  2u- 
•  fchufs    an  Kraft,    gehoben  wird,    von   Refener^    V, 

^  los,  mittelft  comprimirter ,  mehrmahls  benutzter 
Luft. 
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ygrometri«.  Dichtigkeit  äer  feuchten  Luft,  Ein- 
flu'fä  der  Feuchtigkeit  auf  das  Barometer -MelTen^ 
Richtigkeit  von  Dalton's  hygrotnetrirchem  Verfah- 
ren', und  Vorfchlag  eines  dem  enifprcchenden  Hy. 
grometers,  von  SolHaer ,  II,  104.  —  Cefchreibung 
eines  Hygrometers  für  Gasartea,  ?on  CuytaifMof 


Taequitty    Freiherr  von^    über  leuchtende  Fläfchchen 

und  einiges  anderes        _  I)  nj 

InierpoIations-AJethode,  Preisfrage      III,  487 

Isländifcher  Kryrtall,    üehe  KaJkfpath  und 


cht. 
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Kali  und  Kali-Metall,  oder  K-aHum,  I,  157. 
Siebe  dieJ\rtikel:  Alkalien,  Ammoniak,  und 
Metalle  aus  den  Alkalien. 

Kali,  überoxygenirt  falzfaures.  Hebe  Salz- 
fäure. 

Kalk,  Preisfrage  V,  491 

Kalkfpath,  rhomboi  dal  ifcher,  Verglfeichenda 
Analyfe  delTelben  und  des  Arragoniis,  von  Tkenard 
uadBiot,  I,  297,  zur  Aufhellung  des  Widerrpruchs 
zwifchen  der  chemifchen  Aoalyfe  und  der  mecha- 
nifchen  TheÜunß  des  Kryftalls.  Strahlenbrechung 
dreifache  des  Arragonits,  301,  vergl, Licht, 

Kava  utidt  deffen  Wirkungen  V,  no 

Kiefelerde,  D,  387-  Zerfetzung  der  Kiefalerde 
durch  gewöhnliche  chemifche  Mitiel,  von  Beneiüit, 
IV,  89  (V,  175)  und  Darftellung  von  Eifen  mit  Kie- 
Cel  ■  Uafis .  verbunden. 

Kitt  zu  chemifchen  Proceffen  J,  ^^g 

Gg    2 
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KlaprotfitBetianätheWeA.  Soaölensk.  Meteor Aeins  tt% 

Klee/eldy  Befchreibung  emes  Infti  uments  zum  Mefhö^ 
einer  Tehr  kleinen  Menge  »on  Elekiricität     IV,  »oj 

Klügelf  Angabe  eines  n]5{^)ichß  volikotnmaen  achro* 
mailfcfaen  Doppel -ObjpctWs,  und  über  die  Anwend- 
barkeil diefer  und  ähnlicher  Bereciinongen  fürKünft. 
ler,  7-ur  Verferiigung  achromatiTcber  Fernrälirei 
IV,  165.  —  Weiiere  EntwFckeliing  der  Angabe  «!• 
nes  Tollkommenen  D,o[ipel- Ubjectivs  1^6 

Knallgold  V,  nfi 

Knalirülier,  1,  109.     Siehe  S!  Iber. 

Kochralz,Preisfraee,  V,  49J.  Siehe  Sala-Soolen. 

Koh!e  und  KohrenTtoff.  De(HHation  der  Ho);^' 
kohle  und  Produkte,  nach  Berthollet ,  IV,  401;  Tis 
Tcheint  dabei  Stickgas  aus  fich  lelbfl  zu  entbinden, 
407;  gewöhn'iclifc  Kohle  ift  eine  Verbindung  aut 
■Waffer,  KohlenftofF,  Warferßoffi  Sauerftoff  und 
StiokltoFT;  auch  hei  ig  calcin'irte  enthält  noch  viel 
WarTerfloiF,  i^ährrchemlich  auch  noch  ettiras  Sauer- 
ftoff und  StickÜoff,  41«.  —  Oxygetiirtes  falzfaures 
Gasiil  dasheCteMitie),  denWaCTerAoiFin  dercalcJnir* 
ten  Kohle  darzuftellen.  die  glühend  ditfesGas  nicht 
zeifetzt,  V,  13.  —  Wirkung  der  Kohfe  auf  Schwe- 
fel,  nach  den  Verfnch^n  John  Davy''s,  VI,  iS6.  — 
Verfuche  über  die  Zuftande.  in  weicben  lieb  der 
Kohlen  Troff  im  Reifsblei.in  der  Kohle  nnd 
in  dem  Diamanten  beündet,  elekirifche  und  mit 
Kalium,  von  Davy,  V,435,  VI,  igg.  —  Verflnch- 
tigung  des  Kohlendoff*  durch  die  Hitze  eines  Troß- 
apparat's  »on  :ooo  Platienpaaren ,  VI,  igg.  a.  — 
Ob  in  der  Vegetation  KuhlenlioJf  gebildet  wird, 
IV,  50I.     I,  iKo 

Kohlenraurei  Gas,  IV,  39*.  599.  405,  415.  444. 
Zerfeizung  durch  Knlium,  I,  175;  Zerle^unß  durdt 
Elektrifiren,  von  Henry,  VI,  300  ;   in  gasform.  Koh> 
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lenftoßoxycl  und  in  SauerOofT^as.  Verbindung' mit 
Ammomoniakpas,  VI,  lo  Mifchungsverhälinifs,  19. 
Menge  in  der  Atmorphäre  I,  34J 

Kohlenftoff  .  Oxyd,  ^  *s  för  mi  ges,  IV,  4ig> 
450.  Vertheidigung  Brrtholler's^kiner  Behauptung, 
dafs  es  W.ifferftoff  enthalte,  IV.' 411.  Beweis  G«j- 
Luffac's,  dafs  es  keinen  Wafrerffoff  enthält,  V,  19, 
und  Bemerkungen  ^egen  BerthoUft't  Haupthew^is, 
37;  Verwandlung  in  kohlenfaiires  Gas,  VI,  14,  und  ' 
Mifchungsverhälinifs,  19;  iäfst  (ich  durch  Elek.rf- 
fuen   nicht  zerfetzen  .VI.   JOO 

K  o  h  1  e  n  -  W  a  f fe  r  ft o  f f g  a  s.  Neue  UnterfuchungeU 
und  Bemerkungen  ülier  die  brennl>.  Ganarten,  welche 
unter  d.  Denen  nunt;eQ  K  oh  I  en  -  Wa  ffer  ft  o  f  Igai 
7ind  oxygenirtes  K  oh  1  e  n  -  Wa  ffer  ft  oi  fg  a  j 
begrifft-n  werden,  von  BerihotUt,  IV,  390;  Ktiiik 
feiner  heiden  frühei-n  Vei  (iichsreiben  ,  391  ;  jelzifjes 
Verfahren,  ^gfi;  Befultate,  401,  Alle  fogenannten 
Kohlen- Wafrerftöffa^fe  find  mthts  anders  als  oity- 
genirtes  Kohlen -WalTerlloßgas,  41c;  ihre  Verffhie- 
denheit  Ijfst  fich  nicht  mit  Henry  daraus  ei  klären, 
dafs  fie  Mifchungen  verfchiedener  Üasarten  und, 
4,11.  —  Ue>'er  Ans  hrennliare  (las,  welrhes  f-ch. 
vahrend  dei  Deflil1ati6n  von  Torf  bildet ,  von  TAam> 
/on,  IV,  417;  Entbindung,  4io;  Eigenfchafien ,  414; 
zerlegende  Verfuche.  414;  Widerie(;i'iig  dpr  Mei- 
nung Hrnry's,  440;  Beftandlheile,  443;  Veränder- 
Hchkeii  im  VerbältnilTe  derfelben,  448;  das  Gh>  ift 
entweder    ein 


oder  I 


mit  einem  «och 
—  Zerlegung  Ton 
trifiren,    »on   H, 

Waff.-rR'.ffaas.   - 


nirtes    Kohlen  -  Wafferftoffffas, 
naung    »on    gasförm.  Kohlenfloffoxyd 


inbekannien  brennbaren  Gas,  4.50. 
Kohlen- Wafferßoffgas  durch  Elek- 
7r)-,.V!,  198,  in  Kohlenftoff  und 
-    Oehlerzeugende.«  Gas,  IV, 


41».  419.  440-  VI,  i?8.  Sumpfluft     3111.419.  44t 
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Korallenfeir«n 

Krampt  IV,  ^(i$-     Ein  Brief  von  ihm  VI,  411 

Kraines'  \iaA  Lan^oat  fchweres   Kryftallglas,    Bericht 

darüber  IV,  4^0 

Kryftalle,     doppelte    Strahlenbrechung    derfdbeo, 

fiehe  Licht. 
Kühlfofs,  VorfchJag  zu  einem  TcrbelTemn    II,  478 


Lach,  Höhen metTun gen  um  die  Abtei  V,  i^j 

Längenuhr,  liehe   Uhr. 

Lagrave ■  Sorhie ,  Gerchreibung  und  Eridärung  de&  Mai- 
careC  in  dem  Dordogne- Flulfe  III,  407 

Lambert^  über  das  Flintglas  1V|  349 

Landau  t  Idehe  Kruinei. 

La  Place  t  VI,  416.  Bericht  über  eine  Abhandlung  d« 
Hrn.  Malus  über  einige  Erfcheinungen  der  doppelten 
Strahlenbrechung,  abgeltattet  im  Inltiiute  am  19. 
Dec.  Igog,  I,  174.  —  Ueber  die  doppelte  Strah- 
lenbrechung ii^  den  dtircbjichtigen  Kryftallen,  II, 
446,  —  Theorie  der  Kraft,  welche  in  den  Haar- 
röhren und  bei  ähnlichen  Erfcheinungen  wirkt,  frei 
übetfeizt,  mit  einigen  Anmerkungen  von  Brandet 
uad  Gilbert ,  III,  i ;  die  frithere  Theorie,  to;  neue 
fietrachiungsart  der  Wirkungen  der  Haarröhren- 
Kraft.  141;  Anwendungen,  19 j  ;  allgemeine  Be- 
trachtungen über  die  Haarröbren -Kraft  und  die 
Kräfte  der  chemifchen  Verwandifchaft ,  37J.  — 
Zwei  Bericht«,  als  Einleitung  zu  dem  drittel}  Haupt- 
fiiicke,  »75.  —  Bemerkungen  über  den  Ring  des 
Saturns,  in  Beajehung  auf  die  widerfprechenden 
Beobachtungen  Herfckfl's  und  Sckröter't  über  denfel- 
ben,  IV,  76.  —  Richtigkeit  feiner  Erklärung, 
vrarum  die  theoretifche  Gefchwindigkeit  des  Schallt 
kleiner  ift,  als  die  wirkliche  y,  ^jj 
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L^va  III,  a66 

Le  Gentil  I,   g 

Leuchten,  Hebe  Meer. 

Lichi.  Cheiairche  Wirkungen  des  Lichtes,  nach 
Gay  ■  Luffac ;  Ce  find  in  unoiganirchen  Koi  pern  die- 
fdben  ah  die  der  Wärme,  V,  t6;  auch  auf  die  Far- 
benAoffe,  lo-  —  üeber  das  Schwiizen  des  Talz- 
fauren  Silbers  durch  düH  Licht,  von  EfrthoUef  und 
Euckolz,  I,  tog  ;  es  gefchieht  nicht  durch  Abfcbei- 
dung  von  Sauerftoff ,  rondern  von  Säure.  —  Ueber 
das  Windbüchfen- Licht,  »on  v.  Groithufs  III,  iis 
Gefeize  der  Brechung  des  Lichtes,  III, 
10  Neue  Methode,  die  brechenden  und  zer- 
[creuenden  Kräfte  dei  Körper  veimittelft  pris- 
roatifcher  Reflexion  zu  erforfcn=;n,  von  {Vollaftoa^ 
Ii  135>  ^98  ;  Anbiingung  derfell)  an  ein  Fruma,  und 
Beobacht.  des  Winkels,  unter  welchem  lie  aufhören 
durch  Brechung  ,  oder  anfangen  duich  Zurück- 
werfung fichthar  zu  w<!  den,  1J5;  fein  l  ftrument, 
342;  Belfpiele:  Nelkenäh!,  14;,  Gummi,  dia 
KryftaiUinfe  des  Aug-'S,  146;  Taf.;l  der  beoJ.achte- 
ten  brechenden  Kiäfte,  S49  Anwendung  auf  die 
Zerftreuung  des  Lichis  durch  ve.fchipdene 
Körper,  iyg;  Beifpiete.  405;  Ecr^lirif-a'  ,  Sei. wer- 
rpalh,  Fliifsfpath  zerflreuen  fphr  upenig,  leizte- 
j-er  am  fcbwäehften,  404;  MefTung ,  40^;  Zt- 
ft  reuungskraf  t  vieler  Körper,  dutch  andrtf 
Methoden  van  Wottaflon  (jemeffen,  410.  Br-merkun- 
geo  über  die  prismatifchen  Farben,  4H,  und 
die  unfich  fba- en  erwärmenden  und  detoxydi- 
renden  Strahlen,  416.  —  Üeber  d'ie  MifTung  des 
Brechungsvermögens  der  uridurchlichrigen  Körper, 
Ton  Mnlut,  I,  »li;  Verbi'ffeiung  eines  Iriihums 
WoHafon's  in  A  fici-t  ihrer,  337;  Inflrument,  t^i  ; 
Veifuche   mit  Wacht,   welches  durchJlciitig  und 


i 
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undulcbftchlig  einerlei  Er  eohur  gl  vermögen  gab;  tA 

Waffer,  334;    mit  Kohle,  1,  348- 

1 

Ueljer  die    fchiefe    Brechung  des    IsläBdifchea 

Kryrtallg,    von    WoUafton ,    I,  151,    betreffena    du 

Gefetz,  welches  Huyghtns  für  diffe  Brechung  go- 

geben  hat;    Darrtellung  von  Huyghens  Beobachtuif    . 

gen  über  die  fenkr  e  cb t  e  und  die  fchiefe  ßre* 

e: 

cbung    rhomboidalifcber    Kalkfpathe,    von   Cilitrt, 

■ 

arti;  Daiftelluog  feiner  Undulaiions- Hypoihcfe  und 

tr 

des    daraus    abgeleiteten    Gefelzei ,    welchem   man ' 

bisher  wegen  diefer  Alileiiung  nicht  traueie,    i6ä, 

913 ;   yfollaftons  Beobachtungen  nach  feiner  neuen 

lUethode,     welche    diefem    Grfetze    diircbgehendi 

entfprechen,  15Ö;    Schnitte,   171;    fVolhflons  U<t[- 

fung   der  Winkel   des  Kryftalli   und  der  fenkrechten 

Brechung,   »ig.  —     JUeffung  der  Strahlenbrechung 

thes ,  von  Biot  -                                                         1 ,   301 

Bericht   über  eine  Abhandlung    des    Hrn.  Malm 

aber  einige  Erfuheinun^en  der  doppelten  Strah- 

lenbrechung,    von   La  P/ace^    1.    174;    SpoltBUg 

eines  LichtftrahU  i.i.  Uländif.hen  Kryftall  und  Huy 

gkent  Gefetz,  welches  Newton  und  die  fpätern,  xräl 

es  aus  einer  Hypoihefe  voll  Schwierigkeiwa   flolf, 

nicht  gehörig  gewürdigt  haben,  a?^;  Verwandlung 

von    Huygheas    geoinetrifcher  Conftruction    in  eÜiB 

Formel  mit  z.wei  Conftanien,  176;  Befiimmung  der- 

felben  und  Vergleichung  des  Gefeizes  mit  Verfuelien, 

die  durchaus  damit  übereinftimmen,  377;  das  Ge- 

fetz  gilt  auch  für  den  ßerpk  ryTcal],' und  «rehi* 

u-. 

rcheintich  für  alle  verdopprinde  KryTtalle,  nnr  dab 

m 

die  Confianlen  bei  ihnen  nach  der  Natur  dei  Rry- 

m 

ftalls  variiren,  i??",   «loe  eigen  t  hÜ  ml  Ic  hh  Br- 

f. 

fcheinung,  welche  man   an  dem  Lichte  wahr.' 

1 

nimmt,  nachdem  es  die  doppelte  Brechung  er-Ultep 

i ä 
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bat,  welche  Huyghens  nicht  erklären  2u  bSnnen  ge- 
Ttebc,  daher  feine  Hj-pothefe  nicht  ausreicht,  178  i 
das   Licht  erhält  beioi  Durchgehen  durch  dfc  Kry- 
ftalle  zwei  Modificationen,  die  nichts  Abfo. 
lutes  find,   fondern  von  der  Lage  der  Strahlen,  in 
Beziehung  auf  den  Kryftall,  abhängen,  und  fchon 
We/üiun  auf  die  Vorftellung   von   zwei   entgegen- 
gefetztea  S'eiten  in  iedem  Strahle  führten,  179  ^ 
Malus  zeigt,  dafs  alle  andere  verdoppelnde  Kryllalle 
das  Licht  auFdicTelbe  Art  modificircn  ,  isi  1  und 
dals  das  Licht  auch  diefelben  IVIodiücationen  erhält, 
wenn  es  Ton  durchficht  igen  Korpern  unier  ge- 
wifTen  Winkeln    zurückgeworfen  wird,    igi; 
dagegen   nicht   bei  der  Reflexion  von  M  et allfpie- 
geln,  1S3'    AehnÜche  Etfcheinungen  beim  AuE- 
tritte  eines  Strahls  aus  einem  durchficbtigen  Kör- 
per "  184-  "• 
Ueber     eine    Eigenthümlichkeit    des    Von 
durchfichtigen  Körpern  zurücltgeworfenen,  Lichtes, 
yonMaltts,  I,  i8'5;  Modification  des  Lichts  im  Islän- 
difchen    KryTtalle,     187;     im     weifsen     Bleifpath, 
Schwerfpath,    Schwefel,    190;     alle    durcbfichtige 
Körper    können  dem  Lichte    diefelben  fonderbaren 
ModiRcalioBen  mittheiten    heim  Zurückwerfen   von 
der  Eintritts-  und  Anstrittsfläche,  191;  polirteMe- 
■  tallflächen    theilen    /ie   dem  Lichtftrahle  nicht  mit, 
entziehen   fie  ihm  auch  nicht,  sjj.     Erkllrong  aus 
der  Form  der  Lichltheilchen,   293.  —     Bemerkun- 
gen und  Folgerungen  von  Trolles,  194.  —     Ueber 
die  Erfcheinungen,  welche  von  der  Geftalt  der 
Lichltheilchen  abhängen,  von  Malast  It,  463; 
Verfolg  feiner  Vetfuche,  die  ihn  auf  eine  Methndaj 
fahren,    einen   Sonnenftrahl    durch    eine  be]> 
Idenge  durchfich  tiger  Körper  hindur<-> 
klaffen,  oEme  dsTl  ein  vinziges  Theilcb« 


I 


I 
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her  «urückgeworfen  wird,  und  auf  ein  Mittel 
die  Menge  des  Lichts,  welches  durchßcbiige  Kör- 
per verTchluckeD  ,  genau  zu  mefTen»  464.  An- 
dere reue  Verfuche,  welche  auf  die  VorftelluDg 
dreier  auf  einander  fenkrechier Axen  injedeti]  Licht- 
tbeilchen  führen,  und  von  Gefeizen,  nach  welchen 
repuliive  Ktäfte  auf  das  Licht  einwirken  4^7 

Ueber  die  doppelte  Strahlenbrechung  in  den  durch- 
fichtigen Kiyftallen,  »on  La  Place,  II,  446;  das  Huy- 
gbfnTche  Gefetz  für  die  ungewöhnliche  Brechung 
beruht  aufWiikungen  a  nzi  e  hen  d  er  und  a  bfto- 
Tf  ender  Kräfte,  die  in  unmerklichen  Entfernua* 
gen  wirken,  wie  das  Newton  von  dem  Gefetze  der 
geu'f^hniichen  Brechung  gezeigt  hat,  448-  Priocip 
der  kieinfieji  Wirkung,  449.  Uehereicfiimpiung  der 
Kefültaie,  auf  welche  ei  fuhrt,  mit  dem  von  Malui 
durch  eine  [Vl<'n^e  von  Verfuchen  bewährten  Gefetze 
äiir  Ztiruckwerfung  des  Lichis,  450.  —  Preisfchrif- 
teo  über  die  Theorie  der  doppelten  Stralilenbrfr- 
chung,   von  Malus   und  Kramp  IV,  iii.   VI,  ^14 

Gefetze  der  Farben  des  Lichtes.  Verfu- 
che über  die  Alifchungen  pri&matifcher  Farben,  «on 
LÜdicke^  III,  i>  119.  if>i\  drei  Fragen,  die  durch 
Jje  bpanlworiet  werden  fällten,  1,  Ein  k]«iii«l 
Schwungrad  für  Farbe  11  verfuche  nach  ver- 
befferter  Eimichiung,  4.  Verbelferte  Farbes- 
tinten  und  Nacbabmung  des  prisinatircben  Far- 
benbildes, 7.  Frühere  von  andern  angeftellte  Mi- 
fobungs- Verfuche  mit  prismatifcben  Farben:  mit- 
telft  Prismen,  von  Wünfeh,  10,  mitielft  des  Farben- 
TBdes,  von  Voigt,  13.  Eigne  IWifchungs- Verfuche 
mit  dem  Schw ungrade,  17.  Uebereinftitnmiing  der 
mit  Prismen  und  mit  Pigmenten  angefielhen  Verfu- 
che, 13.  Folgerungen,  15;  die  Verfuche  fcbeinen 
auf  ein  feltes  Gefetz  zufuhren,  nach  geloben 
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Ccb  die  Mirdiungen  der  prisinalircben  Farben  rich- 
ten.' Ueber  die  Entftehung  des  prlsma- 
tircbep  Far.benbildes,  319  (»19);  es  wird 
von  zwei  HauptTtrahleu  hervorgebracht ,  welche 
«ne  Beugung  erlitten  haben.  Farben  bei  dein  An- 
laufen des  Stahls,  13;,  den  pristnaiirchen  ent- 
fprechend,  und  ihre  Breite,  ijg.  Verfuche,  das 
Gefetz  aufzufinden,  wonach  die  mifcbLingen  pris- 
inaiifcher  Farben  lieh  richten:  Neuiton's,  BÜit 
Voigt'i,  j6ii'  Lädicke't  Theorie  der  Farben- 
Hiifchungen,  566;  Cefetz ,  36g.  371;  Verglej- 
chung  mit  den  Verfuchen,  371.  Ueber  die  Annä- 
herung an  Weifs,  welche  verfchieJene  Farbenmi- 
fchungen  geben,  379.  Ueber  das  vom  Schwarz 
und  einigen  Farben  r,ef  1  ec  ti  rt  e  Licht ,  jgo.  Ver- 
hältnifsmäfsige  Dichtigkeit  des  reflectirien  Lichtes^ 
383.  Verbältnifs  des  Lichtes  und  der  Wärjn^ 
bei  den  Farben,  384,  Refultat  :  der  Effect  je- 
der einzelnen  Farbe  beficbt  aus  dem  freien 
Lichte  und  dem  Produkte  des  freien  Lichts  in 
die  freie  Wärm a  389 

Befchreibung  eines  Chromafkops,  Ton  LütU- 
t\e,  VI,  117  0-V,  als),  welches  den  Unbequem- 
lichkeiten der  Vei-fucbe  mit  Prismen  in  dein  verün- 
Aerten  Zimmer  abhilft  und  eine  weit  genauere  Mef- 
fung  der  Winkel  zur  Eeftimmung  der  Brechungs-  ■ 
und  der  Zerfireuungs  -  Verhältniffe  giebt,  Befchrei- 
bung, 117;  Beobachtungen,  13Ö;  Berechnungen, 
140.  —  Ein  verbefTerles  anaklaftifches  Werk- 
zeug, 141,  zuf  Meffung  der  Brechungs- Verhält- 
nlffe  in  einem  Parallelepipedon. 

Ueber  das  prismatifche  weifse  Liebt,  von  LSdi- 
cke,  VI,  145.  Es  ift  TOn  ganz  andrer  Natur,  als 
freies  ungebrochenes  Licht,  149;  Beugung  lA  eins 
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noihwendige  Bedingung, zur  Enirtehung  des  Farben- 
bildet  T47 

lichte,- VerbefTerung  derfelben  I,  44} 

tinujyio,  Bemerkungen  über  die  Abnahme  des  Mee- 
res .     I,  jaj 

Li  t  hographiki  iiehe  Steindruck. 

de  Luc,  über  die  Regenmenge  in  Terfchie denen  Hö- 
hen I »  ^J 

ladicke,  Verfuche  über  die  Mifcbung  prismeiircher 
Farben,  und  Ableitung  eines  Gereizeü  für  dieCelben, 
IV,  I.  119.  jlL.aig.  VI,  gl.  —  Eefchteibung  ei- 
nes Chroniafkopj,  VI,  117.  —  Ein  TerbefTertei 
anakiartirches  Werkzeug,  141.  —  üeber  das  |iris- 
maiiTcbe  weifte  Licht,  145.  —  Ein  Gedanke  dber 
die  Fernröhre  VI,  gl.  407 

LuFt,  leuchte;  ihre  Dichiigkeit,  II,  305.  Gercbwiu- 
digkeit  von  Lufirtröinungen,  111,  iij.  Siebe  Af 
mofpäre  und  Gas  arten. 

M. 

Magnetismus.  Neue  Lebren  von  der  IVIagnetnadel, 
ausgezogen  ans  Spindlrr'i  ellge«),  ^NDfologie  und 
Tlierapie  als  WilTenrchaft ,  mit  ßemerkungen  ron 
Gilbert  HI,  471 

JUagnetismuS  der  Erde.  Abweicbungen  und  Nei- 
gnnßpn  der  Magnetnadel,  beobachtet  auf  der  Reife 
ta  Feroufe's  um  die  Eide  in  den  Jahren  i?sj  hil 
I7g7,  ausgerofien  von  Gilbert,  II,  77  (9«4),  Beob- 
achter, Infirumente,  IVIethoden,  7g;  Fahrt  nach 
Mfldera,  go;  BraGlien,  ga ;  um  Cap  Hörn  nack 
Concepiion  in  Chili,  ^7;  die  Ofierinfel  und  die  Sand- 
■  wiih-lnfeln,  91;  nach  Prinz  Williams  Sound,  9g; 
läontprri^y,  101;  Canton,  101^;  Mapilla,  iii;>Kam- 
tfohsika,  11$;  durch  die  Navigatort-  nndFrcndd* 


fcbafts - Inreln  und  nach  Botanybay,  i»o.  —  Ab- 
weichungen und  Neigungen  der  Magnetnadel,  beob- 
achtet auf  Cook's  dritter  Entdeckittigsreire  in  dea 
*Jabren  177a  bis  i^goi  und  Auswahl  phyfikalircber 
Seiiierkuagen,  au>gezogen  aus  defreii  Reifeberioht 
von  Gilbert,  V,  J061  Beobachter,  Inftrumcnie,'  loS; 
Fahrt  nach  dem  Cap,  und  ob  ficb  durch  die  Abwei- 
chung die  Länge  beftimmen  läfst,  209;  Fahrt  riaqh 
Van>  Diemens -Land  und  Neu-Seeland,  114;  den 
Freundrchafts-undSocietäiS'Infeln,  irg-,  den  Sand- 
wich-InTeln,  1*7;  nach  Nootka- Sound,  in  das  Eis- 
meer und  zurück  nach  den  Sandwich- Infeln,  »17; 
nach  Kamtrchatka,  dem  Eismeere  und  zurückj  147; 
.    nacH  IVlacao,  161;  um  das  Cap  zurück  364 

Benbb.  an  einielnen  Orten,  A.  Abweichung,  K.  Neigung: 
Brardien  ,   St.  Calharina  ,  A.  N.  11 ,  %(<,  11 

Caiefornien  ,  Monterrey ,  Ai  II,  [04 

Chili,  CoDception.  A.  N.  II,  91.  i« 

Ksmtrchütitd  und  iit  TrcbuEfchken  Land;  NotCoq -Suund, 
A.  iS.  144;  Samagiinudha  auf  der  Infcl  Ünalafbka.  A.  14. 
245;  St.  Peter -Paid,   A.N.  _  IST 

Japan,  die.Oftküfte,  A.  V,  löl 

bifeln  dei  granen  Vojgebiigei ,  A.  V,  2o8 

Macao,   A.  IJ.  V,  2G4 

liladera,  A.  11,  gl 

Mamlli.  A.  N.  II,  lU 

Woidwefikütte  von  Amerika:  Nootka,  A.N.  V,  S3ö;  Cook's 
Inlet,  A.  237;  Cap  Newenhan»,  Z38 ;.  im  EiimcHe,  J39. 
143.  251;  Pü"Fraiie«Ll.  A.N..  11,  100 

Hoi-e.  A.  V,   203 

SadTee:  Chriftmers-lnCel,  A.  N.  V,  226 

Ereumirch^Ets-liifeln,  viele  AA.  NN.  V".  2IJ 

Keu-S=«land,  Kanal  d.  RSnifi,  Chatlotte.  A.N.  V.215 
Soci«ät.-Ii.tfl.i,     viele  AA^NN.  V,  aaj 

Sandwiib-lnfeln,  AA.  NN.  V,21g.  A.  II,  (ff 

SQdindieD:  Pulo  Cordore ,  A.  N.  V,a65i  Caracacoa,  A.  NT 
V;2W>;  PrinZBii-Inrel,  A.  N.  '    V,  2Ö6 

Tweriffa,  St.  Ciuk,  A.N.  V,20B.  11,81 


p 
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Van  Diemens- Land,  Adventures-Bay,  A.  N. 

Vorgebirge  dej  guien  Hoffming,  A>  Pf.  Vt  3t4;  SiiiiODs<Bay, 


A.   N. 
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le  Abweichung,  V,  iOt).  215.  267.  —    Magoetifcl 
Aeiiuatoi,  II,  S4-  96.—  Die  Lri'ogen  \iCtea  Geh  nicht  durch 
»nagnetifche  Abweichung  auf  dem  Schiffe  finden,  V,  Mg. 

II,  IIOi  Gtänze  der  Genauigkeit  folcher  B«obactaltin^n, 
V.  HO.  219.  —    Einwirkung  auf  die  Hadel  an  KOltcn     V, 

23Ö.  11.  II 
Magnium,  Gehe  Metalle  aus  den  Erden  uäd 
■      Alkalien. 

Malus,  über  tue  MefTung  des  Brecliungsverinügens  der 
undurchGclitigen  Körper,  I,  115.  —  Ueber  eins 
£igei]tbüiii]ichkeit  des  von  durchficbtlgen  KSr* 
pern  zurückgeworfenen  LichteB,  worgel.  im  Inftit. 
am  II.  Dec.  igog,  mit  Erläuterungen  von  TralUi^ 
I,  isÖ-  —  Ueber  die  Erfcbtinungen,  tcelcbe  von 
der  GeHalt  der  Licbltheilchen  abhängen,  II,  463.— 
PreisfcbriFt  übei"  die  Theorie  der  doppelten  Strifa* 
lenbrechung  IV,  111 

Manna.  Verfucbe  des  Marquis  Brigliio,  Manna  in 
Croatien  und  Ungern  zu  erzeugen  ,  ron  Schals     VI, 

3?4 

Mascaret.     Bercbrelbung  und  Erklärung  des  Masca- 

ret  in  dem  Dordogne- Fluffe,    von  Lngravr- Sorhie, 

III,  40;-;  Erfcbeinung,  40B;  ähnliche  auf  dem  Ama- 
zonen-Fiuffe,  ^10;  Erklärung,  415;  bohe  Fl.uh  bä 
niedrigem  Waffe rftan de ,  die  fich  im  FJuffe  zuTam- 
mendrängt. 

Uauri.  Tf  S14 

Meer,  grofseDurclificlitigkeit  delTelben,  IV,  ji. — Be> 
'  meikungen  über  Stürme  und  dasWellenfchlagen  der 
See,  welches  ihnen  zuweiten  vorhergeht,  von  Ni» 
tholfoity  11,  ^97'  ein  ^1"»"  (Bö)  durch  herabdrin- 
gende  Lufifiröme  bewirkt.  —  Thaifachen  und  Be- 
merkungen übar  Winde  ^  Wellen   und  andere   Er- 
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fcteinungcn- an  der  Olierfläche,  dei  Meeres,  TOn 
Horiburfiki  40^  -,  Beftäiigung  ¥on  Nicholfon's  Meinung 
duich  Erfahrungen  im  indifchen  Aleere;  Gerdiwin- 
digkeit  und  Kampf  der  Wellen  ,  406 ;  Kampf  meh- 
rerer Winde,  40s;  EinHufj.  der  Wolken  auf  dt« 
Wellen  und  glaite  und  rauhe  Stellen,  IV,  357; 
M.eerfiras,  56*?.  —  Mannichfalrige  Bewegungen  und 
Slr.imiiiigen  in  Meeren,  V[,  jtj.  —  Erklärungde« 
Steigeus  und  Fallens  des  Waffers  und  der  Sirämun- 
gen  in  der  Ofifee,  von  Schulten,  VI,  314;  fieho 
W  a  ffe  r.  —  Ein  falzführender  Siurra  ,  beobachtet 
bei  London  von  Salhburyy  1,98-  —  Beobachtungen 
von  Höhen  und  Richtungen  der  Fluth  aaf  La  Fe- 
roaj'e's  und  Coak'i  dritter  Keife:  zu  Van-Diemens* 
Land,  V,  315  ,  Tongataboo,  119,  Otaiii,  113  ,  Sand- 
wich-Infeln,  »19 ,  Kaimfohaika,  a5g,  Macao,  264, 
Puo  Condore,  105-  i'^ö.  Port  Fran^ais,  II,  100,  — 
Schnelligkeit  der  fiidindifchen  Piroguen,  V,  isi; 
derStrömungen,i6i.iä7.in,  HJ.— Tiefe,II,  iiL- 
LeucbtendesMeers  durch  Mollusken,  Oniscui /ulgenty 
V,»J4'  ".  3"S.  Eis,  V,  139-  iji-—  Bemerkun- 
gen über  die  AbnaRoie  des  Meers,  von  Linuffio  I,  313 
Hleeresfonde.  Befchreihutig  eines  Bathometers,  mit 
dem  fich  jede  Tiefe  des  Meeres  meffen  läfst,  Von 
van  Sttprian  Luifcius  IH,  ^i^ 

Meffing.  Bildung  defTelben  aufnarTeni  Wege,  von 
Bucholi.,   I,   III-     Bemerkung  von  Gilbe.rt  33« 

Bleialle.  Zufammenhalt  (Tenacität)  der  dehnbaren 
Metalle,  aufs  neue  beftimmt  von  Cuytaa  Moroeau, 
IV,  109,  und  zwei  Bemerkungen  über  das  Blei,  144. 
—  Ueber  die  Oxydirung  der  Metalle  im  luftleeren 
-Baume  durch  Elekiricltät,  von  demfelben,  II,  51. _ 
Gefeiz  der  Zablverhähnirfe,  wonach  Sauerftoff  und 
Schwefel  lieh  mit  den  Metallen  verbinden,  entdeckt 
voa  Berieiiut ,  V,2i4,  und  folga  daraus  t^S 


I 


I 
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Metalle  aus  den  feuerbeTtändigen  A1kft|| 
und  aus  den  Erden.     Preisrra^e  überCe     V,  49; 

1}  Dargeftellt  a  u  f  elek  tri  fche  m  We 
Ueber  einige  neue  Erfcheinuogen  chemifclier  Ver- 
änderungen, welche  durch  die  Elektricitäc  benritkt 
werden,  iusbefondere  i'ilier  die  Zerfeizung  der 
feuarbefiändigen  Alkalien,  die  O^trHellung 
der  neuen  Körper,  welche  ihre  Bafen  ausmachen, 
und  die  Natur  der  Alkalien  überhaupt ;  Baker'feh» 
VorleCung  auf  1807,  vorleieren  am  11.  u.  19. Nor. 
Tou  Dauy^  \^  II):  VerFahningsart  der  Zerretzung 
durch  gdlvanifche  Trogapparate,  116;  (deren  SOr- 
■  ke,  116.  U,  J71.  a,  374.  V,  279.  470);  Theorie  der 
Zerfetzung  und  Wiedererzei'gung,  iii;  Eigenfchaf- 
ten  der  metallifohen  Balls  des  Kali,  oder  des  Ka- 
liums, iiä,  und  der  Bafis  des  Natron,  oder  des 
Natroniujns,  141;  Kali  befteht  aus  ^  Kalioni 
und  i  Sauerlloff,  Natron  aus  ^  Nanonium  und  | 
Sauerfioff,  14g.  Allijemeine  Bemerkungen  über  die 
beiden  Teuer beftändi^en  Alkalien,  i;ti.  Natur  det 
Ammoniaks,  161  ;  es  enthält  0,08  Sauerftoff. 
Die  alkalifchen  Erden  und  fernere  AusJichtsB, 
171,  —  Ein  Brief  aus  London,  Jun.  igog,  Bb«fi 
die  fernem  Verfuche^Xioüj-"*  %j6 

Elekirirch-chemifche  Verfuche  über  die  Zarle< 
gung  der  Alkalien  und  der  Erd  enfVOD  Aer- 
melius  und  Pont'ia,  Mai  igog,  VI,  14g  (V,  173); 
Darrtellung  und  Eigenfchaf-en  des  Amalgams  «w 
Kali  •  Bafis,  i{i;  aus  Kai  k  ■  Bafis,  354;  ant 
Baryt-Bafis,  i^g;  aus  der  A  mmon  iak -Ba- 
fis, 161  ,  und  Folgerungen  daraus,  über  die  Nawr 
der  metsilirchen  Bafen  der  Alkdlien  und  der  Erde«, 
J6g.  Rührt  der  Sauerfroff,  den  man  in  diefen  FÜ- 
leii  erhält,  wirklich  aus  den  Alkalien,  und  heftm< 
ders  auch  aus  dem  Ammoniak  her,  171.  Nicht  gfr 
'las- 
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lutigene  VerAiche  mit  den  eigeritiiclien  Erden,  37g, 

tiDcl  mit  dem' Anrnnoniak-Metalle  379 

Elektrifcb  -  chemifche   Unlerfuchungen    über  die 

Zerfetzung  der  Erden  und  Bemerkungen  über 

.  die  Metalle  aui  den  alkalifchen  Erden, 
und  über  ein  mit  Am  moni  ak  erzeugtes  A  m  a  1  - 

'  gftm,  Torgel.  in  der  Londn.  Soc.  30.  Jun.  igog  von 
Dauj-,  n,  365.  HI,  145;  Verfahrungsarten ;  frühe- 
re ungenügendere,  II,  3Ö9;  die  der  HH.  Eerzeliut 
und  Foatiay  37 ?■  Eigenfchaften  des  B-sry  um,  380, 
386;  Strontium,  3S1;  Calcium,  381;  Mag. 
nium,  383.  Verfucbe  mit  den  übrigen  Erden, 
ohne  entfcbeidenden  ErFolg,  367*.  Bildung,  Natur 
und  Eigenfchaften  des  mit  Ammoniak  erzeugten 
Amalgams,  111,346;  metallifcfae  Balis  dei  Am- 
moniaks oder  Ammonium,  ajg.  347.  3^4.  a. 
Theoretifcb«  Bemerkungen  über  diefe  Metaljifirun- 


gen 
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Unterruchungen  über  die  Bildung  eines  Amal- 
gams mit  Ammoniak  und  mit  ammoniakhaltj' 
gen  Salzen,  durch  Einwirkung  der  Volta'fchen  Säule, 
»on  Cay-Luffac  und  Thenard,  Sept.  ig09,  V,  133; 
Kritik  der  Melnunge«  Davy's  und  Berz,eliuf,  137; 
die  Verfucbe  find  ricbtig,  139.  Forfchungeti  über 
die  Natur  diefes  Amalgams,"  140;  es  ift  eine*  Verbin- 
dung »on  Queckfilber  mit  3,5  Mahl  fein  Volumen 
WalTerlloffgBS  und  4t  Mahl  fein  Volumen  Ammo- 
niakgas.  —  Bemerkungen  Davy'i,  diefe  Unterfu- 
chungen  G.Z.'j.  und  Trt'r.  Über  das  Ammonium- 
Amalgam  belreffend,  VI,  iii,  und  Gegea-Be- 
merkangen  Cay-Luffac i  und  T/ienartfi ,  217 (Je- 
her die  Streitigkeiten  zwifchen  Davy  und  den  HH.  ' 
C.L.  und  T*.,  die  Metalle  aVs  den  Alkalien,  das 
Ammonium- Amalgam  und  den  StickH^Tf  betref 
fend,  von  Berief/n*  Iff 

Annal.i.Pl'yrik.  B.36.St.4.  J-Igio-St.»'  Hh 
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3)  t)irf  «^ft^Ut  auf  dem  gew6lin1ick.ea 
chemifciidn  Weee.     Methode  der  Darftellütagi 
umßäodlicb  befcbrieben   von  Güy^Luffac   und  The* 
nard^  Mi  23  (f  5).  V,  2.  a.\  ße  ift  Hachette  geglückt 
.  II,  26,  und  Davy^i  III,  i»^9,  der  feit  der  Mitte  deS 
J.  i^og  all^s  Kaltüm  u»d  Natröhium,  dfffen  er  fich 
-2u  fekien  Verfuchen  bedient,  auf  diefem  Wef^B  be- 
reitet, uird  beides  fo  gut  als  rein  fand,  V,  153  (1% 
/  176)    V,  4J^o.     Befchreibung  des  Apparats,  womit 
man  in  der *R oy.  In f ti t,  den  franzöfifchen  Verfnch 
Über  die  Zerfetzung  de^  Kali  wiederholt  hat,    Ton 
John  Davyy  V,  481.     Vermuthungen  über  diefe  Zer- 
fetz ung  von  H.  Aai;/  Vf  471 

Notis  Gay'Luffacs  und  ThenatrCs  von  den  Anfli- 
tzen, Vielehe  ße  auf  Veranlaffung  der  MetalHfirung 
der  Alkalien  vom  7.  März  i^og  bis  27.  Febr.  1809  in 

dem  National -Inditute  vor^elefen  haben,  V,  i. 

Cigenfchaften  des  Kali* Metalls  nach  ihnen,  Mai 
igög,  11,  26,  und  Beweis,  dafs  es  eine'Hy  d  rure 
ift,  34.  Eigenfchafren  des  Natron- Metalls  3'7«V,  5.«. 

Zufatz  Davy^s  zu  feiner  Vorlefung  vom   30.  Junius 

.  igog,  einige' Bemerkungen ^er  HH.  Gay-Luffac  und 

Thenard  betreffend,  und  ob  das  Valium  und  Natro« 

nium  Verbindungen  von  Kali  oder  Natron  mit  Waf- 

ferßoff  find  '^  III ,  267 

Neue  zerlegende  Unterfuchungen  über  die  Natnr 
einiger  Körper,  befonders  des  A  m  m  oniaks>^,  des 
•Schwefels,  des  Phosphors  und  der  noch  u n- 
Äerlegten  Säuren,  und  einige  Bemerk' ungen 
über  dier  Theorie  der  Chemie,  \o\xDavy^  Baker'- 
fche  Vorlefurtg  auf  i  gog ,  gehalten  am  51.  Oecbf. 
V,  149.  278.433;  und  Appendix  dazu,  VI,'i8o; 
Verfucb^über  die  Einwirkung  des  Kali -Metalls  auf 
das  A'nrmoniakgas  und  Bemerkungen;  über  die 
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Natur  dieCer  beiden  Körper,  iji ;  Eigenfchaften  der 
dadurch  aus  dem  Katium  gebildeten  fchteclzDaren 
olivenfarbenen  Subßanz,  i$y;  DeRillation  detfel- 
ben,  und  <Pradukle,  welche  diefe  giebi,  fehr  ver- 
fchieden  von  denen,  welche  GL.  und  Th.  angeben, 
ifS;  Ei^eiirdiafcen  des  fcßen  Riickrtandes  diefetDe- 
Aillation,  164,  und  Verfnche  damit ,  i6ü  ;  ScMürTe 
hieraus  auf  die  Natur  des  SiickHofrs  ,  171.  Kalium 
^und  Naironium  find  keine  Hjdruie,  17J.  Feraer« 
Verfucfae  und  Vermutbungen  hierüber,  VI,  igo> 
2{ur  Deftitlationen  der  rchmelzbaren  olivenfarbenea 
Subrian't,  weiche  in  Platin  angertellt  worden,  ge- 
ben richtige  Befultate  über  die  Produkte  diefer  De- 
rtillaiion,  igj.  a.  —  Ausführung  derTelben,  und 
Folgerungen  daraus  gegen  die  Gültigkeit  des  von  ' 
C.L.  und  T/t.  geführten  Beweifes ,  dafs  die  Metalle 
der  Alkalien  Hydrure  lind,  VJ>  191. 195. 101.  Nicht 
das  Kaünm,  Fondern  das  Amtnoniakgas  wird  hier- 
tei  zerfetzt,  VI,  sgi.  196.  Noch  ein  Beweis,  dafs 
Kalium  keine  Hjdrure  irt  VI,  157.  206 

Bemerkungen  über  die  Unterfuchungen  Dauy's, 
die  Einwirkung  des  Ammoniakgas  auf  das  Kali  -Me- 
tall betreffend,  von  Gay  LuJJ-qc  und  Thenard,  V, 
179.  —  Prüfung  diefer  Bemerkungen,  von  Davy, 
und  Gegen  -  Bemerkungen  von  C.L.  und  Tk.  VI,  111, 
und  in  wie  weit  Daiiy  glaubt,  den  Stickfioff  zerlegt 
zu  haben.  —  Bemerkungen  Daay's  über  feine  und 
feiner  Gegner  Meinungen  von  den  Metallen  der  Al- 
■  kalien  und  der  Erden,  und  über  ihr  Benehmen  ge- 
gen ihn,  VI,  105.  Antwort  »on  öayLuffac  und 
Thenivd,  110.  Kefultate,  welche  die  letzlern  auf 
diefen  Streitfcbrifien  ziehen  141 

Vorläußge  Notiz  von  Davy's  Baker'fcher  Vorlefung 
auf  1809,  gehalten   im  Nov.  nnd  Dec;  neue  elek- 
uifcb-  chemifche    Vcrfuche    über    die    metatti- 
Hh    2 
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Tcben  Körper  und  über  Verbiodangen,  dieser 
Wnit-ertioii  eingebt,  \1,  »gi.  Zerlegung  der 
Kierelerde,  der  Tbonerde  und  der  Bcry!l> 
erde  in  der  Clübebiize  durch  Kalium  und  EiCra, 
und  Darrteilung  tob  Calcium-  und  Magoionf 
Amalgamen  auf  ibnltcbem  Weg«,  *8J>  Teltn- 
riuro  •  und  Boracium-WalTerrtoßgas  3t 

Zerlegung  der  KieTelerde  durch  gewöhnliche 
chemifcbe  Mittel,  von  Berzelius ,  VI,  S9;  durch  £!• 
Ten  und  Koble  in  der  Glbbehitxe-,  Üe  beHeht  sds  bei- 
nahe gleichen  Gewichtstheilen  meiallifch^  Ki  efeU 
fiaTit  und  Sauerftoff  96  (V,  S7j) 

Vorläulige  Notiz  von  neuen  Verruchen  mit  Ki- 
linm  und  Natronium,  aui  denen  hervorgeht,  il!i 
diefe  Metalle  keine  Hydrure  find,  Ton  Gay 
iMffac  und  TArnorrf,  Jur.  igio,  VI,  j'gj.  Kalium. 
Oxyd  und  Natronium  Oxjd  im  Maximo,  mi 
deren  GigenrchafieD,  iS5'.  durch  Ce  gerührter  B^ 
weis,  dafs  Kalium  und  Natronium  keinen  WaOn- 
ftofF  enthalten,  ig7,  fondern  für  cfa  emi  Tclt  cis' 
fach  zu  halten  Und  mo 

3)  Zerlegungen  meift  noch  unzerfett- 
tcrl  Körper  durch  da*  Kali-Metall  bf 
^pirkt  oder  verfucht: 

Zerlegung  und  Wiedererzeugung  der  Borax- 
fäure  durch  Gay- Luffac  tut A  Tkenard,  und  Darflel- 
lung  der  Bora,  Nov.  igog,  V,  5  (XXX,  363)  H. 
31.  —  Uoterfuchung  über  die  Flufsfäure  unJ 
deren  Zerr«zung,  »on  denfeli.,  Jan.  1809. 
(V,  4'  ?)•  —  Unterfuchungen  über  die  Natur  uiJ 
die  Zerfetzung  der  Salzfäure  und  der  oxygc 
nirten  SalzTäure,  von  dtn/elb.,  Febr.  ijcj, 
V,  8-  — .  Notiz  von  ihren  Unterfuchungen  öbn 
die  Einwirkung  des  Kali-M«talls  auf  falzfasi' 
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auf  andere  S a i  z e |  auf  MetaIl*Oxyda 
nndaui'Erden  11,  l6 

Neue  zerlegende  Unterfucliuiigeii  über  die  Natur 
einiger  Körper  >  von  Dauy,  ibeils  mit  Hülfe  der 
Elektricitat,  theiU  durch  Kalium,  BakerTcheVor- 
lefungtiauf  igoEi  gehalt.  am  ji.Dec.,  u.  zwar: 
Zerlegende  Verfuche  über  den  Schwefel  und  den 
Phosphor,  V,  17g.  2i6.  VI,  184;  beide  enthal- 
ten Wafferftoff  und  Sauerfioff  und  Gnd  metaililcber 
I4atur.  —  Prüfung  diefer  zerlegenden  Verfuche 
Ton  Gay-Luffac  und  Thenard,  V,  191;  beide  Kör- 
per enthalten  keinen  Sauerftoff  und  find  noch  im> 
mer  unzerfeizt.  —  Keplik  Davy's  auf  diefe  Prü* 
fung  feiner  Verfuche,  und  Gegen  •  Bemerkungen 
CayLuffac's  und  Thtaari^t  VI,  »ja 

Verfuche  über  die  Zufländst  in' welchen Sfich  der 
Kohlen  ftoff  im  Reirsblei,in  der  Kohle  und  im 
Piamanten  befindet  V,  433.  VI,  igg 

Verfuche  über  die  Zerfetzung' und  die!  Wiederzu* 
fammenfetzung  der  Boraxfäure  V,  440  (II,  3^5) 
Verfuche  über  die  Zerlegung  der  Flufsfäure, 
V,  45»  ("1  385)  —  und  über  die  Zerlegung  der 
SaTzfaura  V,4fio.  Vl.igg    (ll,38j) 

Erfio  Andeutung  diefer  Verfuche  von  Dauy^  im 
Novbr.  des  Jahrs  igoj,  1,  174.  H,  )8i,  VI,  »07. 
Cef}*-  Luffac  und  Tkenard  nehmen  für  Cch  die  Prio- 
rität derfelben  in  Anfpruch  VI,   3ia 

4)  Durch  diefa  neu  enldeckte  KlatTe  von  Metalten 
veranlafsie  ErurjeruDgen  üfier  die  Natur  der  Me. 
talle  überhaupt  und  über  die  Theoria  der 
Chemie; 

Sind  die  Bafen  des  Kali  und  des  Nafron  für 
Metalle  zu  nehmen,  beantwortet  »on  Davy,  I, 
t  j6.  —  Aaalo(^een  für  ihre  MetalUtät,  UI,  151J,   Qa^ 
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dtnkeo  fibcir  £e  Metafle,  Ton  BerzeUms^  V,  stft--' 
Antiphlf^bircbe f^ypotfaefe,  I^ist;  nofficiiteplilo- 
giftifcbe  Hjrpotbefes  nach  der  diefe  nad  die  andeni 
Aletalle  Verbindosigan  nnbekanmer  Bafen  mit  Waffer- 
Ttoff,    Hydrure,  wärea,   159.  c    Dm^y  hat  fich 
leit  der  arften  Bekanntmachung  feiner  Entdeckung 
für  die  erfte  erklärt,  and  fie  &^;reich  gegen  Gmj' 
LuffacnnA  Tkenard  darcbgefochten ,  I«  177*  UI«  259. 
»67.  ¥,»173.465.  VI,  194.  205.  231.     Ob  Ralinm 
*  WaQerftoffgas  ablbrbiren  kann ,  "welches  Dmoy  ling* 
net,  V,  173.  VI,  222;    Gay-Lt^acund  Tkemardbt- 
weifen,  V,  179.  VI, '223.  —     Kalium  entbindet  in 
Bernbmng   mit  WalTer,    in  Ammoniakgas   nnd  in 
Schwefel  •  WalTerffofFgas    erhitzt ,    genau    einerlei 
Mengen  Wafferftoffgas ,  V,  179  fc  292  f.     Davys  Er- 
klärung daraber,  VI,  240.  —     Dab  Alkalien,  He* 
tailozyde  und  Erden  lieh  aus  blofser  Luft  and  blö- 
dem WaGTer  bilden  können ,  ift  nicht  genügen^be- 
wiefen,'!,  r5  9 1  ^raco/inof'x  Verfnche  160.  a. 

Metall-Spiegel,  hefte  Compoßtion  zu  denfelbeot 
nach  Simon  VI ,  40S 

Meteore.     Ueber  die  Regenmenge  in  vcrfohiedenen 
Höhen,    I,   87..  '—      Eine  Nebenfonne,   beobachtet 
am  4.  Febr.  1809  zu  Deffau,  von  Vieth^  I,  103.  — 
Eine  WarTerhofe  auf  der  Wefer,  Vi,  404,  —    P^oii« 
zen  aus  dem  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  Ton  ei« 
nigen  merkwürdigen  Meteoren ,    von  v.  f^ehfP^  11, 
334,  aufgezogen  aus  Buchners  Miscell.  phyf,  med»  ma- 
thftn.     Feuerkugel,    355.    338»  339.   341.   34a.  343; 
^  hüpfende  Ziepe,  3^34*;    Neben fon r>en ,   333.  335,  336. 
340.  341;   Nebenmonde,  339;    Nordlicht,  336.  337. 
3>9-  340;    Regenbogen,  336.  340;    Südfchein,  34^; 
FeiierYiule^,   333.   342.345.  34^;     Mond  regen  bogen, 
338;  Feuer  St.  EJm,  338;  Haiderauch,  344.  345.— 
Preisfrage  über  leuchtende  Meteore  V  f  495 
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M  e  t e  ö  r  o?  o  g  i  •«  M^eteorelogifcbe  Beobsehtungen '  ia 
DüffdclorF,  IV«  465.  —  Met«oM>]o^irche  1\n zeigen 
aus  dem  Fallen  und  Steigen  der  Oftfee,  VI,  ^ip. 
331.  -^  Beobachtungen  aus  Weft - Pennfylvanien ^ 
ron  Ellico't^  II,  314.  «—  Meteorologifohe  Bemerk  un* 
gen,  gemacht  zu  La  Forde  in  Louifiana  im  J.  i^oo 
▼on  Duab^r^  mit  Bemerkungen  von  Bietet y  I,  421« 
UnTTirirkfamkeit  des  Mondeis 9  423.  — -  .  Einige  me« 
^eorologifchie  Bemerkungen  .vom  Ufer^dor  Jahde  im 
'  Oldenburgifdben ,  in  Beziehung  auf  Beobachtungen 
ip  Norwegen^  von  Brandes,  I,  435 ;  undinber  afcro- 
logiFcbe  Meteorologie,  VI,  405.  «->    JMeteoroIogifch^ 

.    Preisfragen»  k^  211.  111,367.368,  11^ 34g.  V^  494. 

-  Klima  'V,  233.  235..  347W  249.  II,  101 

SIeteorfteine.  Prachtwerk  über  fie,  H',  127.  -^ 
Uißher  den  Urfprung  dei:  Meteorfteine ,  von  Pätriii, 
III,  i^;  fie  ßnd  nach  ihm  einerlei  Urfprungs  mit 
den  vulkanifchen  Maffen,  d.  h»  Verbindungen  luft- 
förmiger  Fluffigkeiten ,  die  durch  raineralifcfae  Af- 
£miIation  zu  Metallen  und  Steinen  werden  ^  191« 
193. —  ScIjarffinnigeHypothefe  £>«i;/5,  III,  2J67.— 
Verfoche  über  den  von  Sage  angekündigten  T  h  o  n  • 
erde«  Gehalt  des  Aerolithen  von  Sales ,  /Von  Vauque* 
lin,  198;  was  Sage  für,  Alaun  gehalten  hatte,  war 
gröfsteutheils  Ichwefelfaüres  Eifen,  und  jener  Gehalt 
ift ,  wie  in  den  andern  Aßrolithen ,  ganz  unbedeu* 
tend;  er  ift  aber  in  den  StannerTchen  bedeutend, 
fo  wie  der  Kalkerde »/jehalt,  wodurch  diefes  Aero- 
lithen  eigner  Art  find,  %oj^.  — ^  Auch,  dfe  andern 
enthahen  i  bis.i-|  Procent  Thonerde ,  211.  —  Ein 
dem  bafaltifchen  Tuff  Geh  nähernder  Meteorftein 
mit  OHvin  .  104 

Gleichzeitige,  und  umftfindliche  Nachricht  von  ei* 
nem  bisher  überfeheneq  yo  PEund  fchweren  Meteor- 

r  * 

ftein,  der  am  17«  Febr.  1671  bei  überkirch  in 
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d«r  Orteaan  (in  Schvcaben)  herab  gefallen  ilt, 
III,  IS3>  auswandig  fchwarz,  inwendig  grau >  wie 
fonlt  die  Donnerkeile  gewöhnlich  zu  Teben  pflegen, 
IS7;  und  einem  zweiten  9  Pfund  fchweren  i|t 

KachriL'hteD  von  mehrern  ruTrifchen  LuftTtei- 
nen  ,  befonden  von  denen  1  die  ara,i.  Oct.  1787  im 
Gouvern,  Charkow'  herab  gefBlIcD  find,  von  Stoi- 
kowits,  I,  30;.  Einige  ältere  rufrifche  Stein- 
fällezu  Welikoi  U  Iti  ug  z^^riTchen  1151  und  ijjo, 
306  ;  hei  Obruteza  in  V'olhinien  1775  oder  177S1 
306  ;  bei  Belaia  Zerkwa  in  Polen,  4.  Jan.  179Ä, 
307;  im  Fermskifchen  Gouvernement  *  307. 
Der  Luftrtein  von  Ooroninsk  im  Gouv.  Irkutsk, 
35.  März  1705,  jog.  Die  in  dem  Slobodfko- 
Ukrainer  Gouv-,  unweit  Charkow,  herab  gc> 
fallenea  LuftTteine,  i.  Oct.  1787:  Gerchicfate,  411; 
lufsere  Kennzeichen,  jitij  Analyfe  von  den  ProEF. 
Schnauben  und  Giefst  316.  —  Eeftandtheile  iet 
Smolensker  IVleteorfteins,  nach  der  Analyra  Klap- 
rotkt  in,  ito 

L  i  rfa  er  Meteorrtelne,  n.  K/apra^A'j  Analyfe  II,  i»j 
Mährifche  Me  t  eorftein  e,  herab  Befallen  bei 
Stannern  am  li.  Mai  igoÄ.  Nachricht  Yon  den 
über  fie  und  über  andere  Meteorfteine  theilt  ange- 
ftellten,  iheils  noch  anzufteltenden  Unterfuchungeo, 
und  Taufch-Vorfchlafi,  I,  jj.  II,  1,4.  —  Bemer- 
kungen über  die  inährifcbeD  Meteorfteine,  vorzSz- 
Jicb  in  Hinßcht  auf  ihre  Inkruftirung,  von  Sehtrtr, 
I,  i",  Materialien  der  Rindenmaffe,  j  ;  gleichförmig 
dünne  Verbreitung,  ungleiche  Dichtigkeit  und  ta&- 
bare  Figuren  der  Rinde,  4;  die  Steine  find  in  kei- 
nem weichen  Zuftande  teichiger  Schmelzung  bera^ 
geFallen,  13,  und  die  Inkruftirung  ift  nicht  iü  der 
Luft  durch  allmähügei  Erhitzen  oder  Erglühen  eot< 
'ftanden,  15»  fondem  wahrfcheinlicb  duccli  eiaci)' 
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gfnblickliclies  Einwirkeo  elektrifclier,  Potenz  mit 
ungleicher  Intealität,  ii;  künfiliche  Bildung  der 
Rinde,  ig.  —  Berchreibucg  der  mährirchen  Me- 
teorfteine  nach  ihrem  Aeursern,  varzüglich  der 
Rinde,  und  nach  ihrer  MalTe,  und  einige  Folgerun- 
gen,' auf  welche  diefe  Befchreibung  fuhrt,  von 
V.  Schreiberst  I,  3J  ;  Befchreibung  von  g  ganzen, 
»ach  Gtbüt,  Form,  Oberfläche  und  Rinde,  aö;  Re- 
fultate,  welche  fich  daraus  ergeben:  Grüfse,  50; 
Fornif  54',  Oberfläche,  54;  Rinde,  5;;  einige  Fol- 
gerungen, 63  ;  noch  einige  Bemerkungen  über  die 
Rinde,  67;  Befchreibung  der  Steinmaffe  felbft,  71 
(II ,  1  Jj).  —  Analyfe  der  zu  Stannern  berab  gefal-  . 
,  lenen  Agrolithen,  von  fauquelin,  111,  joi ;  dadurch 
veranlafst,  dafs  nach  der  AloferTchen  Analyfe  die 
.Beftandlheile  von  denen  aller  bisher  unterfuchten 
IVleteorfceine  bedeutend,  hefonderE  durch  den  gro- 
Aen  Gehalt  an  Kalkerde  und  Thonerde  abweichen; 
worin  yauquelin  fie  beftätigt. 

Parroaer  Meteorfcein,  Beftandtheile      III,  301 

Miasmen  I,  341$ 

Michelotti,    beider  zu  Turin   angeftellte  bydraulifcha 

Verfuche,  und  Kritik  derfelben ,  IV,  ig6.  Wunfch, 

iie  wiederholt  zu  fehen  171.  300 

Mikrofkope,  Pränumerations- Anzeige        IV,  jj6 

Mineralien-Samiolungen,  Freyberger     V,  131 

Mollerat  i  wie  die  Stärke  der  Effigfäure  iich  mit  ihrer 

Dichte  ändert  II,  igi.  n. 

Montblanc  V,  301 

Mont  Cenis  VI,  173 

Montgotfiert  II,  301.  VI,  417.     Calorioieter     V,  4)4 

Klünze,  liebe  Gold. 

Muncke,   Uher  die  Wiedererzeugung  dei  Sauerftoffgac 


i 


1^ 

/ 
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dBr  atmorpjrärifchen  LuFt;  icrfte  Vbrf«ltiiig,  gch'ttlten 
in  der  naturhift.  GefellfGli.  in  HannoTer,  111«  428; 
zweite  VorlefuDg  iV,  396 

*  ^  N. 

Natron  und  Natron -Met  all ,  oder  Natroniunii  < 
ly  157.  a.;  fiehe  die  Artikel:  Alkalien  und  Me-- 
talle  aus    den  Alkalien.      ^ 

Na turphilafophie.  Neue  Lehren  vjon  der  Mag- 
netnadel,  III,    471.      Recht  anfchaulicber  Udter- 

*  fchied  zwUchen  Gal?ani&mus  und  Elektricität ,  III, 
466.     Ahdroaie  453 

N\ebel  II,  97*  ii2.  115«  ^25 

Uicholfon'f  Anweifung  ^ur  Kur  fr  dei  Steindrucks  y  und 
eine  Buchdrucker-  Prede  aus  dem  Stegereife,  f,  4|f. 
-—  Bemerkungen  über  Stürme  und  über  das  Wellen- 

'  fchlagen  di^r  See  (die  Deining),  welches  ihnen  zu* 
weilen  vorhergeht,  II,  397.  — ^  Bemerkongeh  zu 
dem  Auffatzc  Vauchers  ober  die  Seiches  itn  Gen- 
fer fee,  IIl,  355.  —  Ueber  difc  Kunft,  zu  fchwim- 
men,  und  ob  man  tint^  dem  Wafler  fehen  kann, 
IV,  19.  —  Neue  Erfahrungen  und  Gedanken  über 
die  elektrifchen  Lichterfch einungen  10^ 

0. 

Oefen.  Bericht  über  eine  VWrichtung,  welche  Herr 
Gengembre  bei  der  Dampfmafchine  in  der  parifer 
Münze  angebracht  hat,  damit  der  Rauch  verzehrt 
werde,  von  Pro/iy,  II,  293;  ältere  rauchverzehrende 
Oefen,  296;  Porcellanofen,  197;  Clement  sVei^M* 
che,  299;  Oefen  von  Rohertony  302  ;  von  Watt ^  303. 
— *-  Befchreibung  des  rauchverzehrenden  Ofens  der 
HH.  Ao^erf o/t  von  Glasgow  >  voki  Tiiloch  II ^  306 


\ 
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Oehle,  Einw^i^ung  des  Kaliums  auf  fi'e       1$  139*  ^* 

Offtik,   Gehe  Licht,   Sehen,  Acrpmaticitlt» 

-  Glas  und  Camiera  lucida.    > 

Oftfee.     Vcrfuche,  das  Steigen  und  Fallen  derfelbrti 

und   ihre  Strömungen  zu  erklären,    von  Schulten^ 

VI,  314 

p.        . 

Palladium,  gediegene^  aus  Brafilien,  entdeckt Ton 
Wollafton^  VI,  303;^  mit  den  drei  andern  neuetl 
Metallen  in  geringer  Menge  verbunden,  307,  und 
mit  untetfcheidenden  äubern  Kennzeichen,  309.  — 
Palladium  in  braßlifphem  Golde,  aufgefunden  ipon 
Cloud  3^0 

Vatrin\  über  den  Urfprdng  der  Meteorfieine     III,  189 

P  e  n  n  f  y  1 V  a  n  i  e  n  ,  meteorol;  und  pby fik^l.  Beobach- 
tungen von  dort  her,  von  Ellicot  II,  324 

Percival  I»  87 

La  Peroufe^  Abweichungen  und  Neigdngen  der  Mag^ 

netnadel,  beobachtet  auf  feiner  i\eife  nm  die  Erde 

in  den  Jahren  1785  t'^  ^7^7 i  ausgezogen  Ton  G//« 

bert  II»  77 

Perfpective,  ßehe  Sehen« 

Phosphor,  I,  178.  VI,  21.  Zerlegende  Verfuch^ 
über  den  Phosphor,  von  Daüy^  V,  288;  ETektri- 
firung,  al58;  Wirkung  von  Kalium  auf  Pbosphbr- 
Wafferftoffgas,  289,  auf  Pfiosphor,  290.  Vi, 
185  ;  ^^  enthält  etwas  Sauerftöff  tjnd  Waßerftoff; 
Verfuche,  ihn  fauerftofflfrei  darzuftellen,  VI,  184.—- 

fc   Prüfung  diefer  ünterfuchungeifj  ^on  Gay^Luffac  nxA 

Thenardy  V,  292;   Wirkung  des  Kaliums  auf  PUos« 

phor,  302,  auf  Phosphor -WalTerftöffgas,  304;  beide 

'  eifthaUert  kernen  Sauerftoff  und  der  Phosphor  kei- 

DM  W^ffeifKoff ,  305.  —    Replik  Dkvys  und  Geffin* 
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Bemerkungen  ron  G.L.  und  TA.  VI,  »3».  —  Leuch- 
tende Fiärcbcben  aus  Phosphor  1|   ai) 

Phy-fiologie.      Ueher  den  Einfluft  der  Eleklricii« 

'  auf  die  thierifchen  Secretionen,  tod  WoUaftoa,  V^ 

I.  »44-—  Preisfragen  II,  349-  115'  V,49J.49V49I 

Pißor.     Auszüge  aus  Schreiben  über  die  Camera  lti«>  ,. 
da»  ocbramatifcbe  Fernr&hre  und  Barometer     VT, 
74.410 

Plan  I  La ,  fiefae  La  Place. 

Platin.  Zurammenhah,  iV,  191.  —  Schmelznne 
in  der  Ketie  mäobliger  galvaniTcber  ßatterieeo,  VI, 
36a.  —  Rohes  Plaiin  aus  St.  Domingo;  Nachriebt 
davon  von  Guytan,  VI,  301  ,  AnaJyfe  von  yaaguelia, 
357;  Gndet  Geh  in  demfelben  Zuftande  als  das  aus 
Choco.  —  Reines  Platin  aus  BraGlien,  von  fPolla- 
fton,  VI,  303;  vermengt  mit  Körnern  Palladium, 
die  Iridium,  Osmium  und  Rhodium  enthalten. 

Fotafrium,   ßehe  IHetalle  aui  den  Alkalien. 

Precktl,  VI,  411.  Unierluchungen  über  die  Modifica' 
tionen  des  elektrifchen  Ladungszuftandes ,  mit  Ba' 
lug  auf  die  Gründe  der  von  Ermaa  entdeckten  Ver- 
ibbiedenheit  einiger  SubHanzen,  in  Betreff  ihret 
fgalvanifcben  Leitungsvermögens  V|  i| 

Preisfragen    und     Preiserlheilungen:      Phy- 
Ckalifche    der    batavifcben  Gefellfchaft   der  Nalor- 
,  künde  zu  Rotterdam,  vom  J.    1807,   I,  aij;  J. 

igog,  iio;  Programm  diefer  Gefellfcb.  auf  das  Jahr 
i809."I»J*7-  —  Programm  der  königl.  Gefellfch. 
der  WifTenfch.  zu  Hartem  auf  das  J.  1809,  11,  347; 

■  auf  das  J.   igio,  V,  48g.  VI,    145.  —     Programm 

derzweiten  T^j-^^rTchen  Gefellfcb.  zu  Harlein  auf 
das  J.  180«,  Ii  *I7-  —  Matbemat,  pbyJikal.  Preil- 
fragen  der  Akademie  der  Wiffenfcb.  zu  B  e  r  1  i  n  auf 
tgio,. 1,314,    Buf  iSii,  lU,  48]*,    aufisii^VI, 
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»^6.  —  Phyrikalirche  PreUrragen  der  T^filtinger 
Societät  der  Wiirenfcliaften  auf  IJII,  IV,  Jio.  — 
Preisfragen  der  königl.  Gefellfch.  der  WifTenfch.  za 
Kopenhagen  auf  i  g  lo  und  i  g  1 1 1  VI ,  lOy.  — •  Preii« 
ertheilung  der  erfien  KlafTe  des  National  •  Inditu» 
Tcn  Frankreich  für  igio,  und  Preisfragen  auf  igiJ, 
IV.  an.  —  Neue  lo  jährige  wiffenfcbaftliche  Prei- 
fe,  gefilftet  von  deoi  Kalfer  von  Frankreich,  IV, 
SS  3;  Refultat  des  Berichts  der  für  Ertheilung  der 
tnathemBtifch-iihyrikalirchen  ernannren  Jury  ,  VI, 
416. —  Mineralogirche  Preisfrage  der  Gefellfch.  n>- 
turforfchender  Freunde  in  Berlin  VI,   iii'  .1 

Preffe.    Eine  Druckerpreffe  aut  dem  Siegereif  t,  . 

Prony,  IV  ,  »40.  VI,  41a.  Bericht  über  eine  Vorrich- 
tung hei  Oani(ifiiiarchinen ,  um  den  Rauch  zu  ver<  - 
zehren,  abgeßatiet  itn  loAitute  am  16.  Jan.  tgo9, 
11,393.  Streiiigkeit  mit  nafnon((,  VI,  173. —  Ue« 
her  feine  phyTifch- mathematifchen  Unterfuchungea 
über  dieTheorie  des  fliefsendenWaffers  IV,  171.170 

Proroca,  im  Amazonenäuffe,  erklärt  111,  410 


Queckfilher.  Stand  deCTelben  in  Haarröhrchen, 
Hl,  14.  s»,  99.  HS.  ifi$.  Lotreifien  der  Glaifchei- 
ben  »on  Queckfilberflächen,  jjj.  Geftall  einet  gro- 
Üen  Queckfilberiropfeni,  der  auf  einer  GUitafel 
ruht,  und  Depreflion  in  einer  Olatröhre  von  bedeu- 
tendem DurchmelTer,  jsg,  (liehe  Barometer), 
Bewegungen,  in  die  et  im  Kieife  der  Votta'fchen 
Säule  gerülh,  unterfuchi  von  Ernvm         II,  161.  3gj) 

R. 

Raketen,  Preisfrage  Ciber  Ge  VI,  tof 

Ramond,  über  ilai  HöbcDmctleo  mit  dtm  Barometer, 


I 
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..    Torgelefen  im  Inflitute  im  Oec«  i^S»  H»  %%%n    Ab- 
handlung Ton  tSo6y  256.     Streitigkeit  mit  Froay  bei 
,  Gelegenheit  von  AlelTungen  der  Höhe  des  JMont  Ce- 

.ni»  .  VI,   173 

fiandelly  Erfahrunge^n  über  Bedachung  nait  Zink  I,  333 

Bafchig^  wie  der  Blitz  am  Menfc^i^n  Metall  fchmel^en 
..  kanui  ohne  den  Körper  zu  befchädigen,    und  £r- 
fabrungen  vom  Einfchlagen  des  Blitzes  I ,  '204 

Aauoh«  flehe  Oefen. 

Jlegen.   lieber  den  Rl^en  und  die  verfdiiedene  Men- 
.    ge  dellelben ,  na^  Verfchieaenheit  der  Höhen\  I» 
S7.    Verfuche  und  Erklärung  Percivats^  f^  ^  Frank- 
lins^ 89,    Odierij  9X,   de  Lucs ^  93;    Verfuche  Co» 
.planc^Sf  92,  iuggess  ^7,  —    Bemerkungen  *V ,  233 

11,9» 

Befractioo,  Cehe  Strahlenbrechung. 

Beimarus^  über  die  Sicherheit  der  Blitzableiter  VI,  113 

Bepfold  .IV,*2j9 

Befener^   Beweis,  dafs  es  möglich  ift,  mit   einer  *als 
Kra^t  gegebenen  Waflermenge  und  Druckhöhe  die- 
le WaXTermenge  auf  eine  mehr  als  doppelt  fo  grofse 
Höhe  zu  heben ,  ohne  dafs  deshalb  ein  Zufchufs  an 
Kraft  erfordert  wird  V,    105 

Bobinet  i  Erklärung  einer  von  Franklin  beobachteten 
hydroCtatifchen  Erfcheinung,  und  ob  Oehl  die  Wel- 
len zu  ftillen  vermag  *  I,  78 
Bochon  JV,  240 
Roft.  Sicherung  des  Eifens  gegen  Roft  •  1,449 
Byans  Patent  -  Berg  •  Bohrer                                 MI  >  48  3 

* 

Sättigun^s- Capacität  I»  299-  VI,  ii 

Säuren.      Die  tropfbare   Geftalt   der  Schwefelfäure 

und  der  Salpeteriaure  rühren  blofs  von  dem  Watkx 
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her»  die  /le  eodiaUeii «  II«  4»  V«'  sf .  — 
Capacitäten  gasförmiger  Sioren,  VI,  ii.  34-    Ks- 
fache  Gafetze«  nach  deoen  die  gaifömiigai  fick  %< 
binden.  Vi»  6.     MiCchongi « Vcyhilfifle  mehn 

14  f.  3« 

Salithury^  ein  falzfahrender  Sti^m  beobachtet  bei  Lon- 
ddn     *  I9  9t 

Salzfitare,  gemeine*  UmerfuchBogen  über  die 
Natur  und  Zerfetzong  derfelben,  tob  Cay'ijmffac 
und  Thenariy  V  ,  8  *>  das  faWanre  Gms  enthält  oote^ 
allen  Gasarten  allein  chenrifeh  -  gebncdenes  Wafler, 
durch  das  Verhalten  defifelben  znm  ^ulsfaoren  G9%^ 
beim  Erkälten  und  beim  Elektrifiren  dargetfaao ,  II, 
3/5  ;  Beftiniifiung  der  Alenge  diefes  Wallers,  i  des 
.Gewichts,  ausreichend  fo  Tiel  31efall  zn  oxydirea 
als  die  Säure  fättigt,  V,  9.  Sie  kann  nicht  ohne 
WafTer  beftehen,  14;  ihre  aulserordentliche  Ver-^ 
^randtfehaft  zum  WafTer  hat  den  Torzofli^hfren  An- 
theil  an  der  Zerfetzong  falzfaurer  Salze  und  dem 
Entbinden  Ton  Salzfäure  aus  ihnen,  31«  Zerfetzung 
des  Kocbfalzes,  24.  —  Verfuche,  dieSalzfänre  in  (alz- 
faure  Salze  durch  Kalium  zn  zerfetzen,  Ton  denfm 
II,  16,  ohne  Etfolg,  —  Verfuche  über  die  Zerle- 
gung der  Salzfäure,  Ton  Davy^  V,  480  (II,  385.  a.)« 
Elektricität  ift  dazu  nicht  geeignet,  eher  das  Ka- 
lium; letzteres  ftellt  daraus,  fo  wie  glühende  Koh- 
le, j  des  Volumens  an  WafTer ft offgas  dar,  461 ;  Ver- 
fuche, dieSalzfänre  wafferfrei  zu  erhalten,  Behand- 
lung von  falzfaureo 'Salzen  und  oxygenirter  Salzfau« 
r.e  mi-t  Schwefel  und  mit  Phosphor ,  Darftel]ung«von 
ThotHfons  fchwefelhaltiger  Salzfäure  und 
ähhlichen  Produkten  aus  Phosphor,  und  Behend'^ 
lung  derfelhen  mit  Kalium,  V,  462.  Vt,  18 8*  20%^ Om 

•    Wafferfreie  Salzfäure,    V,  472;   ift  vielleicht  Waf- 
ferftoff  un^  pxygenirte  Saizfäure ,  VI»  309.  ^^  Vec* 


I 


bindungeil  van  ralzfaurein  Gas  mit  andern  Gasarteo, 
VI,'io.  17.     Salzfaure  Salze  »6 

Salzfäure,  oxygenirte.  Unterfarbaiigeii  Qbor 
die  Natur  und, die  Zerfetzung  derfetben  von. Gay 
Laffac  und  Tiienard ,  V,  g;  Zerretzung  durch  V^ m- 
tnoniakgas,  11;  Behandlung  mit  verbrennlicben 
Körpern,  um  ile  !n  gemeine  Salzlaure  zu  Terwao- 
dein,  11;  felbft  durch  glühende  Kohle  vird  Ce 
nicht  zerferzt,    ij;     wohl  aber  durch  WatTer  ubd 

•  Wafrerrtoff  unter  IV.ftwirkung  von  Licht  oder  Wär- 
me, 16  ;  letzleres  mit  Detonation,  19  ;  vermöge  der 
grarsen  Verwandtfchaft  des  WafTers  zur  gemeinen 
SalzCdnre.  Folgerungen,  »7.  —  iUi^chungsv«rhal^ 
niU,  VI,  17.     ZufaromenziebuDg  iS 

Sslzfäure,  überoxygenirte.  Einige  BemerkoB* 
gen  über  die  Bereitung  und  die  Eigenfcbaften  da 
Sberoxygenirt-falzrauren  Kali,  von  H'agenmana,\f 
Itj;  Farbenfpiel  beim  Kr;  rtalüfiren,  iig;  es  bleicht 
nicht,  HO.  —  Verwandlung  dei  Alkohols  iaEtüg- 
Aether  mittelft  überoxygenirter  Salzfäure»  und  ei- 
nige andere  Verfuche  mit  diefer  Säure,  von  Bereit 


VI, 


lOJ 


Sklz-Soolen.  Unterfuchungen  über  die  eigentbQi 
liehe  Schwere,  die  Ausdehnung  durch  Wärme)  den 
Gehalt,  die  Raum -Verminderung  bei  Vermifcliun. 
gen  und  den  Gefrier-  und  Siedepunkt  der  S»\x-So<^ 
Jen,  nebft  angefügten  Soolgehaits- Tabellen,  «ja 
Bifchojt  V,  511.  Ausdehnung  durch  Wärme,  311; 
Gehalt,  3J0-,  Grädigkeit,  331.0.;  Formeln,  jjj; 
Swlgehälts-, Tabellen,  337.360;  Hauin- Verminde- 
rung durch  Mifchung ,  347;  Gefrier-  und  Siedepunkt 
der  Soolen  356.  360 

Salpetergas.     Mifchungsverhaltnils  nach    Gay-L»[- 

/ac,.  VI,    ifi.      Zufammenziehung,    12.  —      Uebei 

den  falpetriglauren  Dampf  und  über  das  Salpeiergti, 

alt 
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als  cudiometrirches  Mitte),  von  Cay-Luffac,  VI,  37; 

von  Salpetergas  verbinde]!  lieh  mit  l  MaafsSauerßDflEi' 

gas,  je  nachdem  vom  erflern  oder  vom  letzlern aiehr 

vorhanden  ift ,   3  Maaf^i  oder  2  Maafs,  und    enlfteht 

falpet  rigfaurer  Oa  inpf  oder  Salpeterfäure,  39  ; 

erflerer,  iti  Waffer  ai,rorbirl,  irifalpetrigeSäure, 

welche    eine  eigemhü  in  liehe  Säure  von   conftanten 

Eigenrchaften  ift  41 

Salpetrige  Säure,  Hebe  Salpetergas. 

Salpeter- Pflanzungen,  Preisfrage  V,  49J 

Saturti.     Bemerkungen  Über  den  King  des  Satumt, 

voti   La   Place,  IV,  76;   wie    Hr'/chel's  Beobachtung 

des  Umibhwungs  derTellien  um   feine    Axe  mit  der 

SekröierTchen  fcheinharen  Unbewegtichkeii  vereinigt 

werden  kann;'  Schröter s    Unheil   darüber,  463.  — 

'      Eeobachiungen    über  die  (abnorme)  Geftalt  des  Sa-' 

'      turns,  von  Herf-^ket ,  iV,  gl;  Bemerkungen  von  GH- 

*"    hert,  <)\.     Fernere  Beobachtungen  übec  die  G.ftält, 

das  Klima  tind   die  AtmoTphäre  Saturns  und  IVinei 

Ringes,  von  Her/ckel,  9(.  —     Noch  eine  neue,  zu- 

vor    noch  nicht  exifiirende,  Irregularität  in  der  Ge» 

ftalt  des  Planeten  Saturn,    wahifjenommen   von  Her' 

fekfl,  VI,  jg9,  wahrfcheirlich  durch  Xlefraction  ia 

der  Aimorphäre  dei  Ringes  beicirkt. 

Sauerrtoffgag,  Gehe  AtmoTpfaSre. 

,{Bchalli  Hebe  Aktiftik. 

leckerer t  Jott.  Aadr.,  Bemerkungen  Obcfdie  mährirohen 
[  I  Meieorfteine ,  vorzüglich  in  HinCcht  auf  ihre  Inkru> 
f,     fiirung  I,  t 

Schlitten,  Kamirchadalifche  V,  tAf 

Sckaaubert,  Aoalyfe  d.  Charkower  Meteorfteini  I,  j'o* 
Schnee.     Gränze  des  ewigen  Schnees,  und  ia  wit- 
fern  Jich  auf  ihr  auf  das  Gefetz  der  WlrntMbMb' 
Aanal.  i.  Fb^fik.  B.  36.  St.4.  X  Igio.  St,  11.  J  J 
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me  rcblieEsen  läfsti  von  v,  Humboldt ^  I,  372.  Die 
mittlere  Temperatur  für  die  Schneegränze  ifi^  unter 
dem  Aequator  über,  in  den  gemäfsigten  Zonen  un- 
ter 0°,  1,  375.     Schneegränze  V,  230.  ^^  102 

Schreibei^Si  von^  Befchreibung  der  mährifchen  Meteor- 
fteine  nach  ihrem  Aeufseren,  Torzuglich  der  Rin- 
de 9  und  nach  ihrer  Maffe;  lund  einige  Folgerungeui 
aufweiche  d^efe  Befchreibung  führt,  I,  23.  -^  Aus- 
zug aus  einem  Schreiben  deffelben  an  den  Prof. 
Gilbert  H«  »H 

Schröter^  Beobachtungen  über  den  Saturn -Ring,  IV, 
7g.  a. ;  über  die  Geftalt  des  Saturn,  93«  o«  Schrei- 
ben an  den  Herausgeber  '  463 

Schulten ,  Verfuch ,  das  Steigen  und  Fallen  des  Waf- 
fers in  der  Oftfee,  und  die  dadurch  entftehenden 
Strömungen  zu  erklären  ^      VI,  314 

Schwefel,    I,    178.  —     Clayfield^s  Verfuchc,    aus 
denen    es    zu    erhellen    fcheint,    dafs  der  SchweCel 
Wafferftoff  enthält,  I,   136.  a. —  Zerlegende  Verfa- 
che   über  den  Schwefel ,  von  Davy^  V,  278;    Elek« 
trifirung  gefchmolzenen  Schwefels  im  Kreife  eines 
mächtigen    Trog- Apparats    unter    Entbindung  von 
Schwefel -Wafferftoffgas,  V,  279;    Behandlung  mit 
Kalium,  281.  286.  VI,  185«     Verbrennen  in  waffer« 
freiem  Sauerfioffgas ,  V,  282;    Schwefel  enthält  c^ 
was  Sauer ftoff  und  Wafferftoff,  V,    287.     In  tarn« 
padias  S  ch  wefel- Al  kohol  fcheint  er  Sauerftoff 
freier    zu    feyn,  nach  Verfuchen  John  DavySf  VI 
186.   —     Prüfung  diefer  zerlegenden  Verfuche  voi 
CayLuffac    und    Thenard^  V,    292;    Wirkung  ▼« 
Kalium    auf    Schwefel  -  Wafferftoffgas,     296 ,    a 
Schwefel,   299;     beide   enthalten  keinen   Sauerftoß 
302.   —     Replik  Davys   und.    Gegen -Bemerkunges 
von  G. L.  und  Th*  VI,  232«  —   Vermuthungen  üb 
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den  Schwefel,  (lafs  er  aus  dem  elektrifcben  Flui- 
dum  und  einer  der  atmorpbärifchen  Gasarten  befie- 
he,  I,  ici>  ' —  Verwaiidlung  in  SchwefelTäure  und 
rchweflige  Säure  VI,   19 

Schwefel  -  WafferftoffgaS.  Wafrerfioff^as  ,  in 
welchem  Schwefel  erhitzt  wird,  verändert  fein  Volu- 
men nicht,  indem  er  ficL  in  Schwefel -IVafrerrtolTgas 
verwandelt,  V,  ifij.  295.  Behandlung  mit  Kalium, 
3gj.  396.     Tödilichkelt  I,   34« 

Schwimmen.  Theorie  des  Schwimmens  feiner 
Stahlnadeln  auf  der  Oberfläche  von  Flüfligkeiten , 
von  La  Place,  111,  l/^-iSS,  und  über  das  fcheinba- 
re  Anglichen  und  Zuruckftofcen  zwifchen  Ideiuen 
KiSrpern,  die  auf  der  Oberfläche  eines  Fliiffigen 
fch wild men,  175. 193.  —  UeberdieKunIt,  zu  ft^iwim- 
men,  imd  ob  man  unter  dem  Waffer  fehen  kann, 
frei  bearbeitet,  nach  mehrern  englifchen  Auffätzen, 
\OTi  Gilbert^  IV,  ag;  Anfrage,  warum  der  Menfch 
nicht  fo  gut  als  die  Thiere  von  Natur  fcbwimmt, 
aS;  Bemerkungen  über  das  Schwimmen  von  NicAol- 
fon,  19;  FrankUii's  Anweifong,  das  Schwimmen  zu 
lernen,  30,  und  Bemerkungen  darüber,  33.  j^j 
Oronlio  de  ßernardi,  31.  a,  ;  nur  Eine  üble  Gewohn- 
heit verhindert  den  Menfchen,  nicht  fo  gut  als  die 
Thiere  zu  fchwimmen,  29.  39.  46.  —  Thatfachen 
und  Demerkungen,  die  Schwimmkunft  hetreffend, 
von  Horsburgh,  ji;  f  io  1 1  er  und  nager ,  55.0., 
und  Erfahrungen  über  das  erftere  bei  verfchiedene« 
Menfchen  und  in  »erfchiedenen  Lagen  des  Korperg, 
.  54-,  bellätigt  durch  Erfahrungen  mit  mehrern  jun- 
,    ,gen  Leuten,    von  StrMk  VI,   386 

Seen,  r.elie  Waffer.  1 

Sehen.'    Ueher  das  Sehen  der   GegenRände,    in  Be- 
ziehung auf  fteneograpbifche  Projectioaen ,  von  Si- 

1^ i 
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mon^  II|  57;  Perfpective  und  perrpectivifcbe  Zeicb- 
Au'ngeni  62;  Camera  obfcura  und  cJara,  73; 
▼ergi.  Camera  lucida.  —  Ob  man  unter  Wafler 
fehen  kann,  IV ,  2g;  Franklin  behauptet,  Nichoifon 
läugnet  e$,  und  Erfahrungen  darüber,. 34;  Meinung 
eines  Tauchers,  40;  Verfuche  in  einem  Cy linder* 
glafe  dagegen,  43;  in  der  Themfe  mit  einem  Neger 
daför,  46;  Nicholfons  Meinung  darüb^,  und  über 
den  Bau  des  Auges ,  49.  —  Thatfachen  und  Bemer- 
kungen, das  Sehen  unter  Waffer  betrefTend,  ▼on 
Horsburgh^  51.  —  Einige  .Ausfagen  der  Halloren-. 
Bruderfchaft  zu  Halle,  5g,  und  ein  Nachtrag,  60.-^ 
Nachtrag  zu  den  Auffätzen  über  das  Sehen  unter 
Waffer^,  yon^Gilbert^  VI,  375.  Vergehe  in  Cylin- 
dergläfern,  376;  Folgerungen  aus  ihnen,  380;  Ver- 
fuche in  der  Saale,  von  Strack  385 

'S  eich  es.  Ueber  die  Seiches  im  Genferfee,  von  Vau^ 
cher^  mit  Bemerkungen  ^von  Nicholfon  und  Gilbert^ 
III,  339,  Gehe  Waffer.  ^      ' 

Senef eider  •  1,441.^  a.  V,  121 

SerreS'i  Marcel  de^  Nachrichten  über  die  chemifche 
Druckerei  (den  Steindruck);  befonders  über  die 
Fortfehritte ,  welche  diefe  Kunft  in  Deutfchland  ge- 
macht hat  V,  131 

Sieben  gebirge,  HöhenmefTungen  in  demfelben  von 
Benzenberg  V,  lg/  (IV,  351) 

'Silben  Zufammenhalt ,  IV,  29a.  Dem  Golde  bei- 
gemifcht,  fiehe  Gold.  — •  Ueber  das  Schwärzenj 
der  Silberfalze  durcH  das  Licht,  von  Berthollet  und{ 
^uchol^i  I,  20g.  —  Ueber  die  Bereitung  des  Bni- 
gnatelli'fchen  Knallfilbers ,  und  die  Vorlicht,  diej 
man  dabei  zu  beobachten  hat,  von  Wagenmann^  lo^\ 
von  Trommsdorff  ^  Uj 

Simotti  üb^  das  Sehen  der  GegenftSnde,  in  Beziehiuf 


\ 
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aof  fteneographifche  Prpjecdonen^  H»  57.  —  Coa> 
pofition  zu  Metall  -  Spiegeln ,  nnd  über  das  Spicgdn 
rauher  Flächen  VI,  40t 

Srtodgrafs ,  Heitzung  Ton  Zimmern  nnd  von  Alanufak* 
tur- Gebäuden  durch  WafTerdamp(  III,  395 

Söldner^  über  den  Eioflufs  der  Feuchtigkeit'  auf  das 
Höhenmeiren  mit  dem  Barometer;  Formel;  von  dea 
Woiken,  und  ein  neues  Hygrometer  11,  204 

Soolen,  liehe  Salz*Soolen* 

Sperma  Ceti  11,  349.  V#  49^ 

Spiegelung  rauher  Flächen,  VI,  408;  fieheStrah- 
lenbrechung,  irdifche. 

Spinaler^  neue  Lehren  Yon  der  Magnetnadel,  an^e» 
zogen  aus  feiner  allgem«  Nofologie  nnd  Therapie  alf 
Wiffenfchaft  "        lU»  47» 

S  q  u  a  1  r,  Gebe  Wind« 

Steindruck.  Anweifung zur  Runft  des  Steindrucks 
und  eine  Druckerprerfe  aus  dem  Stegereif,  Ton  NU 
cholfon^  I,  439.  •  Mufterbuch  aller  lithographifchen 
KunAmanieren  ,  von  Senef eider  ^  441.  a.  —  Naph* 
richten  über  die  chemifche  Druckerei  (den  Stein- 
druck), befonders  über  ihre  Fortfehritte  in  Deutfeh* 
land ,  von  Marcel  de  Serres ,  V »  i  a  2 ;  Gefohichte  pnd 
Verfahren. 

Stickgas,  oxydirtes,  Gehe  Salpetergas. 

.Sti  ckf  t  of  f.    Davy  glaubte  ihn  zerfetzt  zu  haben,  III, 

.     274.  V,  167.  171.  VI,  i8i*  299;  worin  er  irrt,  V, 

183;  fpMere  Meinung -D^//,  VI,  2^4.  223*    Berzt^r 

lius  Meinung,    V,   276.    VI,  20a.    —     Mifchungs* 

TerhäUniffe  der  Säuren,  deren  Bads  er  ift     VI,  16 

Stelzhammer  %  fortgefetzte  Nachrichten  von  den  Ver- 
fuchen  des  Uhrmachers  Degen  in  Wien  mit  feiner 
Flugmafchine  Ii  19* 
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Stipriaan  •  Lui/ciai  ^  Befchreibung  einer  Mecresfondo 
oder  eines  BathomeEers,  mit  dem  Geh  jede  Tiefe 
des  Meeres  melTen  Utst  III ,  417 

Stoikowitz.,  Nachricht  von  mehrern  rufOfchen  Luft- 
lleinen,  liefonder»  von  denen,  die  am  i.  Oct.  17J7 
im  Gaav.  Charkow  herab  gefallen  find  I 

Stofsheber,  Preisfrage  über  ihn    I,  119.  314.    111, 
167.  jfig,    VI.  34« 

Strahlenbrechung,  afiron  om  1  fche.  Vertu- 
che  über  die  afiranomirche  Sirahlenbrecfauni;  in  der 
heilsen  Zone,  für  Huhenwinkel  unter  10°,  in  rofem 
Iie  von  der  Wärmeabnahme  abhängt,  »00  v.  Hum- 
boldt,  I,  33a.  Phyfikalircher  Theil.  Einwir- 
kungen der  chemifchen  und  phylikalifchen  E 
fchafren  der  Atinofphäre  auf  die  Ablenkung  dei 
Licbiftrahls,  3J8;  weder  in  der  chemifchen  Befc-haf- 
fenheit  noch  in  dem  hygromelrifchen  Zoflande  der 
Atinofphäre  findet  fich  ein  Grund  ,  aus  dem  ßch  ei- 
ne Verminderung  der  Strahlenbrechung  unter  dem 
AcTiaior  erklären  liefse;  ob  in  dem  Gefeize  der 
Wlrmealinahme,  359;  Veränderlichkeit  der  Hon- 
iontal-Refraction,  383.  A  ft r on  om  ifc  h  er  Theil, 
389  ;  Auflöfuog  de»  fcheinbaren  Widerfpruch»  Zwi- 
lchen Bouguer's  Refraciionstafel  für  die  heifse  Zona 
und  dem  GefetzQ  der  Wärmeabnahme  unter  dem 
Aequator',  Le  GentiVs  Beobachtungen,  391. 
V.  Humboldt's  und  anderer,  393.  —  Meinung  v.  Ukf 
dtnau's  II,  147 

Strahlenbrechung,  irdifche;  fehr  Tergrö^Ie^ 
le,  im  Nebel  von  Delnmbre  beobachtete,  erkllrt, 
I,  353.  —  Darftellurig  feiner  Unierfucliungen  üb«, 
die  irdifche  Strahlenbrechung  und  über  die  fdg* 
nannteLufirpiegelungiTonBrant/M,  IV,  133;  Zwecki 
13J,   I^efultate,  13S,  Spiegelung  unterwärts   oai\ 


:  oberwärtS)   145:»    Fatä  Morganai  146»  .X5i«-  Waa 

noch  durch  künftige  Verfixcbe  aMSgemaobt  werjiea 

J  .  mufs  '    147 

Stürme,  Gebe  Wind. 

Sylvefter^  über  den  dehnbar  gemachten  Zink  und  def- 
fen  Gebrauch  v  I)  33o 

.  r  •  • 

Tellurinm-Wärferftoffgas  VI,  a^» 

^Thenard^  Bemerkungen  über  das  Grerinnen  des^Eiwei- 

fses  durch  Hitze  und  durch  Säuren,  I,  106.—  Ver- 

^"  gleichende  Anal^fe  des 'Arrägöni ts  und  des  rhom- 

boidalirchen  Kalkfpath^,    297,   —      Seine    gem'^in* 

fchaftlichen   Arbeiten  mit   Gäy-IyuITac  iindet   Aan 

unter  der  RubHk  Cay'Lu/fac.      '  '  ' 

Tbermolampe  IV*,  427 

Thomfon^  über  da§  brennbare  Gas,  welches  ucK'wäh» 

rend  der  Deft^llation  von  Torf  bildet*  IV,.  427 

Tbonerde.     Zerlegung,  II,    390.     Durchdnngllcb« 

•  keit  thönerner  Gefäfse  für  Luft  IV,ft2f 

Tilloch^    Befehreibung   des  rauchterzehrenden  -  Ofens 
der  HH.  Röberton  von  Glasgow  II',  %o6 

Töpferwaare»  römifch'e  II,  92z 

Torf  IV»  427 

Tremery^  Erklärung  eines  merkwürdigen  elektrifcheh 
Verfuch^    ^  II ,  3 1  i 

Trommsdorff^^  Auszug  aus  einem' Schreiben  an  ihn ,  II, 
480«  I,  112*  Nachricht  von  feinem  pharmaoeutirch^ 

chemifchen  Inftitute  III^  240 

»  .  *  .  '  ■  "w    •:* 

ü. 

'■'■■' 
Uhr,  Tertien -Uhren  und  Verfuche  mit  ihnen,   V, 

383*  *^    Längen'»  Uhren  auf  Cook^s  dritter  Reife  1  Vf 
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iio7, '  und  deren  Gang,  158.  a:\    Vorirefflichkcit, 
159;  9LXii\La  Feraufe s  Reife,  11,  79,  und  dere6  Gang 

I  '  s6.  91.  ixo.  xig 

'     '       r.     ■    '■ 

Vauchef ,  über  das  plötzliche  regellofe  Steigen  und  Fal- 
len des  WafTers  im  Gebferfeei  w^elches  unter  dem 

^.  Namen  Seiches  l^ekannt  ift^  und'  über  einige  an- 
dere Erfcheinung^n  an  fler  Oberfläche. von  Seen  III, 

355 

Vauquelin.  Analyfe  von  Winter fs  angeblicher  Andre* 
ni.e^  III,  451.  —     Verfuche  über  den  von  Sage  an- 

^. .  geküyidigten  Thonerde«  Gehalt  eine«  Aerolithen,  III, 
X98*  —    Analyfe  der  zu  Stannern  in  Mähren  am  la* 

^  Mai  i8og  herab  gefallenen  A^rolitjien,  302.  «-y  Ana« 
fyte.  des  rohen  Platins  aus  St.  Domingo  VI,  357 

^V  e  g  e^t  a  t i  o  n ;  ob  in  ihr  Kohlenftoff  und  andere  ein- 
lache Stoffe  gebildet  werden,  I,  i6o*  a.  IV  ,  302.-^ 
■  Ob  fie  den  SauerßofFgehalt  der  Atmofphäre  wieder 
.  erneuert ;  flehe  Atmofphäre.  —    Preisfrage  über 
;    die  Saftgefäfse  der  Pflanzen,    I,  217.  II,  362;   die 
Befchl.eunigung  des  Keimens,  II,  350.  V,  496;   an- 
,    dere  Preisfragen  über  fie  II,  351,  3'52.  356.357.358. 

361.  V,  489.  491,  497.  498,  499.  500.  505 

Verdunftungskäl te  I»  4*7 

Verwandt fchaft,  fiehe  Chemie« 

Vieth^  eine  Nebenfonne ,  beobachtet  aftn  4«  Febr.  1309 

Viilefoffe^  von,  über  fein  Nivellement  des  Harzgebir- 
^s,  von   Benzenberg  VI,    333 

Vujij^ane,     Scharfßnnige  Hypothefe  D<it;yV ,  III,  266. 

Fatrins  Meinung,   189.     Vulkanifche  Infel   Toofoa, 

'    V,  220 j  Owhyhee,  231;   Vulkane  auf  der  Nord' 
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tteftküße  Amerika's, 
Kamtfchaiba,  250.  li, 
jnd  rchwimmender  Bi 
nirchen  Infel  AITuiiiptii 


auF  Alafhka,  13S;  auf 
auf  der  Schwefel  in  Tel, 

1,  21^1 ;  auf  der  Maria- 
loj.     Afche  31^ 


Wärme.  Ueber  die  Ausd  ehnunf;  des  Eirenj 
durch  di'e  Wärme,  von  Häl/ftröm,  VE,  51;  die  bis- 
herigen Beftimmungen  find  falfch ,  und  warum,  53; 
neue  Verfuche,  öo;  Formel,  65-,  Tabele,  6g;  fpe- 
cififches  Gewicht,  71.  —  Verfuche  "her  die  Aus- 
dehnung durch  Wärme  des  Waffirs,  V.jij; 
der  Salz-Soolen,  311;  über  diren  rpeciRfche 
Wärnie,  34,7;  ober  den  Gefrier*  und  Siedepunkt 
derfelben  3^6,  360 

Wärme  durch  Compreffioii  der  Luft,  nach  Fictet's 
Verfucben,  1,9;  Erweichung  abgefch offener  Ku- 
geln, 8.  —  Neue  Unterrucbmgen  über  das  pneu- 
matifche  Feuerzeug  durch  Ctnipreffion,  von  Des- 
mortier-s,,  und  die  Ürfache  d*S  Funkens,  lU,  Jig.— 
Freiwerden  von  Wärme  in  Jen  Schallwellen,  darga- 
than  durch  Verfuche  in  Danpfen,  V,4ij.  Ill,  13 Ä. 
—  Källe  erzeugt  im  KolJeii  der  Windbüchfe  beim 
Losfchiefsen ,  III,  iij.  —  Moatgolfier's  Calorime- 
ter  ,  beflimmr,  den  Grad  der  Hiize,  we'-l.en  Brenn- 
materialjen  geben,  zi  meffen,  V,  48^,  Siehe  Oe- 
fen.  —  Preisfrage  über  eins  oiathematifche  Theo- 
rie der  Fortpflanzung  der  Wärme,  IV,  iii.  — 
Wärmeleitende  Kraft  der  Körper  ,^  Verfuche    Über 


he 


I, 


Wärme- Abnahme  in  der  Atmofphäre; 
Unierfochi-ngen  über  He,  von  v.  Humboldt ^  in  fo- 
fern  lie  auf  die  aftronomifche  Sirahtenhreohung  Ein- 
flufsliat,  I,  337.  359.     Seche  Methoden,  diefecbsta 


I 


/ 
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Beobachtung  cler  Scbn^egränze,  371 ;  -Wärme^biiah- 

me  in  Europa,  378;  Einflufs  der  Erkältung  der  Ehe« 

.    xie   auf  das   GefetZi    3<^o;    Horizontal  -  Refraction , 

383;  Refultate,  385;  Natur  der  Progrcffion,  386»  — 

Andere  Annahme  o.  Lindenau's^  II,  246. Wär- 

xnefcale  und  Einflufs  derlei ben  auf  die  irdifche  Strah- 
lenbrechung, Yon  Brandes^  IV,  137.  1^8;  auf  die 
täglichen*  Barometer- Vetänderüngen  und  das  Barq« 
meter- Muffen,  IV,  346.  —  Erklärung  der  lokalen 
Kälte  ia  Thälern,  und  von  der  Verdunftungskälte 

Wagenmann  9  über  die  Bereitung  des  BrugnatelHTchen 
Knallfilbers,  und  dabei  anzuwendende  Vorücht,  I, 
io8*  —  Bemerkungen  über  die  Bereitung  und  die 
Eigenfchaften  des  überoxyg.  -lalzfauren  Kali    V,  115 

W  äff  er«  Verftche  über  die  Ausdehnung  des  Waf- 
fers  durch  Wärüe,  von  Bifchofy  V,  313.  —  lieber 
die  Synthelis  det  WalTers  und  die  Entzündlichkeit 
des  WaflerftofFga: ,  von  v.  Grotthufs y  III,  212.  — 
Gewichtsverhältnik  det  Beftandtheile  des  Waffers, 
IV,  399.  V,  9.  II.  a  —  Preisfrage  über  die  Reini- 
gung des  Waffers  II,  349.  V  ,  494 

Einwirkung  des  Wiffers  auf  fich  felbft,  111,  16, 
und  in  wiefern  fich  ais  ihr  die  Erfcheinungen  in 
den  Haarröhren  erklärm  laffen,  15  f.,  und  einige 
andere  Erfcheinungen,  38^.  —  Erklärung  einer  von 
Franklin  beobachteten  hydioHatifchen  Erfcheinung, 
von  Robinet;  Undulation  vcn  Waffer  unter  Oehl 
bei  ruhiger  Oberfläche  des  letztem,  I,78>  und  ob 
Oehl  die  Wellen  zu  Ilillen  vermag,  85.  Siehe  Hy- 
draulik. 

Theorie  der  Wellen,  von  Cerftner^  II,  412, 
Gef»  h'chte,  412  ;  En^^wickelung  der  Geftalt  der  Wel- 
lenlinie aus  der  Gleichheit  des  hydrofiatilchen  Drucks 
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BJhr,  4t6;  Formeln  für  die  Wellen -Cycloiden  und 
Eigenfchahen  derre]ben,4i6-,  Wirkungsart  der Wel-  . 
len  und  Maafs  ihrer  Kraft,  440.  —  Einige  BeOier- 
kungen  über  Cerftaers  Theorie  der  Wellen,  von 
Brandes^  IV,  343;  dafs  die  Linie  gleicher  Drucke 
mit  dem  Wege  der  Tbeilchen  iihereinftimmt,  hätte 
anfangs  als  Annabaie  aufgeßelli  werden  follen.  — 
Bemerkungen  über  Stürme  und  Über  das  Wellen- 
fchlagen  der  Seen  (die  Deining),  welches  ihnen  zu- 
weilen vorhergeht,  von  JVicAo/fon ,  II,  397.  —  Er- 
fahrungen über  Wellen  in  dem  indifchen  und  chi- 
neHrchen  IVleere,  von  Horiburgh,  II,  405;  Gefchwin- 
digkeit  der  Wellen,  406  ;  mehrerlei  Richtung  gleich- 
zeitig ,  407.  —    Preisfrage  Über  die  Wellen  I,  a«. 

ni.  370 

■yerfuch,  das  Steigen  und  Fallm  des  WafTers  iü 
der  OAfee,  und  die  dadurch  entPebenden  Strömun- 
gen zu  erklären,  von  Schulten,  VI,  314;  es  iß:  me- 
teorologifcher  Natur,  319,  und  hängt  mit  den  Win- 
den und  dem  Baromelerrtaitle  zufaitinjen,  310; 
Berechnungen  ,  316;  ähnliche  Erfcheinungen  in  den 
bobustän'fchen  Scheeren,  33^.  —  (Jeher  das  plötz- 
liche regellofe  Steigen  «ntf  Fallen  des  Walfers  im 
Genferfee,  welches  unter  item  Namen  Seiches  be- 
kannt ill,  und  Über  einige  andere  Errcheinungen  an 
der  Oberfläche  von  Seen,  von  Vaucher,  III,  339; 
Beobachtungen  Vauclnr'i,  340,  Sauffure't,  343.  a.; 
ihre  Urfache  find  piölzliche  lokale  Veränderungen 
im  Luftdrucke,  344;  Einwendungen  gegen  diefe 
Erklärung  von  mholfon,  350;  gegen  fie  ver.heidigt 
■von  Gilbert ,  3fi;  Fontainen,  ;4g.  jjj;  fchallende 
Stofse,  34g.  35^-  —  Erfahrungen  über  verwandte 
Erfcheinungen  im  cbineCfchen  Meere,  von  Hort- 
hargk^  IV,  35?i  Einflufs  der  Wolken  auf  die  Wel- 
len» 3571  Runzeln  und  Neere,  355;    StrömuDgon, 


I 
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^  ^^2;  Fontainen  und  glatte  und  rauhe  Adern ,  3(^3; 
Staub,  mehrere  Grade  vom  Lande,  ^6^\  Meergras, 
366.  —     Hohe  Fiufh  mit  Stürm  in  der  Jahde  I,  495 

Wafferfal]  des  Niagara,  nach  £///c0^  11$  32S 

Wafferhofe  auf  dem  MifGffippi,  I,  433;  auf  der 
Wefer  VI ,  404 

Watt  11^  303 

W  e  g  e  m  e  f  f  e  r ,  ein  verheiTerter  für  Kutfchen  til,  4g 3 

Wehrs  Notizen  aus  dem  Anfange  des  ig.  Jahrhunderts 
Ton  einigen  merkwürdigen  Meteoren.  11,332 

Weineffig.  Preisfrage  über  ihn,  II,  349.  V,  495. 
Siehe  Effigfäure. 

Wellen,  lieh«  Waffer  und  Meer. 

WUkinfon^  Befcbreibung  eines  verbefferten  galvanifch« 
elektrifchen  Trogapparats »  oder  vfelmehr  trogarti- 
gen Becherapparats  VI,  359 

Wind.  Befchreibjng  eines  weßindifchen  Orkans, 
und  von  andern  Siürmen  auf  New  «Orleans  ,  I,  430. 
Orkane,  V,  233.—  Ein  falzführender  Sturm,  beob- 
achtet bei  London  von  Salisbury  ^  I,  9g;  Bemerkung 
yon  Gilbert  ^  100.  —  Winterfturme  an  der  Jahde, 
I,  435;  und  ein  Südwind,  der  in  Norden  anfing, 
43g.  —  Bemerkungen  über  Stürme  und  das  Wel- 
lenfchlagen  des  Meeres,  das  ihnen  zuweilen  vorher- 
geht, von  Nicholfon^  II,  397;  Befchreibung  der  Bö*« 
oder  Squall's,  399.  —  Thatfachen  und  Bemer- 
kungen über  Winde  und  Wellen  in  den  indifchen 
Meeren,  von  Horsburgh^  IV,  405:  als  Beweife,  dafs 
die  Bö  von  einem  herabdringenden  Luftfirome  be- 
wirket wird;  Kampf  mehrerer  Winde,  40g;  Wir- 
kung der  Winde  auf  Welleny  IV,  357,  —  Land- 
und  See-Wind,  II,  3*4-  ~  Beftändiger  Wind,  V, 
a47.  a6».  267,  —    Einflufs  des  Windes  auf  den  Ba. 
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rometerfiand  an  den  Seeküften»  11,  411;  im  Lau« 
de  '  226.  131 

Windbüchfenlicht,  erklärt  Ton  v.  Grotthufs    IV[% 

SI4.  217 

Windmühlen   zum  WafferFortfchaFfen ,    Preüfrage, 
überfie  I,  120*223.  III,  371.  11,  351.  V,  49$ 

Wintert^  Schreiben  deflelben  an  das  National- InAitnt 
bei  Ueberfendung  dreier  Fläfchchen  mit  Andronie^ 
•  III,  452;  Lebren  von  der  Thc^lyke,  46^«  Bericht 
Fourcroys ,  Guyton* s  ^  Bertkoilet's  und  Vaüquelins  über 
ihre  Analyfe  der  Andropie,  451,  uwi  Verweifung 
der  Chemie  des  19.  Jahrhunderts  in  das  Reich  der 
^^       Chimären. 

•  Wolken,  I,  352.     Mathematifcher  Begriff  von  deif 

Entftehung  der  Wolken  und  des  Regens,  II 9  213. 

-Einwertdung  dagegen  IV,  349 

Wollafton^  W*  H. ,  Neue  Methode,  die  brechenden  und 
zerftreuenden  Kräfte  der  Körper  vermittelft  prisma* 
tifcher  Reflexion  zu  erforfchen,  dargeflellt  von  Moll» 
weide ^  I,  235.  39J?»  — ^  üeber  die  frbiefe  Breehung 
des  Isländifchen  Kry Itaiis, 'eHäurert  von  G/76'erf,  I, 
252.  — -  Befcbreibung  der  Canrera  lucida,  e|« 
nes  zum  Aufnehmen  von  Gegenden  und  zum  ver» 
kleinernden  oder  vergröfseinden  Nachzeichnen  be- 
flimmten  Inftruments,  IV,  353.  —  Ueber  den  Ein- 
Hufs  der  Elektricität  auf  die  thierifchen  Secretionen, 
VI,  I.  —  Platin  und  gediegenes  Palladium  aus  Bra« 
filien  VI,  303 

Woodhoufe  V,  471 

r. 

Toungi  Thomas  i  leine  Unterfuch'upgen*  über  haarröh« 
'    ren* artige  Wirkungen  betreffend  UI^  393,  394.  s|i 


C    5oo    3 


z. 

2ink.  Ueber  den  Gebrauch  des  dehnbar  gemachten 
Zinks,  nach  den  Erfahrungen  Sylvefters  und  Raa^ 
delVs ,  und  faUche  Vergoldung  mit  Zink ,  zufammen- 
fje&tWtYon  Gilbert  I»  330 

Zirkonerde.    Zerlegung  II,  39s 

Zucker.  Zuckerbereitung  aus  Efchen-  und  Ahorn* 
Saft  und  aus  Maisftängeln  im  ößreichfchen  Kaifer« 
ftaate,  VI,  393.  4x3«     Preisfrage      II,  349.  V,  49; 


y 
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I  A  n  z  e  i  g.  e '  ^ 

TOXI  Hn.  Prof.   Gilbert' s  Annaleu  der  Phyjtk^ 

Jahrg.  igji.    ■  ^ 

Die  Neue  Folge  «der  Annalen  der  Phyfik  und  der  phif- 
Jikal,  Chemie  des  Hn.  Prof.  Gilbert  in  Halle  wird  in  dem  . 
xiächften  Jahre  eben  fo  regelmäfsig,  als  in  dem  verflofi 
fenen,  erJTcheinen.  Diefes,  und  dafsder  neue  Jahrgang  , 
'keinem  der  2;i€;b7^ vorhergehenden,  w^er  an  Wichtig- 
keit des  Inhalts,  noch  an  allgemeinerem  Intereffe, 
iiachftehen  werde,  mit  Sicherheit  verlprechen^zu  kön- 
nen, erlauben  demHerausg.  die  hewundernswürd.  Ent- 
deckungen der  neueften  Zeit  in  der  Phyfikjund  der  Ei- 
fer, mit  dem  man  die  neu  betretenen  Pfade  raftlos  ver- 
folgt. Statt  aller  Anpreifung  diefer  Jahrbücher  fteho 
hier  eine  Andeutung  des  Wichtigften,was  der  eb^n 
gefchl offene  Jahrgai^g  gebracht  hat. 

Der  Verfolg  der  großen  Arbeiten  Davtfs  in  London 
(Heft  6,  7,  8»  105  II.)  9  Gat)-Luffac's  u.  Tkenard*s  in  Pa- 
ris (H.  5,  6,  7,  IG,  II.)  v.Berzelius's  u.Fontins  in  Stock-' 
holhi  (H.  7,  9,  10,  II,)  üb,  d.  wundervollen  Metalle  aus 
den  Alkalien  u.  den  Erden ,  u.  die  durch  lie  bewirkten 
oder  noch  zu  bewirkenden  Zerlegungen  bisher  unzer- 
Xetzter  Körper ;  die  Annalen  dürfen  lieh  rühmen,  das 
einzige  Werk  zu  feyn ,  worin  diefe  Arbeiten  vollßUndig 
u.  durchaus  verßändlick  enthalten  ßnd.  — >  Die  Verfuche 
CÄi7ci^r»Vmitf.Riefen-Batterieen,  unt.  and.  aus  g  fchuh, 
Platten,  welche  an  Kraft  nur  den  2000  Doppelplatten 
weichen,  mit  denen  Davy  im  Begriffe  ifty  feiner  heuen 
clektr.  -  ehem.  Wiffenfchaft  Regionen  ^  die  bisher  noch 
verborgen  waren,  zu  erobern  (H,  10,  12.).  -^  Prichtl's  ' 
galvan.  elektr.  Forfchungen;(H.  5,),  Beyzelius'sVer^uchQ 
^UY  Theorie  der  Volt.  Säule  (H.  7.),  Wolhßon's  fcharft 
Gedanken  üb.  den  Einflufs  der  Elektr.  auf  \die  thier. 
Secretionen  (H,  9,  lo,),  und  Nickolfons  Gedanken  über 


\ 


die  elektr.  Lieh tferfcb ein,  u.  Funken.  —  DcstehrwürJ. 

Veterans  Rtimarus  mit   noch  jugendl«  Kraft  geführte 

Vertherdigung  d.  Blitzableiter  (H.  jo.).  — ^     fVoUaßon*s 

Cameta  lücida^  dem  Zeichner,  ein  wichtiges  Getchenk 

(H,  4,  ii.).  -^     Kläger s  möglichft  yollkommnes  achro- 

mat,  Doppel- Ob] ectiv,  u.  deutliche  Belehrung  für  den 

KynTtler ,  wie  er  bei  der  Berechnung  von  Achromaten  . 

ÄU  verfahren  hat  (H.  3.).  —     Manches  vom  Flintglafe, 

franz,  und  engU,  ächrom,  OcuJaren  u.  Spiegeln  (H.  3, 

7,    12.).  —    Brandes  von  il^difchei'  Strahlenbrechung, 

Luftfpiegelung  u.  Fata  Morgana  (H.  2.).   • —     LäcUtke's 

zahlreiche  und  mühvolle  Verfuche  üb.  die  Mifchüngen 

d/prismatifchen.  Farben,  das  weifse  prismat.  Licht,  ein 

Chromafl^op  u,  T.  f. ,  und  deffen  Aufündung  eines  Ge- 

fetses  für  die  FarbenmiCchungen  (H.  i,  3 ,  4>  loO- 

•  Gay-  Luffac's  grofse  Entdeckung  der  einfache'n 
Verhältniffe,  nach  welchen  alle  Verbindungeh  gasför« 
miger  Körper  lieh  regeln ;  fein  darauf  gegründetes  zii- 
verläfiiges  Salpetergas-  Eudiometer  (H.  9.)^  u^d  Berte- 
lius's  nicht  minder  einfaches  Gefetz  der  Verbindungs* 
Verhältniffe  der  Metalle  mit  SauerftoiF  u.  mit  Schwefel 
(H.  7.).  —  Avogadro's  Ideen  über  Acidität  und  Alka- 
lität  (H.  !.)•  — '  Die  ünterfuchungen  Henryks  über  das 
Ammoniak  gas  (H.  ii.).?  Thovifons  üb.  das  Thermolam- 
pen-Gas  (H.  4.)  und  Bertholkt's  üb.  die  Kohle  und  die 
logen.  Kohlen- WafferftolT-Gafe,  welche  alle  Sauer- 
ftofF  enthalten  (H.  4.).  —  Muncke's  Beweis,  dafs  die 
Pflanzenwelt  den  durch  die  Thiere  geftörten  Behar- 
rungs - Zuftand  der  Almofphäre  erhält  (H.  3.),  —  Ge- 
diegenes feines  u.  kryftallifirtes  Gold  u.  Unterfuchun- 
•gen  über  die  Probirkunft  der  Alten  (H,  2.);  Platin  in 
Domingo  u.  Brafilien,  u»  Entdeckung  von  gediegenem 
Palladium  (H.  11.).  —  Guytons  neue  Beftimmung  6es 
Zufammenhalts  der  Metalle  (H.  "^2.),  —  fVagtnmann  üb. 
das  Knallfalz  (H.  5.)   u.  Bercht^s  Bereitung  von  Effig- 


ätber  durch  überoxvgen.  Salzfäure  (H.'p.).  —  Buffett 
bydraulifche  Unter fuchungen  üb,  die  Friction  des  Waf- 
förs  in  cylindr.  Röhren  (H.  2.).  —  Unterfachungen 
üb.  das  Schwimmen;  ^Jafs  MenfcHen,  die  es  nicht  er- 
lernt haben,  blofs  wegen  einer  übeln  Gewohnheit  im 
Waffer  eher  als  die  Thiere  ertrinken ;  Streitfchriften 
mit  einem  Xktucher,  ob  man  unter  dem  Waffer  fehen 
kann  od.  nicht  (H.  2.)  und  Verfuche  ^da rüber  von  GiU 
bcrt  (H.  12.).  —  Bißhofs  Unterfuchungen  üb,  d.  Aus- 
dehnung des  Waffers  u,  der  Salz-Soolen  durchwär- 
me, ihren  Gehalt,  ihren  Siede-  und  Gefrierpunkt, 
u.  darauf  gegründete  vollft.  Soolgehalts- Tabellen;  für 
Saliniften  bedeutend  (H.  7.),  —  La  Place  u.  Schröter 
üb.  den  Ring,  u,  Herfchel  üb.  die  unregeimäfs.  Geftal- 
tung  Satums  (H.  i,  4,  12.).  —  Vieles  über  das  Höhen- 
meden  mit  dem  Barometer,  yonBenzenberg  (H.  10,  n.) 
J^elTungen  im  Siebengebirge  (H.  6.),  Vergleichung  vie- 
1er  Barometer  bis  Zürich;  Kritik  des  Harz- Nivelle- 
ments (H.  iic)  u.  der  Streitigkeiten  7.\'v\[c\ien  Raninnd 

ti.  Prony  üb.  die  Höhe  des  >IVIont  Cenis  (H.  10.). Bran 

des  Andeutung  der  wahren  Ui fache  der  barometr.  V 
riationen  (H.  3.)  u.  üb,  die  neucfte  aftrol.  IVleteorolo  >" 
(H,  12,);  u.  Schulten^  genüg.  Erklärung  des  unreS 
xnäfs.  Fallens  ü.  Steigens  des  Waffers  in  d.  Üftfee 
atmofphärifchen  Veränderungen  (H.  u.).  * 

Biot's  Verfuche  üb.  die  Fortpflanzung  des  Schall 
durch  fefte  Körper  u.  in  fehr  lan^'en  HöLrenftrecken^ 
und  üb.  die  Erzeugung  des  Schalls  in  Dämpfen  (U   o  ^ 
iRrelche   eine  der  Hauptfchwicriokeiten  in  der  J  eh 
yom  Schalle  heben.  —   Benzenber^s  mit  e'        T      *  ^^ 

-Pendeluhr  von  Pfiffus  zu  Düffeidorf  anaJl^rv  ^V'T' 
ÄU    j:«rL^r«i,,„:«j:„v^:.  ,      ^  ,    ..       angelt,  Verfuche 
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(H.  4.)-  —  Ein  krhifckes  Repßer  zu  den  6  erft^n  Bän- 
den der  Neuen  Folge  .der  AnhaleH  belcliliefst  dielen  Jahr- 
gang. DaCs  der  Herau^g.  wiederum  die  Hingebung 
gehabt  bai^,  es  felbft  auszuärbeiteii ,  ,)verdeti  Kenner 
bald  wahrnehmen.  Von  ihm  rühren  auch  die  freien 
Ueberfetzung^n  faft  aller  Auffatze  der  Ausländer  her. 
Durch  beides  hofft  er  dem  Werke,  \&elchem  er  leit 
zwölf  Jahren  Kraft  und  Zeit  widmet,  eine  längere  als 
die  gewöhnliche  ephemere  Dauer  zuzufichem.  Mögext 
diejenigen,  denen  er  mit  gewiflenliafter  Treue  vor- 
gearbeitet hat,  nicht  vergeffien,  dafsi  in  dielem  Fache 
Arbeiten  der  Art  um  fo  verdienftlicher  find ,  je  mehr 
dabei  der  Herausgeber  nur  für  den  Ruhm  Andrer  forgt. 

Der   Preis  des  Jahrgangs  von   12  Heften  bleibt 
6Rthlr.  16  Gr.  •  , 

Im  Verlage  von  yohann  Ambrofius  Barth 

in  Leipzig. 


'IL  4."  —  F:n  ir;r:  rlf/  Ripßir  ra  den  ^  gif-e**  Bi» 
den  c!er  Vfius  Fr.'i^  j&rr  AmmaUM  hcLLzllehx  cieCen  lafa> 
g4r.?.  Da&  der  Her 20»^.  "Eriedersni  die  Hm2iäaH| 
(/ertdbt  Lät,  ei  i^..»ii  aaszTur':je;ienf  ix-erden 
|ja:d  wahmebaien.  Von  ihsn  rühren,  a:;::! 
L>''>erretzan3en  fait  aller  AnfEaze  der  Aniil: 
Djrcri  oeides  ho/ft  er  dem  Werke,  trelcbeaa  er  fet 
xv>'''Al  Jarirea  Kraft  and  Zeit  widmet ,  eine  I imkere  ak 
die  gewohnliche  ephemere  Dauer  znzoucizem.  3ldffa 
diejenigen,  denen  er  mic  gewilTenhafter  Treae  ns^ 
gearbeitet  hat,  nicht  TergefTen,  dals  in  diefem  Fadt 
Arlieiten  der  Art  um  Ib  Terciienftl icher  Und,  ^e  Bckr 
daliei  der  Herausgeber  nur  für  den  Ruhm  Andrer  Xxgt 

Der   Preis  des   Jahrgangs  Ton   12  Heften  Ueibt 
-iRlhlr.   16  Gr. 


Im  Verlage  Ton  Johamm  Amhrojimi  Bari 

in  Leipzig. 
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